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Geſchichte 


don 


Schwaben 


neu unterſucht und dargeſtellt 
von 
I. C. Pfiſter, 


Doktor der Philoſophie, Diaconus zu Vaihingen am der 
- Enz und Parrer zu Klein⸗Glaitbach. 


Zweytaén Buchs zweyte Abtheilung. 





Heilbronn am Nedar, 
bey Johann Daniel Elaf 1810. 





Vorbericht. 





Zo ey hunderthrigen Kampf unſerer Vorvor⸗ 
dern für die Wieberherſtellung einer aufgelds⸗ 
ten Verfalung , ohne äuffere Einwirkung, 
ganz aus fi) felbft begonnen und ausgeführt, 
befchreibt die Fortfegung der gegemmärtigen 
Geſchichte: eine Periode; welche theils aus 
Mangel an zufammmenhängenden Quellen, 
theils wegen anfcheinender großer Verwirrung 
‘in den Begebenheiten felbft, bis daher mer 
niger gefannt mar, als fie es verdiente. Zols 
gende Züge mögen den Lefer vorläufig über 
den Zufammenhang und die Einhelt, die wir 
darinn gefunden haben , näher unterrichten. 


' 


u Vorbericht. 


Mir faſt gaͤnzlicher Aufidſung aller öffent: 
lichen Verhaͤltniſſe beginnt dieſe Geſchichte nach 
dem Untergang der Hohenſtauſen. Man. wun—⸗ 
dert fi, mie eine Reihe von Zahren hits 
‚duch, ohne ein mahres Oberhaupt im Neid, 
und, im füdmeftlihen Teutſchland, auch ohne 
einen. mächtigen Landesfuͤrſten, noch cin Schats 
te der alten Wereinigung blieb. Daß diefer 
Theil. des Reichs nicht in völlige Anarchie zer⸗ 
fiel, dankten Die zahlreichen, verſchiedenen, 
Stände zunaͤchſt ihren Bändniffen Dieſe 
nahmen eben jetzt ihren Anfang, und blieben 
fange Zeit die Grundlage der Reihsfren 
heit gegen die Uebermacht der übrigen Staͤn⸗ 
de. Alle, befonders die Iegtern, wurden -zuerft 
in ihre Gränzen zuruͤckgewieſen, als duch 
Rudolf von Habsburg die Meichsregies 
zung wieder befeflige wurde. 

Seine Nachfolger, [don duch Partheyen 
ft ihre Stuͤhe bald bey diefer, 
e von Ständen, je nachdem . 
Dadurch nahm das Confocia: _ 
e Wendung. Das vordere 
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Neichsland wurba fo lange der Beſitz des Thrones 
unter den aufſtrebenden Fuͤrſte haͤuſer: (DO ofters 
seid, Surenburg, Bayern) ſchwan⸗ 
Eend war, vorzüglih der Schauplak Ihrer 
Sehden; allein es wurden zugleich den Staͤn⸗ 
den diefer Lande duch die Kaifer ſelbſt, haft 
im Wetteifer , folhe Bergünftigungen zu 
Theil, durch melde fle immer näher zur Sel b ſt⸗ 
fländigkeit gelangten; Mb das Luren—⸗ 
burgifhe Haus fuhr darinn fort,” als es 
ſchon über die andern fi gehoben hatte. Wo 
Habsburg bereits den Grund eines neuen Für 
ſtenthums gelegt zu haben ‚fehlen, da fah man 
nun alle Reichsflände ‚ Adel, ‚Städte 
Geiptipkeit, in tafher Verfolgung ihrer 
Freyheiten. 
Indeſſen, wie dieſe Staͤnde an Rechten 
und Freyheiten ſtiegen, und jed er Stand nach 
dem fortherrſchenden Conſociationsgeiſt in ſich 
ſelbſt eine ſtaͤrkere Vereinigung bildete; 
deſto mehr wurden dieſe Verbindungen theils 
einander ſelbſt, theils ſogar den Kaiſern furcht⸗ 
bar. Durch Muth und Aufſtichtigteit wuͤrde 
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es dem Luxenb. Haufe nicht ſchwer geworben 
ſeyn, die verſchiedenen Buͤndniſſe bereits zu ei⸗ 
nem allgemeinen Landfriedensbund zu er⸗ 
heben; aber feine eigene Schwaͤche fah nur in 
der Entgegenfegung der Stände ein ſiche⸗ 
res Mittel zur Behauptung des Thrones. Doch, 
indem diefes Haus wechſelsweiſe die eine oder 
die andere Parthey begünftigte, mußte es felbft 
Dazu beytragen ‚Wie Freyheit aller Stände nach 
und nad) zu erhöhen, bis dieſe fih erfühnen, 
“ihre Bändniffe felbft. auch gegen die Kaiſer⸗ 
gemalt zu richten. . 

Die nehmlihen Gefinnungen, melde die 
Meichsftände unter dieſen Umftänden bemeifen , 
offenbaren ſich zu berfelben Zeit aud in der 
Kirhenverfaffung. Zudem ein frenes Con, 

eilium fih über den Pabft erklärt, wird auch 

zu dem Sitz deffelben Fein ſchicklicherer Ort ges 
funden, als eine der freyen Städte an der 
Gänze Schwabens. 

‚Endlich, da das lang verdrungene De fte rs 
seihifhe Haus zum bleibenden Befig des 

x Thrones kommt, und im Einverftändniß mit dem 
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Pabſt, (Frie de rich M. mit Aenoas Syl- 
vius;) den Sachen eine ſolche "Wendung zu 
geben. weiß, daß allen weiteren republikaniſchen 
Verſuchen in der Kirche; wie im Neid, ein 
Ende gemacht wird; fo werden bie bisher eins 
ander entgegengeftanbenen Buͤndniſſe det Schwůͤ⸗ 
biſchen Stände. theils gelaͤhmt, theils fo ein- 
geleitet, daß bey dem immer Tebhafter gefühl; 
ten. Beduͤrfniß einer allgemeinen Ver ei⸗ 
nigung zum Behuſe des Landfeie dens 
zulezt der Echmäbifche Bund das wird, 10, 
rinn das Balferlihe Haus alle feine Abſich⸗ 
> gen zu erreichen hoffen durfte, 

Wenn es überhaupt merkwürdig iſt, in der 
legten Periode des Mittelalters aus den aufge 
sten großen National Herzogthuͤmern neue 
Staatenvonderverfhtedenartigften 
Verfaflung entftehen. zu fehen; und wenn 
es anziehend zugleich ift, zu bemerken, wie der 
zuerſt im Kleinen (aus Moth) angefahte Eons 
fociationsgeift allmählig die Grundlage 
einer neuen,allgemeinernundfeftern®®er, 
einigung wird, bis auch diefe Form als über: 
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fluͤſſig hinwegfaͤllt; ſo iſt voraus zu erwarten, 
daß. es diefer Periode unferer Gefhichte ,, ber 
‚fonders wenn alıch neue Quellen hinzukommen, 
weder an. wichigen Aafichlüffen über jene Zeit⸗ 
verhaͤltniſſe, noch überhaupt an ausgezeichneten >... 
Stoff fehlen werde. j 


j Im Ganzen erfheint hier eine ſolche Reg⸗ 
Tamkeit im öffentlichen Reben‘, und eine En 
ergie an fid nicht bedeutender Strände und 
S taaten? daß die Häufer Habskurg und 
Hoh enzo Kern leichter auswaͤrtige große Fuͤr⸗ 
ſienthuͤmer erwerben, als ſie hier iihre Landes⸗ 
herrſchaft ausbreiten koͤmmen. Gegenüber von 
“Habsburg das kühne, gluͤckliche Aufſtreben des, 
"Haufes Wärtemberg, mährend die meifien 
übrigen Häufer in Schwaben, wo nicht finfen, 
doch fülle ſtehen: mund zwiſchen ihnen.der große 
J Gewerbsfleiß von etlich und zwanzig groͤßern 
und kleinern Städeen, welche gerade in der 
fehdevolleften Zeit den hoͤchſten Wohlftand errin⸗ 
gen, und, während auch die geiftlihen. Cor 
poratione n bereits ihren Wendepunkt errei ht 
haben, in Gemeinſchaft mit den übrigen Städten 
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Teutſchlands, durch die drey größten Erſindun⸗ 
gen dei Teutſchen, (Schiespulver, Magnet Na— 
dei und Buchdruckerkunſt,) den Fehde Geiſt und 
die Barbaren des Mittelakters brechen, — bie 
auch ihre Zeit Fam, da fie der glüdlichern Eins 
heit monarchiſcher Verfaflungen unterlagen. 
Dieſes, mit mannigfaltigen Charakteren von 
ungekuͤnſtelter Art und Kraft belebt, if das- 
Schauſpiel der gegenwärtigen Periode, 

Um aber dur) das bunte Leben eine Teh 
sende dee fefizuhalten, fo wird ſich leicht 
ergeben, daß, wir ‚mögen die ganze Entwik⸗ 
Jung entweder aus dem Mittelpunfte des 

- Reis, oder aus dem Geſichtspunkt der 
Stände betrachten, nad) beyderley Anfihten 
immer die Reihe frey heit das eigenstiche 
Ziel diefer Periode ift. Die Entwiklung feleft 
aber von den darauf fih beziehenden, mannig.. 
faltigen Verhoͤltniſſen hängt ab, was die äuf- 
feren betrifft, theils von det Reibungen unter 
den Ständen felbft, theils von ihren befonderen 
Verbindungen, als Gegengervicht gegen jene; 
was die inneren betrifft, thells vom der allge, 
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meinen Anordnung der Reichsverwaltung, theils 
von den beſonderen Verguͤnſtigungen und Bes 
ſummungen der Kaifer. Cs iſt nicht zu. zwei⸗ 
fen, jede dieſer Anſichten, nach ihren befondes 
ren Zwecken (pragmatifch) verfolgt, wuͤrde merk⸗ 
wuͤrdige Reſultate geben: namentlich, die Ger 
ſchichte der RandfriedensBändniffer 
der Gang, den dieſe nehmen, und die Regeln, 
die ſich davon abziehen laſſen, was ſeit Datt 
(de paco publ.) nicht weiter ausgeführt worden 
iſt: oder die Gefhichte der Reihslandı 
vogteyen, ihre Abnahme, und nahherige, 
aus befondern Gründen verfuchte Wigderang 
dehnung, wozu wenigſtens die Materialien von 
We gel in geſammelt find ; oder die Außzaͤhlung 
der vorzuͤglichſten Mittel, wodurch die Stände 
ihre Freyheiten erworben, die Art und 
Weife, wie die bedeutenderen zur eigentlichen 
Landeshoheir übergegangen find; beftimms 
ter, bie beyden Iegteren Ruͤcſichter: wie Reichs. 
freyheit im Allgemeinen, wozu ein 


’ Aggregat von Ständen nad) der Aufldfung des 


alten National Herzogthums kommt, nah und 
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nach den wichtigeren - Diefer Stände einzeln 
zu Theil wird, und eben darinn die eigentliche 
Grundlage der Landeshoheit ; und mie dann 
im umgebkehrten Verhältniß die Reich sv er⸗ 
waltung durch kaiſerliche Landvoͤgte in immer 
engere Gränzen zutuͤckweicht, je weiter die 
einzelnen Stände auf dije angezeigte Weiſe fort; 
fhreiten; doch ſo, daßdasurfprüngliche Ver⸗ 
haͤltniß nie ganz verwiſcht werden durſte. 

Auch uͤber dieſe beſonderen Beziehungen 
wird es in er Geſchichte des vorliegenden Zeit: 
raums nit an Belehrung fehlen ; die Haupt⸗ 
aufgabe bleibt aber Immer diefe aus allen Ge⸗ 
ſchichtspunlten auf das angegebene Hauptziel 
hinzuweiſen, ſo wie die Geſchichte ſelbſt den Gang 
der Entwicklung bezeichnet. Ein leichter Um⸗ 
riß davon iſt bereits oben gegeben worden. Das 
folgende Inhaltsverzeichniß wird dem Leſer zur 
Öfteren Orientirung dienen. 

Die Äbrigen Abfehnitte (III —. V.) biefer mweh · 


ten Abtheilung konnen bald nachfolgen z ein großer 
Xpeil iſt bereits in ber Handſchrift fertig. Das Erir 


D 
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tifhe Quellenverzeichniß, das ſchon bey der 
erſten Abthellung das II. Buchs verſprochen wurde, 
hat indeſſen um ein berrächsliches jugenomigen, und. 
wird, mie ih hoffe, Über manches mehr Licht vera 
breiten; es iſt aber ebendefivegen auch nicht mehr 
iu einem bloßen Anhang geeignet. Mein Plan ift 
aun, einen Verſuch mit Herausgabe einiger no. 
ungebrudter Quellen zu madhen, unb mit 
diefen um fo ſchiclicher jenes Verzeichniß zu verbin⸗ 
den. Dabey kann ich auch ben Freunden, die mich 
indeſſen mit Beytraͤgen beehrten, den wuͤrdigſten Dank 
‚sollen. 

Sept darf ich biefes nicht, Ich mößte vor allem, 
den Berluft eines Mannes beklagen, ber, nie keiner, 
für bie Geſchichte zu begeiftern mußte 


Vaihingen an ber Enz, - 
d. 26. Det. 1809. 


Der Verfaſſer. 


Inhalts- Vexrzeichniß 
der zweyten Abtheilung des zweyten Buche. 





Das Reichsfreye Schwaben umter Kaiſ. und 
Reichs ; Landoögten, 


' 





IL Abfhnitt Die Reihsurnmittel 
barkeit unter K. Rudolf I. 
(Beihräntung des Fehdewefens durch Ernenerung dee 

Landfriedensverfaffung. Anordnung der Reichs⸗ 

“verwaltung durch Landvögte.) 

J. Eapitel. Wie nah dem Untergang der Hohen⸗ 
faufen das Fauſtrecht überhandgenommen. 

D. Cap. Wie Rudolf von Habsburg König der Tents 
fhen geworden, und wie er den Landfrieden wieder 
aufgerihtet, 

D. Eap. Bon der Rache Kunradins. Großer Aufs 
ftand gegen Rudolf wegen der Herzogthuͤmer Schwa—⸗ 
ben uud Oeſterreich. J 5 

IV, Capitel. Zweyter Aufftand der Shwäbifhen 
Graven. 

V. Cap. Wie die Stände von Schwaben dem Neich 
ohne Mittel untergeordnet worden, 

V. Cap. K. Rudolf Sagungen, den Landfrieden 
betreffend, 


» 





xur Inhaltsverzeichniß. 


IM Abſchnitt. Bon K. Rudolfs J. Tod 
‚bis auf KR. Karl IV. 
_ (Steigende Srepheit der Etände unter verfchiedenen 
GegenKaifern: Bundniſſe, Vergünftigungen, vors 
zuͤglich in Betreff der Landvogtepen .) 


1. Cap. Wie der Landfriebe nah K. Rudolf wieder 


zerfallen. 

u. Cap. Das Softanzer Buͤndniß gegen Herzog Als 
brecht. 

WM. Cap. Wie K. Adolf den Landfrieden wieder her⸗ 
ſtellt, aber Fuͤrſten und Herren ſich zu Feinden 
macht. 

WW. Cap. Wie Herzog Albrecht die Landherren ger 
winnt, und dem K. Adolf Krone und Leben entreißt. 
Grav Albrehts von Hohenberg (Haigerloch) Dienſt 
und Helden Tod. 

V. Cap. Wie K. Albrecht ale Stände gegen ſich auf 
bringt, und von Herzog Johann, ſeinem Vetter, 
ermordet wird. Die Gruͤnduag Vorder⸗Oeſterreichs. 

UV. Cap. Bie 8. Albrechts Söhne mit 8. Heinrich 
VIL fi vertragen; Grav Eberhard von Würtemberg 
aber vom Reich befriegt wird. 

vu. Cap. Die Schwäbiihen Stände unter Friederich 
von Defterreich uud Ludwig von Bayern. Grav Ebers 
hards Gluͤck und Ende, 


vu Cap. Wie 8. Ludwig IV. mit der Oeſterreichi⸗ 
fhen Parthey Frieden macht. 

1X. Cap. Wie K. Ludwig Gtädte und Landherren ger 
gen die Päbftliche Parthep vereinigt. 

X. Cap. Neue Verwirrung und Abfall ber Schwäs 
biſchen Landherren unter K. Ludwig IV, Gein Ders 
dien: um das Schwaͤdiſche Reichsland. " 





Inhaltsverzeichniß. am 


IM Abfhnttt Unter den Luxenburgi— 
fhen Kaifern. (Karl IV. u. Wenzlaf.) 
(Leitung und Entgegenfegung der Bhndniffe: Fürften, 
Abel, Städte.) 
1 
‚1. Eap. Wie Karl IV. Herren und Städte gewinnt, 
U. Cap. Anfang des Staͤdtekriegs. 
U, Cap. Der Reihskrieg gegen die Schweizer. 
IV. Cap. Der Städte Aufnahme. 
V. Eap. Krieg gegen Eberhard von Wärtemberg und 
Rudolf von Oeſterreich. 
VI. Cap. Das Preisgan zu Vorder⸗Oeſterreich. 
WU. Cap. Eberhard der Grsiner im Schlegler⸗ und 
’ Städtekrieg fieghaft. , 
vu. Eap. Würtemberg im Aufftand der 18 Städte 
vom Kaiferhans verlafien. 
I, Cap. Wie K. Wenzlaf die Landvogtey Schwaben 
dem Herzog Leopold verpfändet. 
X. Cap. Ausbreitung der Buͤndniſſe. 
V. Cam’ Ungleiher Ausgang bey Sempach und Döfe 
fingen. f 
Xu. Cap. Ahtbuung. aller Bandniſſe durch den Egri⸗ 
ſchen Landfrieden. Vertraͤge. 


IV. Abfhniee Vom Marbacher Bund 
bis zum Basler Concilium. 
(Die ‚Ständifhe Frevheit gegen Kayfer und Pabſt. 
Weitere Schickſale der Reichs⸗Landvogtep.) 


V. Abfhnitt Bon Albrecht IL. bis 
Maximilian L 


Webergang der Reichsfreyheit in die Landeshoheit; 
Defterreicifhe Erwerbung der Landvogter⸗Ueber⸗ 
reſte; Vereinigung aller Stände im Sawib. Bund, 
Ewiger Lanbfriede,) 


XV, Inhaltsverzeichniß. 


Anmerh Dat Weſentliche der Perlodtrung Hunte 
Fürzer auch fd gefaßt werden: 

1 Unter Rudolf 1.-Gleichfegung der Stände. 

u. Unter GegenKaiſern Begunſtlzung der Partheyen 
gegeneinander, 

W. Unter dem Luxenb. Haufe völige Entgegenfetung 
der Bündnife, 

IV. Bereinigung der Stände gegen dad Oberhaupt in 
Kirche und Staat, > 

v. Vereinigung der Bündniſfe unter dem Delterreigi⸗ 
fen Haufe. 

Gegenüber. von. bee Abnahme ber Reise sLands 
vogtey der Hervorgang nener Staaten aus pen 
Ständen Schwabens: gegenüber von der allgemels 
nen Auflöfung am Anfang der Periode, die erſte all⸗ 
meine Vereinigung im Schwabiſchen Bund; 
und gegenüber von dem Fauftrecht während bed Ins 
tertegnum der ewige Landfriede am Schluß dies 
fes Zeitraums, 








Geſchichte von Schwaben. 





Zweyten Buchs zweyte Abtheilung. 


Das Reichsfreye Schwaben unter Kaiſ. 
und Reichs» Landvögten. ° 
Vonm großen Interregnum bis zum ervigen Landfrieben. 





Einleitung 


Vom alten Herzo gth um Alemamien und Schwa⸗ 
ben, von ber Grändung dieſer Macht, non der Bluthe 
des maͤchtigſten Haufes und feinem Untergang iſt in 
bes zweyten Buchs erster Abtheilung gehandelt. Nun 
folgt, wie nad Aufldfang der alten Verfaſſung bie 
St aͤnde biefes Landes Ihre Freyheit unter dem h. 
Mbm. Reich Teutſcher Nation , in mancherley Zehen, 
durch Bändniffe und Faiferliche Bergänftigungen, uns 
ter Reichs-Landobgten, behaupterz mie die 
Mächtigeren berfelben wirkliche Reichsſtandſchaft und 
die Grundlage der Landeshoheit, auch Über andere, 
erworben; und wie fie endlich nach einer Arbeit von 
wephundert Zahren, durch einen allgemeinen Bund 
‘sereinigt, ben ewigen Landfrieden befeſtigt haben. 


Geſqiqte v. Sqwaben. U. DU. abth. 4 


en 


‘2: Geſchichte von Schwaben, 
1. Abſch'nint. 


Die Reichsunmittelbarkeit unter K. Rudolf J. 


Oder: wie die Stände des Herzogthums Schiwa · 
ben zu freyen Reichsſtaͤnden ſich erhoben. 


L Capitel. 


Wie nah dem Untergang ber Hoden 
ſtaufen das Fauſtrecht Äberhand genom 
men . 


Als Kunradin Über bie Alpen zog, um fein Erb⸗ 
reich Sicilien einzunehmen, blieb fein väterliches Her» 
sogthum In nicht geringer Verwirrung. Diefer Zus 
ſtand hatte angefangen ſeit ber Zeit, ba die großen 
Kaifer dom Haufe Hohenflaufen, gegen die Lieber» 
macht der Kirche fämpfend , Teutſchland und Itallen 
Sereinigt zu. einer Erbmonarchie erheben wollten. Sie 


gu färgen hatte. der päbftliche Stuhl alle Mittel aufs 


geboten, welche In feiner Gewalt ſtanden z und fein 
Ziel war erreicht, als aud in das innere ber Teut⸗ 
fhen Staaten Zwietracht kam. Da ſah man bie 
kalſerliche Wärbe untergraben, und bie Reichsrechte 
‚ serfolistert,, und die Stände untereinander felbft in 


“ y Saltuıt, His, ag. L. I. — Romoto meta — — 
% "tarbae, seditiones, et ad postremum bella civilia orta 
eunt: dum panei potenter, guoram In grasiam plecique 
soncesserant ; sub honesto patram aut plebis mamine, 
deminutiones adfectabant , bonique et mali cives ad 
pelleti, non ob merita in rempablicam, omnibus patiter 
serraptis, sed ul guisgue locapletissimus et injaria va- 
Häler , quia prassermia defendabat, pro bano daoebatus, 





— — — 


I. Buchs II. Abtheil. J. Cap 8 


Zehde, eben fobald, als die oberfte Macht, mit ih» 
rer Huͤlfe, vernichtet war. . " 

Diefes geſchah vornemlich in den Herzogthuͤmern 
des Hohenſtaufiſchen Haufes, in Alemannien und 
Zranten. In ben Äbrigen Teutſchen Landen 1) wa⸗ 
ten früher ſchon neue Zärftenhäufer oder geiftliche 
Färften aus den alten Herzogthämern hervorgegan« 
gen, und hatten größere Xheile des aufgeldsten Lan- 
bes unter ihrer Herrſchaft wicder vereinigt; dadurch 
wurden aud) die meiften Stände in ben vorigen Vers 
hältniffen zurädgehalten. In Schwaben aber, in 
Sranfen und am Oberrhein war eine ‚große Zahl Fleis 
ner Stände vom Adel, der Geiftlihfeit, den 
Städten und auch Bauerfhaften, von wel 
pen kaum bie Angefehenern einige Reichsſtaͤndiſche 
Mechte unter den Hobenftaufifchen Kaifern erworben 
hatten, aber doch mit den gefammten übrigen Stäns 
ben biefer Lande immer noch in einem’ gewißen uns 
sergeörbneten Verhaͤltniſſe geblieben waren, folange 
jenes Haus im Bejiz der Krone war. Diefe alle ers 
fuhren erft ihre Wichtigfeit , als In dem großen Kam» 
Hfe zwifchen Kaiſer und Pabft ipr Beyſtand von Freund 
und Feind vorzüglich geſucht wurde. Ihnen verliehen 
‘bie Gegenkönige , was don Herzoglichen Lehen und 
Gütern eingezogen wurde, um durch fie, wie unter 
Kunrab IV. gefhah , das Kaiferhaus zuerſt in feinen 
Erblanden zu flärgen. Ihnen verliehen auch bie lezten 
Hohenſtaufen ſelbſt, was noch in ihrem Befip war, 
um ihre Dienfte wieder zu erhalten 2). 


2) Worzäglih in Sachſen und Bayern. 
2) Das nähere hierüber iſt bereits am Sqhluſe bee 1. 


x \ 
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Dadurch wurde hauptſaͤchlich den maͤchtigern 
Landherren-der Weg gebahnt, nad dem Vorgang 
der Bifhbfe, den unmittelbaren, größeren Reichs» 
ſtaͤnden ſich gleihzufegen. Diefes thaten fie durch Zus 
eignung ber Reichsrechte, der Gerichtöbarkeit-, ‚der 
Zolle ec. in ihrem Umfreisz Über die Kidfter, . die 
Städte, die mittlern und Fleinern Grundherren gieng 
ihre Schuß» ober Lehens herrlichkeit ber ganze 
Umfang ihrer Gravſchaft wurde behandelt, wie zuvor 
ihre Grunbperrfhaft. So wurde von mehreren ber 
Grund zu einer neuen Landes herrlichkeit gelegt 3). 

Es erhoben fi "zwar auch De übrigen Etände, 
und nahmen ihre Zuflugt zu Bändniffen, nah 

‚ bem natuͤrlichen Rechte des Schwaͤchern. Wie bie 
von Zärih, Uri und Schwytz alsbald nach dem Tode 
Friederichs IT. ihren erfien befannt gewordenen Bunt 
‚miteinander [bloßen 4) z fo traten wenige Jahre dat, 
auf, nad Kunrads IV. Tod, alle Etädte am Rhein ⸗ 
from, auf Anrathen eines Mainzer Buͤrgers, unter 
ſich in ein großes Buͤndniß, und zwangen aud bie 
benachbarten Biſchoͤfe und Herren, barein zu treten. 
Bon biefer Zeit an haben die Teutſchen Etände ges 
lernt, durch Verbindungen ſich zu flärfen , entweder 
‚gur Ergänzung bes mangelhaften Reichsſchutzes, ober 
gegen ein Übermächtiges Herrfperhaus. Sn dem Tünd 

Abthell. des m Buße vorgelommen: hier werben nur 
die Hauptfäden wieder aufgenommen. 


3) Was Hälmann neuerlich, (Seſchichte der Stände, 
ac. 11, Thl. S. 94 — 126.) hieräber aufgeftelit hat, 
wird auch dur unfere Unterfuchungen beftätigt. 

N Tſchudi, Enpsenofl. Geld. beym I. 1251. 
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der’ Rheiniſchen Stände fah K. Wilhelm felbff eme 
Stäge des herabgewärbigten Teutſchen Thrones, und 
gab demfelben feine Beftätigung 5). 

Jedoch, da nah K. Wilhelms baldigem Xob 
Fein Teutſcher Färft Zutrauen oder Macht genug ber = 
faß ; die Krone zu behaupten, und bie erſten' Neiche: 
färften felbft, getheilt und beſtochen, zu gleicher Zeit 

wey auswärtige Kbnige, Alphons von "Catilien 
und Richar d dvon Eornwallis, aufriefen: fo fand 
auch jenes Buͤndniß bald wieder feine Aufldſung. Eben 
jest wurden auch die lezten Herzoglichen Rechte in 
Schwaben vollends zerriffen, um für und wider ben 
kezten Hohenſtaufiſchen Sprößling Anhänger zu ger 
innen. Als Richard nach Furzem Aufenthalt toieder 
aus Teutſchland hinweggieng 6), fo war nun in ber 
That ein Zwiſchenreich, wie es vor und nad) nie ger 
wefen, während jene beyden ausmärtigen Fauͤrſten den 
Kbnigstitel führten. Mie das Reich eines wahren 
Oberhauptes ermangelte, fo war in Schwaben wirklich 
der lezte Schatten eines Länbesfärften mit Kunradin 
vetſchwunben. Keiner von ben Gravgb dieſes Landes 
war ihm auf ſeinem Zuge gefolat‘ 7). Man findet fie 
vielmehr während biefer Zeit In der Erweiterung ihrer 


3) Iſt ebenfalls ſchon am Ende ber 1. Abth. des II. 
\ Buchs vorgefommen: vergl. Alb. Stad, ad a, 1255. 
und Lehmann, Speier. Chronik ©. 534. 

6) Beil alles nur Geld von ihm verlangte, Tſchudi, 
1257. ©. 155. „Alſo zoch er mit lärem Saͤckel wis 
der das Land nider, fur in EugeBand.” 

7) In den Bengenverzeichniffen der Kunredinfhen Urs 
lunden von Diefer Periode iſt mit Ciner von ben 
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Herrſchaften auf die obenbeſchriebene Weife beſchaͤftigt, 
ebenſo, tie bie Biſchofe, an welchen fie allein Wie 
derftand fanden. Diele kleine Fehden zerfleiſchten das 
Innere, bis ein Mann aufſtand, der faͤhig war, die 
Bügel des Reis mit feſter Hand zu faſſen. 

Ein näheres Bild von dieſer age geben folgende 
Ereigniffe , wiewohl nur mangelhafte Nachrichten anf 
und gefommen jind. 2 

Die wichtigften, lezten Aemter und. Lehen bes 
Herzogthums, das Matfhallenamt in Shwa 
ben, bie Schirmbogtey über Ulm und das Landgericht. 
in der Bärfe, trug Hartmann, Grab.von Dile 
lingen. Als K. Kunrad IV. in Stalien geftorben war, 
und bie meiſten Städte fuͤrchteten, daß fie von ihren 
Vogten ſelbſt unterworfen werden möchten, während 
das Kbnigreih , fo wie das Herzogthum, in ungewißen 
Haͤnden warz fo beſchloßen die von Ulm, biefem 
Schikſal zuvorzufommenz fie Äbergaben felbft, aus 
eigener Macht, bie Schirmuogtep ihrer Stadt: aufs, 


neue dem Grav Hartmann, mit ber. Verfiherung,.. 


diefplbe immgggbeg feinem Kaufe zu laſſen ; dadurch 
erbielten fie, bie alten Vogtrechte wieder beflärige 
wurden in feperliher Verſammlung des Volls und In 
. Gegenwart det mächtigften Graven des Landes 3). Als 


Sch waͤb. Graven zu finden, ungeachtet kurz vor ſei⸗ 
nem Auszug noch mehrere derſelben Verguͤnſtigungen 
von ihm erhalten haben, f. Jägers Geld. Kuns 
rads u. ꝛc. 

, 8) Actum Ulmas super euriam ap. Capellam 5. cruc. in 
4acie Universitatis A. MCCLV. XII. Kal, Sep. MSC, 
Der Juhalt iſt in Ruͤlſicht auf die Gerichtsverfaſſung 
dleſer Zeit ſehr merkwürdig. Unter den diechten, welche 


5 
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Kunrabin darauf in dem Hetzogthum empor Fam,’ 
und Grad Hartmann von Dillingen ohne Kinder ger 
ſtorben war, fo trug er, als Herjog von Schwaben, 
die genannten Aemter bem Grad Ulrich von Wär, 
temberg, dem mächtigen Anderwandten des Haus 
ſes Dillingen, zu Lehen auf 9). Als auch Kunrabin 
Rarb, und mit ihm die Hergogliche Waͤrde erloſch, fo 
zerfielen zvar auch jene Aemter und Lehen; aber 
- Graf Ulrih fehlen body durch dieſelben ein gewißes 
Vorrecht\ zur Aufſicht über bie Niederſchwaͤbiſchen 
Städte auf feln Haus gebracht zu haben 10). Der 
jangere feiner beyden Shhne, Graf Eberhard, 
that [don als Juͤngliag große Fortſchritte darinn waͤh ⸗ 
rend des ganzen Zwiſchenreichs. Doch zu nahe lag 
EBlingen bem Stammjip von Wartemberg, als 


dem Graven eingeräumt werden, ik auch dieſes, daß 
feine Leute, wenn er In die Stadt komme, Waien. 
tragen bürfen, wenn aud bes Landfriedens wegen 
Degen und Dolce verboten wären, 

9) Die Urkunde iſt abgedruft in Wegelins Hift. Ber. 
von der Landvogtey ic. Beyl. 3. vergleih. Mofers 
Sammil. Wirt. urkt. S. 1. In der Ulmiſchen urk. 
find Sr. Ulrich v. W. und Hartmann von Graͤ⸗ 
ningen die erften Zeugen, Lezterer heißt zuverlaͤßig 
den Dillingiſchen und Kiburgiſchen Graven nad. Die 
näheren Beweife, daB das Haus Wuͤrtemberg dem 
Dilingifhen, wie quch dem Burgauiſchen verwandt 
war, werden nebft mehrerem nod unbekaunten viels 
leicht naͤchſtens in einer eigenen Abhandlung über. dem 
Uriprung des Hanfes Würtemberg gegeben 
werden: > 


10) Wie er überhaupt unter den lezten Hohenftaufen 
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daß nicht mancher Anlaß zu Fehden gewefen waͤre rn): 


Uber. der Schuß der Graben von Wärtemberg war 


bereits: fo bedeutend, daß auch angefehene Freyherren, 

welche vordem im Gefolge ber Hohenſtaufen geglaͤnze, 
fie zu ihren Lehens her ren erfahen 12). Im mittlern 
Schwaben war. überhaupt Fein naher Biſchofsſit, 
und bie meiſten Städte waren damals noch Nicht 
Jo bedeutend, baß fie ben Lanbherren und dem. zahle 
reihen Abel. im Wege gefianden wären. Ya dieſem 
Theile des Landes fehlen das Uebergewicht bereits für 
dieſe iu fepn. Man findet nur kleine Fehden gegen 
bie nahegelegenen Kidfter und Stifte,- meiſt aus 
feiner andern Urſache, als weil bie Landherren dere 
mittelft ber Schirmvogtehen “entweder bie Kidfter 
ſelbſt, oder doch die Einfänfte innerhalb ihres Giebies 
tes in nähere Abhängigfeit feßen wollten 13). 

Im ganzen Umfreiß don Schwaben’ hingegen 
wurden zu dieſer Zeit große und heftige Gehben ges 
führe. Bier Biſchbfe waren es, melde bep..dem Sin- 
ten des. Hohenſtaufiſchen Haufes ihre weltliche Macht 


ſich am meiſten hervorgethan. S. 11. B. 1. Abtheil. 
S. 335. 
11) Daß Gran Eberhard während des Intertegnum den 
Staͤdten hart zugeſezt habe, geftehet ſelbſt der Birt. 
Sanzler, Nauoler, Chron, fol. 145. Vergl. nor. 76. 
f. auch Heider von den Reichsvogteyen, Lie. YYYY. 
>23) Namentli die Frephersen von Steußlingen, 
1270. Sattler, Geld. bet Graven v. ®. 1. Thl. 
Bevl. 3. Schon 1785. iſt Ernſt bon Steuflingen im 
"" Gefolge Herz. Friederichs von Schwaben , Begelin, 
Beplage 1. \ . 
29) fo non, 172 
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in biefen Landen auf eine gewaltfame Art zu erwel⸗ 
tern ſuchten. > 
Zwifchen dem .Bifchof von Augsburg, Hart⸗ 
mann, einem Verwandten bed regierenden Graven 
von Dillingen, und ber. Stabi Augsburg mar ein 
langer Streit über der Schuzvogtey biefer Stadt, 
Diefeb Reichsamt, ober die Verwaltung der hoͤhern 
Gerichtsbarkeit (des Blutbannes), war nad) dem Abs 
gange des Hauſes Schwabe von dem Herzogen felbft 
ausgeuͤbt worden 14). Als nun Kunrad IV. in Ita- 
lien verivellte, fo. trachtete der Biſchof, wahrſcheinlich 
. mit feiner. Vergänftigung 15), diefer Reichsrechte ſich 
au unterwinden ; die von Augsburg hingegen hofften 
vielleicht ſchon damals ‚die Landvogtey ſich ſelbſt zuzu⸗ 
eignen. Es Fam zwiſchen beyden Theilen zum Ge⸗ 
fecht z des Biſchofs Volt wurde von den Staͤdtiſchen 
geſchlagen 16); bennod) ließ der Biſchof feine Anſpruͤche 
nicht ſchwinden. Spaͤterhin ſuchte die Stadt Beyſtand 

bep dem Herzog Ludwig von Bayern und feinem 
Neffen Kunradin 17). Diefer ließ fi aber ſelbſt 
von bem Biſchof die Landvogtey als ein Neichklehen 
übergeben 18), und nad feinem Tode bequemten fi 


19) IL. B. 1. Abtheil. ©. 223. . 

35) etwa um bie Landvogtep dem. Kunradin zu erhal⸗ 
ten, der damals Faum geboren. feyn mochte. Wie 
fließen diefes aus.bem Erfolg, f. unten, nor. 18. 

16) Paul von Stetten, Geſch. der Meihsftadt Auge 
burg, beym 9. 1251. 

17) Schutzbrief bepber für die Stadt, VIII. Id. Maj. _ 
1264. v. Stetten. B 

18) 1266. Non. Oct. Nachdem Kunradin dem Mifdof 
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enblich die von Augsburg, bie Vogtey In der Hand des 
Bifhofs zu laffen, doch mit ber ausbräflichen - Bes 
dingung, daß er fie niemanden mehr, als bem neuen | 
Kaifer, einräumen ſolle 19). Dagegen gerieth ber Vi. 
fipof hun in Krieg mit Herzog Ludwig, well bier 
fer durch Kunradins Verpfändung und Keflament unter 
ahbern Guͤtern und Rechten auch bie Yanbvogteg von 
Uugsburg ausbräffich anſorechen fonnte 20); eine Fehde, 
welche erſt durch den neuen Kbnig bepgelegt wurde, 
und woräber ber Biſchof fo verarmte 21), daß dab’ 
Hochſtift nur durch bie Dillingifhen Erbgäter ; welche 
auf ihn, als’ den Leiten’ feines "Stammes fielen, ens · ’ 
fhädigt werde Eonnte 22). 
‚Etwas mehr Mäfigung bewies der Bif son za 
Eoflanz, Eberhard von Waldburg, Kunras' 
“ dins Nach und Vormänder: er ſtand ſowohl mit der 
Stadt Coftanz, als mit mehreren vom benachbarten 
Abel in freundſchafilichen Verpäteniffen 23). Dagegen 
flet er in mehr als Eine Fehde mit dem Abt Bertold 
von St. Gallen, thells wegen verſchledener Rechte 
in ihren gegenfeitigen Gebieten, theils wegen ber Abtep 


die Beſtaͤtigung feiner Frepheiten ertheilt, (als Her⸗ 
zog von Schwaben.) V. Non. Oct. v. Stetten, 
#79) IX. Kal. Nov. 1269. 9. Stetten. 
20) 11.8, 1. Abtheil. ©, 322. 
21) Er muß fogar 1270. Gt. Ulsihe gelc as Be Unpss 
„burger verfegen und verkaufen, von Stetten. . 
22) Instram, donat, dat. Augusta IV. Kal, Jul. 1286. 9. 
Stetten, a. a. D. Unter. ben Gütern war auch die 
Gravſchaft Wittislingen. 

23) Matth. v. Pappenheim, CEhron. der Truchſeſſen 
von Waldburg. IL. Thl. & 8. 
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Reich enau, welche jeder gerne ſich unterworfen 
doͤtte, während K. Kunrade IV. Entfernung 24); 
dena bie Bifhdfe und Präleten verfuhren nun gegen 
bie Klier eben :fo., wie die Graven gegen bie klei⸗ 
neren Grundherren. Gegen bie Stäbte aber verführen 
beyde, Graven und Biſchofe, auf gleiche Weiſe. 
Zulezt ſchloß der Biſchof Eberhard mit dem Abt non 
St. Gallen ein Freundſchafts Buͤndniß, und erhielt 
von’ ipm Beyſtand gegen Kunrad Shen? von 
Binterfletten, mit bem er ebenfalld in langer 
Fehde ſtand · 25). So lange kein König. war, Haben 
" bie. bepden Prälaten das Geleit auf ihren Namen, 
weit herein in Schwaben , und waren gewaltig um 
ben ganzen Boden» @ee 26). Auch wußte der Bifhof 
Gberhard feinem Hochſtift mehr zuzumenden durch 
Ulugen Kauf, als andere dur Gewalt 27). 

Weit herrſchſuͤchtiger und Friegerifper waren. die 
beyhden Bifhbfe zu Baſel' und zu Strasburg, 
denn fie hatten keine geringere Abfihe, als mächtige 
Land esherren-zu werden, erfterer über die Haupts 
fladt feines Bisthums, wie der zu Augsburg, ber ans 


24) Tſchudi, Eidgendfl. Geh. beym I. 1254. ©. 149. 
und beym 9. 1258. ©. 156. f. 

25) Tſchudi, beym J. 1268. ©. 169. 

26) Tihndi, beym 9. 1267. ©. 167. 

27) 1269. wurde Tettingen, Tegernfeld und Klingenau 
gefauft von Walther von Altenklingen; Müller, 
Schweiz. Geſch. 1. ©. 607. not, 51. macht zugleich auf 
die merkwürdige Teutſche Urkunde von 1269. aufmerks 
fam, bey Tſchudi ©. 172. Im J. 1270. wurde Neus 
tirch im Klettgau, 1282. und 1285. Arbon gekauft. 
Miller, a. a. O. 
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dere Über das gange umliegende Gebiet. Sie Filen’ 
daruͤber in fangen und. Serberbfihen Krieg, ſowohl 
mit diefen Städten und: ihren Verbänbeten, als mie 
dem. benachbarten Abel, unter welchen Auch’ fie hre 

. Zundegenoffen- hatten. Es war derſelbe Streit, in 
weichen faft jeder Biſchof Teutſchlands um die naͤm, 
Itche Zeit vermidelt war 28). 

Sn diefer allgemeinen Bewegung der oberen Bande 
erhob fih das Anfehen Nubolfs, Graven zu Hab s— 
burg, Landgraden im Elfas. Sein Haus, ob ed gleich , 
mit dem Zäringifhen und Lotharingiſchen Färffenhaufe 
aus dem hohen Alterthum hergeleitet'werben Tann 29)! 

‚ wurde body Erf durch ihn höher empor ‚gebracht , wie‘ 
ulm diefelbe Zeit das Haus Wurtemberg durch Eberhard 
ben Erlauchten. Der Grund zu feinem Glaͤk wurde 
gelegt durch. Fuge Benuͤtzung der Reichsämter, durch 
Erwerbung betraͤchtlicher Erbgäter von feinen Stammes⸗ 
verwandten von Kiburg, und von feiner Gemahlin, 
grau Gertrud, des maͤchtigen Grav Burfhards 
von Hohenberg Tochter 30), durch Bandniſſe mit- 
den vornehmſten des Schwaͤbiſchen Adels; ferner und" 


28) Beſonders der Erzbiſchof von Eölln, f. Hällmanne 
Geſch. der Stände. ic. II. Thl. 

29) Herrgort,' Geneal; dipl,‘ gentis Habsb- Tome I, 
und ebend. Monum. Aug. Dom, Austr, 

30) Ihre Mitgift war eine ganze Herrſchaft im Elfaß, 
Alb, Arg. p. 164. f. unten not. 60. Gertrud bieß 
nad ber Krönung Anna, baher viele zwey "Perfonen 

aus ihr machen, f. di grändlihen Unterfuchungen des, 
Fuͤrſtabts Gerbert in der Crypta nova und. in den 
Fast. Radoll, vergl. Müller, Sqhweiz. Geſqh. 1. €. 
507. und 554 net. 181. 
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‚sorzäglih, durch feinen Kriegeruhm, den er ſchon 
unter Kaifer Brlebericp DI., feinem Pathen 31), ‚ges 
gränbet, und wodurd er in KR. Ditofars von Bhhmen 
Krieg ‚gegen bie heibnifhen Preuffen und gegen bie 
Ungarn die Ritterfepaft derbient hatte 32); vor allem 
aber durch feine Biederkeit und Gerechtigkeitsliebe, 
womit .er don jeher, beſonders aber bey dem Fall der 
KHohenfaufen, den Anmafungen anderer kuͤhn entges 
genfland 33). . 

US bey dem Tode Kunrads IV. der Bifhof 
von Bafel, Bertolb, Graf von Pfirt, mehrere 
Neichsrechte- in Elfaß und Schwaben an ſich ziehen 
wollte, zog Rudolf alsbald mit feinen Freunden vor 
Bafel, und drohete, ihn ungeſaͤumt zur Nädgabe zu 
wingen. Der Bifhof ſchuͤzte ſich mit einem päbf 
lichen Bannbrief z Rudolf aber gab feine Anfpräde 
nicht ‘auf, und wußte fie bald mit mehr Nachruf 
gehend zu machen 34). Nicht lange nad) dieſer Bes 
gebenpeit nahmen die drey Waldftärte, Uri, Schwytz 
und Unterwalden , Grad Rudolf zu ihrem oberſten 
Hauptmann und Schirmherrn über ihre Länder, bis 
ein rechter, ordentlicher Kdnig durch einhellige Wahl 
geſezt ſeyn würde 35). 

Als der, Bifpof-von Strasburg, Walther 


31) Urstis, SS, P, IL. p. 97. Fast; Rad. C. If. 

32) Fugger, Ehrenfpiegel des Erzhauſes Oeſt. S. 57. 

33) Bir verweifen über das ganze auf Müller, Schweiz. 

Seſch. 1. S. 398. fl. 

34) Tſchudi, beym J. 125% ©. 19. f Burkifen, 
Basl, Ehron. S. 123, 

35) 1237. Tſchudi· 


nicht verfügen, weil er auf diefem Wege bie Kibur» ' 


N 
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von Geroldseck, bald nach feiner Ermählung mir 
diefer Stadt in verderbliche Fehbe gerieth 36) ;, 
wollte Rudolf zuerſt dem Biſchof feinen. Benftand 


giſche Erbfhaft‘, welche fein muͤtterlicher Oheim, 
Grav Hartmann, dem Hochſtift zugewendet hatte, 
am leichteſten wieder zu ſeinem Haufe zuräfzubringen 
hoffte; allein da der Bifchof durch den Abt Yon St. 
Gallen gegen ihn eingenommen wurde, weil ber. Abt 
auch etwas yon jener Herrfhaft anſprach: fo fagte 
Mubolf dem Biſchof alsbald feinen Dienft wieder 
auf, und trat zu denen, wolche mit ber Stabt Strad« 
burg hielten 37). Es wurben von beyden Seiten ſtarke 
Vuͤndniſſe ſowohl vom Abel als von den Staͤdten 'geo 
ſchloſſen. Mit Grav Rudolf verſchrieben fih Hein» 
rich von Welſch-Neuenburg, fein Oheim, Doms 
probſt zu Baſel, Conrad, Grav von Freybur g, 
und Gottfried, Grav von Habsburg» Laufs 
fenburg 38), auch die Bürger von Colmar, von 
Bafel, von Neuenburg und Frepburg vers 
ſchrieben ſich, denen von Strasburg behzuſtehen, als 
Eidgenoffen, wider männiglid 39). Mie Biſchof 
Walther hingegen hielten der Marggrad Heinrich 
von Hahberg, der Abr von St. Gallen und 
der von Murbad, Briederih von Wolf ach und 


36) Tſchubi, beym 3. 1216. 


37) Müller, Schweiz. Geſch. 1. ©. 503. 


38) 1261. h vor Mattheſes Tag. Wenter, App. Arch: 
pe 169. ⸗eq. ' 
39) Wenter,.e 
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Heſſo von Uefenberg 40). Das Haus Geroldseck 
felbt war. gesheilt: dem Bſſchof Walther half fein 
Vater, gleiches Namens, mit feinen beyben andern 
Shhmen , Heinrich und Hermann 41); Des 
Biſchofs Oheim aber, Heinrich von Gerolbsek, 
Domperr zu Strasburg, der nicht In Walthers Ers 
waͤblung gewilligt hatte, blieb zurüf in ber Stadt, 
‚als Walther! mit der äbrigen Elerifep aus zog, und 
wurde zu feinem Nachfolger ermählt 42). Rudolf von 
Kabsburg aber wurde Hauptmann ber Stadt 43), 
wie einft fein Vater gegen die vorigen Biſchbfe 44). 
Nachdem von Breifah bis Selz herab vieles ver» 
deert worden, und auch diſſeits des Rheines denen 
don Geroldsſeck großer Schade geſchehen war, 
wobey Rudolfs Lift und Wehendigfeit allen. überlegen 
war, fo fam es zur offenen Feldſchlacht bei Strass 
burg, in welder die Biſchbflichen eine große Nieders 
‚ lage erlitten, ungeachtet ber Biſchof felbft wie ein 
freitbarer Mann gefochten, unb zwey Pferde uns 
ter feinem Leibe eingebäßt hatte.. Durch biefen Sieg 
wurden bie don Strasburg fo flolz, daß fie weder 
bie Abgeordneten bes Biſchofs, noch felbft auch die 


40) Sie find, wie die übrigen, genannt in verſchledenen 
Stillſtandsbriefen bey Wenker, l. e. 


41) Lezteret heißt bey Hedio ausdruͤklich ein Bruder 
vom Bifhof Walther; er fiel in der unten erzäplten 
Stadt. 

44) Hedion, Paraleip. 
4) an Nicolai (6 Dec. 1261.) Fagget. 

44) Heinrich von Veringen und Wertold von Test, Vie. 
Arenpeck, ap, Paz, I, p. 1238. oder Hedio, Le, 
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des Königs Richard, der eben damals zu Hagenau 
war, hören wollten, denn fie fahen in dieſem Krieg 
nicht ander6 als einen Kampf für ihre und ihreh 
Kinder Freyheit. Endlich, nachdem Biſchof Walther - 
aus Verbruß geflorben war , wurde durch Hein rich 
von Geroldsel, feinen Nachfolger, der Friede mit 
ber Stadt und allen Ihren Helfern wieder hergeſtellt, 
und auch der Kiburgifche Vergabungsbrief bem Grad 
Rudolf wieder zuräfgegeben 45). Noch vor dem Ende 
dieſes Kriegs Abergaben bie don Zürich dem Grad 
NRudolf auch bie Hauptmannſchaft ihrer Stadt 46). 
Bald nach biefem Krieg geſchah, daß Rudolf In 
neue Fehde fiel mit der Eradt und dem Viſchof von 
Bafel. Mudolf war eben von einem großen, Rt 
terfpiel aus der Stadt hinweggeritten, um dem Abt 
von St. Gallen zu begegnen, ber ihm Indeffen in bie 
Grapvſchaft Kiburg eingefallen war, weil Rudolf vom 
Etrasburgifhen Kriege her einige Lehen von ihm zu 
empfangen verweigerte; da machten die von Baſel 
einen Aufruhr gegen den bafelbft noch derfammelten 
Abel, "find tbdteten und verwundeten mehrere berfels 
ben, well fie in der Faſtnachtluſt mit ihren Weibern 
und Töchtern unziemlichen Scherz getrieben. Rudolf, _ 
ſonſt der Bürger und Landleute Beſchuͤter, beſchloß 
ſofort dieſen Schimpf des Adels an den Buͤrgern von 


45) Die Suͤhne iſt datirt 9 vor St. Iac, 1266. zu Caps 
peln an dem Ryne. Wenker, App. Arch. p. 17% 
und Mäller, Schweiz, Geſch. I. S. 503. Ueber die 
übrigen Umftände vergl, die Paraleipom. und Fugger · 


46) 1264. Tſchudi, ©. 164, 
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Baſel zu roͤchen 47). Er trug auch tiefen Groll gegen 
das Hochſtift Baſel, theils regen: der obengedachten 
Fehde gegen Biſchof Vertold, der ihm in den paͤbſt. 
lichen Bann gebracht hatte; theils wegen neuer U; 
fachen, wodurch auch Bertolds Nachfolger, Heinrich 
von Welſch-Reuenburg, Rudolfs Oheim, feinen 
Unwillen gereizt hatte. Schon Biſchof Bertoͤld hatte 
die Städte Breifah und Rheinfelden As) zu 
feinem Hochſilft eingezogen unter dem Vorwand, weil’ 
Zriederich IT: und Kunrab IV. , welche fie nach dem’ 
Zäringifchen Haufe von dem Hochſtift zu Lehen getras 
gen 49), im Bann geftorben ſeyen, und Bifhof Seine 
rich hatte beſonders bie Stadt Brelſach aufs neue als 
fein Eigentum yuͤldigen, und den Beſiz derfelbei auch 
von K. Richard ſich betätigen Taffen 530). Rudoif wollte 
biefes nicht: zugebeit, entweber aus Anhänglichfeit für 
Kunradin, ber die Lehen feines Vaters anſorechen 
konnte 51), ober: wahrſcheinlicher, weil er ſeldſt auch 
eis Erbe des Klburgiſchen Haufet, dem’ ein Thel der 
Bärtngifihen Gliter gugefallenwar 32), Anſoruch auf 
dieſe Staͤdte machen konnte. Hietzu Fam, daß ·der 
Biſchof · den Burgern zu Vaſel, welche gegen ‚Seitaubet 


47) Tſchudi, 1267. ©. 17 Bu 

48) die erftere nennt Wurftifen, Basl.. Shen.” denn 
J. 1254.’ die zwepte Tſchudi, ©. 170. " 

49) vergl. . B. I. Abth. ©. 299, Durch bie Frevge⸗ 
bigleit K. Kunrads 11. waren dieſe umd anderr Rechte 
an das Hochſtift gefommen., ſ. chend. ©. 83. 

50) Burftifen, Basl. Ehren. beym J. 1264. f. 

51) Tſchudi, ©. 170. führt diefen Grund an, - 

32) ſ. 1. B. 1. Abth. ©. 292. ° 
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aufgeftanden, Beyſtand geleiftetz daß mit feiner Huͤlfe 
die vornehmern Geſchlechter diefer Stadt in ber Ger 
ferifpaft: vom Sternbdunh bie übrigen Bärger 
in der Geſellſchaft vom Sittich ausgetrieben 
wurden, welche auch zu ihm ihre Zuflucht nahmen 53). 
daß ferner der Biſchof dem Graven von Tockenburg 
und dem Freyherrn von Regensberg, mit welchen 
Rudolf als Hauptmann von Zuͤrich in Fehde ſtand, fo 
wie dem Abt von St. Gallen, feinem aͤlteſten Feind, 
heimlich Vorfhub that 59):-auß allen diefen Urſachen 
war Gray Rudolf noch mehr gegen den Biſchof, als 
gegen Lie Stadt aufgebracht, da jener feinen Haufe 
verwandt , und noch Furz zubor mis ihm gegen deu, ' 
Bilpof von Strasburg im Bändnig geffanden war. : 
Indeſſen bebachte Rudolf, daß es nicht gut fepe,. 
gegen mehrere Feinde zugleich zu kriegen. Er ritt. alfo- 
wit wenigen nach Wol im Thurgau, wo ber Abt von 
St. Gallen verweilte, und trat, troz der beffehenden, 
Fehde, ohne Fried und Gelelt allein zu demſelben 
hinein, als er eben mit den Seinigen zum Abendeſſen 
“niebexfa af "Während alle Amvefenden über feinen An⸗ 
BUR, in Erftaunen geriethen, ſorach Rudolf : er fepe 
bereit, nach bem Ausſpruch ber Schiedsrichter zu 
gehen. Daburd wurde ber Abt überrafcht, und bot 
die "Hand zum Zrieden 559. Bald darauf wurde der 
59) Alb: Argı pe 258. Wurftifen, ©. 130. Nach 
v Möller, Schwetz. "Bel. 1. ©. 331. Könnte man 
denten, fie fepen erſt vor ber unten folgenden, zwe i⸗ 
ten Fehde ausgetrieben worden. 
34) Tihudt, ©. 167. 
55) Tſchudi, ©. 168. 
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Abt fogat gegen den Biſchof gewonnen, baß er dem 
Grad Rudolf mit aller feiner Macht zu Hälfe kam, 
weil der Bifchof aus Misnergnägen Aber jenen Frieden 
dem 5. Gall feinen Elfäfferwein hinweggenommen 56). 
Zur nemlichen Zeit warb Nubolf bep dem ganzen 
oberlänbifhen Adel, als welchen die Schmach zu Baſel 
hauptſaͤchlich Verährte: Wefonders aber wär feines 
Buͤndniſſes froh Grad Heinrich von Neuenburg, 
Grad Conrads von Freyburg DBruber 57), wels 
chem der Biſchof ebenfalls-feine Stadt Neuenburg: 
durch Lift eingenommen hatte, während Die Dirger 
ihm bie Haldigung verwelgerten 58). 

Sobald Rudolf auf diefe Weiſe ſich geſtaͤrkt fat, - 
sog er vor Bafel, und nahm die Vorftäbte ein, 2a 
baten Die Bürger um Stillſtand, und verſprachen 
Senugthuung. Aber mit dem Biſchof wurde bie Fehde, 
erft recht heftig. Rudolf nahm feine Neifigen, und 
feste über eine Furth des Rheins, weche nad ihin 
die Habsburger Furth. genannt wurde, und‘ nahm 
Breifach durch Ueberfäll ein 39). Dagegen bot ber 
Biſchof auch allen feinen Verbündeten auf, und uͤber⸗ 
fiel , während Rudolf in der Fortfepimg bes ‘Ne 
genfpergifpen Kriegs begriffen war, feine ‚Schtöffer 


6) Tſqudi, S. 170. 

57) f. die Stammtafel bey der 1J. Abth. 

58) Weil Grav: Heinrich den Abend vor ber Hupigups 
sub macellis uxorem cujusdam burgensis stupravit, Alb, 
Arg. p · 158. Unrichtig if die Angabe bey zigudt, 
S. 170. daß bie drep Städte, Breifah, Mpeinfelven 
und Neuenburg dem Viſchof vom Reich verfeit dene 
"for ſeyen. 

39) im Fruͤhjahr 1268.-Fuggere. 


Dr 


I 
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und Burgen. Im Elfaß wurde "Blodelsheim, das 
Rudolf zuvor mit Mauern umgeben ,-wie auch der. 
Thurm zu Dtmarsheim mit euer verwuͤſtet 60) ; dann 
zog der Biſchof am Rhein hinauf, und bezwang bas 
Schloß bei Rheinfelden, der Stein genannt, mit " 
Haͤlfe der Bürger diefer Stabt 61), B 

Alſo fammelte Rudolf abermals einen großen 
Beng bep Sefingen, und.drohete, an dem Bifhof 
wieder Rache zu nehmen, , Von dem Abt von St. 
Gallen kamen breghundert Pferde ihm zu Huͤlfe, 
unter, Eberhard von Lupfen, dem trefflichſten 
Nitter 62) 3 auch Hug o, Grav von Werdenberg, 
NRudolfs Neffe 63), dem er nebſt dem Abt gegen Grav 
Nubolf von Montfort, feinen -Stammesver- 
wandten, zuvor Benftand geleitet, war mit unter dem 
wehlreihen Adel, welcher die Schmad zu Vafel npdhr 


9 J 
vo) Bar bieß ein Theil jener Hohenbergiſchen Herrſchaft, 
welche Rudolf durch feine Gemahlin erhalten hatte? 
„vergl. oben not, 30. Bernerfenswerth iſt / daß bier im 
" Eifap, wie In Niederſchwaben, vier Ortſchaften gleiches 
Namens beyſammen gefanden werden: Binningen, 
Blodels heim, (Wieibelsheim,).: Mundelss 
: beim, DOtmarsheim. S. Fugger, Büfching. Es. 
wird anderwärts gezeigt werden, daß die Hohenbers 
giſchen Befigungen weit herab an den Mes u X muss 
dehnten. Versl. not. 219. 
61) Wurſtiſen, ©. 130. f. Kran, ei; 173, Sup 
ger/ © 73. 
2) Tſchudi und Wurftifen a. « O. beym Jahr 
1269. 
6) eigentlich feiner Mumen Sohn, 8 ©. 19. 
Rudolf Half ihm a) belagern. ” 


1. Wuchs. I. Mihell, I. Cap. 21 


‚nid vergeffen hatte. Es war ein ernftliherer Krieg, 
als bisher, zu fürchten, weil aud der Wifhof von 
feiner Seite mit aller feiner Macht Rudolf entgegen 
fam. Da ritten einige Herren dazwiſchen, und beres 
beten einen Stillftand auf drep Jahre. Der Biſchof 
gab dem Grad Nubolf yoo Mark Silbers, und biefer 
übergab ihm Breiſach wieder 64). 

Sobald aber der. Stillftand abgeloffen war, brach 
bie Fehde wieder los, weil Rudolfs Foderungen noch 
nicht befriedigt waren 65), und der Bliſchof burch 
Buͤndniſſe ſich zu ftärfen forefuhr. Außer den Graben 
von Welfh-Neuenburg, des Biſchofs Bräbern, dem 
Marggraven von Hahberg und dem Herrn don 
Nbteln, trat auh Grad Ulrich von Pfirt, 


mit feinem Sopn Diepold, desgleichen der Bifhof- 


Heinrich bon Strasburg nebſt dem übrigen 
Haufe Gerolds eck mit dem Bifchof In Vereinigung. 
Die Stadt Bafel hatte ihre Vertriebenen noch nicht 
wieder aufgenommen. Nachdem die Kriegsleute auf 
beyden Seiten durch Meine Ueberfälle einander bes 
fbädige, Fam Rudolf mit einem gewaltigen Zeug. von 
ben obern Landen, mit feinen Vafallen und Verbäns 
ten, befgleidhen mit den ausgetriebenen Geſchlechtern 
von Baſel vor diefe Stadt, und ſchloß fie durch Bes 
lagerung ein 66). Es war ein Eapellan bey Rudolf, ein 
Minorit, mit Namen Heinrih Goekhlmann- 


64) Chron, Colmar. apı Urs SS 7. II. Verul. 
Burtifen,.. c. und Kidadi, ©. 170. 

65) Tſchudi, ©. 173. f. Fugger, ©. 72. . 

66) Wurfifen und Lihudl, a. a. O. 


\ 
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von JIßnmi, eines Schmids Sohn, vormals Lesmeis 
ſter bey den Barfuͤſſern zu Mainz 67); dieſer gab” 
ihm den Math , daß er durch nachbräfliche Zůchtigung 
bes Biſchofs vor dem ganzen Reich einen großen Nas - 
men erwerben Ebnnte 68), Rudolf bot alfo feine ganze 
Kriegskunſt auf, und bebrängte Ben Biſchof von allen 
Seiten fo fehr, daß diefer Fam und die Hand zum 
Frieden bot. Mubolf ließ ſich diefes gefallen. Es 
wurde ein Stillſt and gefchloffen 'und verabredet, daß 
während beffelben bie Mißelligfeiten geſchlichtet wer⸗ 
hen ſollen, durch felbftermählte Schlederichter,. nach 
Minne oder Recht , von Seiten Grad Rudolfs von 
Habsburg und Grav Heinrichs von gresburg 
(Neuenburg) - durch den Burggraven von Näruberg 
oder durch Grad Heinrich von Fuͤrſtenberg; 
von Seiten des Biſch ofs durch Marggrav Hein- 
rich von Hachberg oder ducch Wallt er von 
Geroldsecke, den alten 69). 
In einer ſolchen Lage der Dinge war ein Mann, 
wie Rudolf, mehr, als alle Geſetze. Nach den 


67) Ebendorffer ab Haselbach, ap, Pez. IH, p. 736. 
. Jo h.Vitode in Thes. Hist, Heiv, p. 10. vergl, Müller, 
Schwelz. Geld. I. ©. 530. u 78. 


J "ig Müller, 1. ©. 531. n. 3. nah ber Königsf. 
Ehronif. Daß Heinrich fhon damals durch klugen 
’Math alles bey Rudolf gegolten, fagt au Johann. 
Vited, 1. 0. 


2, Den Sompromißbrief, (datirt 1arzuten » Naar.) has’ 
ben Wurftifen, ©. 133. und Fugger, ©. 73. 
Wergl. Fast, Bud, L. IV. C. 29. Ueber das Ganze, 
Müller; Schweiz. Geh. I. ©. 498 — 333. 
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Sapungen ber alten Kalfer war offene, redliche Fehde 
geflattet in dem Fall, wenn einer vor ben ‚Gerichten 
keine Genugthuung fand 70). Sa biefen Zeiten aber 
murben weder Gerichte noch Schiebsmänner oder 
Austräge gefucht, und das Fehderecht felbft ward 
nicht mehr geachtet. Mubolf war nie abgeneigt, jene 
zu hören. Man liest auch, daß er den Schwächern 
und Wehrlofen ‘gerne beygeſtanden. Als der Erzbifhof 
Hon Mainz, Werner Grav von Falfenflein, nah Rom 
gieng , bie päbftlihe Beſtaͤtigung zu erhalten, gab er 
ihm ſicheres Geleit durch die Alpen Hin, und her. Auch 
rähmen faft alle Geſchichtſchreiber diefer Zeit, daß er 
einem Priejter, der mit dem Aderheiligfien zu einem 
Sterbenden uͤber Land eilte, ben einem außgetretenen 
Waſſer fein eigen Pferd gegeben, und foldes nicht 
wieder zuräfgenommen hahe 71). 

Solche Thaten blieben nicht vergeffen in einem 
Beitalter, wo allerwärts nur Klage war über Raub 
und Nabır, über. Gewalt und Unſicherheit auf allen 
Straßen. Es war. fein Landfriede, weil weder ein 
Oberhaupt war, das ipn ſchuͤhte, noch auch bie vers 


70) „Wenn einer ſyn Klag vehfährth, — und mird pm 
> nit gerichtet, und muß er dur Not fynen Finden 
widerfagen’’ 0, Kapy · Friederichs II. Satzung, 1236. 
bep Goldaſt, 11. Thl. ©. 18. ober unten Kap. VL, 


71) weil es ſich nicht ziemg, „daß er fürbas fige auf. 
dem Vihe, da der Herr der Herzen iſt hbergefürt. 
¶Darnaqh der gelambig Man day pferd miltigtich gab 

’ dem Yriefter. “Hagen, ap Dez, 1. pr 1084. Bergk 
Müller, Schweiz. Geſch. 1. 529. ang 335. mob, 
29. Alb, Ati. 2. 159 
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ſchiedenen Stände fi ſich mit einander felbft zu ver⸗ 
einigen geneigt” waren. „Ein GIF für Teutſchland, 
daß In: ganz Europa Fein Fuͤcſt war,. beffen ueber⸗ 
macht zu fürchten geweſen wäre, ‚Die Reichsſtaͤnde 
wurden, wie gejeigt worden, nur durch ſich felbft in 
Schranken gehalten, daß nicht jeder mit dem ſchwaͤ⸗ 
cheren Nachbar that, was - ihm gutdäugte. Dieſes 
leztere hieß das Fauſtre cht, zum Unterſchied von 
dem geſezlichen Fehder echt 72). Schwaben war 
dorinn im Kleinen, wie das Reich *). Seit Friede⸗ 
rich IT. Tag auch der Paͤbſtliche Bann,auf dem Land 73). 
Alles, mas einft die Regierung ber Snhenfaufen groß 
gemacht, war zerfallen. 


Zuerſt, aber langſam, wurde bie aufgelbste Vers 
faffung,, in anderer Geſtalt, wieder aufgebracht. Dann 
geſchahen große Fortfepritie in vielem , was zur Ers 
leuchtung des menſchlichen Geiftes gehbrt. Aber bie 
bohe Einfalt und Kraft ber alten deit kam nicht 
wieder 74). 


— Datt, de pace publ. 


*) wie überhaupt zu allen Beiten, 

193) aus biefem Grunde protefiet. our ear⸗ Gelandter 
gegen Rudolſs 1. Wahl, Schuldt, Geſch. d. D. 
Vvn. B. 1 Kap. 





0 Die Syraqe uͤewelst ales — Mas Luther ed⸗ 
les und ſtarket Hat, das iſt noch aus dieſer verled⸗ 
Was had ihm kam, liegt am Tag. . 


z 


— 


Me Buchs. I, Abtheil., 2 
Ir ‚Eapitel. B 


Wie Rudolf von Habsburg König der 
Teutſchen geworben, und wie er ben 
Landfrieden wieder aufgerichtet. 


In den Kagm, ba’ Rubolf mit Baſel im 
Stillſtand war, Fam Zriederich, der Burggrav vom 
Nürnberg, und nah ihm bed Reichs Marſchall, 
Heinrich von Pappenheim, um Aubolf an⸗ 
aufagen,,.baß er durch die Berfammlung der Kurfärften 
des Reichs zu Frankfurt einmürhig zum Könige 
erwaͤhlt fene 75). Dieſe Botſchaft allein brachte in ben 
Oberen Landen eine unerwarset frbliche Veränderung 
hervor. Nubolf ſelbſt ließ alfobalb ab von der Xelar 
gerung von Bofel, und machte eine Suͤhne mit dem 
Biſchof und der Stadt, fiber alles, was beyde Theile 
nach Beſchaffenheit der Zeitumjtände einander Uebel 
angefügt 76). „Yuch alle Übrige Fehden fanden ftille 
Während Rubotfe „peimliche Peer fairen 77), 


75 Alb, Arg. pe 35 · Joh. Vitod, »r rn Hier 
Helv.) — Ann, Leob, ad 2.1278." 

76) Gerbert, God, Rad, num, VIII, . 

17) »,Sede fortiter, Domine Deus, vel’locum oecupabit 
Rudolphus taum,-« foll der Diſchof von Bafel ausge⸗ 
zufen haben, Alb, Att · pı 159. Zu bemerfen ift, daß 
das nemlihe faft woͤrtlich In einem der. Minnefingee 
dieſer Zelt, genannt „der Schulmeiſter von Eplingen« 
vorfommt, Manefle’s Samml, Thl. 1. ©. 93. 

: Got mu sich ze, dinem riche W 
Abo, dag er diaie ereliche - 
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firdinen die Geſandten von alten Seösten berzu, um . 
ipn als König zu gruͤſſen, und aus ganz Schwaben 
rüftete fi ſich eine nahmhafte Zahl des ſtattlichſten Adels, 
dieſelbe Nahmen, welche einft im Gefolge der Hohen⸗ 
ſtaufen ſich hervorgethan, um den neuen König ſamt 
feiner Gemahlin, nach dem Verlangen der Kurfuͤrſten, 
aur Krbnung nah Aachen zu begleiten. Albrecht, 
Grav von Hohenberg, der Kdnigin Sruder, war 
on der Sripe des Gefolgs 78)3. Deo 


Nur Nubolf felbft blieb unverändert j"'der 
ſicherſte Beweis, daß er feine Erhebung üicht · dem 





Dinen Himel ane wer 
Und boch er. der mit einem worte 
Sant Peter. so sipt munter 
f _ _ a 
Got herre nu warte umbe dich 
Ich warn in tzüweu sicherlich 
. Und han gehoeret aber froemda nero ' 
\ .. Der gester füor. in künges schin ; 
Der ist nu keiser umbe den rin u. d w · 
Im Verfolg des Gedichts wird 8. Rudolf mit Namen 
genannt, fo not, 82. 


Ib. Arg. pe 159. Mehrere des Gefolge find als 
8. NRudolfs Beſtaͤtigung der Speie⸗ 
9 Id. Dec. 1273. (auf dem Nüfweg 
ann, Speler, Chron. ©. 561. 
Fed Peinsen, Uriens comes de Asbers, 
NE Farstenberg , Albertis comes de 
Hohönberg heiffen ‚) Gotfridus de 
gde Winsberg, etc, Der Grav von 
Wergt.: unten not, 151." 
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SHE, .fondern feinen Geflnnungen und feinen Thaten 
verdankte. Durch .diefe-hatte er bie Achtung der Fürs 
fen erwörben 79). Auch ber. Pabft ſah, Rudolf fene, 
die Verwirrung des geſchwaͤchten Reichs zu ordnen, 
tapfer genug, und doch nicht fo maͤchtig, daß fein 
Haus Beforgniffe erregen Fhnnte, -Was bes Reiches 
Kanzler, der Erabifchof von Mainz, bep Rudolf Ere 
wählung tbat , gefhah aus voller Ueberzeugung, und 
war zugleich Ermiederung früherer Dienfte, Bor allen 
bewies fi ber Burggrav Frieberih, Nubolfs 
Schwager , feines Vertrauens wuͤrdig, indem er, ober 
gleich felbft auf die Krone Anfpruch machen fonnte 80), 
für Rudolf den Pfalzgrav Lubmwig gewann, 
einen Färjten, in welchem Rudolf bald bie erſte Stüge 
feines Hauſes fah 81), Wie werth Rudolf des Thro⸗ 
nes geweſen, hat er bewieſen durch den Plan , den er 
während feiner ganzen Reichs:Regierung feftgehalten 
hat. Er ließ die Händel in Italien, welche feinen Vor- 
fahren am Reich Krone und Leben gefoflet 82), und - 
nahm nur darauf Bedacht, wie er das Reid von 

innenwieber befefligen, und das Kalfers 

lie Anfehen wiener herftellen mb ht ®r 


79) Das Schreiben des Erb. Engelbert von Colln an 
den Pabſt, Bodmann. God. ep, Rad, P. I. V. — 
„Wan Chuͤnig Rudolf waz vol fiherleic aller Tugent, 

Hagen, ap, Pez.]. p- 1085. x 

30) Fast, Rud. C. IV. $. 5. Auch der Grav Meinhard 
von Zirol fol Hofnung gehabt haben. ibid. 

31) wie .er in der That andy die lezte Stüße bes Has 
henſtaufiſchen geweſen, f. 1. Aptheil. ©. 318. 

82) Manefle, Saml. von Minnefingern, Thl. IL S. 93. 
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ſo, wie es vor dem Fall Friederichs II. gewe- 
fen war 83). Daher beginnt von ihm mit Recht ein 
neuer Zeitraum in der Teutſchen Gefhichte. Daß er 
fänem Hauſe durch Laͤnderbeſitz die ndihige Macht zu 
verfchaffen fuhte, war in ben Zeitumftänden gegräns 
det; daß aber feine Nachkommen biefen Plan au auf 
das Alemannifche Reichsland ausdehnen wollten, has 
ihnen felbft viel Ungläd gebracht, fo wie es auf die 
ganze folgende Geſchichte dieſes Landes vor zůglich ein- 
gewirkt hat. 

Sobald Rudolf gekront war, Fam er wieder hera 
auf in das Elfaß und in feine Stammherrſchaft z aus 


Der Scharlo (Earl von Aujou) hat drü fpil fiur- 
pfücht 
Swer der keins verlüret des leben is en wiht 
"Es gile den lip und anders qiht 
Des wil das lant Cecilie bürge fin 
Das erste spil ist buf genant 
Das verlor der Prinz er brach die bunde sy ze 
. hant 
Des gabe or leben und lant 
: Das ander spil verlos Künig Kuonradia 
Das heisser wol von houpt ouwe 
Wan das verklagt er niomer me . 
Zu dem dritten spil eo ist Künig Rudolf nit 
ze gach 
Es mag wol heissen hakkanıch 
Ich wen der Scharle künne es im ze vil, ” 
WVWergl. Joh Vitode ps 7. und Trith. Chron. His, ° 
ad a, 1275. 
23) In allen feinen Beſchluͤſſen Besteht ſich Rudolf uns 
mittelbar auf Friederich H., nicht auf die Zwiſchen ⸗ 
+: Tonige, 


II. Buche, IT. Abtheil. 1 Cap. 28 


diefer in dad innere Schwaben, in die Stadt Ulm‘, 
dann wieder nach Hagenau 84), wo bie-lesten Hohen» 
ſtauſiſchen Keifer gewoͤhnlich Hof gehalten. Wo er 
hinfam, brachten die. Bärjer und Kaufleute aus den 
Staͤdten „große Klagen vor ihn, Über Pie vielen und 
ungerechten Zblle,, weiche die Landherren uͤberall aufs 
gerichtet, und wie fie mößten die Straßen. meiden, 
weil fie nicht mehr durch Gelelt behuͤtet würden 35). 
Es war dem K. Rudolf. niche unbefanng „ wie außer 
den Zbffen auch. viele andere Rechte in. ben Hohen⸗ 
ſtaufiſchen Herzogthuͤmern dem Neich verloren gegans 
gen, während der Zeit, ba bie Kaiſerwuͤrde barnie 
der gelegen ;..er felbft war lange ‚genug Zeuge geweſen, 
wie auf diefe Welſe die ſchwaͤchern Stände von dem 
maͤchtigern unterbräft worden. Daher..ließ.er.. ſchon 
auf der Näffehr von ber Krönung zu. Speler Außrus 
fen 86): es follen alle diejenigen, welche in der vers 
floffenen Zeit des Reichs Gäter und Lehen an ſich 
gebracht, ſolche wieber zu ſeinen und des Reichs 
Handen ſtellen. Bald darauf ließ er durch das ganze 
Reich Fund thun: es ſollen alle Fuͤrſten und Staͤnde' 
des Reichs ſich verſammeln zw einem großen Nelchſhof 
zu Ruͤrnberg z daſelbſt · werde fein erſtes Werk ſeyn, 
daß er alle Klagen. richte 87). * 


84) Kreut ter) Geſch. der! Border sDefterei: Staaten, 
Th. U. S. 6. nach den daſelbſt angefuͤhrtes Urkunden. 
85) Ottotars Reimchronik, Kap. 109. S. 120. Paz,, 
SS. Rer, Auste, T. Il, " 
36) Ann, Leob, ad a, 1274. Bez T. 1. p. 841. Cin 
Mandat diefes Inhalts hat auch Bodmann God, 
"op. PR, nam, 24. “ “ u 
37) Ottolat, Kap. 109: ©, 121. Nach ipriderLeob-L 





80 : Geſchichte von Schwalen. 


- 218 nun alle Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs zu 
NÄrnberg verfammelt waren, um dem Kbnige zu 
huldigen und die Veftätigung Ihrer Rechte und Freps 
heiten zu erhalten, ausgenemmen K. Ottofar von 
Bdhmen und Herzog Heinrich von Bayern, 
welche bepde dem neuen Könige den Lehenseid nicht 
leiſten wollten: fo ſaß Rudolf zu Gericht, und horte 
alle Klagen, Dann ließ er bffentlih ansrufen bey 
geib und Gut, daß iiemand” follte angreifen hie 
Straßen; andy ließ er bie geſchriebenen Rechte und 
die kaiſerlichen Sapungen verlefen, und Zärften, 
Herren und Städte ſchwdren, daß fie den Landfrie 
den dhalten wollen. Alsdann Fam Rudolf wieder Im’ 
die Schwaͤbiſchen Lande, und-fuhr "umher z0- den 
Städten: und’ allen Orten, Wwelche ſeines Schutzes be- 
durften gegen bie Abermaͤchtigen Landherren..“ 

Alſo ſchuf Rudolf guten Frieden, der in: vielen 
Sem nit genefen mar 88). 


— 





aim Saptreu an 

e I EEE veloten 
Son der Rede Kunrabin Großer: Huf 
‚ fand gegen K-Rudolfwegenkerfen 

“ jogthämer Schwabenund Oeſterre ich. 


Als Rudolf bald nach: feiner Krönung den Burg⸗ 
grad Friederich von Nuͤrnberg und den Probſt Dito 
von St. Guido zu Speier an den Pabſt Gregor“ x, 
ſandte, um ſeine Anerfennung zu erhalten j 






s88) Ottokar, a. a. Ol Ihm folgt Hasen, 
I. pe 2085. 


21 “ar. 
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bleſer von feiner Seite, daß Rudolf nicht allein die 
nemlichen Bedingungen unterſchreiben follte, melde 
finen Vorfahren vorgelegt worden waren; fondern 
daß. er auch noch befonder& verfprechen mäßte, den 
Zod Kunradins,; nit zu räden, noch aud die 
etwaigen Anfpräge.. des Reichs anf Sicillen wieder 
berparzufuchen 39). . 

Es war feine ganz. Ieere Vorfihe "ns welder 
diefe -Zoderungen kamen 3 :beng ‚es iſt .befannt .ges 
worben, daß es eben.bamals an Verſuchen diefer Art 
nicht ‚gefehlt . hat. Als Kunrabin geſallen war, fa 
erließ Peter be Pretin, ber ehmalige Bizefanglen 
feines .Vaters,, eine.bringenbe Aufforderung. an. die 
Marggraven von Meiffen, daß fie einen Kriege» 
ug nad) Stalien unternehmen möchten, da Kunrak 
IV. feine "Schwefte, ‚Margaretha, Marggrak 
Albrechts Gemahlin, zur Erbin von Sicillen und 
Schwaben eingefezt habe, Im Fall Kunradin ofne 
Erben ‚abgehen wärbe 90). Zu einem hefondern Bere 
ffaͤndniſſe wurde der Erſtgebohrne der Margaretha, 
Frieder ich, (mit-der gebiffenen Wange), eingelas 
den durch Uberiin Lando, einen Lombardiſchen Sraveng 
und Friederich hatte bereits, troß ſeiner Jugend, das 
Verſprechen von ſich gegeben, daß er bald mit einem 
farken Gefolge Teutſchen Adels nah Aral fommen 
wolle 91). . 

839) Raynaldı ad a, 1274 \ 
90) Die Zoſcheiſt itx eigentii an Msreäts Vater, 


Margrav Heinrich, gerichtet. M, Pete de Pretio Ade 
horgatio ad Henr, ill. «to, ed,, Schmink, 1745. 


91) Wolfe, Jägers Geſch · 8, Kuncada Man: ' 


82 Oefbihie-von Schwaben. '" 
“Behdes wat kurz vor -Mubolfs Erwaͤhlung ge‘ 

fſchehen, und es mußte dem Pabſt um ſo mehr datüm 

gu thun ſeyn, des neuen Kbniges Geſi— nnungen var⸗ 
Aber zu völffen.. Allein Rudolf erkannte : und: A 
ſelbſt, daß zur Wieberherſtellung des Reichs vor difeh \ 
Dingen die lang’ deſtandene Trentiung zwiſcheri bed 
kaiſerlichen und päbftlihen Gewalt bengelegt‘ werben 
muoͤſſe. Er hatte daher feinen Geſanvten volle Ge 
walt gegeben ‚in alles einzugehen ,was dere Pabſt/ 
ehne Zergliederung ober Verringerung des Neichd? für 
nözli erachlen werde. Ms nun dieſen die "obengel 
meldten Foderungen dorgelegt wurben, ſo nahinen 
fle keinen Anſtand, in NRudodifs Rahmen alles zu "5 
willigen, was ber Pabſt verkangte. Sie verſorachen 
ndch insbeſondere in Betreff. Kuntadins, dap K. Rus 
dolf den K. Karl don Siciflen? und dlejenigen, iwelche 
thm gegen Friedetich IT.“ und’ ſeink Rachkommen ded⸗ 
geſtanden „' nicht verfolgen‘ noch verfolgen Iaffenz 
fondern ſich fogat'gänftig gegen fie bervelfen tolle‘ y% 

Dieſes Opfer glaubte Rubbif dem: Pabſte bergen 
in mörffen „. um das übermächtig- gewordene Anſehen 
feines Stuhls rher für andere‘ Zwede zu gewinnen j 
wenn er auch geneigt geweſen waͤre, auß’dlier Ete 
gebenheit fuͤt das Hohenſtaufiſche Haus eiwas zu 
nu; ſo: waßte das nun- nachErlbſchung Vepferben 
äuräfftehen gegen die hoͤhexen Pflichten, did rer mit 
der Nteichsregierung äbernommen_hatte. Rudolfa dachte 
wohl nicht, daß fein eigenes, Jotereſſe Ipn hald zum 
Werkzeug der Rache an einem ber übrigen eindg Aun- 


92) Schmidt, Gerd. d. = vi 8. 1. „4 
Rayalbl,o " '.' J 
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radins machen wärde. In Sicilien erfolgte die Dlate 
rache von ſelbſt. 

Da Rubolf dem Pabſte fo bereitwillig entgegen 
gefommen war, ſo wollte diefer ihm ebenfalis feine 
Gunft beweiſen, und e6 fand ſich fogleih Gelegenheit 
dazu, aud in Anfehung ber Hbrigen Anfpräche auf 
Kunradind Teutſche Berlaffenfhaft, 

Der einzige von den auswaͤrtigen Färften, ber 
Mudolf nicht als Kdnig anerfennen wollte , wär 
Alpbons. von Eaflilien, weil er felbft noch durch 
die vorige Wahl Rechte auf diefe Krone zu haben 
glaubte. Der Pabſt nahm es auf ſich, ihn zur fried» 
lichen Abtretung berfelben zu bewegen, ba er eben 
damals zu Lion eine Kirchenverfammlung hielt, und 
nichts fehnlicher waͤnſchte, als alle abendlaͤndiſche 
Fuͤrſten zu einem neuen Kreuzzuge zu vereinigen. SH 
dleſer Veranlaffung brachte Alphons die befondete Be⸗ 
ſchwerde vor, „daß Nubolf, der ihn von dem Heide 
werdrungen, auch das Herzogthbum Schwaben, 
fein mötterliches Erbtpeil, auf eine „ungerepte dt I 
vorenthalte.“ 

Da der Pabſt im dieſer Sache nicht zu entſchel. 
den mußte, ſo ließ er den K. Rubolf fragen, was 
es denn eigentlich mit dem Herzogthum fuͤr eine Des 
wandtniß habe ? 

Rudolf ſchrieb hierauf folgendes an den Dobf: : 
Daß Herzogthum Schwaben gehbrt Uns und dem 
heil. Reiche zuz wenn es eines andern Eigenthum 
wäre, fo wärden wir es von felbft bemfelben abtre · 
ten; denn, ba wir bie Pflicht Auf Uns baben, dem 
Unrecht zu feuern, fo fene ferne von Uns, force 
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ſelbſt zu begehen. Wenn jedoch K. Alphonſus, wie 
Wir aber nicht glauben, irgend ein Recht auf dieß 
Herzogthum zu haben vexmeint, fo find wir bereit, ihn 
Auf dem Wege Rechtens hieruͤber zu befriedigen. Unfer 
Geheimſchreiber, Heinrich von Ißni, den Wir mit 
gegenwaͤrtigem 4 ‚gu Eud. ſenden, wird bon ben eigenit« 
"lichen Rechten und Anſoruchen, die Uns auf dieß 
Her zogthum zukommen, pollſtaͤndige ‚ nähere Auskunft 
‚geben« 93). Bu 

Diefe näheren Gründe, welche Rudolf bereits 
‚dem 8. Alphons felbft befannt gemacht hatte 94), 
‚waren-feine anderen, als biefe: daß das Herzogthum 
;Schwaben , wenn nicht ſchon durch K. Wilhelms Eins 
‚sehung 95), doch gewiß durch Kunradins Tod, als 
‚ein erbffnetes Mannleben, nah ben Geſet en 
dem Reich anheim gefallen fepes daß es alſo nicht 
auf die weibliche Linie, durch die Mutter bes Alp bon, 
‚Fuss Philipps von Hohenſtaufen Tochter 96)» 
„Übergehen konne ; daß aber aud auf bie Alodien 
‚bes ‚Hobenflaufifhen Haufes ‚keine Anfpräce mehr 
Statt finden, weil diefe durch Kunradind Verpfaͤn- 
dung und Teftament feinen bepben mätterlihen Theis 
‚men, ben Her zogen von ·Bayern, zugefallen, und 

93) Mare Gorbert. Cod. op. Rad, L. IT. nam. I. 
au. Die Verhandlungen geſchahen im I. 1275. 

9) Hetegort, T. 1 nam. 545. Die Anſpruͤche des 
Alphonjus at auch Mariana de reb. Hifp T. IL 
LXUR cap- ul. 

9). 1. th. S. 314. 

96). f. die geneal, Tabelle der L Ubtheil. 
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benfelben in biefer Eigenſchaft bereits von K. Rudolf 
beftätigt worden fepen 97), , 

Don biefen Gränden wollte zwar Alphons fo 
wenig bbren, ald don der Entfagung auf die Teuifche 
Krone. Allein, da ber Pabft in Raͤkſicht her leztern 
gerabezu erftärte, daß er bereits für Rudolf eniſchie- 
ben habe 98), und ba Alppons auch durch einpeimie 
ſche Unfälle gebrädt wurde, fo kam es endlih.,non 
ſelbſt dahin, daß Alphons auch feine vermeintlichen 
Anſpruͤche auf Schwaben ſchminden lieh 99). . 

Bon diefer Seite .ftand es nun Rudolf frep, 
über das Herzogthum , als ein heimgefallenes Reiche» 
lehen, zu verfügen: aber er fand nicht geringe Hin 
derniſſe, theils in ben Umſtaͤnden, in welchen Kunradin 
das Herzogthum hinterlaſſen hatte, theils In dem all» 
gemeinen Widerſtande, der durch die Einziehung 
der entfremdeten Reihsrechte entſtand. 

Zu dieſer Zeit hielt Rudolf einen feperlichen Reichs⸗ 
tag zu Augsburg *) , unb erneuerte das Mandat ven 
ber Zuräfgabe aller dem Relch entzogenen Rechte; Da 


97) Dat. Hagenaugiae 1273, Kal. Mart. Lori. Utf. Samml. 
aum. XVL — Das Datum iſt aber uneictig,, weil 
Rubolf erft am 29, Sept, 1273. zum Konig ermählt 
worden ift, Fugger, S. 30. Bey dem Bermägtnife 
‚Kunradins waren auch noch einige beſondere Ne ichs⸗ 
lehen, wie bie Landvogtep Augsburg, F A 

98) Bodmanp, 'Cod. op P. 1. hum. xix. Ejad, 
Auckatiam 1, Ep % 

99) Naucler. Chrom. Ich, 235. Amidt, Gerd. d. 
D. a. a. O. en 

Yısarımy..Egmltt , .... En 
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K. Ottodar von Bbhmen von Anfang an ſich ges 
weigert, die Fuͤrſtenthuaͤmer Oeſterreich, Steyer, Kaͤrn⸗ 
then, Krain, welche er nach dem Abſterben des erſten 
Her joglichen Hauſes und nah Hermann don Baden 
eingenommen hatte, wieder zu, des Reichs Handen 
‘tu ſtellen, und: da auch ber Burggrav Friederich, 
welchen Rudolf nach dem Naͤrnberger Reichstag von 
ulm aus an ihn abgeſchikt hatte, underrichteter Dinge 
’ zurädfam : fo ſprach nun Rudolf die Acht aus Äber 
ihn und Äber Herzog Heinrich von Bayern, feinen 
Bundsgenoffen 100). Auf eben biefem Reichstage traf 
Nudolf nähere Anorbnungen in Betreff der Sch waͤ⸗ 
«bifhen Angelegenheiten, ‘Der Stadt Augsburg 
gab er bie von ihrem Biſchof angefprochene Landvogtey 
wieder , fezte felbft einen Landvogt ein, ‚und beftätigte 
die fepriftlich verfaßten Stadtrechte 101). Aehnliche Be; 
frätigungen erhielten auch die andern Städte 102). 
Die große Landvogten ber Niederfhmäbis 
[den Städte, welche zulezt Grav Ulrich von 
Wärtemberg, wenigſtens zum Theil, verwaltet 


100) Ot totars Reimchtonit, Kap. 113. ©. 124. Leob. 
ad a. 1274 ap-Pez. 1. p. 842. seq. Bepde legen dem 
Burggraven eine Erdftige Rede an Httofar in den 
Mund. Vergl. auch Chron. Salisb. ud a- 1275. 

zo) v. Stetten, Gef. der Neihsftadt Augsburg, 
bepm I. 1275. fe " 

* 192) Am 21 Jun, 1275. unterzeichnet Nudolf zu Coſtanz 
eine Urt. zu Gunften ber Gtabt Ueberlingen, 
Fan. Rad, Navenfpurg erhält 1276. Unveraͤuſſerlich⸗ 
teit vom Mei und Befreyung von auswärtigen Ges 
tihten; Lindau erhält daſſelbe ſchon 1275. Lünig. 
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hatte , gab Rudolf dem tapfern Grad Albrecht von 
Hohenberg, feinem Schwager 103). Die andere 
Landvogtey in Oberſchwaben verlieh.er dem Grap Hugo 
von Werdenberg 104), feinem Reffen, der ſchon 
in ben fräheren Begebenheiten mit. ihm im Bändnig 
geſtanden war. Diefen Landvbgten trug Nubolf. bes . 
fonders auf, auf die Einziehung ber verlornen Reichs· 
guͤter aufmerkſam zu ſeyn 105). 

Als Rudolf dieſe Angelegenheiten georduet satte, 
begab er ſich nach Laufanne, mohin ihm ber Pabſt 
entgegen gekommen war, um ihn derſdnlich im der 
Kbnigswuͤrde zu beflätigen 106). Auch darinn bewieß 
ſich der Pabſt ſo gefäig ‚ daß Rudolf ihm verſorach, 


— In einer Urk. 3 Rubolfe, Dat, Hasen Kl 
No”. 1275. heißt‘ er: Advooarus: terrae ; foll ‚bie: Mens 
nen zu Pfullingen in ihren Befigungen auf. dem Berg 
Ach al m ſchaten, Wegelin, hiſt. Bericht von der 
Landvogtey ic. Beyl. num, 24. Sollte er nicht ſchon 
badych den Graven von Würtemberg zu nahe getre⸗ 
ten ſeyn, da diefe duch Verpfändung von Kuntadin 
einige Güter und Gefälle zu. Achalm und Reutlingen 
erhalten hatten? (1262. 16 Nov. Ur. Kunrading ‚ey 
Molfg. Jäger.) Die Nonken Hagten „, laut; bey. ers 
fein Urk., daß presumtio quorandam fie beeinträgtige. 

109) Begelin, 1. e · Veyl. 25. Gran Kuno bezieht 

- fi in biefer Urt. ansbräcdlich auf das, „mandatum Ra- 

- dalfi R«, revocare distracta imperii,‘“ 

105) Hieher gehört auch das allgemeine Mentet in 

. Bodinamn.:Cod, ep.-Pı I name 2 do: oo; 
106) Ühron, Salisb. ad a, 1275. — Am 1% Yan.’ 1275. 
D war Rudolf zu Rotenburg am Neccar, Bescld. Docum. 

zediv. T. 1. p. 77. Der Augsburgifhe Reichstas war 
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ſobald et die Umſtaͤnde erlauben ; ‚einen Kreuzzug vor⸗ 

zunehmen, und bereits mis“ feinem ganzen Gefolge 

das Zeichen des Kreuzes annahm 107). ” 

"Allein bis Rudolf leder zuruͤckkam nah Era» 
ben, fand ‚er die mächeigften «Graben. biefes: Landes 
gegen ihn in den Waffen. Sie alle. waren. durch. das 
Geſetz von’ ber .Buräcgahe ber Neichsrechse. unb Shen, 
getroffen, denn es waren unter den Hohenſtaufen und 
bey dem / Untergange · dieſes Hauſe manche. Güter. und 
Rechte in ihre Haͤnde gekommen, die ſie bereits. als 
Eigenehum anſehen zu duͤrfen glaubten 108), Da ſie 
‚nam. May 1275. Im October d. J. war, die Zuſam⸗ 

menfunft zu Lauſanne. Gerbert Fast, Rad. Am 1 

Nov. war Rudolf zu Hagenau, f. oden not. 103. — 
Die eigentliche -Kalfer » Krönung. aber wurde vers 

nAchoben; daher Mudsif immer nur Köndg. heist. 

107) Chron. Salisb, ad a. 1275. Das Chrods Zwil. bes 
merkt von ebend. Jahr, daß bad Kreuz gepredigt wor⸗ 

> ben 'fepe, und daß jih viele damit Haben bezeichnen 

laßen. — Nach einer Urf, in bes Gabeltoferiihen 

I "Sartmlung kommt 1250. ‚Hago dictus Spal, eivis Con- 

* 'etäncien.y eruce signatas, vor, ber eine Klage 
"Bey dem! wpabſte vorzubtingen bat, Hiet iſt zugleich 
ein Beleg/ daß die Kreuyfolbaten nur unter der Ge⸗ 
tichtsbarteit des Pabſtes ſianden, zueerens Mars 

ſuch über. die Folgen ber. Kreuzzuͤge, &; 153%: 

108) Bona regni violenter usurpaveranmt, fagt von ihnen 
Nauzlerı üd’a 1276. — Daß der Biſchof von Strass 
burg fhon dem Kenrad IV. ſeine Lehen eutzogen, und 

"den Braven Egeng. von. Urach bamit.bebaht, habe, 
ik fhon ig ber J. Mh des U. Buchs * 307. 
‚bemerkt worden. 
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hierinn ſich benahmen, ‘wie K. Ottokar und Herzog 
Heinrich in Anfehung der graßen Reichslehen, fo kam 
es bald zu einem näheren Verſtaͤndniß mit dieſen 
Zärften. Die Neichbacht, welche Rudolf äber fie auss 
ſprach, und die Anordnungen in der Verwaltung Schwa⸗ 
bens brachten ihren Bund zur Reife. u 
An der Spige der Echiwähtfihen Herren 'ftanb! 
Rudolf, Marggrad zu Baden 109), ber Stifter 
der heuilgen · Linie; mit ihm im Bändniß die Braven 
Ulrid und Eberhard von Wärtemberg., bie 
Graven von Gelfenftein, bie don Freyburg 
und Neuenburg, das Haus Montfore, 'und 
mehrere andere, welde zum Xheil ſchon fräher ‚mit 
Rudolf in Fehde geweſen 110). Dieſe verbandeten 
Herren boten dem Herzog Helnrih von Bagern 
die Hand, und diefem zur Seite war "der mächtige 
Ottokar, Khnig von. Böhmeg und Herzog / au Oeſter· 
reich. So gieng ber Aufſtand vom Rhein bie: am die 
Ungarifche Graͤnze, und Rudolf war in Gefahr, in 
feiner Stammherrſchaft eingeſchloſſen ober überfallen 
zu werden. In biefer Lage fand er nur noch Behſtand 
bep einem Heinen: heile des oberlaͤndiſchen Adels, 
ber'- feinem Hatffe' nahe’ verbunden mar, und unter, den 
Färften allein bep Pfalzgrav Lu divig von Bayern? 
Herzog Heinrich Bruder, dem ex nach ber, Thronde · 
teigung feine Tochter Mechtild zur Gemahlin gege> 
ben haste. Auf diefe Hoͤlfe vertrauend brach Rurolf 


109) Nanoler, Ohren. adın. 1276. ” 

110) Trieh;Chron-’Hire. ad’a 1273.19. nennt'15 Gra⸗ 
ven. Tſchudi nennt ©. 185. den Marggraven vom 
Nieders Baden Heinrich, ° . 
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zuerſt / mia ſeinen Freunden und Vaſallen gegen bie 
derbänbeten Graven auf ,zog uͤber den Schwar zwald 
herein, belagerte Freyburg 111), uͤberfial die Ba⸗ 
diſchen Lande, und brachte den Marggrasen Rpbolf— 
gun, Unterwerfung 112). Als auch der Pfalzgrap herzu - 
fam, fo gefchah es bald, daß auch. die Übrigen Gra= ' 
ven. zuräfgehalten. wurden. Nudolf bot ihnen. Vers 
zelhung an doch entſchleden wurde nicht, ‚denn es 
waren. erfk die, maͤchtigern Feinde zu befämpfen:113). 
: Zn dieſer Abſicht ieh ’Nubolf dis Rheiniſchen 
Staͤnde zu Strasburg einen befondern  Landfrigden feprubs - 
ren 114), und hielt zu Kempten Nigehet Kae um. 





m), Ann, Golmat, Ada ters, 


112) Nah Hedio wurde, Muhlbers, Bresingen Dur 
laach ıc. bem Magggraveu eingenommen‘; } das Jahr ik 
adber nicht angegeben. die Suprbücher, verwechfeli 
hanfis den Aufftand dieſes Jahrs 6 “lie dem 
7m J. 12864 wieber ausgedrochenen. 
113) Nähere Umftände findet mar nicht, hauptfachlih 
aus ber in der vorhergeheuden Note augegebenen Urs 
ache. Wir fegen dagegen nod) einige urfundlice. Data - 
s. bet. 1276. IV. Rel, Mast. und VIL 14, Mares ifk- Rus 
bolf zu Yugsburg. zu. ‚Kal, Ma iſt er zu Hagenau · 
Die erſte Urlunde hat, Peu tinger, die lesfere 
Schoepfin, His. ZB, T. V. Cod, prob, pe 202. 
ö Das weitere nor. dig." \ “ 
? NEALHUN beym J. — ©. 186. , 
2:6) im‘ Sept. 1276. Fast. Rud, Zuvor‘, 1. Kal Aug, 
war Rudolf zu Baſel, Hieicgort, Ciron fest, Mich, 
Budolfas Austriam intrat.. Aventin, ‚marg. adaa. 1276 
‚ in Henrigi Chron- bavs ap. Oet. T. i. mu 688+ Eben: 
daſelbſt, anter 1277. iſt beierkt,. daß Rudolf auvor, 
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Ab zur Heerfahrt zu räften gegen Herzog Heinrich ı 
und K. Ottokar. Darinn mußte er jenen Gtaben nad: ' 
ſchen, Daß fie Ihn gegen biefe Frften bie Heeresfolge 
aicht leiſteten 3 fie hatten dieſes ohne Zweifel-bep Ihe - 
tem Stillſtand mit dem Kbnige vorbehalten 151). 
Hingegen der Übrige Schwäbifche Abel, unser dem Vor⸗ 
gange Gras. Albrechts von Hohenberg, und 
Gray Hugo's ven Werbenberg, wieauh Marge - 
gran. Heinrichs von Burgau 132) ums Pfülsgrad 
Nudolfs von Tübingen 153), waffnete freudig auf 


in den Rheinlandern die Reichsguͤter zuräfgefordert 
und die Widerſpenſtigen unterworfen habe 

151) Rt einer von ihnen wird in den Zeugen⸗Ver⸗ 
zeichniſſen während des Heerzuges, ber auch in den 
übrigen Berichten, gefunden. Daß Hugo de Wir 
ten berz in zwey Urfunden von 1276, und 1277. in 
Joh, Avkatin. Exe: dipk Passav. ap Oofeh T. l. pr 
yt7. blofer Schreipfehler für Hugo de Werdenberg 
ik, ſieht men ſchon aus dem Vornamen, den nie ein 

Wartembetgiſcher Grau hatte; noch beſtimmter aus 
dem Leob. ad.a, 1277. wo das erſtemal auch C, de 
Wirtenberg » das anderemal aber wirklich C-. de 
„Werdenberg von einer. und eben. herfelben Perfan 
"vorkommt. Daß ah dieſer Annalift viele Schreibe 
fehler hatte, bemerkt, Bez: T.1. Br 754 Die viel 
jener Hugo de Wirtenherg den Genealogiften zu ſchaf⸗ 
fen gemacht/ iſt aus Sattler, Staven, 1.6, 1. 
zu erfehen. Schon oben nor. 78. iſt bemerkt worden, 

daß auch anf der Reife zur Krönung kein Grav von 
Wuͤrtemberg in dem Befolge des Königs war. 

252) Diefe drey unterſchreiben fih zu Palau, 26 Sept. 
1276. Hansiz. Germ,sacr. T. 1. p. 415. vergl, not. 151. 


1) 2277. 12, Mep, flach. zu Wien Paligcav Rudolf 
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feinen Vefehl, Das nemliche geſchah im ganzen Eiſaß. 
Es fammelte fi in kurzer Zeit:-auß dieſen oberen : 
Landen eine folche.Nitterfehaft um RK. Rudolf „ı "als! 
ſeit Tanger Zeit ‚nicht. besfammen :gefehen war 159). 
Diefe wurde der Kern feines Heeres, ba et don der 
uͤbrigen Reichshuͤlfe nicht ſodiel erwarten durfte. 
Die meiften- Dienſte aber’,:duf dem gamzen! Heer⸗ 
zuge „. bewies dem Kbnige jeder Heinrich von 3 Ent, 
fein, vormaliger Beichtvater, der. kuͤrzllch entweder 
durch Rudolfs Empfehlung, oder durch eigene Lit Amt 


Viſchof von Bafelf 155). 
Eeine‘ Gegenmärt war „daß“ 
biefer fribft ben dem Er; Arlaub 
für ihn bat 156). Er bi a meis 
fien Shwäbifgen Herrer ın Un⸗ 


terwerfung Herzog Heinrichs uad K. Ditofars die 
Reichshuͤlfe wieder entlaſſen wutde. Als Ottdfar- Bald 
hernad) durch ſeine Gemahlin aufgereizt die laum 





: von. Tübingen , ‚genannt Sm, Che. Sind: seo 


Erufiud, © 33. 2 sr 2315 
154) Tſchudi, ©, 186. Yahr 1276. Bi IM 
155) Wurfift hahr 1275, ©. 

136. Ebend« Pez· N. p. 735, 

sg. Nach legt ner “für einen 


andern: die P wirten fire, 
ſich ſeldſt dien 
1156) in Anſehur 





B Zi 
der Biſchof in n de Fachtut 
geführt, und i en gejeigt ha⸗ 
be, vder gan als nigeomantiduns" " = U J 





1. Buchs ır. Abth. I. Cap. 43, 
beſchworene Lehenspflicht über Defterreich pleder brach, 


und aufs neue eine furchtbare Macht gegen Rudolf 
ruͤſtete, fo waren es haupiſaͤchlich der Biſchof und bie 
übrigen Schwaͤbiſchen Kerren,. mit. beren Huͤlfe Ru: 
dolf ein veues Heer.gegen Ihn aufbrachte 157). Auf 


feine bpingende Botſchaft führsen- Ihm, außer ben bes - 
reits genannten Graven, auch Marggrap Heinrich" 


von. Hachberg 158), der; jängere Marggrav (Hers 


mann) zu Baden, Grav Heinrich yon Fär. 


ffenberg 159), Grav Gottfried von Hohene, 


lohe · 160), nebft andern. ihre Dienſtmannen zu Huͤlfe z 
felbit aus den Schwaͤbiſchen Städten kam eine wohl: ' 


geruͤſtete Wannfchaft 161)5 und ber Bifchp.f von 
Baſel führte allein nao Helme ausden Lehens- 
leuten ſeines Hochſtifts in das Feld 162). 

Sobald. Rudolf ſeinet Macht wieder geſammelt 


hatte, gleng. er murhig> dem K. Ottolar entgegen. 


Sie trafen zuſammen jonſelts ber Donau auf dem 
Marhfeld; Ottokar, ball Söhne, gaen Ru: 


on B 


157) Ottokars Reimchrouit, Cap. 132. — * 
Piz. Mi. de 137 nr. °« 

158) Alb. Arg. ps Ibt. 

159) Diefe begden-Fmb, dußer den obigen; genannt In 
einer Urt. dat. Wien, 24 Jun. 1278. Adelzreiter, 
Ann Bojc P. I. L. XXV. pu 686. . 

160) Tihubi, 6: 137. Aitafar, S:; ar; mb ven: 
"borffer, p.736. nenpen die Graven pon Hohen lo h, 
gürftenberg, Hohenel (7. a 

261) Zärich gab allein 200, Mann, zigudt. 

262) Ebendorftennlum 1. |.» 
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dolf 163), ben er einft unter feinen Fahnen geſe⸗ 
hen 163) 5 Rudolf, im Gefühl feiner Würde und 
entſchloſſen, des Reichs Rechte zu "behaupten. - 

Es war Freyiag, als Rudolf ſeine Schaaren zum 
Kampf ausfuͤhrte. Er thellte ſie in vier Haufen: 
unter! ſelner eigenen. Faͤhrung behielt er De. Sch wa · 
ben, 'die Steherer, die von Kaͤrnthen und Krain. 
Dem’ Burggraven don. Rärnberg 284): irb.dem’ 
Grab Heinrich don Färftenberg:zös)-Abirgab: 
er die beyden Haupt: Panner Vor dem’ Heer ritt ber'i 
Biſchof Heinrich von Baſel, in feinem Mänches } 
habit 166), und ftärkte jeden mit. marnhafteh Worten 
zu ritterlicher That. Ihnen’gegenäber breiteten ſich 
die Bbhmen mit ihren Huͤlfsvblkern aus; fiber ihrer 
erſten Schaar wehete Ottokars Panier, grün mie 
weißem. Ereuz: bey dieſem Anblik ‚wär beri'Xönifihen 
deldgeſchrey: „hie Rdmiſch Reich ale Tage!u Der“ 
Biſchof Heinrich begann den Sglachtgeſang 107) 
und Rudolf ze Rone, Ritter von Baſel, rief mit fo’ 
lauter ‚Stimme , daß es in, beyden heeren — 


21 
163) am exilem eomitem , Leob«,ap- Pez I» > an 





" 163) ſ. oben, not, 32. “x I 
164) Dttofars Reinhronit, Cay. 1 . 
265) Tſchudi, ©. 187: >. ee 


166) mit dem KnotenGuͤrtel, baher er seh der 
Särteitnopf oder Knodereriheißt. " 

"-167) Sand- * drep, Muter und Maid 
Alle anter Not fep dir gegialt, ' 








“X 
Dttofen, B 
Domina saneta Maria. Domina van, ausd, tempore 
Liraniae rusiei cant iot. Alb, Argı'p. 1b." 
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hallte 188). Ein Schwaͤbiſcher Dienjtmany bes Hochs 
ſtifts Bafel 169), dan feinem unbändigen Roß hin. 
‚ geriffen , flärzte. zuerft auf den Spplechthaufen der 
Böhmen. Da gab Mubojf das Zeichen zum Angriff, 
ı Die. von Defterreih rannten an bie Bhhmen, und 
. ftritten mit den Spieffen wohl.gegen einer Stunde, 
bis fie eine Zur durch ihre Kaufen brachen, und 
die gräne Heide mit Blut gerdihet warb. Hierauf 
drang K. Rudolf felbft-perein mit feiner Schaar z die 
Ritterſchaft von Schwaben, die von Käruthen und 
“ Etegermarf fielen mit ihrer ganzen Macht auf den 
Mittelpunkt des Bbhmifchen Heeres. Da wnrde der 
Streit erſt recht heiß; es fiel eine große Zahl don 
Ottoars Volk 170)3 es fielen aber auch viele von 
Radolfs Getreuen. Der Kbnig ſelbſt kam in große 
Gefahr, da ein Pohle, durch K. Ottokar aufgefordert, 
bis zu ihm hindurch drang, und fein Pferd erſtach. 


Aber die Habsburgiſchen Vafallen , die den König im: . 


mer umgaben ‚ halfen ihm behend wieber auf ein ander 
Roß 177), Endlih fam Rudolfs Felbhauptmann, der 


168) Alb. Arg.i. e. s 
169) Haineicns Schorlin, Suwas, Alb, Att. Les 
170) ®er fih der Swaben nicht viret, 

Der murz fierben, 


Mit pluet ſach man few paden 
Daz Pehaimiſchs Geſind. 
Ottotae,l. 


m) Tſchudi, ©. 137. nennt einige mit Namen, 
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Kappeler genannt, mit der Nachhut, und beach auch 
In die Bdhmiſchen Haufen, Die Schwaͤbiſchen Shan» 
ren aber riefen olbzlich fie fliehen T—- fb warem ſie von 
Ihren Hauptleuten angerviefen 272) 3 — darüber wurden 
die Böhmen beſtuͤrzt, und fingen wird an zu 
- fliehen. Ottokar hatte zwar auch eine mohlgeäbte 
Schaar zur Nachhut aufbewahrt, und entbot nun 
eilig bem Hauptmann berfefben , daß er, kommen follte 
mit feinem Haufen. Aber biefer hatte nicht vergeffen, 
wie der Khnig ihm einft-feinen Bruder verbrannt: hatte 
in dem Xhurm zu Eichhorn, - und -träbte "firber mit 
feinem ‘Haufen, und Tieß den Kbnig in feiner Noth. 
In K. Rubolfs Heer Hingegen waren zween aus ber 
Stehermack, welchen Ottokar auch einft ungättich ſech 
bewieſenẽ dieſe hatten ihn woͤhtend der ganzen Schlacht 
geſucht z da fie ihn jezt fanden mitten im Gebränge, 
fälleten fie alebald fein Roß und fahen ihn lebendig 
unter ihren Händen. Ottokar wollte große Verheiſſun · 
gen geben fuͤr fein Lebens; aber der eine ſprach; er 
hätte ihin- feinen Freund getbdtet ohne Schuld‘, darum 
muͤßte er jezt leiden den Tod, und durchſtach ihn mit 
feinem Schwerdt ; und ber andere ſtach ihn int den Hals, 
daß der König ai ſturb. 
Da wurde das ganze Heer fieglos und fluͤchtig, 
und wurde theild in den Marchfluß getrieben, theils 


welche bafür belohnt worden, befonders Ulrich von 
Ramſchwag. Vergl. Joh. Vitod. p. To. 

172) Alb. Arg. 1. e: fehreibt diefe Anordnung namentlich 
dem Marggrav Heinrich von Hochberg zu. Eine 
cahnllche Lift geraucht: Grav Eberhard det Greiner in 
der Schlacht bey Döffingen, 1388. Sattler. 
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nledergemacht. Der K. Rudolf blieb mit den Eeinen 
drep Tage auf dem Schlachtfelde, nad) der alten Sitte; 
bernadh fliftete er eine Saͤdne mit Ottokars Haus durch 
weyfache Heurath zwiſchen feinen wıd Ottokars Sins 
dern, und kehrte zuruͤck inn das. Herzogthum Oeſter. 
reich, das er mit Schweiß und Blut wieder zu des 
Neichs Handen gebracht 173). 
Diefen Ausgang nahm es aͤber dem Herzogthum 
Defterreich mit bem:Rönige don Böhmen, Priempst, 
genannt Dttofar. Die Herzen feines Volks waren 
ihm abgeneigt, das erfuhr er im Augenblid der Ges 
fahr. Faſt alle Geſchichtſchreiber fagen, daß er bey 
feinem Tode feine Barmperzigfeit ‚ und nad) demſelben 
kaum ein ehrlich Grab gefunden, weil er felbft im Le: 
ben gegen niemand Barmherzigkeit bewiefen. In ber 
Geſchichte des Kunradin ift gemeldet morden 174), 
wie. Er es gewefen, der dem Pabſt und dem K. Kait 
angelegen, KRunradin nebft Srieberic von Ta—⸗ 


173) Das ganze Hauptfählih nah Dttsfars Reim⸗ 

Sronik, ber ſich felbft als Augenzeugen hier nennt, 
Pez. UL. p. 265: Hagen, ap. Pez, U. p. 1089. ff. 
aleht ihn zuſammen. 
Neuere Auſſchluͤſſe über die Schlacht auf dem March⸗ 
feld ‚gibt, auſſerdem, was bereite Schmidt, Geld. 
d. D. aus dem Cod. Rod. ap. Cenui L. Il. Ep. XXUl. 
angeführt hat, Bodmann, Cod. ep. Rud, Pl num. 
79. 81..82. aud 89 J 

274) f. die 1. Abth. des IT. Buchs ©. 328. Veröele'ch. 
Raynalduda. 1268 bauptfählih aber Ottokars 
Neimgronil, ©. 41. Wir bedauren daß uns dicie 
trefiihe Quelle nicht ſchon bev der Geſchichte Kunra⸗ 
dinsgur Hand war, 


v 
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den, nicht mit dem Leben entkommen zu laſſen, 
den er fuͤrchtete, daß er durch ſie des Herzogthum 
Oeſterreich, das er eben damals eingenommen, wieder 
verlieren mdchte, Nach zwanzig Jahren Fam durch 
Rudolf von Habsburg dleſe Rache uͤber ihn 195). 

Als Rudolf im ruhigen Beſi itz ber dſterreihiſchen 
Färftenthämer war, entließ er feine Huͤlfsvblter aus 
den oberen Landen mit großen Velohnungen. Bor 
allen wurbe der Biſchof von Baſel mit Gnadenbram 
gungen bedacht 196). 


w. Capitel. 


Zweyter Aufſtand ber Shwäbifhen Gra⸗ 
ven gegen K. Rudolfs Haus. . 


In der Zeit; da Rudolf in Oeſterreich vermeilte, 
werflel in den-obern Landen fein erſtes Merk, der 
Randfriede 177). Zwar die Rheiniſchen Fuͤrſten und 
Erödte hatten während feiner Abwefenheit ihr Vuͤnd⸗ 
niß wieder auf zwey Sabre erneuert unter der, Zeitung 


175) 1278. 26 Ang. Ch Chrot. Zwerl, et Vatzonis Oht · 
Aust, ad h+ a, Pez, T. I. Der Leob, wendet eine 
Stelle des Prudentius auf Dttofar an: 

Magna cadnnt, inflata orepant, tumefacta premiuntur, 
Scandunt celsa humiles,, truduntur ad ima feröces, 9 . 

176) 8, Rudolf verpfändet ihm alle. Juden in ber 
Etrasb. nud Basler Didcefe zu 3,000 Marl Silbers, 

"für feine vielen Dienfte in der, gefahrvollen Lage ges 
gen den Meigsfeind, und für: feine große Koften, 
Bodmann, Cod, u Pi I, uum. 98. MWergl. oben 
wote ini · - 


177) Ann, Leob: ad a, 127% 
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Yalzgran Ludwigs am Rhein, und Grad Als 
drechts von Hohenberg 178), audehatte Rudolf 
finen Landvdgten befondere Sorgfalt bdefir gen em 
pohlen 179), und Grad Albrecht ſcheint aus biefer 
Urſache ausbräflih von dem zweyren Oeſterreichi— 
ſchen Feldzug zurädgeblieben zu ſeyn 180). Aber 
bie Graven, welche dem Khnige bie Heeresfolge 
nicht geleitet hatten, fehbeten De oübrigen Stände» 
wie zuvor. 

Egon, Grab von Frepburg, ältefter Sohn 
und Nachfolger Grav Conrads, bebrängte dieſe Stadt 
durch mancherley Eingriffe in ihre Freyheiten, und 
Überfiet des Reichs Buͤrger auf den Straßen , fo daß 
endlich die von Frepburg, weil fie von dem Khnige 
keine Huͤlfe hatten, felbft die Waffen ergriffen, und ' 
die alte Stammburg Zäringen zerfibrten 181). Mit 
Grad Egon hielt auch Mudolf, Gran son Hab s. 
burg » Laufenburg, des Könige Stammes: 
verwandter 1), der kurz nah Rubolfs Thronbe⸗ 


178) zu Hagenan an Jch, Bapı, 1278. Wenker, App, 
Acch« p. 187. 

279) Bodmann, Cods’ep, P. I, num« 32. 103 ° 

180) Im erften Feldzug iſt er genannt. In der Schlacht 

auf dem Marchfeld wuͤrde er fih gewiß ausgezeichnet 
haben. Aus Naucler, ad a. 1280. fieht man, daß er 
am biefe Zeit mit ber Wieberaufbaunng von Roteu⸗ 
burg befchäftigt war. Wergl. noc- 178. 

ur eKreutter) Geſch. der Bord, Heft, Staaten. II, 

14. 
* Ottokars Reimqhtonit, p. 174 fo 
Geisigte von Schwaben. D. 3. 1. Abth. 4... 
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feigung das Bisthum Eoftanz 'erlangt hatte 183). 
Im untern "Schwaben klagten Kibfter und Staͤdte 
wieber ‚über biefelben Bebrängniffe, die fie während 
des verwirrten Zwiſchenreichs erlitten hatten, Es 
kam auch unter die Landherren ſelbſt manche Fehde. 
Grav Ulrich von Aſperg, nachdem er mit Grav 
uUlrid son Wuͤrtemberg und andern. Herren 
dem Kl. "Lord feindlich zugeſezt 184), zerſiel mit 
feinem Stammesverwandten, Grad Gottfrieb von 
n Äber der Schirmherrfchaft von Bbblingen, 
von demfelben mit Gewalt auögetrieben 185). 
ır 186) "wurde Grad ‚Hartmann von 
en, nachdem er bep Brafenheim gegen 
lichen Ueberfall ruͤhmlich geftritten 187) , 
Brav Akbrecht von Hohenberg und 
graven von Baden in feinem Gebiet mit 
‚sogen 188). Einige Zeit darnach wurde 
Heinli durch die Graven don Xäbingen 
y auf dab Schloß Afperg gefangen geführt, 


ıl, Chron, Const, ap Pitt SS, T. 1. p. 670. 
re Indultum Papas Iohannis XXII. de audiendis 
Gomitibus (Ulric. de Asperg, Ulr- de Wirt, — 
we sefenstein eto,) et Baronibus (de Ebersh 
Weinsberg etc) super injuriis monasterio Laureac, i}- 
letis in equis, bubus, decimis , pecunüs eto, ad Ab- 
batem mon, S. Barcardi Herbip. Vergl. des Herrn 
Graven von Normann Ehrenfeld Diss, super 
vorminissoriale etc, 
185) Chron, Sind. 19. Maj. 1278. Erufins. ©. 84. 
186) Die Agutliae (5. Febr) ib, 
287) Fer. V. post Luc» 1277. MSC, 
138) Chron, Sind, I, «, 
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wo er bald darauf farb 189). Zwifchen Grav Eb er⸗ 
hard von Wärtemberg und denen von Eßlingen 
war die alte Fehde wieder ausgebrochen 190). 

As K. Rudolf vernahm, was für Unruhen in 
Schwaben , wie quch In derf Rheiniſchen und Fraͤn⸗ 
Hihen Landen, waͤhrend feiner Abweſenhelt aufge: 
fanden; fo Abergab er die Verwaltung Oeſterreichs 
feinem Sohn Albrecht, unter ber Leltung einiger 
Schwaͤbiſchen Raͤthe 197), und Fam ungefäumt here 
euf in die oberen Lande, von dem Biſchof Heine 
rich begleitet 192), Zu Nürnberg gab er firenge Ge⸗ 
fee gegen Friedensbruch, gegen Raub und jebe andere 


189) Fuit campo eaptas sabbatho preyimo ante Dom, Jadi- 
ca1280+ et obiit in oaptivitate die Franeisci, MSC., Dies 
ſes Fragment eines Necrologium, das Ga beifofer 
„aus einem alten Gefangbudy” ausgefchrieben, wurde 
wahrſcheinlich von Naucler ad h. a, benuzt; doch 
fegt er den Todestag auf I. Kal. Oo. Sattler, 
„altefte Geh. sc. ©. 631. iſt darnach zu einauen. 


190) Naueler. Chron, ad a, 1281. 


191) Eberhard und Uri von Walfee find genannt 
bep Leob, ad a. 1286, Hermann von Landenberg 
bey Ebendorffer, ap. Pez, IL. p. 749. 756, Wie 
ſehr das Haus Walfee. in Defterreih empor geloms 
men, bemerkt Alb, Arg, p. 261. Ihre Dienſte find 
in Ottokars Reimchronik hin und wieder ausges. 
zeichnet. Hieher gehört wohl auch die Anfınunterung, 
welhe Rudolf einem feiner Raͤthe und Diener bey 
fFinem Sohn gibt, Bodmann, Cod. ep. P.I, num. 73. 

192) Alb. Arg. p. ı6r. Dttofar, 1. c. Vierthalb Jahre, 
von 1276. big 1280, hatte Mubolf in Deiterreih ver 
weilt. Nah Lehmann, Speler. Chron. ©. 562. ift 
Rudolf ſchon VII. Kal, Aug. 1280, zu Speier, 
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Gewaltthat 193). In einer Reichs-Verſammlung 
zu Mainz ließ er K. Friederichs II. Landfrieden ere 
neuern unb darauf ſchwbren 194). Als er nah Schwa- 





ben far tb von Wuͤrtem⸗ 
berg. 9: ausgezogen, und 
hatte fü Hloffes Kalten 
thal, n und geſchlagen. 
Nubdolft und Frieden 196), 


193) Dat. Naͤruberg⸗ i28r. an dem achten Tag der 5. 
"X. Boten S. Peters und Pauls. v. Olenſchlaget, 
Erläuterung der G. B. Beyl. XLIX. Sum Beweis der 
Strenge: ©, 137; ;;Swer Messer in den Hoſen oder 
anderswo verholen treit, wirt man des inne, dem fol 
man bie Hant abflahen‘‘. Sonft wird unterfchieden in 
den Strafen, ©. 122. wer einen ebe len Mann feinds 
lich heimfucht, der fol in der Acht fepm, wer einen 
.Geburen, (Bauern,) feindlih heimfuht, dem fol, 
für fein Lafter x Pfund und für den Richtet 2 Pfund 
verfallen fepn, nebſt Erſatz des. Schadens. ©. 156. 
„Roter Pfaffen mit langem Haar und Spiellänte find 
on dem Fride. " . 

‘ 194) Reue Sammlung’ der Reichsabſchiede, Thl. I. num. 
16. p. 31. ff. Was zu Nürnberg befannt gemaht 
wurde, find einzelne befondere, zum Theil neue Ver⸗ 
ordnungen, „Rechte⸗; biefes hier iſt die erneuerte 
allgemeine Landfriebendafte. 

295) um Pfingften 1287. — Am Sonntag nah Marid 

"Geburt war er zu Achalm, Chron, Sind, bep Erus 
fius, ©. 852. Vergl. Herrgou, Tor, II, p. 499. 
Im Det. d. J. iſt Rudolf zu Colmar, Martene} 
P. 1. p. ıryr. Im Dec. iſt er zu Strasburg, Sohan- 
nat, Cod, dipl, der Wormfer Geſchichte. 

196) Nauelet. und Trich, ad a, zagr. 
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So wurbe auch zroifchen dem Graven von Frepburg 
und feiner Stadt eine Richtung gemacht 197). Alle 
Burgen , welche die Straßen unfiher machten, wur— 
den , dem Reichsſchluß gemäs , eingenommen und ges 
brochen 198). ° 
Zu eben biefer Zeit wurde K. Mubolf durch ben 
Biſchof Heinrich aufmerkfam gemacht auf die An- 
maßungen , welche ſowohl Pfalzgrav Otto don Hochs 
burgund, und fein Bruder , Reinold „Grav zu Moͤm⸗ 
pelgard, als auch ihr Stiefvater, der mächtige Grab 
Philipp von Savoyen , in Betreff derſchiedener Neicht: 
vogtehen dieſer Lande ſich erlaubten 199). Aber Rus 
dolf fand hier einen größern Widerſtand, als er ihn 
irgend im Reich gefunden. Mehr als Ein Feldzug 
wurbe theild durch ihn ſelbſt und feine Sbhne, theils 
durch feine bepden Schwaͤger, Grav Albrecht von 
Hohenberg und Burggrav Friederich vonNärn. 
berg unternommen, bis die trotzigen Graven auch 
nuͤt einigermaßen ſich zum Ziele legten 
Mitten In dieſen Geſchaͤften geſchah, daß Hart⸗ 
mann, bes Königs dritter, aber hofnungsoolifer 
Sohn, der in eben jenem Kriege gegen Savohen 
197) 23 Det. 1281. Geld. ber V. Oeſterr. Staaten, U. 
©. 134. Fugget fezt diefen Frieden erfi-nah dem 
Burgund. Krieg; hier iſt ein urkundliches Datam · 
198) „Es fol nieman beein Burch haben, er habe 
fie dann ane des Lande Schaden. Geihiht deheine 
Schade daruf, fo ift div Burch und der Herre in der 
Achte;“ u f. w. Nuͤrnb. Landfriebendgefege. 1281. 
bep Dienf&lagerl. eo. p. 131. Joh. Vitod. p. II. 
nennt unter den zerftörten Weiſſenburg bey Schafhaus 
fen, vergl. Trish, ad a 1881. -: 
199) Alb» Argı B- 162, 
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große Xapferfeit beiviefen, ald er zu feinem Vater 
auf dem Rhein herunterfahren wollte, ungluͤcklicher ⸗ 
weife, ertrank. Der Kbnig foll die Abficht gehabt has 
ben, nicht nur das alte Burgunbifche Reich für Ihn. 
wieberherzuftellen, fonbern felbft auch bie Teutſche 
Krone ihm zuzuwenden 200). Nun gedachte. Rudolf, 
daß es Zeit wäre für die Erhebung feiner benden ers 
fern Chhne, Albrecht und Rudolf, zu forgen. 
Nachdem er den Sommer gröftentheils in Schwaben 
augebracht 201), fo berief er aug Wephnachten einen- 
außerordentlich glänzenden Reichshof nah Augs— 
Burg, und erbffnete bafelbft den Färften und Stäns 
den: „Bas er dem Reich gedient habe, das fene, 
naͤchſt Gott, hauptſaͤchlich durch diefe feine zween 
Sdhne hier geſchehen: darum waͤre es billig, daß ſie 
Fuͤrſten wuͤrden, damit fie dem Reich ihren Dienſt 
deſto baß beweiſen möchten.” Auf dieſen Vortrag 
gaben die Kurfuͤrſten, ohne welche ſich nicht ziemte, 
in Reichsſachen etwas zu neuern, ihre Einwilligung. 
Alſo verlieh Rudolf aus Kbniglicher Machtvolllommen- 
beit feinen beyden Shhnen, Albrecht und Rudolf, das 
Land Defterreich, die Stener, die wenbifche Marf und 
Krain , und fie empfiengen ſolche mit den Fahnen als 
Lehen des Reichs. Das Faͤrſtenthum Kaͤrnthen uͤber⸗ 


200) Müller, Schweiz. Geld. 1. ©. 551 bis 555. In 
der.Note 1836. find auch die bey den Geſchichtſchrei⸗ 
bern dieſer Zeit fo oft von einander abweichenden chro⸗ 
nologifhen Angaben näher berichtigt. \ 

aor) In der Pfingftwoche 1282. hielt er. Hof zu Ulm; 
zu Vilingen wurden Heinrichs von Fürftenberg Söhne 
in feiner Gegenwart zu Mittern gefhlagen; Auf 
Weyhnachten wurde, ber Augsb. Meichstag ausgefhries 
bene Chron- Sind. bey Erufiu6 & 853.  - 
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gab Rudolf am folgenden Tage dem Gran Meinharb 
von Tyrol 202). Den Belehnungsbrief äber Defters 
reich aber ließ Rudolf durch bie Schwaͤbiſchen Färften 
und Herren, welde ihm bis baher vorzägliche Treue 
bewiefen hatten, unterfchreiben 203). r- 

Solches geſchah mit dem Herzogthum O eſte r⸗ 
reich, und das Haus: Rudolfs gieng- nun aus dem 
großen Aufftande, der es furz zuvor bebroht hatte, 
groß und maͤchtig hervor. Es wurden Äberbieß durch 
Rudolfs ſechs Tbchtern eben fo viel angefehene Fürs 
ſtenhaͤuſer mit ihm verbunden 204). Cr ſelbſt ver 
maͤhlte ſich, nachdem Frau Anna, feine Gemahlin „ 
kurz vor Hartmann, geftorben. war, ungeachtet feiner 
Sahre, mit ber viergehnjährigen Iehela ober Agnes 
son Burgund 205). 


202) Dttofar, Cap. 199. 200.8. 180 f.. Das näher 
re bey Müller, Schweiz. Geſch. 1. ©. 596. fr 

203) Testes sunt hi: Ven. Conradus Argent, Harıman- 
mus August, Honrious Batisben. et Bernardüs Secoviens, 
Episcopi. Hlustres Lndovicus Som, Pal, Rheni Dux Bar, 
Prinoipes nostri Conradus Dux de Tekke, Her- 

„ mannus Marchio de Baden, Henricus Marchio de 
Burgan, et Henricus Marchio de Hochberg, et 
speotabiles viri, Albertus et Burchardw de H o- 
chenperg, Henrieus, Fridericus et Egeno de Für- 
stenberg, Eberhardus de Habsburg, Ludovicas de 
Oetingen, de Vlugelau, Menihardns Tycolensis 
et Guntherus de Schwarzenburg Comites, Itemno- 
bilis vir Fridericus Burggravius de Nürnberga, (Die 
übrigen find unbefannte Namen). Dar, in Augusta — 
VI. Kal. Jan, Ind. X. A. 1282. ſ. Wegelin, hiſt · 
Vericht ic. Beyl. 119. ©. 175. 


204) Euggers Eprenfpiegel ©. 140. 
205) Fugger, ©, 120, Müller, Säweis Geld. 
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Das Herzogthum Schwaben hatte Rudolf indeſſen 
in bes Reichs Verwaltung behalten. Da er bald nach 
der Belehnung von Oeſterreich durch einen beſonderen 
Hausvertrag zu Rheinfelden feinem zweyten Sohn, Rus 
dolf, die Verwaltung ber Habäburgifhen Herrſchaf⸗ 
ten und Vogtenen überließ , bis er auch ihm ein befons 
deres Fuͤrſtenthum erworben haben wärbe 206); fo 
ſchien aufs neue ungewiß, was aus dem Herzogehum 
felbft werden ſollte 207): und obgleich ſchon unter den 


1. ©. 368. n. 233. Sie war vermuthlich Herzog Ro⸗ 
berts von Burgund Schweſter. Vergl, Ottokar, K. 
281. 282. ©. 235, \ 

206) ı Jun. 1283. Lambee, Gomment, Bibls Vindob» 
App 1 

207) Daß Herzog Rudolf mit dem Herzogt hum 
Schwaben belefnt worden feye, und von bie 
ſem auch den Herzogs s Titel gehabt habe, wie lange 
Zeit geglaubt wurbe, bedarf Faum nod einer Widers 
legung. Die bevden Urkunden von der Belehnung 
mit Defterreich und bem darauf gefolgten Hausver⸗ 
trag. fprechen ſchon an ſich zu deutlich. Wenn jedoch 
ſelbſt die Altern Defterr. Chronifen ben jungen Rus 
dolf Hetzog von Shwaben nennen, wie der Leob. 
ad ar 1286; und 1298> Martins Polon, Cont, ap · Eo- 
card, T. I; pı 429. und Ebendorffer, ape Paz. I. p. 
+76. fo kann nur das Habsburgifhe Erbland 
damit gemeint fepn, ind Schwaben wird hier im 
weitern Sinne genommen , wie es übeuhaupt in Des 
fterreich von den vorderen Landen gebracht wird. 
So kommt im Chron. Zwetl. rec. ad a, @30. Agnes 
de Suevia, comitissa de Habsburg, vor, Pez. I. 
p · 533. und von Herz. Albrecht fagt das Chron. Mell, 
ad a. 1293. Dux Austriae in terram suam, sc, Sue- 
viam to. Auch feine Räthe hießen überhanpt Schwa⸗ 

\ ken, Ebendorffer , p. 749. 756» Paz, I. 
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tegten- Hohenſtaufen -die- meiften Her zoglichen Rechte: 
und Güter verloren gegangen waren} fo mochten doch 
bie Landherren fuͤrchten, was nicht Auf eirimal mbglich 
wäre, Ebnnte wohl nad) und nach geſchehen 208). So— 
viel it erſichtlich, ba bie Defterreichifhe Belehnungs⸗ 
urfunde von keinem derjenigen Graven Uunterfchrieben 
ift, welche gleich Anfangs dem K. Rudolf widerſtan⸗ 
ben hatten, daß der Augsburger Reichstag, fo wie 


Näpere Aufſchluſe gibt Dttofar, ber bie Belehnung 
auf dem Augeb- Reichsſtag ganz ausführlich hat, C. 
132. Die Oeſterr. Stände hätten eine Kranfung ih⸗ 


rer Rechte befürchtet, weil fie glaubten, Rudolf wolle '* 


ihr Land unter feine beyben Soͤhne theilen, indem: 
fie beyde bamit belehnt werden follten. Er ants 
wortet: „Ir ſchulf mih recht veriten, Ich han der 
Süne zwen, wann dem tailent irew Lannt, Chrain, 
Chernden und Steprlannt, da fol ainer Herr werden: 
&o fol von Swewiſcher Erden der ander F uͤr ſt heiſ⸗ 
sen, von dez felben Laundes Chraiffen mag er ane 
Scham mol gehaben Färften Nam.’ Hier meint 
Rudolf offenbar blos die Habsb. Etblande, denn vom 
ganzen Herzogthum hätte ſich das leztere von ſelbſt 
verſtanden. Man fieht, es iſt der nehmliche Plan, dem, 
er hernach zu Mheinfelden (ſ. not 206.) ausführt. 
Vom Herzogthum Schwaben fagt Dttofar in 
der ‚ganzen: Erzählung Teine Solbe · Das nehmlihe 
läßt fi auh auf Herzog Johann weiter unten 
anwenden. — Der gelehrte Fürft Abt Gerbert bat 
aufs gründlichfte dargethan, Monum. Ause. T. II, P- 
TI. Proleg. 111. 9. 16. pe LIV. daß &. Rudolf feinem 
Sohn das Herzogthum Schwaben nicht geben fennte, 
— weil es nicht mehr war- 


208) wie e6 bereits unter K. Albrecht I. verfügt wur⸗ 
de, ſ. . Abſqhnitt. 


, 
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die Beguͤnſtigung der übrigen Graden 209), feinen gůn · 
ſtigen Eindruck auf jene gemacht haben muͤſſe. Dieſe 
Geſinnungen kamen bald an den Tag. 
Der erſte, der zum Ausbruch Anlaß gab, war der 

Abt zu St. Gallen, Wilhelm, Grav von Mont- 
fort. Diefer war au aufden Neichötag zu Augsburg 
gefommen ‚' mit feinen beflen Dienftmannen , um bie 
Beftätigung feiner Rechte und Freyhellen von dem Könis 
ge zu erhalten. Als nun Rudolf feinen Söhnen ein 
großes Feſt machte, wegen ihres aeuen Fůuͤrſtenſtandes, 
ſo ließ er den Abt auch elnlaben, noch laͤnger zu ver⸗ 
weilenz feine Shhne wollten ihn ehren, weil die Graven 
von Habsburg auch Lehen von St. Gallen truͤgen. 
' Allein es widerriethen biefes dem Abt feine Freunde, 
befonder6 der Marggrav Heinrich von Burgau, 
fein Ohelm, und feine Brüder, die Graven von Mont: 
\ fort; denn fie beforgten, der Kdnig moͤchte ihm etwas 
anmuthen , feinen Ehhnen zu eignen von den Lehen des 
Gotteshauſes, vwie:er diefes bep dem borigen Abte ges 
than.. Abt Wilhelm felbft war aͤngſtlich beforgt für 
bie Emporbringung feines Gorteshaufes, weil es durch 
feine Vorgänger in tiefe Schulden gerathen war. Er 
gieng alfo hinweg von dem Reichsſtag, ohne von dem 


. 209) Grav Heinrich von Fürftenberg, einer von denen, 
welche den Belednungsbrief unterfchrieben haben, wird 
mit der Landgravſchaft Baar belehnt zu Anf. des Jahrs 

, 1283. da der König zu Heilbronn war, Fast. Rad, C. 
vi. x. 
Wir fegen noch einige nefundlihe Data vom Jahr 
1283. bieder. Am 1 Febr. iſt Rudolf zu Hagenau. 
Schannat Wormſ. Geſch. 13 Febr. zu Breifach. 
ebend. Dann zu Vaſel und Colmar, Herrgorn T. 
I, p. 514 im Junius zu Rheinfelden. ſ. not: 206+ 
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Könige Urlaub zu nehmen. Als Rudolf ſolches erfuhr, 
wurbe er fehr erzuͤrnt, uad fprah, da der Abt ihn 
und feine Shhne verachte, fo wolle er auch ihn und, 
fein Gotteshaus hindern, fo lange er lebe. Bald dar» 
auf geſchah, daß die Eonbentherren von St. Gallen, 
aus dem vornehmften Schwaͤbiſchen Haͤuſern, über des 
Abts Sparſamkeit unzufrieden, verſchledene Klagen an 
den Kdnig brachten. Dieſer hoͤrte fie nicht ungerne, 

und ließ, mit Genehmigung des Pabſtes, ein Gericht 
nieberfigen,, welches das Verhalten des Abtes unters 
ſuchen follte; und obgleich der Abt ſich vertheibigt hat- 
te, fo ließ.er ihn doch in den Bann ehun, und Äbers 

"trug das Urtpeil dem Grav Hugo von. Werben 
berg, einem bekannten Feinde des Haufes Mont 
fort. 210) . 

Allein der Abt war weder fo. zaghaft, noch fo 
ſchwach, daß er vor einem ungerechten Urtheile ſich 
gefürchtet hätte. Cr hatte ſchon durch fein Haus einen 
bedeutenden Anhang. Montfort blähete damals 
unter ſechs Brüdern Friederich befleidere das 
Bisthum Chur; durch feine Verwendung hatte Wils 
helm bie Abtey St. Gallen erlangt; Heinrich war 
Domprobft zu Chur Grav Rudolf war Herr zu 
Teitnang und Sigmaringen; Grad Uri 
faß su Bregenz 211); Grav Hugo hatte die Grab» 
ſchaft Scheer zu feinem Antheil. Durch Marggrav 
Heinrih von Burgau waren ferner auf ihrer 
Seite Grad Bertolb von Graiſpach und Gran 
Ulrich bon Helfenfteinz jener ein Tochtermann 


210) Alles nah Tſchudi, bevm J. 1282. ff. 


zı1 Ohne Zweifel derfelbe, der im Stuttgarter Ver⸗ 
tragsbrief (f. unten not. 218.) genannt tft. Müller, 
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von Heinrich; dieſer von Bertolb 212). ben dleſer 
Grav Ulrich half Philipp von Savohen den oben 
fon bemeiften Krieg gegen Rudolf erneuern 213), 
und fhrchtete des Kbnigs Ungnade fo wenig, daß er 
nun aud mit ‘den Schwaͤbiſchen Graven eine gleihe 
Verbindung (bloß. 

-Die meiften Herren In Schwaben waren dem 
Kbnige gram um Albrechts, feines Schwagers 
willen, dem er, gegenuͤber von Hug von Werdenberg, 
Landvogt in Oberſchwaben, die Landvogtey Nies 
derſchwaben, wie auch bie Landvogtey Augs- 
burg 214), und die Vogtey (Burggravſchaft) der 
Reichsburg Ach al m 215) übergeben hatte ; denn eben 


(Sawez. Geſchichte. 1. ©. 576.) iſt demnach 
durch Tſch ud is Nachricht, beym J. 1283. ©. 191. 
„derd Beit ftarb dem Abt fein Bruder, Grav ul⸗ 
rich⸗/ itc. itte geleitet worden, feinen Tod ſchon vor 
dem Ausbruch des Kriegs zu fehen. In dem Stutt⸗ 
garter Vertragsbrief heißt Grav Rudolf von Monts 

‚fort Bruder, des Gran Ulrichs, ber mit Eber⸗ 
Hard von Mürtemberg hielt. 

212) Gabelkofers Helfenftein. Chronik. MCS. nad 
Urfunden, in welchen diefe Familien + Verhältniffe 
ausdrüflich genannt find. 

213) Otto kar, ©. 286. Hier finden wir neue Beweiſe, 
wie genau der Verf. diefer Chronik auch von auſern 
Geſchichten unterrichtet war. 

214) Begelin, hiſt. Vericht atc. ©. 68. nah Gassar. 
Chroo, Aug. 

215) Sonft wüßten wir nicht, warum er bey Naucler. 

«. ad a, 1286. Comes Albertus deAcheln heißt. Erus 
fins nennt ihn eben fo, ©. 855. und 974. und beruft 
ſich auf haudſchriftliche Nachrichten. 
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dieſe Landobgte waren es, welche ihnen bei der Aus. 
breitung ihrer Landesherrſchaft gegen die Staͤdte und 
Kibfter im Wege ſtanden. Während nun Rudolf mit 
der Fortfekung des Savohiſchen Kriegs und mit ber 
Fehde "gegen den Abt von St. Gallen beſchaͤftigt 
mar 216) , während auch bie Elſaͤßiſchen Städte ſich ge» 
gen ihn feßten 217), und in den Nheinlanden die bes 
kannte Sage von dem MWieberdufleben bed großen 
Katfer Friederichs durch einen Beträger erneuert wurs 
be 218), fo traten.auch wieder bie Schwäbifchen Gras 


Ein gewiße Superjorität über andere wird dieſem 
Grav Albrecht auch in Rudolfs Schreiben bey Bod- 
mann, Cod, eps P. II, num. 18. bepgelegt. 

216) Da bie Chroniken in diefen Jahren fo fehr biffes 
tiren, fo ſetzen wir wieder einige url. Data ber. 1284. 
M. et VI. Kal, Sepr,ift Mudoif zu Heilbronn, MSC. 
xVm. Kal, Sept, iſt er Ju Eflingen, Sattler, Gef, 
ber Graven 1. Th. Bepyl. 8. An eilftaufend Jungs 
frauen Tag iſt er vpr Waldet; Lehmann, Speier. 
Ehron. ©. 369. Zu Worms unterhandelt er mit den 
Mhein, Städten, (VI. Kal. Jul, 1285. ift er zu Mainz, 

»:ebend.) — Un Joh. Bapt- 1284. iſt Rudolf zu Bafel; 
an Petri Settenfeyer zu Grüningen; vor St, Galli 
Tommt feine Gemahlin nah Wimpfen. Chr, Sind, 

ar7) Bern, Colmar, Hagenau hatten ihm, wie jene 
Schwaͤbiſchen Graven, feine Hülfe gegen Ottofar ges 
geben; dießließ er fie jezt fühlen, Tſchudi. ©, 137. 

218) Chr. Cl, Neob. Vatzonis Chr, Austr- ad a 1234 
Dttolar, Cap. 326. ©. 290. vergl. Adam, Trugizer, 
Chron. Hamelense ap de Westphalen min, ined, T, 
2 pr 1295. Daß die Sage mehrmald erneuert wur⸗ 
"de, ſ. Joh. Vitod, pı 85. beym Jahr 1348. wie von 
allen großen Helden der Vorzeit geglaubt murte, fie 

* Timen wieder, die Welt zu verbeſſern; Karl ver „che 
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den mit ‘vereinten Waffen - gegen Rudolf und’ feine 
Kandodgte auf. 

Die Seele ihres Bundes war Eberharb, Grav 
von Wärtemberg, nun Alleinherr, da Ulrich, fein 
Bruder, geftorben war; mit Ihn waren @onrab bon 
Landau, feinBetter, Grad. Ulrich von Helfen 
fein, Grav Brieberich von Zollern und Grav 
Ulrich von Montfort. Bon ber andern Seite ſchloß 
Graf Albrecht mit den Pfalzgraven von Täbin- 
gen und den Herzogen von X ech eine Vereinigung 21sb), 
Faſt "jeder don jenen mar mit einem von bier 
fen in befonderer Fehde z alle aber mir Alb geht 
don Hohenberg 219), Diefer fland nun gegen die 


wurde zu Anfang der Kreuzzüge erwartet, Ekkeh, 
de s, exped. Hier- pı 519. Noch von Herz. Karl von 
Burgund war die Meinung, er habe fi in. eine 
Einfamfeit verzaubert, und werde wieder kommen, 
Müller, Schweiz. Geſch. Y S, 128. 2. 599: m CH 

Leob, ad a, 1283. 
218b) Sattler, J. Bel. 10 Ser Conrad von Ren 
war bey Rudolf wohl gelitten; ift fon 2713, fein 
Gefandter an ben, Pabft. Ann, Golmas, In dem Der 
ſterr. Lehenbrief ift er der erſte unter den Schwaͤb. 

.  Fürften, ſ. mot. 203. 

arg) Schon beym Jahr 1268. gedenft Martin, Minor, 
ap. Eccard. T. 1. p- 1626 einer Schlacht bey Haigers 
loch; und Erufius bemerftaus feinen Handſchriften, 
daß fie zwiſchen den Graven von Sollen und Hohen⸗ 
“ berg vorgefalten feye, ©. 813. Cine Vermuthung 
Aber die Veranlaſſung zur Spannung zwifhen Grav 
Eberhard und Grav Albreht iſt oben fhon, not, 
= 105. gegeben worden. Sattler bemerkt, 1. S. 1, 
daß die Freyherren von Bernhaufen fih zwiſchen 
Gr. Eberhard und Gr. Albrechts Unhang getheilt 
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Niederſchwaͤbiſchen Herren, wie Hug von Werben 
berg gegen das Buͤndniß von St. Gallen. Nach⸗ 
dem es bereits zu Xhätlichfeiten gefommen war 220), 
fo kam ber König don .einem Reichstag zu Augsburg 
nah EBlingen 2) und. Ulm, und thäbigte mit 


hätten. Nah Saseifsferifßen Utfunden erfiref, 
ten ſich die Lehendleute von Teck bis um Stuttgart 
her; und ebenderfelbe hat eine Urf. vom I. ragr. 
worinn Alb» C. de Hohenberg und ‚Eberh, C, de 
Wirt. bepde ald Lehensherren Meinhards vor 
Berge (unfern Stuttgart) genannt find. Wie leicht 
Tonnte die Gemeinſchaft Streit erregen. 

Die Streitigfeiten zwiſchen Grav ulrich von Hel⸗ 
fenſtein und den Graven von Hohenberg und 
Tübingen, deren auch im def Urf. bey Sattler, 
Bevl. zo. gedacht iſt, eEntftänden wahrſcheinlich über 
dem Heurathgut der Kanes, Grav Ulrihs Gemahs 
lin, Schwefter pfalzgrav Eberhards von Tübingen, 
welde auf die Güter zu Flacht angemiefen war, 
Gabelkofer, MSC. Vergl. Sat tler, Topographie, 
©. 545. 

Dieß betraf bie Privatfehben, Die Klagen der 
Reichsſt ande her ſich Albrecht als Landvogt anzus 
nehmen. hatte, und weßwegen fih auch der König 
ins Mittel ſchlug, find ebenfals in der angef. Urk. 
bey Sattler, Bepl. zo, ‚genannt. Der Grav Ulrich 
von Helfenftein bedrängte namentlich die Klöfter Ans» 
haufen und Herbrechtingen. Grav Eberhard wollte 
die Foderungen ber Reichsbuͤrger nicht befriedigen. 

320) 1286. post Epiph. wurde Grav Cherhard von 
Würt. angegriffen. Chr, Sind. bey Cruſius, ©, 
856. B 

221) an Fah. Seh» 1286. war der Reichstag zu Augs⸗ 

burg, an Petri Stnhlfever (22 Febr.) wurde zwiſchen 
Grav Ebethard und Gran Albrecht und ihren Vers 
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Grav. Eberhard von Wuͤrtemberg und. Grav.Ulrich 
don Helfenftein, wegen ber ‚Klagen, welche jene Her; 
ren mit den Etädten und Kldſtern gegen fie erhoben; 
Zu Ulm wurde eine Suͤhne gemacht, in welcher Gran 
ulrich auch verſprach, dem Könige die Heeresfolge 


zur Kaiferfrbnung zu Teiften 222). Aber ebe noch 


der Frlede erfuͤllt war, kam es, aus unbefannten 
Gränden, wieder um Ausbruch, fo. daß Rudolf 
felb zu den, Waffen. griff, Während.Gran Eder 
hard von MWärtemberg dio Pfalsgraven ven: Th: 


bin-gen überzog 229) ‚-jerfibtte Rudolf den feften. 


Kirhbof su Närtingen '224), und fehlug’einen 
Haufen der Verbändeten bein Bonhingen, indem 
er mit feiner Macht gegen © tuftga rt berabzog. 
Da bie perbündeten &raven” ſich in das Soloß und 


vuͤndeten gu @ßlingen Friede geſtiftet. Chr, Sind, vergl. 
Naeüclen, 

“ 222) In bem fpäteren Vertrag zu Stuttgart, Sat t⸗ 
“ter, Bepl. 16. bezieht. fih Rudolf ausdruͤcklich auf 
diefe Suͤhne. Das Chrn. Sind, fagt, daß nad-der 

- Süfgmmenkunft. zu Eßlingen, vor dem Wiederaus; 
bruch der Fehde, ein Reihstag zu Ulm geweſen fepe; 
Sattler mußte von diefer Stelle niäts: "Noch im 
9. -1285. hatte Mudolf’eine güitliche Richtung zwiſchen 
Grav Eberhard und feier Schweiter gemacht. Beyl. 9. 

223) an Mar. Geb. 1286. überfiel Graf Eberhard von 

Wurtemberg, Koche genannt, (9 Weil im Saöns 
bruch, mit ihm C. von Eufterdingen, C. von Dis 
singen und des Graven von Helfen ſtein Diener. Chr. 
Sind, 

224) nah Kreuz s Erhöhung, Chr. Sind, ad a. 1286, 
‚Der Leob, ay- Pez. 1. p. a53. fheint dieſe oder eine 
ähnliche Würt. Chronik vor fih gebabt zu haben: 
nur daß er fatt Scurtgarten, Straytgarten ſchreibt. 
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bie bamals noch kleine, aber feſte, Stadt warfenz 
fo ſchloß fie Rudolf durd Belagerung ein, und blieb 
gegen step Monate mit feiner Wagenburg das 
dor 235). Indeſſen bie Graven muthige Ausfälle mach⸗ 
ten 226), unb auch fonft unter den Parthenen forte 
geftritten wurde 227), fam Heinrich von Jßni, 
jest Eribiſchof von Mainz, und wahrfdeinli ges 
ſchah es durch feine Vermittlung, daß die verbuͤndeten 
Graven insgefanmt von bem ‚Könige zu Gnaden 
aufgenommen. wurden. Es wurde befchloffen, dag 
alles wieder in dem vorigen Zuftand ſeyn folte, 
wie dor dem Krieg, zufolge. der. lezten Suͤhne, 
zu Ulm gemacht; die befonderen Streitigkeiten zwi» 
fen ben verhändeten Groven und Gras Albrecht 
und feinen Yundsgenoffen folten innerhalb beflimms 
ter Friſt dur eigens Schiedsrichter bepgelegt were 
den; bie Stadt Stuttgart aber wurde dem Khnige 
übergeben, und ihre Ringmauer gebrochen 228). 

225) Noch wird eine Gegend der Stuttgarter Weinbers 
ge fo genannt, Sattler, Geh. der Graven, I. 
©. 12. vergl. Ann. Colmar. er Anon. Wirt, (ap. 
Schannat, Vind. lie. T. 1.) ad, 1286. 

226) Der Anon. ap. Schammat. bemerft, die Belagerten 
hätten ſich auch din den durchldcherten Mauern zur 
Wehre geſtellt · 

327) Am 29 Sept: 1286. wurde Diepold von Vernhau⸗ 
fen bey Hebelfingen erſchlagen, viele wurden gefans 
gen ıc. In der Woche nah Galli, am nehmliden 
Lage , da der Erzb. von Mainz beym Aönig aufem, 
mar ein Gefecht zwiſchen Grav Burkhard (von Gos 
henberg) and Friederich von Schelflingen, wotinn auf 
Seiten ber Graven ‚von Hohenberg viele gefangen 
wurden. Chr. Sind, 

228) Der öfters beruͤhrte Richtungsbrief, Dar. an S. 

” Gefichte v. Schwaben. II. B. 11. Abth. 5 
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Alsdann gieng Rudolf ‘Über Eßlingen nad Speier, 

und kam zu Ende des Jahres wieder nach Rotweil, 

wo er felbft zwiſchen Grad Albrecht von’ Hohenderg 

und Grad Friederich von Zollern eine Eihne madıs 
te 229). 

Da aber Gran Eberhard bald darauf dem 
Könige zum Trotz die Mauern don Etuttgart wieder 
aufrichtete 230), fo wurde gleich im folgenden Jabre 
der Krieg abermal erneuert. "Zur nehwlichen Zeit 
entſtand auch eine andere Fehde zwiſchen den Graven 


von Hohenberg und dem Marggrab Hermann, 


dem ältern, von Baden, wegen ber Anfpräce auf 
Burg und Stadt Altenflaig 231). Diefer zog mit 
Feöpstaufend Vewaffneten hinauf, ſchlug - Abrechts 
Bruder, Grad Burfparb von Hohenberg, bey 
Altenfaig, und nahm biefe Vurg ein 232).- Der 
König aber Fam mit feinem. jängern Cohn, Ru: 
doif, nah Eflingen mit dem Reichsaufgebot, und 


zerbrach auch alle Übrigen Burgen um Stuttgart 


her 233). Hierauf zogen die von Eflingen unter Grab 


x Mattins + Wbend vag6. vor Stuttgart, Sattler, I. 
Berl. 10, Man ſieht aus den Unterſchriften, daß 
auch Burggrav Frieberih von Nürnberg, 
Wetter des Graven von Zolern, und Friederich 
von Truhendingen beym Könige waren, 

239) Chr. Sind, 

230) Leob. l. c. 

a231) Sachs, Einleit. in die Badiſche Geſch. Thl. n. 
©: 25 — 3% . 

232) In vigil, 8, Kilian. (7 Jal.) 1287. Chr. Sind, MSC, 

233) Nach Rensindis 2287. Chron. Sind, Canstade, 


Brihe, ‚Berg wurden eingenommen, und 7 Burgen 
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Gottfried von Xäbingen aus, und lieferten dem Grav 
Eberhard bey Tuͤrkheim ein blutiges Gefecht, in 
welchem auf beyden Weiten viele erſchlagen und 
gefangen wurden 234). Auch Grav Conrad von 
Vaihingen, Grav Ludwig von Detingen und 
- bie Freyherren von Weinfperg wurden vom Könige 
gegen Grad Eberhard aufgeboten 235), Dages 
gen fiel dem erſtern, fo wie den Pfalzgraden von 
Tuͤbingen, ber Marggrad von Baben nod eins 
mal in dad Land 236), und es wurden auf beyben 
Seiten viele Doͤrfer und Burgen verheert 236 b). 


zerſtoͤrt. Alsdann gieng ber König mit feinem Sohn 
Über Buthesbach, (wahrfheinfih Beutelſpach,) nah 
Geißlingen, ibid., ohne Zweifel, um auch die 
Graven von Helfenftein zu bekriegen, ſ. unten nor, 
24. . 

234) 15 Aug. 1287. Chron, Sind, während Rudolf noch 
in Geißlingen war. Diefelbe Chronik bemerkt, Fer. 
AT, post ascens, Dni, feye Gray Frieberih von Zollern, 
der jüngere, gefangen worden, 

235) Kant des unten anzufühtenden Vertragsbriefs. 

236) In der Woche nah Mar. Himmelfarth. Chr. Sind, 

236 b) Die große DVerheerung des Landes beflagen eins 
fimmig Nauoler, Trich» und der Anon, Wirt. 
ap. Schannat, Sattler, I. ©. 19. $. 10. iſt mit 
feinen Grgenbemerfungen ganz unrecht daran ; an ben 
eben angeführten Chronigen hafte er nichts zu ta⸗ 
dein, als daß fie die (freplih nur fragmentarifhen) 
Nachrichten des Chron, Sind,, wie er feldft, nicht 
forgfältiger verglichen, fondern daB meifte untereins 
ander geworfen haben. Bermittelit der Sabelto, 
feriſchen Abſchrift diefer Chronick iſt es und geluns 
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Endlich ſah der Khnig , daß ernſtlichere Vorkeh⸗ 
rungen gemacht werben muͤßten. Da er eben zu 
Wuoͤrzburg einen allgemeinen Landfrieden hatte ausrus 
‚fen laffen.237), fo kam er wieder heraufnah Eflin- 
gen, mit dem Erzbifhof von Mainz. 238), um vor 
allen den Gran Eberhard. von Würtemberg zum Fries 
den zu bringen. Alſo wurde nun durch den Erzbiz 
ſchof ein ganze, lautere und ſtaͤte Suͤhne gemacht 
zwiſchen dem Khnige und feinen Helfern einerfeits 
und zwiſchen Grad Eberhard von Wärtemberg und 
feinen Helfern andererſelts, um alle Eaden und 
Bruͤche, die zwiſchen ihnen aufgeloffen waren feir der 
lebten Suͤhne zu Stuttgart. Nachdem Grav Eher: 
hard verſprochen, daß er dem Reiche getreu ſeyn, 


gen, mehreres zu ergängen. ©. unten nor. 238. So⸗— 
viel ift leicht einzufehen, daß dieſe Fehden nicht aus 
Einer Urfache, ſondern, wie mir bemerft haben, not. 
219. aus mehreren angefangen haben, und dap die 
Städte hauptſaͤchtlich dabey intereffirt waren, wenn 
es gleih Sattler gegen ben Inhalt feiner Bepl. r 
16. und 11. längnen will, 

237) ©. unten not, 261. 

238) Nach Dionysü, und blieb dafelbft mit dem Erzb. 
von Mainz bis nah Allerheiligen. Chron. Sind. ad 
a. 1287. MSC.. Einige diefer Nachrichten ftehen bey 
Erufins (©. 856.) noch unter dem J. 1236. Als 
lein ſchon die Vergleidung mit dem, was unter dies 
fem Jahr angeführt worden ift, zeigt das Wider⸗ 
fprehende. Wir fegen alfo um fo mehr die lezteren 
Nachrichten, zufolge der Gabe lkoferifhen Hands 
ſchrift, in das I. 1287. da fie auh mit der Urfunde 
bey Sattler, Bepl. ır. genau hbereinftimmen. 
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und demſelben wieder erſtatten wolle, was er wider daſ⸗ 
ſelbige gethan habe; daß er desReichs Buͤrgern, Chriſten 
und Juden, ihre Foderungen entrichten wolle, nach dem 
Ausſpruche der Schiedsrichter, und daß er ſowohl 
dafür, als für bie Feſthaltung des Friedens drep feiner 
Burgen 239) in die Hände der Königlichen Schieds⸗ 
fihter, Gran Bi“ don Hohenberg und 
Swiggers von! nbelfingen, übergeben wolle; fo 
. wurde feftgefeßt , wie alle Brüche und Stbße, melde 
etwa unter ben bepben Parthepen (der mehrmalß ges 
nannten Graven) noch wären, oder neu aufftänden, 
bepgelegt werden ſollen z daß fie nicht mehr darüber 
urlugen, fonderndaß eine Anzahl Ritter von beyden 
Theilen unter ihnen richte, nah Minne oder nach 
Recht, ober daß fie das Recht vor dem Könige neh; 
men 240), 

Auf diefe Welfe wurde Grab Eberhard mit dem 
Könige für immer vertragen, und fo wurde auch 
in dem Übrigen Schwaben bie Ruhe wieder herge— 
ſtellt. 

Herzog Ru dolf, des Königs zweyter Sohn, 
lag zulezt zu Felde gegen die Graven von Helfen 





239) Waldhaufen, Rems und Wittlingen. 

240) Sattler, Graven, 1. Bepl. 11. Dar. Eflingen, 
an dem nächften Donnerftage vor Simonis und Judd 
1287. 

Nach dem Chron, Sind, mußte auch Grav Gotts 
fried von (Tübingen), Böblingen feine Burg 
Roſec dem Könige übergeben. Zuvor war das 

Schloß Pliennigen zerftört worden, Erufins, S. 


Vs. 
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ſtein 241). Dem Grav Eberhard von Helfen⸗ 
fein. war ſchon früher wegen: feines. Wiberfiandes 
die Burg Spipenberg zerfibre und. zum Neich 
gezogen werden 242). Auf Hermwartftein wurde 
Gras Ulrih belagert 243)3 er ergab ſich aber zur 
nehmlichen Zeit, als der Friebe mit Grab Eberhärb 
don Würtemberg zu Eflingen gefgggfien wurde. 249). 


241) Wahrſcheinlich feit K. Rudol leztemal gegen 
die Burgen um Stuttgart her ausgezogen war, & 
"oben mot, 233. : 

242) Gabelkofer, Helfenſtein. Chron. MSC. In 
die erſte Richtung mit Otay Eberhard von Wuͤrtem⸗ 
berg waren andy die von Helfenftein mit eingefchlofs 
fen; dießmal nit. 

443) Öabeltofer, MSC, Nach Dttofat, 8. 319. 
ſcheint et, als od K. Rudolf dieß Schloß ſchon 
fruͤhet, ans Veranlaffung bes Savopiſchen Kriegs, 
belagert hätte; und auch Gabelkofer fest die Belar 
gerung ins Jahr 1283. Allein auf jeden Fall wird 
erſt jegt (im I. 1287.) entſchieden, laut der nach⸗ 
ſtehenden Urkunde. 

Daß DttoFar das Helfenfteiniche Schloß, Eap. 
319. Potenftein nennt, und daß es in der darauf 
folgenden Ueberfärift des 320 Cap. Herwartftein 
heißt, oder bey Stumpf, Herboltſtein, wird 
niemand irren. 

244) Gegen Ende des Octobers 1287. Kigudi. ©. 
bie folg. not. 245. \ 

Auffallend iſt, daß der fonft fo ausführliche Ott o⸗ 
Bar von dem ganzen, Yuffland der Schwabiſchen Gra⸗ 
ven nichts hat, außer was den Graven von Helfens 
fein betrifft. Eberhard von Wärtemberg iſt ihm 
ſonſt wohl befannt, wie wir im IL, Abſchn. ee 
werben, 
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Waͤhrend biefer Belagerung wurde auch fuͤr den 
Abt von St. Gallen bes Königs. Gnade geſucht. 
Der Abt, aus feinem Lande vertrieben, war bey 
Marggrad Heinrich vonAurgau, feinem Ohelm, 
auf der Burg Albeck, und fam mit. diefem in des 
Königs Lager. Heinrich von Klingenberg, ber 
Canzler, ber Burggrav Friederth von Närnberg 
und Grav Ludwig von Detingen thädigten zwi⸗ 
ſchen dem Kdnige, feinen Shhnen und dem Abt. 
Mis Herzog Rudolf wurde, auch im Namen fels 
nes Bruders Albrecht, eine Amneſtie gemacht 245) 5 
aber der alte Kbnig foberte fo viele Genugthuung, 
daß ber Abt lieber in der Ungnade ſeyn, und aufs 
neue bes Landes flüchtig werden wollte ‚ als in fein 
Verlangen willigen. 

Gegen ben.zinzigen Abt- von &t. Gallen bewies 
K. Rudolf jene Gerechtigkeit und Mäfigung nicht, 
welche ihn fonft in allen feinen. Handlungen. außzeich- 
net ; entweder, weil bie frühere Feindſchaft, welche 
er gegen St. Gallen getragen, im Alter fich wieder 
feiner bemaͤchtigt, oder weil er übeln Narhgebern 
Gehbr gab 246), ober überhaupt, weil auch große 
Männer nicht frei-von Leidenſchaften find. 


245) Dar. im Lager vor Herwartſtein, am 7. Det. 1287. 
Tſchudi ©. 195. Zugteich bemerkt Tſchudi, bee 
Abt feye wohl 13 Tage daſelbſt gelegen, um fih mit 
dem Könige zn vertragen; indeffen feye die Burg 

„ Herboltftein mit Chäding übergeben worden. Dieß 

faͤllt faft mit bem Eßlinger Vertrag gufammen, der 
(act. 240.) Donnerftags vor Simon. und Judaͤ (23. 
Det.) geſchloſſen wurde. 

246) Ti udi. ©. 195. ſchteibt das Ganze dem Gran 
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Wie die ‚Stände vonSchwaben dem Reich ohne 
Mittel untergeordnet worden. 


Nachdem K. Rudolf die Schwäbilhen Graven 
unterworfen hatte, verweilte er noch einige Zeit in 
dieſem Land. Wir haben geſehen, daß dieſe Unters 
werfung ihm mehr zu thun machte, als faſt die gan⸗ 
ze Eroberung von Oeſterreich. Dabey war noch ein 
großer Theil des Schwoaͤbiſchen Adels von “Anfang 
an auf feiner Seite, und-half ihm auch bie uͤbrigen 
Kriege vorzuͤglich führen. 

Nachdem Mubolf einige Zeit zu Eßlingen und 
Heilbronn und dann auf ber Reichsburg Hohen: 
faufen 247) verweilt hatte, fam er in bie Stadt 

‚ Gmänd, zu dem Behlager Grad Albrechts 
von Hohenberg mit ber Kochter Heinrichs, des Ichten 
Marggraven von Burgau. Hier, in zahlreicher 
Verſammlung ber Graben und Herren traf ber Kb» 
nig die näheren Anordnungen in Betreff ber Verfaſ- 
fung des Landes 247 b). 


$rieberich von Toggenburg, und Ulrich v. Ramſchwag, 
Vogt zu St. Gallen, der, feit er dem Könige das 
geben gerettet, (ſ. oben mot. 171.) befondern Eins 
fiuß bey ihm hatte, zu. Sie wollten dem Abt die 
Burg Iberg abdringen. 

247) Rex veonit tunc Ezzelingen post emnium Sanetorum, 
et post Martini inde recessit Mailprannam. Deinde ivik 
versus Stophen, castrum suum, etc, Chron. Siad. ad 
a. 1298. MSC. - 

247 b) ibidem (in Gamundia) in grastin». C’ementis (24 
Nov.) malta circa deminos ordinavit. Chr. Sind, 
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Alle vorermähnten Fehden waren, wie gemelbt, 
baräßer entitanden, daß bie Landherren bey dem Stine 
fen des Hchenjtaufifchen Haufes die Herzoglichen und 


MSG, ad a, 1288. Ob der hier genannte Gray Als 

brecht, der Water, (des Königs Schwager), oder der 

Sohn, gleiches Namens, geweſen, koͤnnen wir nicht 

angeben. Lezterer hat bey Alb. Arg. p. 1b4. den 

| Bepnamen Roeschiman, und ftarh frühzeitig , vor ſei⸗ 
nem Bruder Rudolf. Zwey aͤhnliche Nachrichten hat 
Erufius ebenfalls aus dem Chron. Sind. angeführt, 
©. 853. und 855. Im 9. 1282. 19 Jul. hielt Grau 
Albert fein Beplager zu Anfridingen, (mahrfcheins 
lich Hohenfridingen, in der obern Gravſchaft Hohen⸗ 
berg). Und ferner, 1284. an Petri Kettenfeyer hielt 
Albert von Hohenberg feinem Sohn in Gegens 
wart K. Rudolfs ꝛc. ein Hochzeitfeft In dem Schloß 
Gruningen.“ Was Sattler in der hiſt. Beſchrei⸗ 
bung ıc. S. 553. ff, von deu Braven von Hohen⸗ 
berg zuſammeng eſtellt hat, iſt ſehr unbefriedigend 
und zum Theil unrichtig. 

Obige Nachricht, von den Verhandlungen Rudolfs 
zu Gmuͤnd, Hat Cruſius in feinem Auszug aus 
der Sind. Chronik nicht; dagegen hat er ©. 358. 
aus ebenderfelben vom I. 1289. eine aͤhnliche Nach⸗ 
richt. „Nah Mar. Berk. Fam der König nah Efr 

lingen, reiste aber ſchnell wieder ab. In diefem. 
Jahr gefhah viele mittelft der aufdem Schloß 
v Achalm beſchehenen Verlobungen.“ Daß nicht 
alles auf einmal geordnet worden fepe, laͤßt fi leicht 
abnehmen. Die Stud. Chron. hemerft beym I. 1288. 
daß noch vor der Zufammenfunft zu’ Gmünd eis 
ſtarkes Gefecht zwiſchen Gran Mubelf von Thbingen, 
genanns Scheerer, und Tentwin, genannt Hemmer 
ling, von Auppingen, bey Malmsheim vorgefallen. 
ſeye. 





74 Geſchichte von Schwaben, 


Landesherrlihen Rechte nicht nur in Ihren Kreifen 
(oder Gravfchaften) famt den Herzoglichen Gütern 
an ſich gezogen, fondern auch äber bie nächften Stände 
auszubehnen gefucht, woräber fie ſowohl mit diefen, 
Als untereinander felbft in manchen Streit gerlethen. 
Da aus ihrem MWiberftand gegen K. Mubolf ſtark 
genug an den Tag gelegt war, daß fie feinen Landes- 
färften über ſich, ober zwiſchen fih und dem Könige, 
‚erfennen wuͤrden, ba fie kaum gegen-den neuen Kbnig 
und das Meich bewieſen, was fie foljten; da aber auch 
von der andern Seite dem Kbnige daran gelegen'war, 
daß bie Abrigen Stände bey Ihren Rechten und Frey⸗ 
heiten erhalten wärben, (um wenigſtens jenen. ein 
Gegengewicht zu geben), fo wurde nun -qufolge der 
bigperigen Verträge und Nekhöfchlüffe angenammen 

Daß. das (aufgeldste) Herzogthum 
Schwaben als Angefälle bey dem Reich 
bletbez d. d. die gefammsen Stände biefes Landes 
würben als ſolche angefehen, welche dem · Relch ohne 

. Mittel zugehbren; jedoch nach zwey verſchiedenen 
Claſſen. 

Den Graden und Landherren gab der Kbnig 
barinn nah, daß Fein Herzog mehr geſetzt wurde; 
ein folcher hätte ohnehin nicht mehr im vorigen Sinne 
dieſes Wortes Volksoberhaupt ſeyn Fonnenz er hätte 
Lanbesperr fepn muͤſſen, nach den Fortſchritten, 
welche ſchon allerwärts in den landesherrlichen Rechten 
geſchehen waren. Allein die alten Het zoglichen Guͤter 
waren faſt alle laͤngſt zerſollttert oder zum Reich ge» 
zogen, und die neuaufſtrebenden Landherren wärben 

“| wenig einem aus ihrer Mitte, als Landes «oder 
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Lehensherrn, gehuldigt haben, als fie einen Färften 
aus dem neuen kbniglichen Haufe anzunehmen geneige 
waren, Es behielten alfo, von biefer Zeit an, die 
Graven und bie größern Erepherren (Landsoder 

Grundherren), ſo wie die Bifhbfe und bie vors 
nehmſten Aebte, den Beſih der geſammten unterge \ 
ordneten Staatsgewalt, als Lehen vom Reich. Es 
entſtanden auf dieſe Weiſe die neuen Tanbesherrlichen 
Gebiete, (meift aus den fandgerichten der Grade 
ſchaften), ähnlich den Grundperrlipfeiten im Kleinen, _ 
nur daß eine Mifhung von Reichslehen und Cerhbhr 
ter) Alobial » Herrfhaft zum Grunde lag. Es ge⸗ 
ſchah hierinn, was bereits in ben meiſten Äbrigen 
Provinzen Teutſchlands bey dem Hervorgange neuer 
Fuͤrſtenhaͤuſer aus den alten National- Herzogthämern 
geſchehen war. Einige der Ältern Häufer hatten bee 
reits fuͤrſtlche Wärde; ben Äbrigen wurde fie jet "gu 
Theil 247 ©). 

Dagegen war noch ein Theil des (ſogenannten) 
mittlern und niedern Adels, eine betraͤchtliche 
Anzapl Stifte, Klbſter, und Städte, auch 
Bauerfhaften, durchaus zwifhen ben Gebieten 
jener Landherren zerſtreut. Alle biefe, eben fo wenig 
aggelgt, denſelben zu geboren, als ſich felbft zu 
ſchatzen fähig, wurden vom Khnige in des Reichs 
befonderen Schuß aufgenommen. Jene vom mittlern 
und niedern Abel, zuvor Vafallen des Hohenſtaufi- 
ſchen Haufes, wurden Neihsnafallen 248): bie 


247 c) ©. oben mot, 203 und 218. 


248) So heißt in einer Url, von 1302. Ludoviens de 
Srofenegge. miles ministerialis Imp. aulac. MSC, 
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Stifte und Kldfier, welche nicht bereits unter 
eines Landherrn erbliher Schirmvogten fanden ; bie 
ſaͤmmtlichen Städte, auf den alten Fhniglichen Kb: 
fen entftanden, und einigeBauerfchaften, (Bau: 
erfamen), welde ebenfalls feinem Grundherrn 
börig waren, behielt Rudolf um fo mehr unter des 
Reichs unmittelbarer, Verwaltung, weil von ihnen 
die meiften Reichseinkuͤnfte fielen. ‚Sie wurden das 
Neihsland im engern Sinn, als Erfah fuͤr die 
derlorengegangenen  Neichögäter 248 b), unb ber 
König hleß ihn elgentlicher Herr. Sie hatten auch 
Neihsftandfhaft, aber. nicht einzeln, wie 
Die erftere Claſſe von Ständen, fondern nur in ih: 
ter Geſammtheit, ald Körperfhaft 248 ec). 

Da biefes Reichsland, wie bereits bemerkt mwors 
den, zwiſchen ben neuen Landesherrlihen Gebieten 


Mir finden, aber um dieſe Zeit wenige Bepfpiele dies 
fer Art. Die reichsfreve Mitterfhaft ſcheint erſt 
fpäter unter Kaiſerlichen Beguͤnſtigungen zugenoms 
men zu haben. Der III, Abſchnitt wird und darauf 
zuruͤckfuͤhren. 

2a8 b) Unter den übriggebliebenen Reichsguͤtern has 
haben wie nur bie Reichsburgen Hofenftaufen, 
Ahalm, genannt gefunden. Helenftein und 
Spitzenberg wurden erſt zum Neid eingezogen. 

248 c) Im. Rheinifhen Bund 1255. ift noch feine 
Schwaͤbiſche Relchsſtadt. Aber auf den Neihs: Tas 
gen unter K. Rudolf machen die Städte bereits dem 
dritten Stand aus. ©. unten. 

Ungefäpe zur nemlichen Zeit, 1265. erfheinen auch 

in England zuerit Städte : Deputirte im Parlament, 
Freyh. von Spittler, Staatengeſchichte, I, 298. 





0 
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din und her zerfireut Ing, fo Fonnte auch bie Bere 
waltung beffelben nicht wohl durch Einen Reichsbes 
amten ober Färften geſchehen, fondern Rudolf ließ 
e4 bierinn ben einer bereitö von alten Zeiten her bes 
fiandenen Einrihtung, ber Verwaltung durch befons 
bere Vogte: nur daß jept dieſe ſaͤmtlichen Beam, 
ten, (Schirmobgte, Stabtobgte, wie auch bie größ 
feren Landobgte), als Reichsbeamte unmittelbar uns 
ter dem Könige flanden, und daß fie weytens, 
nicht blos die Beforgung ber Ehniglihen Einfänfs 
te aus Neichöfteuern und Regalien, wie ſchon zur 
Zeit: der Herzoge, fondern auch zugleich bie Aus 
bung ber höheren Gerichtsbarkeit, (des Dluts 
banns) , "die Hauptmannfhaft des Landfriedens, als 
Theile der Herzoglicpen Macht, auf fich hatten, ohne 
was noch in befonderen Fällen bey Belehnungen ober 
ſchiedsrichterlichen Gefpäften vom Kbnig Ihnen übers 
tragen wurde; ungefähr, wie die Kammer » Boten 
iur Zeit der Carolingen, da das Herzogthum auch 
um Reich eingezogen war, 

Diefe (grbßeren und kleineren) Relchs Lands 
dogtepen verlieh ber König gerobhnlich ben ange⸗ 
fehenern Landherren deffelben Bezirks, und erhielt ba, 
durch, fowohl, daß diefe ſelbſt in näherer Abhaͤngig · 


keit von ihm. blleben, als auch, daß wenigſtens ein- 


zelne Parthieen bed aufgelbsten Herzogthums In eine 
gewiße Einheit wieder zufammen famen. Das große 
Alemanniſche Herzogthum war auf diefe Weiſe in meh⸗ 
rere Reichslandvogteyen zerſchlagen, in Helvetien, 
Eiſaß und den Schwaͤbiſchen Gauen 249). Im in» 


249) Ortenau, Breisgau, das Gebiet von Bnssburg 
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nern Land, im eigentlichen Schwaben, blieb die 

. uralte Eintheilung der zwey großen Haupt: 
Landdogtepen von Ober-und Niederſchwa⸗— 
ben 250). Ein Schatten der vorigen Geſammt-⸗Einheit 
Bfieb in der Unterordnung unter das kaiſerliche Ho fa 
gericht, das feit den Hohenſtaufen feinen Sitz zu 
Rotweil behielt 257), als oberfler Gerichtshof dies 
fer Lande 252): 

Wie aber in ber vorigen Periode bie Hering: 
lich e Gemalt Hauptfächlih dadurch vermindert wor⸗ 
ben war, daß bie maͤchtigeren Stände, mit Bergän- 
ſtigung der Kaiſer ſich derſelben entzogen, und un— 
miiteibar unter des Reichs Hoheit ſich begeben hat⸗ 
ten: fo geſchah es nun auf aͤhnliche Weiſe unter den 
Meihs:Landoogtepen: nicht nur die maͤchtigern 
Landherren waren denfelben nie untertoorfen, ſondern 
Felbft auch bie meijten unter derfelben begriffenen 
Stände traten nad und nach davon aus, indem fie 
felbſt die Rechte erhielten, welche ſonſt die Reichs 


waren beſoudere ganbuogtepen {don unter bem Se 
sogtgum, 

850) Schon im J. 1oro. kommt Henriens de Weinen 
horn, Advoratus provincis auperioris Suevias 
‚generalis, in einer Memminger Ark, vor, Wer 
"gelin, hiſt. Bericht ıc. Bel, 2, 

51) Felix Faber, Histe Suev, bemerkt, p. 258. das 
Rotweiler Hofgericht fcpe vorher zu Ulm geweien, 
worüber noch Briefe im RI. Herwatingen fepn ſollen. 

3352) Sattler, Geſch. der Graven 1. ©, 199. f. haf 

ein Wepfpiel, daß das Landgericht in der Bird den 
Sofgerihten zu Wofweil und Närnberg unftrworfen 
senefen. - — —_ 
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Vdgte bep ihnen ausäbten, zulezt auch das Vogter. 
nennungsrecht felbft. Sie waren um fo begieriger 
darnach, je mehr die Landherren auch im Beſitz ber 
Landvogteyen nur ein nenes Mittel fahen, bie bars 
unter begriffenen Stände Iandfäffig zu machen. 
Eben ſo erhielt nach und nach fat jeder Stand durch 
BVefrepung von ben Landgerichten und andere Freye 
heiten ein geſchloſſenes Gebiet, dolllommene Reichs 
ftandhaft, oder wirklich die Landeshoheit felbft, 

Zulest blieben nur noch don ber Reichslandvogtey 
in Oberſchwaben einige Ueberreite, faft dieſelben, 
melde aud von dem Herzogthum übrig geblieben 
waren 253): biefe ließ das Haus Habsburg nie aus 
den Augen, und legte dadurch, fo tie durch Hero 
vorzlehung des Reichsfreyen Adels, als einer befons 
dern Kbrperfhaft, den Foriſchritten ber Landesherren 
manche Hinderniſſe in den Weg. Ueberhaupt weil 
das Kaiferhaus das meiſte Intereſſe dabey hatte, fo 
wurbe gerade bier, die Gleichheit der Reichs- 
fände am längften erhalten, (im eigentlihen Schwa⸗ 
ben,) da hingegen in Helvetien und Im Elſaß bald 
das Webergewicht für die eine oder andere Claſſe ente 
fhied 259). 

Auf die nehmliche Art, wie bie "Reich bunmittel. 
darkeit dieſer Etände, iſt auch in kirchlich en Ver⸗ 
hältniffen die unmittelbare Unterwerfung ber Kibfter 
und Sufte unter den Paͤbſtlichen Stuhl, (unab⸗ 

233) Das Randgericht in · der Bärfe, Leutkicher Selbe, 

u. ſ. w. 

254) Aus Gründen fees, welche nicht In der Ge⸗ 

walt dee Kaiſer oder des Hauſes Oeſterreich ſtanden. 
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haͤngig von der bifhbflihentGewalt) zu Etand ge⸗ 
kommen. 

Das war unter K. Rudolf J. die Geſtalt des 
Landes 255)3 eine Verfaſſung, welche zu ordnen 
eben ſo ſchwer war, als es in der Folge ſchwer 
wurde, fie zu leiten; ihr Grundfehler war, daß fie 
nicht feft land; daß bie darinn zugeffandenen Nechte 
in verfehiedenen Händen erft einander felbft beſchraͤn⸗ 
ten mußten, bis fie endlich in dem eroigen Land- 
frieden ihre beftimmte Braͤnze fanden. 


VI. Capuitel. 


K. Rudolfs Satzungen den Landfrieden bes 


treffend, 


Erſt nachdem Rudolf die Schwäbifchen, Angelegen« 
heiten georbnet hatte, wurde aud In ben übrigen 
Theilen des Reichs die Ruhe bergeftellt. Die Elfäfi- 
ſchen und Helvetifchen Städte, vornemlih Bern, 
welches noch im Aufftand war, und der Pfalzgrav 
von Hpfburgund, welcher‘ die Oberlehensherrlichkeit 
feines Landes der Krone Frankreich zumenden wollte, 
wurden zurädgebraht und unterworfen 256). . Dem 


255) Die näheren Belege enthält ſowohl das Worherger 
hende, als das Nachfolgende. Bey jedem einzelnen: 
Sa befondere Beyſpiele anzuführen, wurde zu weits 
Häufig gewefen fepn. Wir fönnten wohl auch auf 
Wegelin's (öfters angeführten) hift, Bericht ic. wie 
auch auf mehrere einzelne Abhandlungen von andern 
verweifen, fie find und aber alle nicht befriedigend 
geweſen. 

256) Müller, Schweiz. Geſch, 1. S. 567 — 571. 
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Khnige von Frankreich ließ Rudolf ſagen: „mit vier, 
taufend außerlefenen Nittern und vierzigtaufend Mann 
teutfchen Fußdolks fuͤrchte er Feine Macht in ber 
Welt a7). Jener Friederich, der fich für ben wies 
dererfiandenen Kaifer ausgab, wurde zu Weblar vers 
brannt 258). Auch in Xhringen wurden viele Bur⸗ 
gen, welche dem Land ſchaͤdlich waren, gebrochen 
ober auögebrannt 359). 

Während Rudolf in dem letztern Rande beſchaͤf- 
tigt war, fühlte er zum erftenmal bie Annäherung 
des Alters 29), Er gieng zuräd in die Rheinlande, 
und berief die Fuͤrſten, um theils wegen eines Nach- 
folger8, theild wegen ber Befeftigung ber innern 
Nuhe mit ihnen zu handeln, Diefe zwey Gegenftäns 
de lagen dem Khnige vor allen am Herzen, Ueber 
den erftern beſorach er ſich, mit den Färften zu Frank⸗ 
furt, aber ohne Erfolg 260) ; daß letztere hingegen 


Hiehergehöet wohl auch, was in Bodmann, Cod. ep. 
P. I. num, 53. 38. vorkommt, 


257) Alb. Arg, p- 162, 


. #58) Ottofar, S. 290. feht zwar dieſe Begebenheit 
ins J. 1276. es follte aber wohl 1286 heißen, denn 
er erzählt es unmittelbar nad dem Savopiſchen Krieg 
and ber Unterwerfung des Graven von Helfenftein, Daß 
Dttofar in der Chronologie nicht gang richtig iſt, iſt 
einer der wenigen Fehler, die [den Pez, T, TIL in 
der Cinlelt. bemerft hat, 


259) Dttofar, Cap. 369. S. 333. 
260) Dttofar,.l. o. 
Seſchichte v. Schwaben... B. u. abth. 6 
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gelang ihm deſto beſſer auf einem allgemeinen Reichs⸗ 
tage zu Speier 261). 

Folgendes find bie vornehmſten „Sapungen bes 
Landfriedens, welche Rudolf, von. ©. ©. NRbm. 
König und Mehrer des Reichs gefeht hat zu Mainz 
und zu Würzburg, mit Gunft und Nath bes Cars .. 
dinals Legaten und ber geiftlichen und weltlichen Fürs 
fen, und die er darauf erneuert hat in dem geboie · 
nen Hofe zu Speier mit der Zürfen, und der 

" andherren uhb der Städte geſchwornen Ei— 
den: “ 

„Wir ſetzen und gebieten ‚was Schaden jeman« 
ben gefihähe, daß er. denfelben nicht raͤche z er Flage 
alfererft feinem Nichter, und folge feiner Klage an. 
das Ende, als recht if. Wenn aber einer feine 
Klage vollfuͤhret, als vorgefhrieden ift, unb wird 
ihm nicht gerichtet, . und muß er durch Roth feinen 
Feinden widerfagenz fo foller-bas bep Tag thun, 
und von dem Tag der Widerfage an bis an den viers 
ten Tag ſoll keiner dem andern Schaden thun, we⸗ 
der an Leib noch Gut: fo find drey ganzer Tage Frie⸗ 
be. Wer biefe Sabung bricht, und fi nicht ent« 

ſchuldigen mag felb fiebend fenbbarer %) Leute 

vor bem Richter, ber ift ehrlos und rechtlos ewiglich, 

alſo daß er nimmer fomme zu feinem Reht.« 
„Wir ſetzen und gebieten ferner, daß alle unfere 


261) Lehmann, Speier. Ehron. ©. 555. ff. Aus ihm 
ift auch die hier folgende LaudfriedensuUrkunde. 

*) Sendbar, der dad Met bat, in bee Sende, 
Wolfsverfammlung, zu zeugen. Das ſpaͤtere: fi ems 
perfrey ift ſoviel als fendbarfrep. 
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\ ärften, und alle, die Gerichte von Uns haben, 


wohl richten, al bes Landes Eitte und Gewohnheit 
iſt, und baffelbe gebieten auch denen, die Gerichte von 
ihnen haben. Wer dieß nicht thut, Aber den wollen 
Wir richten ſcharpflich, als recht ift.® 

„Wir fehen und gebieten, daß man bie Pfahle 
bärger allenthalben laffe,* (abthue). „Wir vers 
bieten bey unfern Hulden, daß niemand den andern 
durch das Land geleite, er habe denn das Geleit vom 
Reich, damit Arme und Neiche deſto gemerlicher 
(ficherer) fahren mögen.“ 

„So gebieten wir , daß niemand einen neuen 3 v il 
ober Geleit mache, weder zu Land noch zu Waſſer. 
Wer barider thut, ber hat ben Landfrieden gebrochen, 
und If in ber Acht und in des Pabites Vonn 


„Man ſoll die rechte Landſtraße fahren... ‚uns, 
es fol niemand pen ‚ondern von der rechten ‚Straße, 
Drängen. . 

„Wo zween miteinander urlugen, unb ber 
eine oder jie bepbe das Geleit haben; wer denen, zu 
Laid die S traße angreift, und wird deß aͤber zeugt 
mit Recht, uͤber den iſt zu richten, als uͤber einen 
Straßenräuber.«’ ö 

„Wer Burgen, Städte oder fonft einen "Bau 
machen will, der fol es thun mit feinem ober feiner 
Leute Gut.® 

„Alle Mümzen, die ſeit K. Friederichs Zeit gen 
macht find, folfen gar ab. fepn: wer andere Münze 
ſchluͤge, denn von bem Reich von Alters herfommen 
iſt, den ſoll man für einen Faͤlſcher halten, und er 
‚fol fein Landrecht verloren haben.« 

y . 
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„In weſſen Gericht oder Geleit ein Kaufmann oder 
fonft ein Mann be r aubt würde durch das Gefinde 
dieſes Herrn‘, das ſoll der Herr entgelten.« 

„Wir gebieten feftiglich, daß, wo ber Landfrie« 
de gebrochen würde, die nächften, bie dabep gefeffen 
find, wo der Bruch gefhehen iſt, den Landfrieden 

beſchirmen und ihm beholfen fepn follen ; und vermd⸗ 

. gen es dieſe nicht, fo follen es die thun, bie darnach 
am naͤchſten find z dazu wollen Bir dieſen helfen , wo. 
es. Noth wäre.« 

„Wir gebieten auch fleißiglich, daß man in geifte 
lien Dingen fih halten folle nach Gebot und Rath 

ber Erzbifchdfe, der Bifhbfe und der Sipriefter, nah x 
geiſtlichem Recht. Mah foll aber aud das weltll⸗ 
he Gericht an feinem Recht behalten.’ 

„Der GettedhaufeB o gt fol den Gotteshäufern 
vorfeyn und fie fhirmen auf ihre Vogtep, als es ger 
gen Sort wohl fteht, und auch zu unfern Hulden.“ 

„Bir gebieten ‚weiter, daß niemand ben andern 
»rände, ohne des Richters Urlaub; daß nlemand räu- 
beriſch oder biebifch Gut wiſſentlich kaufe Räuber, 
Diebe und Aechter (Geaͤchtete) wiſſentlich behalte z 
wer deſſen aͤberzeugt wird, iſt zu halten, als ein Raͤu⸗ 
ber.” 

* „Mir feen endlich, daß des Reichs Hof babe eis 
nen Hofrichter, der ein Frehmann fepe; der ſoll 
allen Leuten richten, die ihm klagen, und von allen 
Zeugen ; ohne Färften und andere hohen Leute , wo es 
geht an ihr Leib ober Recht, Erbe oder Lehen, das 

- tollen wir ſelbſt richten. Der Hofrichter fol auch 
niemand in die Acht thun, oder daraus laffen, denw 
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das wollen Wir ſelbſt thun. Alle Fuͤrgebot ſoll man 
mit Briefen thun.« 

ner diefen Landfrieben nicht [hi brt in Einem 
Monat, nachdem er bffentlih- verfändet worden iſt, 
in dem Bisthum, da er fiht; mas dem geſchieht, das 
ſoll niemand rigpten weber mit geiſtlichem noch weltft: 
chem Recht. Wer den Landfrieden ſchwort, und- ihn 
darnach bricht, der ſoll in vierzehn Tagen den Bruch 
beſſern und wiederthun: thut er das nicht., fü ſoll er 
meineidig fepn, und in- bes: Biſchofs, da er fiht, 
Bann feon , und in des Königs Achtz und der Fuͤrſt 
oder Grad, in-beffen- Gerichte er fipt, ſoll ihn in die 
Acht thun, bis er den Bruch beffert. Wer ben (Fries 
dens:) Bruch nicht beffern will‘, und darum von dem 
Xandfrieden (Aufgebot). befeffen (belagert) wird z oder 
folche, die den Landfrieden geſchworen haben, zu Schar 
den bringt; ben fol ber Landftiede zwingen, baß er 
mit all feinem Gut den Schaden ablege.“ 

Diefe Satzungen ließ Rudolf auf die obengemeldte 
‚Art erneuern und- befchrusren. Auf jie iſt die alte 
Landfriedensberfaffung gegrändet :alleunreh t mäßk 
gen Fehden werben barinn abgethanz noch bleibt 
das Fehderechtz aber den Gericht en wird ihre 
Kraft gegeben, unb bie gerobbnlichen Anläffe zu Ber 
fehbungen werben aus dem Wege geräumt. Es wird 
ein boͤchſtes Reichsgericht angeordnet, und auch dare 
über verfuͤgt, wie der Lanbfriede angenommen. und 
‚gehandhabt werden folle 262) 


262) Zur Erläuterung ber einzelnen Punkte des obigen 
Landfriedens Briefs koͤnnte ein großer Eommentae 
© bepgefügs werden; es üft aber hler der Dit nlgt da⸗ 
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Zur Geſchichte diefer Sapungen ift zu merfen, 
daß fie faft diefelbigen find, welche ſchon die Kaifer 
vom Hoheyſtaufiſchen Haufe gegeben haben 263); fo 
wie fie aud in allen fpäteren Randfriedensbändniffen 
zum Grund gelegt werden. Es iſt in biefem Ehnigli« ” 
en Briefe ausbrädlich gefagt, daß fie von Als 
ters hergefommen ſeyen, und bie Grundgefege davon 
find auch in die geſchriebenen Rechte der Hohenflaufle 
ſchen Kaifer, Schwabenfpiegel genannt, auſse · 
nommen worden. 

Durch zweh Städe aber iſt K. Rudolfs vandfrie⸗ 
de don jenen älteren Geſetzen unterſchieden: das erſte 
iſt, daß K. Friederich I. gefeht Hat: (1159.) „Durch 
dieß offene und imme rwaͤhr ende Gefeh gebieten 
wir allen bed Reichs Unserthanen, wahren und 
ewigen Frieden unter ihnen zu halten, und daß der— 
felbe bey jedem zu. ewigen Zeiten alfo gehalten 
werde ; jedoch daß bie Eibe Äber den Frieden von fünf 
au fünf Jahren erneuert werben 264). K. Rudolf 

zu. ‚Mer dieſes Stuͤck nicht au fi deutlich finder, 

der mag ed uͤberſchlagen. 
263) Sie ftimmen faſt woͤrtlich überein mit K. Frieder 
richs 11. Landfrieden zu Maluz 1236. Goldak, Thl. 

11 ©. 17. Auch das befondere Geſetz, das gleich zu 

Anfang fteht, und wahrſcheinlich durch ben Aufſtand 

bes Roͤm. Kön. Heinrichs 1234. veranlaßt worden 

war, „da ein Son Friegt mit ſym Mater, iſt 
beybebalten worden. Wir erinnern und, bey einen 
neuern Schriftfteller eben dieſes Geſetz als befondes 
ten Beweis ber Batbarey diefer Zeit angeführt 
gefunden zu haben. 

264) Gold aſt, Reichsſatzungen, Thl. 16 12. 
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hingegen fagt : „es bindet ſich aber zu dieſemmale zu 
dem Srieden mit Eiben niemand, denn von binnen 
bis zu St. Johannis des Käufers Meffe, und von 
‚dünnen Äber drey Sabre, alfo doch, daß jeders 
mann bey feinem Recht bleibe.“ 
- Man fieht, daß die Hohenſtaufiſchen Kalfer Macht 
hatten, ein allgemeines und beftändiges Geſetz zu ge— 
ben ; Rudolf und, biele feiner Nachfolger waren dur 
die Zeitumftände beſchraͤnkt, mehr einen Waffenſtill- 
ſtand, als eine Friedensverfaſſung feitzufeßen; es 
ſcheint ſogar, nach den oben angeführten Beſtimmun⸗ 
gen, daß es in eines jeden Willkuͤhr geſtanden ſeye, 
derſelben beyzuireten. — Die andere Verſchiedenheit 
iſt, daß K. Rudolf noch den Zuſatz macht: „Was auch 
die Fuͤrſten in Ihrem Lande mit der Landherren 
Rathe fegen und machen, dieſem Landfrieden zur 
Befferung und Befeftigung, das mögen fie wohl thun , 
"und damit brechen fie den Landfrieden nicht.” Durch 
diefen Zuſatz erhielten die Färften, als Reich sſtaͤn⸗ 
de, fo wie unter ihnen bie Grundherren, als Lan d⸗ 
Mände, und bald auch die Städte In beyden Bezier 
bungen , bey der Abfchlieffung der befonderen Land⸗ 
"friedensbänbniffe in den Prodinzen, Rechte, welche 
fie zuvor noch nicht haten, und wovon fie fernerhin 
guten Gebrauch) zu machen wußten, während bes gan- 
zen Zeitraums, in welchem bie oberfte Macht, wie 
vieles andere, erft wieder befeftigt werben mußte. 
So geſchah, daß In diefen -Randfriedensbändniffen 
bie Grundlage der fpäteren Reichs verfaſſung 
empor kam. Wie in den Älteffen Zeiten die Gau» 
und MarfVBerfafung (Mark » Friebe, Fredum,) 
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allmaͤhlig auf den ganzen Reichsboden übergieng ; fo 
wurden auch jeßt wieder bie einzelnen Landfriedens⸗ 
bändniffe zu einem allgemeinen und fiehenden Reich 6: 
verband erweitert. Bis diefes zu Stand Fam, 
waren die einzelnen teutfchen Stände gegeneinander faft 
nicht anderd, als fremde Staaten , und ber Lande 
friede war in feiner Art baffelbe‘, was das Bhl- 
terrecht-unter ben größeren Smaten. 

So tief don unten wurde angefangen ‚ bie aufges 
Ibste Verfaffung wieder herzuftellen. Was Rudolf in 
achtzehn Sahren feiner Neichöregierung that, das ges 
ſchah nach fo gefunfenem Faiferlihen Anfehen , daß ein 
‚Grad oder Abt ihm Troh bieten konnte; mit fo wenig 
Geld, daß der Kbnig mehr als einmal bie Koſten zum 
Neihstag borgte 265) ober fchuldig blieb, und Geige! 
fiellen mußte 266) 5 endlich mit feiner andern Waffen⸗ 
‚macht als dieihm feine Vaſallen, oder die frepwillige 
Meichshälfe auf beffimmte Zeit darboten. Aber 
die Feftigfeit, mit welcher Rudolf der Gefeplofigkeit 
entgegentrat, fo wie die Milde, mit derer ben Schwä. 
chern Schup verlieh 267), gab ihm in der Barbareg 


265) Bodmann, Cod. ep. P. II. num. 36, 
266) id. P. I. mum. 35. ' 


267) Die vielen Anecdoten, welche bie Zeitgenoſſen 
von ihm aufhehalten haben, befonders bey A1b. Arg. 
und Joh. Vitod., beweifen, daß er der Mann des 
Volts mar. Die meiſten find zu befannt, als daß 
wir fie hier wiederholen wollten. Cine einzige, mins 
der bekannte, mag hier ftehen, aus dem -Ann. Leob. 
ad e. 1286. ap. Pez. 1. p. 858. Rudolf hatte eine 
Hart gebogene, fogenannte Adlers Naſe; als er einſt 
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feiner Zeit eine Ueberlegenheit durch ſich ſelbſt, welche 
mehrern ſeiner naͤchſten Nachfolger fremd blieb.” 

Der Landfriede zu Speier war fein letztes Werk z 
er kam wieder herauf durch die Rheinlande, und 
war frblich in Begleltung feiner jungen Gemapltt 
und vieler Freunde feines Hauſes 2675). Wohl 
hätte er noch einmal nad) Defterreich ziehen mdgen, 
um feinem Sohn Albrecht gegen die Ungarn zu hels 


fen 368). Aber ein Kranfpeitsanfall ließ bie Naͤhe 


nah Eplingen kam, und die Menge, wie gewöhnlich, 
ſich um ihn her drängte, vief einer aus: was für 
eine Nafe! man Fann nicht vor ihr durchlommen. 
Der König wandte blos fein Geſicht auf bie Seite, 
und fagte: nun wirft du wohl worbey können! Der 
Menſch wurde zum Gelaͤchter. Die Chronil ſetzt hinzu: 
Joeundum ridiculum faciens (Budulphus) , se altorum 
Tiberium exhibebat, quia hujusmodi eonvitia patientis- 
sime pertransüt, disens; oportet in olvitate libera men 
tes hominum et linguas liberas esse. — Mubolf brauch⸗ 
te damals die Huͤlfe der Neihsftädte gegen die im 
Aufſtaud begriffenen Graven, 1286. — Bodmann: 
God, ep. P. 1. gibt einige Beweiſe, daß Rudolf, 
während er mit der größten Strenge für die allges 
meine Sicherheit forgte, (num, 98., auch die koͤnlgli⸗ 
hen Leute werden zum Erfah des erpreßten Guts 
angehaiten;) doch zugleich auf Mildernng der Strafen, - 
wamentli au der graufamen Folter, bedacht war, 
num. 73. 
267b) Befonders vergmägte ee ſich bep deu dankbaren 
Gtrasburgern; Dttofat. Trich. Sie errichteien 
. pm ein Denkmal, Fugger. N 
268) Schon früher hatte er es verfproden, „Suevis 
älig, qui caloaneum indevotionis, contra Nos arexerant, 
@ubjugatis Paz. Thes, anecd. T. VI. P. IL. p- 165; 
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feines Todes fuͤrchten. Als ihm bie Aerzte dieſes 
wu verſtehen gaben, ſprach er gelaſſen: „Wohlan, 
nah Speier! “ 

Alfo fuhr der alte Kbnig herab am Rheinſtrom 
mit feinem ganzen Gefolge 269), erlabte fi zum 
letztenmal an ber herrlichen Ufern, gedachte, wie er 
‚bier einft geſtritten, und wie er bie Macht feines 
Hauſes und die Ruhe des Reichs gegränbet ; kam 
ermübet an zu Germersheim, und ftarb dafelbft. Sein 
Leichnam wurde in dem Dom zu Speier' beflattet „ 
‚neben der Aſche Philipps von Hohenftaufen 270). 


269) Ot tokat, Cap 377.. „Wie Kuͤnig Mucdolf zw 

. feinen Grab geriten fey«” 

270) Chr, Sind, MSC, ad a. 1291. Alb, Arg, feht 
den Todestag anf pridie Kal. Oct, Das Chr. Sind, 
auf Rensindis, Trith, aufMar. Magd, 1291. Schmidt 
(Selb. d. D.) auf den 135 Zul, 


. 


11 Abſchnitt. 


Von. K. Rudolfs J. Tod bis auf K. Katl IV, 


Oder: wie die Schwaͤbiſchen Reichsſtaͤnbe, alb 
Parthepen verſchiedener GegenKaiſer, an Freyheiten 
augenommen haben. 


L Capitel. 
Bie der Landfriede nah K. Rudolf wieder 
‚„serfallen 


— 


Wenige Wochen nach K. Rudotfs Tod nahm Ul. 
rich i), Grad von Wuͤrtemberg, mit andern 


Graben und Kerren, ein ſtarkes KriegsBolf zu Roß 


und Fuß, zog hinauf gegen. Rotenburg und 
Halgerlod, in das Hohenbergiſche Gebiet, und 


berheerte Dorfer, Gelder und Weinberge 2). Es 


waffneten auch bie Pfalzgraven von Tübingen, 
und bauten ihre Vefle Dedenburg bep Tübingen 
wieder auf. Darauf zogen die Gräben von Hohen: 


2) Grav Eberhards, des Erlauchten, Sohn; Sattler, 
1» ©, 22. Eherhards Bruder, dieſes Namens, ſtarb 
ſchon 1279. Ebend. S. 5. 


%) Chron. Sind, 15 Aug, 1291. 
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berg mit noch ftärferer Macht gegen den von Waͤr. 
temberg, unp brachen die Echldffer zu Waibline 
gen, Berg und Enderfpad 3). 

Die Urſache biefer Fehbe iſt in den Jahrbuͤchern 
nicht genanntz fie legt aber In ben“, dorgemeldten 
Begebenheiten. Unter K. Rudolf I. war keiner ans 
gefehener ‘und mächtiger von allen Schwaͤblſchen Gras 
ven, als Albrecht, Grav zu Hohenberg und 
Haigerloch, des Kdnigs Schwager. Nachdem 
fein Bater, Gran Burfparb, fruͤhzeitig durch eis 
nen Blitzſtral getbdtet werden 4), ſtieg fein Haus 
unter ihm zu einem befondern Gld. Er war ed, 
der die Stadt Rotenburg nah ber Verſchuͤttung 
eines Erbbebens wieder fhbner erbaute 5). 

Ihm verlieh Rudolf die wichtigften Reichsvog ⸗ 
teyen in Schwaben 56). Mit feinem Beyſtand 
brachte ber Kdnig die widerſpenſtigen Graden zur 


3) Chron · Sind. ad a. 1291. Unſere Abſchrift von Gar 
bellofer hat auch Hier einige nähere Beſtimmungen. 
Vergl. Erufins, ©. 863. und Sattler, I. S. 25. 

&) Martin. Minor. ad a. 1253. 

Sattler, hiſt. Beſchreib. d. Herzosth. W. ©. 
353. hat unter mehrern Unrichtigkeiten von dieſem 
Haus auch die, daß Gran Albrecht, von welchem hier 

"bie Mede iſt, ſchon 1287. geftorben ſeyn folle, da 
doch aus Alb. Arg. p. 168. befannt iſt, daß er (erſt 
1298) bev Lintſtetten fiel. ©. not. 92. 

3) Naucler. ad a, 1280. 

36) 1. Abſchn. Cap. Il. Auch Grav Albrechts Schreis 
her, Gappabocier mit Namen, hatte wegen feiner 
it miſchen Einfaͤlle viele Freyheit bey dem Koͤnlge · 
AlL: Arg. p. 167." 
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Unterwerfung. In die Haͤnde Grav Burfharbs, 
feines Bruders „ mußte Grad Eberhard von Wär; 
temberg drey feiner Burgen, als Unterpfand des 
Friedens, übergeben 6). Alles dieſes war nicht ges 
seignet , bie ſchon fräher beflandene Eiferfucht auszus 
Ifhen.. Gegen das Ende .von K. Rudolfs Wegie⸗ 
rung ſchienen zwar dieſe bepden Haͤuſer ſich einans 
der zu noaͤhern. Grad Ulrich von Wäͤrtemberg, 
Eberhards, Sohn, wark um Irmengarbe, Gray. 
Abrehis Tochter 6 b); aber fep ed nun, daß Ale 


98 1. Abſcn. Cap. w. 
6b) Sattler, 1. S. 21. beweist es daraus, weit 
Gran Cherhard den Gran Albrecht fon, 1288. in eis 
ner Urkunde socer , ie ©. Gegenſchwaͤher, nenne. 
Auf jeden Fall beweist ed der Ausgang, . 
Ohne Grund bat.Sattler eine ganz andere Feh⸗ 
de zwiſchen Grau Rudolf von Hohenberg, Albrechts 
Sonn, und den Graven Cherfard umb Ulrich vom 
Würt. hleher gezogen. Alb. Arg. aus ‚melden 
Seine Nacriht iſt, (p. 164.) hat feine Zeitbeftims 
mung hinzugefegt, und da6 Chcon. Sind, welches hier 
anfere Hauptquelle ift, nennt andere Burgen, ald 
> Diejenigen, welche Grav Rudolf nah Alb. Arg. ben 
Graven von Wuͤrt. ‚belagerte. Weiter unten, Cap, 
V.n. 167. wird ſichs ergeben, daß letzteres unter. g, 
albrecht im I. 1905. fih zugetragen. Daß ferner 
die Städte Raipingen und Gräningen in dies, 
fer Fehde abgebrannt worden, wie Cruſtus, S.“ 
863. und Sattler, a. a, O. aus dem Chron. Sind, 
annehmen, ift auch nicht wahrſcheinlich. Das Chron, 
Sind. nennt feine Urſache des Brandes, und bemerkt 
Bios, daß ſich das Ungläe In März und April 1291, 
ängetsagen habe- Damals aber war K. Mubolf noch 
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brecht die Tochter ‘ober: die Ausſtattuug verwalgerte, 
oder daß nach des Kbnigs Tod ohnehin die alten 
Streitigkeiten wieder erwachten, dielleicht, daß auch 
jene Burgen noch zurädbehalten wurden: es kam 
3 ber obenerinähnten Fehde, und eben ſobald wa- 
ren auch bie Äbrigen “Feinde Gran Albrechts wieder 
in ven Waffen. Aber Grab Albrecht vermißte 
jest feinen mächtigen Beſchuͤtzer z er bedachte, bag. 
es beffer wäre, mit bem Kaufe ber Gräven' von 
Wörtenfberg, als dem bebeutendfien unter. den Abris 
gen, In Freundfhaft zu fepn: nad drep Monaten 
wurde Ulrichs Beylager mit der Itmengarde in großer, 
Pracht zu Rotenburg vollzogen 7). An ben übrigen 
Graven nahm Albrecht deſto heftigere Made, Sein 
Sohn, gleiches Namens, fiel mit feinem ‚Bruber, 
Gras, Burkhard, in. daB nahegelegene Gebiet der 
. Pfalggraven, und verbranme ‘alles, was dor. den 
Mauern von Täbingen.lag 8). en 
In eine heftigere ‘Fehde, Aber mehr, ars tod 
nachbarllche Eiferſucht, fielen bie von Augbb urg 
nit dem Herzog Rudolf von Bayern. ‚Der Vater 
deſſelben, Pfalsgravd Ludwig, K. Rudolfs Schwie⸗ 
gerſohn, ‚führte während. der Thronerledigung, nach 
den, Vorrechten feines .Haufes , bie Reichsverweſung, 
und Here‘ Rudeif wollte in feinem Namen das Schirm⸗ 
recht über" Stadt‘ und Visthum Augsburg außäben. 
am Beben .. und fogar in der Nähe, und würde einem 
folgen. Friedensbruch wohl ſchwerlich unthaͤtig zuge⸗ 
ſehen ‚haben. 
7) Chron, Sind. 1297. , Vom 15 Aug. bis 1Sept. war 
die Fehde; im Der. d. 3. das Beplager. 
8) 1292. in vigil, annunc. $. Mar+ -Chron, Sind. 
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Die dom. Augsburg aber ſahen im dem Herzog einen, 
gefoͤhrlichen Nachbar, der wohl Ihre Stadt ſelbſt un⸗ 
terwerfen möchte, und sraten daher nebſt dem Bis 
ſchof unter den Schuß Marggrav Heinrichs von, 
Burgau, elnes alten Feindes der Fuͤrſten von 
Vagern. Daruͤber wurde nun Herzog Rudolf ſehr. 
ungehalten, und ibedrohete die don Augsburg aus 
vem neubefehigein :Schloffe Füßen. „Die von Augt-⸗ 
burg hingegen mb; des Biſchofs Volk zogen hinauf. 
vor dat Schlaf; und. braden es. Beyde Xhelle, 
fein einander in ihe Gebiet, und es wuͤrde ber Ver⸗ 
beetung fo bald kain Ende gewefen ſeyn, wenn nicht 
ach zu gleicher Zeit des Herzogs Vettern, die Her⸗ 
goge von Niederbapern, wegen ihrer Hausſtreitigkei- 
sen ihm den Krieg angekündigt, und ihn dadurch 
wem Gttlifand : mit» Augsburg gezwungen hätten, 
Saöeffen erſchien Pfalsgrad Ludwig felbſt und mach⸗ 
te Frieden, worduf auch bie von Augsburg Ihn als 
Reichsverweſer ‚anerkannten 9). 

Andere Untuhen entſtanden in dem wuechum 
Speler und in dem Gebiet von St. Gallen, als dort 
der Biſchof, hler der Abt, beyde von K. Rudolf ver« 
trieben, auf die Nachricht von feinem Tod -alfobalß 
in ihre geiſtliche Herrſchaft zurädfamen, Zwar der 
Abt, als unſchulbig verfolgter, wurde von dem gtbß- 
ten Theile feiner Unterthanen mit Freuben wieder 
aufgenommen, und erhlelt mit ihrem Beyſtand auch 


9) Aventin. Ann. p, 719. von Ste tten, Geſch. der 


Relqhoſtadt Yugeb, bey ben Jahren 1298, u ne 
den daſelbſz -angefüheten ‚Quellen. 


, 
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den Beſih des Abtiden 16). Der Viſchof hingegen 
konnte die Burgen und Schibſſer, welche ihm ber 
Khnig eingensinmen, nur mit Waffengeivalt wieder 
erobern 11). _ . u 
Unter Biefen Unruhen flel bie mehte Laſt auf die 
Heinern Stände, welche nicht Ihren eigenen Schug 
Hatten. Die Schirmherren ſelbſt, durch bie: Fehden 
erſchdyft, ließen fie ihren Druck : fühlen. Niemanb 
hatite das Stift Sindelfingen mepe zu fürdtens 
dis das Haus feiher Stifter, der Pfäligraven von 
Xhbingen ©). Diefe nahmen ipm mehrmals feine Ernd⸗ 
te: fo wie ein’ andermal ber Marggrav Heſſo von 
Baden ben Gtiftsperren ihren Weinmoſt 12) Die 
Hohenſtaufiſchen Kldſter, Lorıh und Adelbergs 
hatten nach dem Abgange des Kalſerbauſes keinen 
Schirmvogt mehr erwaͤhlt, weil ſie für beſſer hielten, 
Allein auf ihre Mauern und Privilegien zu vertrauen, 
Dem erſtern Kloſter hatte K. Rudolf ausdruͤclich bie 
FZreyheit beſtaͤtigt, nlemand, als den Kaiſer, oder 
wen“ dieſer ernennen würde, zum Schirmherrn 
su haben. Aber nah Rudolfs Tob fanden die 
bepben Klidſter gerathen, ungefäumt mit Grad 
"Wberhard von Märtemberg In cin Schutz Buͤnb⸗ 


10) Tſchudi, 1291. Vergl. 1. ubſchn. V. Ca 
11) Chron: Sind, ad a, 1291: . 
: 4 Die eigentligen Stifter find die Graven von Cain; 
von dieſen Fam Sindelfingen an die Vfalzgraven. 
Eled, rirqhlich⸗ politiſche Laudes⸗ und Culturgeſchich · 
te’ von Dartemberg, 11. Thi. 1. Abth. ©, a5: " 
k2) Chron; Sind, MIC, ad u, 1286, 2288, 1290. ka9r. 
vergl, Eleh,ı. u ©, as 
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niß zu treten, nur, daß bie alten Vogtrechte nicht 
überfritten werben follten 13). Mit Grav Ulrich 
don Helfenſteln hingegen hatten Abt und Convent 
wu Blaubeuren ſchoa fruͤher einen Vertrag ge: 
ſchloſſen, daß er ihnen bepftehen ſolle, damit fein 
Schirmvogt fi ihnen aufdringe 14). Nings um 
dieſe Kldfter der waren wieder kleine Fehden zwifchen 
Abel, Städten und Stiften 15). 


Auf ſolche Weiſe war allerwaͤrts der Landfriede 
wufgeldst , als Folge von K. Rudolfs Tod, oder eis 
gentlih davon, daß es ihm nicht gelungen war, bep 
Lebzeiten einen Nachfolger zu fehen. Die Reichs- 
fände wollten lieber in Gefahr ewiger Fehden hiel: 
ben, durch Buͤndniſſe untereinander geſtaͤrkt, als. ihre 
Breybelt, und beſonders das Wahlrecht, dem Hauſe 


13) Sattlier, 1. S. 25. fl. 

34) Besold, Docam. rediv. p.916. 

15) Die Stadt Eflingen, wo der Mertrag zwiſchen 
Mbelberg und Grav Eberhard unterfchrieben wurde, 
half bald darauf dem Grav Ulrich von Wuͤrt, die 
Burg Kerſch (am Ausfiuß der Kerfh in den Necz 
sat, nah Gabelkofer,) aus welher ohne Zweifel 
die Kloſterguͤter beſchaͤdigt worden waren, zerſtoͤren. 
Chr. Sind, ad a, 1292. Cruſius führt ferner ans 
dem Chr. Sind. an: am ı Jan. 1292. feyen Io Bürs 
ger zu Weil auf Befehl des Königs umgebracht wors 
ben. — Adolf wurde aber erft am 24 Jun. 1292. ger 
wählt. Andere Nachrichten diefer Chronick, als: „der 
Grav von Spigenberg wurde nmgebradht‘’ıc. find zu 
unvollftändig, ald daß weitere Ref ht daranf genoms 
werden koͤnnte. 
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Nudolfs aufzuopfern. Sogar in den zwiefpältigen 
Kaiferwahlen fahen fie die beſte Welegenheit, ihre 
Freyheiten zu vermehren. 


Ir Tapitel. 


Das Cofanger Buͤndniß gegen Herzog Albrecht 
von Oeſterr eich. 


In Oberſchwaben war um die nehmliche Zeit große 
Bewegung und Aufſtand gegen das Habsburgiſche 
Haus, nicht ohne Beziehung Auf bie Kdnigswahl 
ſelbſt. 
Biſchof Rudolf von Eoftanz, Grav don Habs- 

vdurg-Laufenburg, trug die Vormundſchaft über 
Hartmann, Graden von Kiburg, feinen Nef— 
fen 16), fo wie zuvor über feinen anderen Neffen, 
Rudolf, Grad von Laufenburg 17). Herzog 
Albrecht don Defterreih, K. Rudolfs Sohn, 
ſchon unter dem Könige , feinem Vater, hbchft eifrig 
für die Erweiterung der Haböburgifchen Stammherr⸗ 
ſchaft, befonders ſeit feines Bruders Rudolfs Tod 5), 


16) Waliee, Schwehz. Geſch. J. S. bob. 


17) (Kreutter) Geſch. d. V. Oeſt. Staaten, I. ©. 16. 
Dieſer weiß nur von der letzteren Vormundſchaft, 
nichts von jener; irrt aber eben deßwegen darinn, 
daß er das hier beſchriebene Buͤndniß ſchon in die 
Zeit K. Rudolfs (1282) ſetzt, gegen das Zeugniß aller 
Annaliſten. Die Anſpruͤche Albrechts und die Strei⸗ 
tigfeiten mögen immerhin etwas früher angefangen 
haben, ehe das Coftanzer Buͤndniß zu Stand Fam. 


*) 1289. Gugger. \ 
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wollte nicht nur jene Vormundſchaft an ſich ziehen, 
fondern machte auch ſolche Anfpräche an bie Erb» 
gäter und Lehen feiner bepden Vettern von Kiburg 
und Laufenburg, daß biefe fuͤrchteten, in gaͤnzliche 
Abhängigkeit von feiner Landeshoheit zu Fommen 18). 

Diefes bewog ben Biſchof, famt den beyden Gra⸗ 
den ein Buͤndniß zu machen’ mit Amadeus , Graden 
von Sabopen , welcher noch Äber die Entziehung feis 
ner Reichsdogtehyen durch Rudolf unzufrieden war. 
Deßgleichen machte ber Biſchof nebft der Stadt Eo- 
Hanz ein Buͤndniß mit dem Abt Wilhelm von 
St. Ballen, von dem wir oben gehbrt, daß er 
nad des Kbnige Tod wieber aus ber Verbannung 
surädgefommen; ferner mit Grad Rudolf von 
Montfort, und Grad Hugo don ber Scherer, 
des Abts Brädern, unb mit Brad Mangold von 
Nellenburg, welde alle noch feit dem vorigen 
Aufſtande gegen -R. Rudolfs Haus feindfelige Ges 
finnungen hegten z fo auch mit der Reichsſtadt Zürich, 
welche ebenfalls unter K. Rudolf beleidigt worden 
war. Mir biefer Stadt war in befonderem Buͤnd⸗ 
niß die Grävin Wittwe don Rapperswyl, welche 
nachher dem Grad Rudolf von Laufenburg vermaͤhlt 
wurde 19). Dieſes alles begab ſich bald nach K. 
Rudolfs Tod. Es mar bey allen Ständen das (Ges 


18) Tſchudi, 1297. ©. 206. „Etlich Hetrlichkei ten, 
daran fie Erbgerechtigkeit hatten, hielt er ihnen 
vor.“ — „Sle follten ihn für ihren Obern und 
Landes: Fürften erkennen; — er hätte gern alle Ober⸗ 
keiten in diefen Landen an ſich gezogen.’’ 


19) Alles nah Tſchudi, a. a. O. 
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fahl der Nothwendigkeit, durch Vuͤndniſſe fih zu fäcten, 
bis das Neich wieder In einer mächtigen Hand ſeyn würde. 
Einen befondern Anthell aber an dem Bändniffe 
des Biſchofs von Coſtanz hatte Konrad, ber Erz 
bifpof von Salzburg. Diefer war fehon länger 
in Fehde gegen bie laͤſtige Uebermacht des Herzogs 
Albrecht don Defterreich z und «8 lag ihm nun haupt» 
ſaͤchlich daran, den Herzog anderwaͤrts zu beſchaͤftigen, 
und, wo moglich, auch an der Erlangung ber Krone. zu 
Hindern. In der erftern Abſicht beflärkte er den 
obigen Verdacht gegen H. Albrecht dep feinen eiges 
nen Stammesverwandten , und ließ durch feine Freun⸗ 
de mit denen von Zürich, mit bem &raden von Nels 
lenburg und den Übrigen Herren unterhandeln, daß 
fie den Herzog. mit dereinter Macht In Schwaben 
angreifen follten 20). . 
> Gegen dieſes Buͤndniß, wie zudor gegen ben Abt 
von St. Gallen, fand Hugo, Grav von Werben, 
berg, Herr wu Rheine, als Hauptmann ber Hab» 
burgiſchen Lande 21). Mit ihm waren Rudolf, Grav 
son Werdenberg , Herr zu Sargans, und andere Gras 
ven und Herren, auch bie Städte Im Turgau, Ergau 
and Elfaß. Er konnte nicht hindern, daß nicht der 
Abt von St. Gallen und ber Biſchof don Eoflanz, nad» 
dem fie bie Stadt Wol wieber erobert, über ben 
” Boden» See vor Buchorn Famen, und auch biefe., 
weil fie dem Biſchof eiwas gu Iald gethan, mit 
Pländerung einnahmen 22). Don der andern Seite 


20) Dttofat, Eap. 546. ©. 516. 
21) Ebendorffer, ap, Pez. IL. p. 784 
33) Joh, Vitd, p. Ir Tſchudi, ©. 207. an Mars 
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bedrohten die von Zuͤrich die Stadt Winterthur, aus 
aus altem Haß, weil Winterthur wegen ſeiner Treue 
gegen K. Rudolf mit beſonderen Freyheiten bedacht 
worden war. Die von Zuͤrich ſchickten Botſchaft an 
den Biſchof don Coſtanz, daß er mit ſeinem Volk 
ihnen zuziehen, und bie Stadt erobern helfen moch⸗ 
se. Indeſſen fammelte Hugo auch feine Macht, 
“und betrog bie von Zuͤrich, nachdem er ihren |Bos 
ten aufgefangen, durch Liſt. Er ſchrieb faͤlſchlich 
einen Brief von dem Viſchof, mit dem Verſprechen 
baldiger Huͤlfe, hierauf ließ er das Panner von Eos 
flanz vor feinem Kriegsvoltk aufſtecken, und. erfäpien 
„damit im Angeſicht von Winterthur auf einem Hd« 
gel, als eben diefe Stadt durch bie Zäricher bereits 
aingefchloffen und in der gröften Bebrängniß war. 
Die von Zuͤrich glaubten nicht anderft, als daß ber 
Bifchof mit der verfprochenen Hälfe komme, und 
wollten feine Schaaren freudig unter bie ihrigen auf» 
nehmen. Sie wurden, aber pidplith von Grad Huga 
unb don denen aus ber Stadt auf zwey Seiten an: 
gefallen, und in der erſten Verwirrung in bie Flucht 
geſchlagen 23). Nach biefem Sieg wandte fih Hugo 
gegen Coſtanz, und ſchlug aud) des Biſchofs Volk 24). 
Woaͤhrend dem 25) kam Heriog Albrecht ſelbſt 
tins⸗ Tag 1292. Man machte „Sackmann““; ber 
Schade ber Stadt fol über achttaufend Marl ©. bes 
tragen haben. 
#3) Joh, Viod. I. c. Efhudi, 6. 209. Des Bereit 
Mar am 13. Apr. 1292 
24) Chr. Sind. ad a. 1292. nach Oſteru. 
25) Tſchudi bemerkt ausdruͤclich, daß das obige 9 
(ah, noch ehe der Herzog im Land war; nur feine 
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herauf von Defterreih mit einem großen und präd« 
tigen Gefolge; er gleng aber unverweilt nach Frank- 
furt, um die Kbnigswahl durch feine Gegenwart zu 
leiten. Er war hierzu aufgefodert theils durch feine 
Schwoͤbiſchen Näthe, welche ihm K. Rudolf in Des 
fterreich zurädgelaffen; theils durch einige Färften 26), 
welche feinem Haufe noch ergeben waren, Selbſt 
der Eribiſchof Gerhard von Mainz hatte feinem Ehr⸗ 
geitz geſchmeichelt. Durch Gran Albrecht von Halgera 
loch, feinen Oheim, hatte er um bie Beyſtimmung 
bes Kbnigs von Bbhmen geworben. Nun eilte er 
ſelbſt zu der Verfammlung der Kurfärften 27). 

Allein auch hier war der Erzbifcpof von Salzburg 
nicht ſaumig. Er warb bep dem Erabifcof Gerhard, 
daß er doch den Herz. Albrecht an der Wahl irrem 
möchte, weil fonft fein Erzſtift ganz verderben 
mÄßte 28). Herzog Albrecht erfuhr bald, daß Hein 
rich, von Ißni, der Freund feines Vaters, bie Kanz⸗ 
lerwuͤrde von Xeutfhland nicht mehr bekleide. Ger⸗ 

Gemahlin, eine Graͤvin von Tirol, hielt ſich in den 

obern Landen auf, Nah Oſtern Fam ber Herzog; ame 

23 April brad er ſchon von Gruͤningen nach Frank⸗ 
.  furt auf. Che, Sind, ad a. 1292. 

26) Nah Dttolar, ©. 487. Lap. 301. von allen J. 

Kurfuͤrſten. 

27) Dieſes und das folg. hauptſaͤchtlich nah Ott ok ar, 

Sap. 523 — 547. Ebendorffer gibt, wie gewoͤhn⸗ 
Ti, einen. Auszug aus ihm. Pez. IL. p. 754 

23) Schmidt, Geh. ber Deutfchen VII. B. IL. ap. 

, ſchreibt es hauptfächli dem K. von Böhmen zu, daß 

Albrecht verdrängt wurde. Dieß fließt aber jenes 

nicht aus. Ottokar, der Zeitgenoſſe, legt haupt⸗ 

ſaͤchlich ein Gewicht darauf. 
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hard ſelbſt wollte nur einen ſolchen Kaifer, der feine 
Bedingungen unterfhreiben wuͤrde. Erwuͤnſcht war 
ihm, daß bie Kurfärften unser ſich felbft uneins was 
ren z er gewann jeden befonbers, und als er es bey 
allen. dahingebracht, daß fie ihm ihre Stimmen . aͤber⸗ 
ließen, fü. ernannte, er gegen aller Erwartung, 
Adolf yon Naffau „feinen. Vetter, der alle Bedins 
gungen. gerne. eingieng,, um Kbnige 29). 
Unmuthsvoll Äber ‘feine vereitelte Hofnungen und 
aufgewandte Koften. 30), gieng Herz. Albrecht zuräd 
in bie Stammperrfhaft von Habsburg. ALS er hier 
die Verwirrung ſah, welche bad Eoftanzer Buͤndniß 
angerichtet, und. auch darinn dad Werk, bes, Salz. 
burgers erfannte „. fo ergrimmte er aufs neue, und, 
bot alle. feine Dienftleute und. Bafallen auf, um bie 
Nuheftdrer zu zuͤchtigen. Cr fiel in. das Gebiet von 
Eoftanz , ließ um. Zuͤrich her das flache Land branb- 
ſchatzen, und zog felbft herein gegen die Schwäbifchen 
Graven 31), Vergeblich vertraute der von Nellen- 
burg auf-fein feſtes Stammſchloß, unfern Stockach. 


29) 24 un, 129% Schmidt, au. a. D- 

30) Er mar mit. 600 Rittern gefommen, „bie fein 
Kleid trugen,” (alle in Einer Farb:) und ſollt' ei: 
nem Grävlein weichen ?“ — — „Was fol das Graͤv⸗ 
lein?“ Dttofar, Cap. 550. Leob. ad a. 1391. Vn. 
Arenpeck- ad eund, a. — War ſein Vater mehr? — 
Der Erzb. von Mainz entfepuldigte ſich wegen feines 
früheren Verſprechens, daß er erſt erfahren habe; 
daß Albrecht im Bann ſeye. — Vergl. I Abſchu. 
not, 163- \ 

31) Leob, ad a 1291, Joh. Vited, p. 15. 
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Herzog Albrecht Tegtg ſich vor die Burg mit vielein 

Zeug 32); den fteinernen Thurm, des Gchloffes 

Schutzwehr, ließ er vierzehn Tage lang untergraben, 

mit Saͤulen und Bolzen unterfiägen, und hernach 

das Holz angänden, worauf der ganze Thurm, nie 

er war, ohne zu zerbrechen, gleich einem Donner: " 
fehlag , hernieberfiel. Der Grab von Nellenburg wer 

zu Stodahz; Als er ben Sturz feiner Burg ſah, 

ließ er um Frieden bitten 33). 


un Eapitel 


Bie K. Adolf den Landfrieden herſtellt, aber 
Fuͤrſten und Herren fh zu Feinden magt. 


Während Herzog Albrecht die Verbuͤndeten des 
Biſchofs von Coſtanz noch befriegte, Fam ber neue 
Kbnig herauf in das Elſaß 34), und ließ, wie er 
fhon zu Eblin gethan, Fuͤrſten, Herren und Städte 
K. Rudolfs Landfrieden aufs neue ſchwͤren. Dem 
Herzog Albrecht ließ er bie. Relchsinſignien, welche 


32) Ottofar, ©. 517. nennt die Belagerungs + Werke 
zeuge: Pleiden, Tumrer, Mangen, Nutten, Chac⸗ 
sen, Jolſwer, Ebenhoch und Pectrer. 

33) Ottokar, Cap. 597. fWergl. Leob. 1. c.) Von 
6 Männern, welche im Thurm lagen, enttam Einer, 
wie durch ein Wunder, lebendig, und brachte bie 
Nachricht nah Stockach. Ueber. bad Ganze vergl. 

8 Müller, Schweiz. Geld. 1. © 600 — 612. Daß 
jene Art zu miniren ſchon beym Anfang der Kreutz⸗ 
zuͤge üblich war, fe Alb. Aqu. L II, O. 3% i 


34) Nach Hagenau, Chr, Sind. 1292 
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noch zu Kiburg lagen, abfodern 35). Albrecht wollte 
unbek ammert um ben König nad Defterreih fah⸗ 
ren 36) , fobald er feine Feinde gezächtigt Haben wär. 
de, und.nur mit Mühe konnten ihn die Fuͤrſten übers 
reben, baß er nach Oppenheim gieng, wo ber Kbnig 
mit vielen Färften und Herren die Wenhnachten hielt, 
‚Hier übergab er die Neichöffeinodien, hulbigte dem 
König, und empfieng aus feiner Hand, wie bie ans 


“ bern Fauͤrſten, alle die Lande, welche er vom Reich zu 


Lehen trug. K. Adolf hätte ihn gerne an ſich gezo⸗ 
gen. Er beivhligte dem Herzog bie ſchwere Fo—⸗ 
derung, daß er mit feinen Feinden und Widerwaͤrti⸗ 
gen handeln konne, wie er wolle ©]; und wieß auch 
die Graven don Laufenburg und Kiburg mit ihren 
Klagen zum gätlichen Vergleih an den Herzog. Dens 
noch blieb verfchloffener Grol im Herzen Albrechts. 
Die Coſtanzer Fehde Fonnte er nicht beendigen 37) , 
weil größere Unruhen in ben innern Landen feine Ges 
genwart foderten. So gieng er nach Defterreid 33), 
hm folgte Grav Albrecht von Hohenberg⸗ Haigerloch, 


35) Ann, Leob, . 

36) 15 Det. 1292. war Albreht In Nran; dann zu Va⸗ 
den, Tſchudi, ©. 210, . 

») Das Fehderecht im mwelteften Sinne. 

37) Noch bey feiner folgenden Zuruͤkkunft aus Defters 
reich, bep dem Heetzug gegen Adolf, traf tr zn Wins 
terthur und an andern ihm zugehörigen Orten gefan- 
gene Zürcher an, Joh. Vitod. p. 15. . 

S6) Dad Ganze, wie gemeldt, nah Ottokar, €. 
561. f. Vergl. Tſchudi, 1292. ©. 208. 


y 


106 - Geſchichte von Schwaben. 


ſein Oheim auch von ſeiner Seite mit beſonderem 
uUnwillen gegen K. Adolf. 
Ben ber Erneurung des Elſaͤßer Landfriedens hats 
te K. Abolf zugleich ſolche Landvdgte veroränet, an’ 
deren Ergebenheit er nicht zweifeln konnte. Da er 
wußte, daß Grad Albredht von 'Hohenberg, 
des Herzogs von Oeſterreich Oheim, bet dem ganzen 
bel biefe& Landes in großem Anfehen ſtand, fo mach. 
te er aud mit der Schwaͤb. Neihsvogten, melde K. 
MRudolf ihm übergeben hatte, eine Verändernng, und 
gab fie dem Luther von Ufenberg, einem angeſe— 
genen Frepheten bed Yreisgayes 39). Auf diefe Weiſe 


39) Die Nachrichten find etwas unvollſtaͤndig, und 
{wer in Ubereinftimmung zu bringen... Nah den 
Annal. Colmar, ad a. 1292. ließ Adolf zuerit die als 
ten Landvögte; namentlih imElfaf den Gr.Dtto 
von Ohfenftein, K. Rudolfs Schweſterſohnz; (Wes 
gelin, hiſt. Bericht ıc. ©. 68. f, hat die Sagen 
ganz verwirrt ;) Nachher muß er aber den Gr. Dito 
abgeſetzt haben, als, nach Trith, Chron, Hirs, ad 
a. 1297. bie beyden Xandvogteyen des Elſaßes dem 
©r. Hermann yon Geroldsed und einem ans 
dern Graven übergeben wurden; dann daß der 
Grav von Ochſenſtein nicht unter dem legtern vers 
fanden fepn könne, tft {dom daraus klar, weil nah 
Trich, 1. 0. Hanptfählih die Graven von Och ſe n⸗ 
Fein im 9. 1297. den Aufſtand gegen K. Adolfs 
Landvoͤgte erregen helfen, 

Daß der yon Ufenberg unmittelbar auf Sr. Als 
brecht von Hohenberg in der Shwäb, Stäbtevogs 
tep gefolgt fepe, iſt giemlich klar, wenn man blos die 
vrtundlichen Data bey Wegelin, ©. 68 — 7%, 
ohne feine unrichtige Zwiſchenbemerlungen, zuſam⸗ 
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hoffte er, den Anhang Herzog Albrechts gaͤnzlich zu 
ſchwaͤchen. Aber er bedachte nicht, daß bie zuräd- 
gefeten Landherren nur um fo mehr mit den Äbrigen 
Mißvergnuͤgten zu feinem Schaben fi u vereinigen 
wärden. 

Adolf fuhr fort, die Neichslehen zu leihen , und 
alferwärts Huldigung einzunehmen oder einnehmen zu 
laffen 40). Er fam in die Reichsſtadt Eßlingen, ver- 
ſammelte dafelbft die Landherren und die übrigen 
Stände Schwabens, und ließ ſie alleſamt den Land- 
frieden ſchwoͤren 4). Allen, welche erfpienen, wurz 
den ihre Nechte und Freyheiten nach altem Brauch be» 
gaͤtigt 42). Der Gran Eberhard von Würtem- 
berg fam nicht 43). Doc fehlen diefer Tag haupt- 
ſachlich auf ihn angefehen; auch wegen ber Nähe des 
Verfammlungsortes, Eberhard hatte diefelbe Gefinz 
nungen , wie Herz. Albreches'er (deine fogar var her 


menpält, Die Graven von Werdenbers hatten die 
obere Landvogtey; Albrecht die untene; daß ein 
Gray von Pfirt zwiſchen ihm und dem von Uſenberg 
eingetreten ſeye, iſt aus Gottfried von Rammingen 
ohne allen Beweis angeführt. Albrechts Thaͤtigkeit 
gegen K. Adolf laͤßt fih am natuͤrlichſten aus der 
Entziehung der Laudvogtey erklaͤren. Nah Wur ſti⸗ 
fen, Basl. Chron. S. 146. war Grau Theobald von 

. Miet Landvogt im Elfaf, J 

20) Tſchudi, ©. 212. 

41) 1293. post Matthiae Ap. — Chron, Siad. 

43) Wie dem Kl. Lorch, Basold. 

43) Naucler, Trithem,, Mutiua erweltern hier 
blos das Chron. Sind. — Berg, Sattler, 1, ©. 29. 
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Konigswahl ſchon durch den Graben von Hohenberg, 
ſeinen Gegenſchwaͤher, fuͤr den Herzog eingenommen 
wyrden zu ſeyn 44). Wenn er auch dießmal nicht 
ſchon Anſoruch machte auf den Thron ſelbſt, fo hielt 
er doch dafuͤr, der Grav von Wuͤrtemberg ſeye 
nicht geringer, als ber Grav von Naſſau. Zudem 
war er eben jetzt in Fehde mit einigen Schmwäbifhen 
Staͤnden, welche er ſchon unter Rudolf I. bekrlegt hat⸗ 
"te 453, und konnte alfo um fo weniger geneigt ſeyn, 
mit diefen einen Landfrieden zu fhrobren. J 
Als K. Abolf ſah, daß dleſer Gran, ohne irgend 


einen Beyſtand, mitten im Reich, feine Befehle ver-⸗ 


achte, wurde er fehr entruͤſtet, entſetzte Eberhard ſei 
ner Vogtehen 46), und behielt zwey feiner Burgen, 
als Unterpfanb feines Gehorfams 47). Grad Eber- 


41) Wie man aus dem ’folg. fieht. ‚Ohne einen ſolchen 
Vermittler würde fi Eberhard cher dem Habes 
burger miderfeßt haben, mie feinem ®ater, und 
jekt dem Adolf. 

45) Sattler, Graven, u ©. ar. Versl. ©. 14. ſ. 
auch not, 51. unter. 

46) Weber bie Klöfler; die Städte: Wogtep war feit 


NRudolf F andern verliehen. Was jene betrifft, ſ. 


unten not · 170. 


471) Daß dieſes von Adolf geſchehen feve, fieht man’ 


darans, daß erſt K. Albrecht dieſe Burgen gurüutgibt, 
Aber wann es geſchehen feye, Fonnte Gattler, 1. 
— S. 29. f. nicht genau ausfinden. Ash Frithem,, 
dem or folgt, wirft, die Facts untereinander, Mit 
Halfe der aufgefundenen Gabelkoferiſchen Abſchrift 
der Sind. Chronik haben wir ſie beſſer ordnen koͤn⸗ 
nen. ſ. nor. 53. — Oder wollte nur Adolf die ſchon 
von K. Rudolf beſetzten Burgen nicht herausgeben? n. 6) 
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hard erſchien zwar nach dieſer Begebenheit in dem 
* Gefolge des Königs, als biefer durch Schwaben hin 
und her zog, um das Land zu beruhigen 48). Allein 
es war, wie bep ben Übrigen, nur verbiffener Unwille. 
Es ftand nicht lange an, fo brachen im Elſaß Unruhen 
aus; und faum war ber Kbnig mit-einem Aufgebot 
aus Schwaben aufgebrochen, um die Widerfpenfligen 
zu süchtigen 49) , fo zog auch Grad Eberkarb wieder 
wu Feld. Cr fiel mit einem beträdtlihen Kriege» 
‚volf in das Gebiet Frieberichs. don Zoflern, und 
derheerte deſſen ganze Gravſchaft 50). Mit bem Kl. 
Salem und bem. Herzog Hermann don Ted ſtritt 
er Aber die Rechte auf Stadt und Gebiet von Nür 
tingen , wevon ein IheH burch bie Urachiſche Grab» 
ſchaft bereits anf Würtemberg übergegangen war. 
Die Austräge hatten gegen Eberhard. gefprochen ; er 
wollte ſich aber nicht aus dem Beſitz verdrängen 

43) Versas Halle et Borhinbuec enm multis deminis, 
deinde Spiram venit ante Gertrudis,, ibi dia stett, 
Deinde reversus Achalme in cosna Dni, deinde Ura, 
deinde Erbipolim. Chr. Sind. ad a, 1293. MSC. 
Zufolge einer Hitſauet Urkunde war der König den 
legten März 1293. zu Reutlingen ; in feinem Gefſol⸗ 
ge die Graven Albert von Hohenberg, Eberhard von 
Wirtenberg, ‚Gottfried von Taͤbingen, Herz. Herr 
manu von Ted ꝛtc. 

39) Im Sept. 1293. Chr» Sind» am 5 Sul. war der 
Kdnig zu Weinsberg, ib. Daß die. Herren von Weins⸗ 
berg ihm befonders ergeben waren, findet ſich im 
folgenden, f. not. 105. 


50) Bor Martini 1293, Chr, Sinde 
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laſſen, ungeachtet der Rönig ſich bes Herzogs von 
Xed annahm Sr). 

K. Adolf verfägte harte Strafen über. die Hdups 
ter der Elfäßifchen Unruhen 5 er Tieß bes Reihe 
Schultheißen von Colmar, Walther, auf tin Rad 
‘gebunden vor ſich herführen, und Anshelm bon Raps 
poltſtein wurde auf die Burg Achalm gefangen ge» 
feßt 52): doc findet man nit, daß er bep feiner 
Zurädfunft wegen gebrochenen Landfriedens etwas 
gegen Gran Eberhard vorgenommen hätte. Im Ges 
dentheil, es wurde durch feine Gemahlin Imagina, 
eine geborne Gtaͤvin bon Limburg, nähere Freund⸗ 
haft mie dem Haufe Wuͤrtemberg gefliftet 33). 
Kurz darnach Fam ber Grad Eberhard mit feiner Ges 
mahlin, und ber Herzog bon Teck wit vielen, andern 


31) Sattter, Graven, I. ©, 31 und ar. Es ſcheint, 
der Herz. von Ted habe fi doch behauptet mit Ber 
günftigung des · Könige. Sattler gibt nicht genug. 

Llicht über die Sache. 

52) Alb, Arg. p. 167. Leob: ad a. 1292. Martin. 
Minor, (ap, Eekardt. SS. p. 1633.) nennt die Burg / 
Nastan; (wahrſcheinlich ein Schreibfehler.) Versl. 
Schmidt Geh. d. D. VII. B. IL. Cap. 

33) Am Neujahr 1294., glei had ihrer Zuräd: 
Tuhft: vom Elfaß, Fam fie zur Taufe einer Toch⸗ 
ter Gran Ulrichs von Würtemberg nach Stuttgart. 
Chr. Sind, Daraus -folgt, daß Adolf bie Wuͤrtembergi⸗ 
ſche Burgen night erſt nad dem Elſaͤßer Kriegszug 
einnahm, ſondern wahrfheinlich gleich nach ber Ders 
fammlung zu Eflingen. ©. oben nor, 47. Daß der 
Taͤufling eine Tochter war, beftätigt unfere Abſchrift 
ber Sind. Chronik gegen Sattlerd Vorrede zur 
amwoten Auflage ber GravenGeſchichte. 
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Herren zum König nad Dppenheim 54). Eben bier ' 
mdgen bie Streitigfelten unter ihnen vollends bepges 
Tegt worden fepn. Der Kbnig hätte gern die ſaͤmt⸗ 
lichen Landherren Auf feine Selte gebradit: er be» 
durfte ihres Dienftes in ben Xhäringifchen Angelegen- 
heiten, da er felbft Feine‘ große Zahl von Hausdaſal- 
Ien hatte, und feine Kriege meift mit gedungenen Leu⸗ 
te führen mußee. . 

Wenn RK. Rudolf feinem Haufe durch Länderers 
werbung die gebdrige Macht zu verfchaffen ſuchte, da 
von ben zerfplitterten Neichögätern weniges mehr ges 
tettet werben konnte: fo mar es dem K. Abolf audy 
nicht zu verdenken, baß er Länder und Herrſchaften 
ia erwerben fuchte. Nur bie Urt, wie er babep zu 
Werk gieng, kunnte ben Färften und Landherren nicht 
gefallen, und er Fonnte auch nur bep wenigen auf 
Beyſtand zählen. Wie er den Landgrav Albrecht von 
Meiffen bewog, in ber Zwiſtigkeit mit feinen Söhnen, 
Friederich und Titzmann, (Enkeln Kalfer Friederichs IT. 
vurch Margaretha von Hohenftaufen) 55) , die Lande 
gravſchaft Xhäringen ihm durch Kauf zu überge 
ben 56), fo machte er auch In Schwaben einen Vers 

34) 1294. post, Epiph, Dani demes at tomitissa de Wir- 
tinberch, dax ‚er malri barones (jener Tann Fein an 
derer, als ber von Ted ſeyn,) ad regem Adinolfam 

Oppinave (muß Oppenheim heißen) venerant, ibigu® 

steterunt- Chr, Sinde MSC. 

35) ©. diefer Geſchichte IN. B. I. Abtheil. S. 334 


36) Der Vater war unwillig, daß fein Bruder Hela⸗ 
rich, Marggrav in Meiffen und desgzufig, biefe Läns. 
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ſuch auf zwey der bebeutenbften Gravfchaften. Die 
Sbhne Grad Hartmanns von Grdningen, Eonrab 
und Eberhard, Graven von Landau, eine Linie des 
Hauſes Wärtemberg, ließen ſich Äberreden, bie Grab⸗ 
ſchaft Grdningen dem K. Adolf faufweife zu übere 
laffen 57). Die Entfremdung diefer Herrſchaft war 
dem Gran Eberhard. von Wärtemberg nicht wenig 
empfinbli, und er fah In dem Khnige um fo mehr 
einen unerwÄnfhten Nachbar, da biefer ohnehin noch 
feine zen Burgen befeßt hielt 58). . In dem nehmli- 
‘hen Zahr 59), auf dem Thuͤrtnger Zeldzuge, im Las 
ger vor Kreuzberg, erhielt er von ‚dem Finderlofen 
Grad Ulrih (VII) von ‚Helfenfein 60). ebenfalls 
taufweiſe deffen Antheil an Burg und Gravſchaft Hels 
fenſtein. Dadurch kamen die übriggg zwey Linien 


der nit ihm, fondern feinen bepden Söhnen vers 
macht hatte; dagegen follten fie num Thüringen nicht 
Haben. Paul, Lange Chron, Gitiz. ap · Pistor. SS, 
— Tom, I, p · gr7. Weber das Ganze f. Tenzel, vita 

Frid. admors, und Wilkius, vita Tieemanni, 

87) Sattler, Graven, 1, ©. 32. Freyh. v. Spitt⸗ 
ler, Geſch. Wirtembergs, ©. 19, 

38) ©. oben, not. 47. 

39) 9 vor St. Jacobs Tag, 1295. MsC. 

60) Sein einziger Sohn war ihm frühzeitig geftorben. 
Et war fo verſchwenderiſch, oder gönnte feinen Vet⸗ 

tern (im dritten und vierten Grabe) feine Erbſchaft 
fo wenig, daß noch zu Gabelfefers Zeit bie Vollsſage 
von ihm war, er habe feine Pferde mit Silber bes 
ſchlagen, die welfhen Weine im Neccars Wein ge: 
tahlt, und oft gewuͤnſcht, baß feine Güter eine Erd⸗ 
deere wären, um fie auf einmal verſchlingen zu Fönnen. 
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des Helfenſteiniſchen Hauſes in nicht geringe Verlegen: 
heit, da fie ihre Gravſchaft bis daher gemeinſchaftlich 
‚regiert hatten 61) „ und Teicht befürchten mußten, durch 
einen Mittheilhaber, wie K. Adolf, auch aus dem 
Beſitze des übrigen Berbrungen zu werden. 

Das Geld, womit Abolf faufte, empfing er 


"yon. dem Könige von England, aber In ber Abficht , 


um ben König don Frankreich zu befriegen. Hierdurch 
wurden auch die großeren Reichsfuͤrſten don ihm ab» 
gewandt. Sie wollten Feinen "fremden Krieg; oder 
fie erwarteten wenigſtens, daß er das Geld unter fit 
vertheilen würde 62) 

Man ficht, Adolf zeigte Anfangs guten Willen, 
bie Ruhe unter ben Neichsftänden zu erhalten: aber in 
kurzer Zeit verlor er bie Zuneigung derer, die das mei» 
fe unter einem nur ſchwachen Oberhaupt gehofft hat⸗ 
ten , und war doch nicht ſtatk genug, diejenigen zu ſchaͤt⸗ 
‚gen, welche feiner vorgäglid bedurften. Daß er a uch 
haͤnderglerig war, konnten ihm die andern nicht ver⸗ 


ieihen · 


Im Capirel. 
Wie gerz. Albrecht die Landherren gewinnt, 
und dem K. Adolf Krone und Leben entzeigt, 
Brav Albrehts von Halgerloh Dienf und 
HeldenTod, 
- Während die Reichsſtaͤnde immer lautere Klagen 
gegen & Adolf erhoben 62b), rüftete ſich Herz. Albrecht 
61) Dieſes, wie die Verkaufsurkunde, aus Gabel⸗ 
ko fers Geſch. der Graven von Helfenſteln, MSc, 
62) Alberw Arg. pp 167% N 
bab) Otto kars Reimchronik Lap. 673. hat dns ganze 
Verzʒeichniß. 
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von Defterreich , ihn vom Thron zu ftörgen. Zuerſt 
machte er Freundſchaft mit dem K. Philipp von Frank⸗ 
reich , und empfieng Geld, um ein flattliches Heer ge⸗ 
gen Abolf und England auszuräften. Albrecht fprad = 
„Wenn ed dem Khnige der Teutſchen Feine Schande 
iſt, des Königs von England Dienftmann (Shlöner } 
zu ſeyn, fo iſt es dem Herzog von Oeſterreich noch we⸗ 
niger unruͤhmlich, dem Kdnige bon Frankreich zu bie» 
nen’ 63). Baid darauf, als bey der ‚Krönung Re 
Wenzlafs von Bhhmen, feines Schwagers, die maͤch⸗ 
tgfien Reichsfuͤrſten zu Prag verſammelt waren, wur⸗ 
‘de Albrecht aufgefodert durch den Erzbiſchof Gerharb 
yon Mainz, daß er ſich des Reichs unterwinden 
folte. Der Eribiſchof war jept ſelbſt ungehalten über 
Adolf, weil dieſer auch ihm feine Bebingungen nicht hielt, 
wie er gehofft hatte: er trat deßwegen auf Albrechts 
Seite, und verſprach ihm die Krone zuzuwenden, 
wenn er mit genugſamer Macht von Oeſterreich herauf⸗ 
ziehen wuͤrde 64). Herzog Albrecht hörte das nicht 
ungerne, und verband fid) näher mit den Fuͤrſten. 
Freudig ellte Grad Albert von Haigerloch mit ‚einer 
Summe Geldes zu dem Pabft , um vor allem deffen 
Einrollligung zu erhalten. Der Herzog gieng nach Des 
ſterreich, um Geld und Volk juräften 65). " 
Unter diefen Vorbereitungen zählte Herz. Albrecht 
hauplſaͤchlich auf den Behſtand der Schwaͤbiſchen und 
Rheiniſchen Herren. Auch dieß geſchah durch den 
thaͤtigen und klugen Albrecht von Haigerloch. ‚Schr 


63) Alb, Arg. p. 16h, 

64) Leob» ad a. 1298. . 

65) Dttofar, Cap 656. ©, 603, f. Aventin, Ans, 
B. 731, 
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in den Oeſterreichiſchen Unruhen, bie hauptfächtlich 
darüber enzftanden waren, baß der Herzog feine Schwaͤ- 
bifhen Näthe und Diener ben Cingebohrnen vorzog, 
hatte Grab Albrecht eine ſtattliche Anzahl von Schwäbi- 
fen Nittern und Knechten dem Herzog zu Huͤlfe 
geführt, .und feine eigenen Burgen und Schlöffer für 
Ähren Sold.sum Pfand gegeben 65). Nun gieng er 
wieber nah Schwaben und an ben Rhein, und warb 
” Bey ben Landherren, und verſprach ihnen großes Gut» 
‚wenn fie. feinem Herrn gegen K. Adolf benflehen 
wuͤrden. Hierauf ſtattete er beim Herzog Bericht ab, und 
eilte zum zwedtenmal in die obern Lande, um bie Freuns 
be des Herzogs feiner baldigen Anfunft zu vertröften. 
Sndeffen ſchloß Herz. Albrecht Frieden auch mit 
bem Erzb. Konrad von Salzburg: bie Unterhanblungen 
mit den Rheiniſchen Färften giengen fort. Als biefe 
ihm Fund thaten: wenn er micht heraufgiehe gegen 
Adolf, fo werde-biefer Ihn In Deſterreich Überfallen t 
fo beſchloß Albrecht, dem Kbnige zuvorzukommen 67). 
Er nahm ſeinen Weg gerade durch Bayern nach 
Schwaben, wo» er wußte, daß die meiſten und treueſten 
Anhänger. feiner warten. Nur wenige Herren 68) 
65) Dttotar, Cap. 626. ©. 327. Pez. III. und 
Ebendorffer p. 756. 2q. Paz, II. Es werben fol⸗ 
gende Herren und Nitter genannt: Grav Hug von- 
Werdenberg, Grav Burkhard von (erden 
berg) Sargand, Gtav Eunrad von Lichtenftein (Lichs 
tenberg,) der Bifhof won Chur, Grav Rudolf von 
Habsburg (Laufenburg, ) und einer von Montfort. 
Ebendorffer nennt den Habsburger: Ulrich, und 
Srav Albrecht Heißt bey ihm von Hohenlohe, ſtatt 
Haigerloch. 

67) Ottotat. Cap. 656 — 665. Alb, Ark. p. ibs. 

63) Weiter unten bep der Entfheidungsfhlaht werben 
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und Staͤdte im untern Schwaben, und in den dbert 
Landen der einzige Abt Wilhelm von St. Gallen 69), 
der Bifehof zu Vaſel, Peter von Asphelt 70) , und bie 
drep ſchweizeriſchen MWalbftätte wären dem K. Abolf 
ergeben, theild wegen kuͤrzlich erhältener Frepheiten, 
theild wegen nody-beftehender Fehde mit Herz. Albrecht. 
Das Elfaß hingegen; von jeher dem Haufe Habsburg 
ergeben, waffnete freubig für H. Albrecht, und eben 
jetst brach wieber ein Aufftand gegen K. Adolfs Landudg» 
te aus, nicht ohne Zuthun H. Albrechts und einiger 
‚Shwäbifhen Graven 71). Adolf wurde von biefer 
"Seite befchäftigt, waͤhrend die KRurfürften nah Maing 
zur Berfammlung berufen wurden, und Albrecht durch 
B ayern heraufjog. 
Als der Herzog mit ſeiner Macht an der Graͤnze 
von Schwaben erſchien, z0g K. Adolf herauf bis 
ulm; begnägte fi aber, Albrechts Anhänger in biefer 
Gegend mit Brand und Berheerung zu ſtrafen 72). 
Dieß mag vorzäglich den Marggrad Heinrich von Burs 
gau getröffen haben, ber. zuvor den Augsburgern, 
feinen Schugverwandten, gegen H. Rudolf von Bayern, 
. genannt die von Rechberg und meinfvers, die 


Graven von Helfenftein. f. net. ı 

69) Er war vergeblig dem H. Albrecht Has Wien und 
Salzburg gefolgt, um feine Gunft zu erhalten, Lange 
genng geäfft, wurde er K. Adolfs Rath und Diener. 
Tſchudi, ©. 213. 

70) Wurſtiſen, Basl. Chron. ©. 145. ff. Son den 
übrigen ſ. Tſchudi, a. a. D. 

71) Comites de Hohenloe, (wenn es nicht Hohenberg 
beiten ſoll, f. mot. 66.) werden ausdruͤclich ges 

nannt bey Teich. Chr, Hirs. P. I. p. 68. 

72) Leob, ad a. 1298. ap. Pez. I. p 875. Nah Aven- 
tin, Aon- p. 731, traf dieſes Schicfal auch damals 
ſchon das Gebiet Albrechts von Haigerloqh · 
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Adolfs Schwiegerſohn, Beyſtand geleiſtet hatte, nach. 
bein ihr früher geſchloſſener Still ſtand abgeloffen war 73). 
Herzog Albrecht hingegen nahm feinen Zug. nah Ober. 
ſchwaben, um juerft alle ſeine Freunde an ſich zu zies 
ben.. Bey Augsburg wandte er fich gegen Landsberg, 
nahm die Straße gegen Memthingen , raftete bafelbft 
etliche Tage, dann gegen Ueberlingen und über Schaf» 
Yaufen und Dieſſendoven gen Walbshut, wo er über 
Oſtern flifle lag. . Bon Waldshut zog er herab ins 
Breisgau zu ber Stadt Frepburg 74). „Auf dem gans 
en Zug fließen zu ihm zuerſt biefelben Graven- und- 
Herren, weldye ihm zuvor in Oeſterreich Hulfe gelele 
ftet hatten, vor allen Grav. Hug von Werben 
berg, genannt, Huͤgli mit dem Einen Aug 75), der. 


- 73) ©. oben aot. 9. P. von Stetten Geſch. ber Reichs⸗ 
ſtadt Augsburg bey den J. 1296 — 1298. vergl. Kreut⸗ 

* ter, 1.30. ff. Die fonft fo ausfuͤhtliche Reimchronik 
weiß von Adolf Mari gegen Ulm nichts; daraus 
folgt aber hoͤchſtens, daß das, mas der Leob. (not, 
72.) und Kreutter 1. c. anführen, etwas früher 
deſchehen fegn möchte. Arensin, Aan. p. 732 
beftätigt den Leob,, indem er beyfügt, Pfalzgrav 
Mudolf feye, während der Unterhandlungen mit. Als 
dreht, zu feinem SchwirgerBater, K. Adolf gegana 
"sen, der zu Ulm feiner wartete. \ 

24) Dttofar, Cap. 667. ©: 611. Schon hier ber 
merkt man, daß Nachrichten von Augenzengen zum 
Grund liegen, (ſ. not. 2:3.) Nah Arentin. Ann, 
p- 731. vermied Albrecht Augsburg, auf Bitten ihrer " 
Grfaudten, um fie bep K. Adolf Teiner- Ungelegenheit 
aus zuſetzen. 

45) Tſchudi. Bekannt iſt, daß auch Albrecht ſelbſt 
ein Ang verloren, ſ. not 158. Von den übrigen ſ. 
oben now 6s. 


118 Gecchichte von Schwaben. 


ſchon in ben obigen Begebenheiten ſich ausgezeichnet 
hatte, mit feinem übrigen. Haufe, Gran Burfs 
hard von Hohenberg, Albrehts von Haigerloch 
Bruder, und bie unter fi felbft uneinigen Graven 
von Montfort 76), des Abts von St. Gallen Brüs 
der: ferner der Bifhof von Coſtanz, Heinrich von 
Klingenberg 77), zuvor K. Rudolfs I. Canzlerz 
im‘Brelögau kam zu ihm Gran Egon von Frepa 
burg 78); bon Strasburg ber Bifchof, Konrad von 
Lichtenberg, allein mit 800 Helmen, und viertau⸗ 
ſend zu Roß und zu Fuß von ber Stadt Strasburg 
und von allen Äbrigen, weldhe in bem vorgemeldten 
Aufftand der Elfäßifchen Städte gegen K. Adolf ſich 
vereinigt hatten 79). Es fam auch Gran Eberharp 
von Wärtemberg mit einer wohlgeibten Schaar , 
nicht achtend , daß fein Land der Rache Abolfs offen. 
blieb. Herz. Albrecht gab ihm große Nerheiffungen für 
feinen Dienft und Schaden; ‚er verſprach beſonders, 
bie von Abolf befepten Burgen ihm tieber au ders 
ſchaffen 80). 

Mit dieſer vereiulzten Made und mit feinem 


76) Joh, Vitod, p. 14. . 

77) Er und die Graven Hugo und Burdhard unters 
ſchrelben fih als Bürgen gegen Grau Eberhard u. Ws 
ſ. not, 80, 

78) Tſchudi, ©, 208, 

79) Trith, Chr, Hics. ad a 1208» 

80) Letzteres geſchah eigentlich erſt im Lager vor Süß 
burg, VI. Id. Maj. 1298. Hess, . monum, Guelph, 
pr 268. Allein der Grav konnte nicht anders, als ſchon 
diſſelts des Mheins zu ihm geflogen ſeyn. Später 
wuͤrde ihn Adolfd Parthie verhindert haben. 
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Übrigen Heer aus Defterreih und Stepermarf, nebſt 
den Hülfsoblfern aus Bbhmen und Ungarn, daruns 
ter Reuterey In treflichſter Ruͤſtung, wie fie nie in 
diefen Landen gefehen worden 81), zufammen über 
sroanzig tauſend Mann 82), lagerte Herz. Albrecht, 
nachdem er Heerfchau gehalten, an der Elzach, bey 
dem Stäbtlein Kenzingen 83).. Als K. Adolf diefes 
sernahm, fanbte er ben. Graben. von. Detingen 
herauf, daß er ihn. uͤber fein. Vorhaben. fragen follte, 
Diefer Grad war. bem, Kbnige. befonders. ergeben „ 
und hatte gleich nach ſeiner Erwäplung- bie Botſchaft 
an ben Pabſt aͤbernommen, und deſſen Beſtaͤtigung 
erhalten 84). Er fragte nun ben, Herzog, warum 
er hergefommen, fee, zu. ſchaden dem. Neih und, 
feinem Gern? Darauf: antwortete H. Albrehtz - 


81) Lehmann, Speier. Ehron. ©, 627. 

82) Trith.l, ec, 

33) Ot to kar, Cap. 667. Alb. Are. p. 168. Leob. 

ad a. 1298. Darinn weicht der letztere von Ottolar 
ab, daß er den Herz. Otto von Bayern ſchon vorher 
den Graven von Haigerloch überfallen läßt, ehe H. 
Albreht nad. Kengingen, zieht. Die, Stelung ber 
Nachrichten bepin Albertus, ber. aber. befanntlic, ſich 
‚nicht. immer an bie hronolog. Ordnung haͤlt, ſcheint 
dazu Anlaß gegeben zu haben. Bey mehreren fpätes 
zen findet man bie Erzählung verworren. Wir hals 
ten und an Dttofar, der. alles von Augenzeugen 
hatte, f. not. 103. 

34) Leob, ad a. 297. Er nennt den Graven virum 
expeditum. Martin. Pole ap. Eckardt, p. 1429, 
iſt faſt wörtlich, wie der Leob., nur kuͤrzer. Auch 
find die Namen, wahrſcheinlich durch die Abſchreiber 
entftellt, Offingue , flatt Oettingen, und Nelemburg s 
Watt Nellen burg (mie Würtemberg ans Wirtenberg.) 
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„Als ein Tag war zu Paſſau zwifchen mir und ben 
Zärften zu Bayern, da kamet Ihr auch, Herr von 
Seringen , und. brachtet mir vor, daß, wenn ich dem 
Biſchof von Salzburg feinen Schaden wicht abthue, 
der Kdnig, Euer Kerr, gegen mich ausziehen wuͤr⸗ 
be, Da war meine Antwort? Ich haͤtte des Kdnl- 
ges Zorn und Haß nicht verdient, vielmehr erbbte 
ich, daß ich dem Kbnige gern wollt' gehorfam ſeyn. 
und ihm ſolchen Dienft erwelſen, wie noch nie ein 
Foͤrſt von Oeſterrelch dem Könige oder dem Reich 
gethan. Dieſen Dienft wollt' ich ihm erzeigen um 
andereß nicht, denn daß er mir an dem Gericht ger 
mein wäre gegen den Salzburger und gegen Laien, 
und Pfaffen, nach der Fuͤrſten Urthell. Darauf ließ‘ 
er mir entbieten: er wolle felbft auf meinen Schaden 
‚gen Defterreich fommen. Ich aber hielt dafür, daß 
Defterreich ſolcher Gaͤſte entbehren fhnnte, und daß 
er mich ſollte näher -finden.“ Der don Oetingen 
ſprach,„Ihr ſehd alfo heraufgezogen zu reiten wi⸗ 
der ben Kdnig?“ Darauf antwortete ber Fuͤrſt von 
Defterreich: „Mic haben bie Kurherren eingeladen, 
daß ich follte Fommen auf den Tag, den fie zu bes 
Reichs Nothdurft haben mollen. ft num jemand 
bier, der mir das wollte wehren, fo will eher mit 
ihm ftreffen hier, als daß er mit mir ſtritte zu Deflers 
fferreih um mein Gut“ 85), 


D 

85) Ganz nah O ttokar, Cap. 667. f. Albert, Arg. 
feßt hinzu: (p-r68-) „Dux(Albertu)malens in 
tibus eonsanguineorum saoram po 
litem inferze, quam in Austria visitari,« 
‚(Ein neuer Beweis, daß der Perf. mit den Graven 
von Hohenberg, von benen er befonders genaue Radıs 
richten hat, in ndherem Verhaͤltaiſſe ſtand.) 


1 
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Als der Kbnig dieſe Antwort durch den Graven 
don Detingen vernahm, brach er auf mit feiner gan⸗ 
zen Macht, usb fam dem Herzog fo,nahe , daß nur 
der Fluß zwiſchen ihnen war 86). Die Färften hielten 
ihte Macht geräfter zum Streit; jeder wollte den anc 
dern zum Angriff Iodenz ber König ſchlug Nitter: 
es gefehahen Zweykaͤmpfe zmifchen ben behden Heeren 87). 
Alſo Tagen fie gegeneinander mohl vierzehn Tage. 

Indeſſen fandte N. Adolf an Herjog Otto von 
Bayern, daß er ihm zu Huͤlfe eilen follte. Diefer 
Zürft hatte von H. Albrecht 100 Mark Silbers ems 
pfangen, daß er ihm freyen Durchzug durch fein Land 
gab 876); nun wurden ihm durch K. Adolf 5vo Marck 
verheiffen für den Benftand gegen Albrecht 88). Dts 
to fäumte nichtz er zog berein durch Schwaben, und’ 
war fon in der Gravſchaft Hohenberg, nicht mehr 
ferne von dem Breisgau, wo bie beyden Heere In 
gen. AS Grad Albrecht von Halgerloch biefes erfuhr, 


36) „Das Waffer, daz da ran,‘ (die Elzach,) Dttos 
tar, Cap. 669: Es war an St. Georgen Tag (1298). 
Tſchudi, ©, 217. fegt irrig den Rhein. 

87) Während eines Stilfftandes von drey Tagen ritt 
Heinrich, von Hackenberg aus dem Oeſterr. Heer über 

das Waffer, und erfhlug Hildebrand von Pappens 
heim, des Weihe Marſchall; Ottokar, Eap. 672: 
Tſchudi, © 217. fegt hinzu: weil diefer jenem - 
vorgehalten, daß er dem K. Adolf zu dienen verfpros 
en babe, und heimlich zu Albrecht übergegangen 
fe. ” 

875) Dttofar, Cap. 666. Leobı ad a, 1298. Dies 
fer ſett aber Hinzu, Otto habe erſt Adolfs Bewilts 
‚gung darüber eingehohlt, 

38), Leob.l. o. 
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zog er ihm eilends entgegen und traf ihn bep | dem Stäbt« 
fein Oberndorf 89), mitten in feiner Herrſchaft 0)· 
Da er an ber Zahl ſchwaͤcher war, als die Bahern, 
fo beſchloß er, dieſe in ber Nacht zu überfallen. Aber 


er wurde durch Späher verrathen, und. bepm Angriff 
ſelbſt, als er fie wohl geräftet fand „ von einigen der 
Seinen treulos verlaffen 92). In diefer Gefahr wollte: 


Grav Albrecht zeigen, daß Feiner feinem. Färften treuer 
Biene, alß er, und firitt mit feinen Abrigen Getreuen 
gegen bie Äberlegene Mache der Bayern mit ſolchem 
Muth, def nie erhört war, daß von einer Fleinen Zahl 
fo wäre gefochten worden. Doc der Herzog von 
Bayern hatte den Seinigen befohlen, daß fie alle nur 
traten follten, den Graven niederzumachen. Es 
ſtuͤrmte alfo die ganze Schaar gegen ihn allein, fo daß 
er zulegt ber Uebermacht fi nicht mehr erwehren 
fonnte. Da fiel der tapfere und fühne Mann , der 
in foviel Tournieren und Schlachten obgefiegt., und ber 
von ben Sängern feiner Zeit, unter welchen er felbft 
geglängt oub), als Stuͤtze des Reichs und der Stolz von 


89) Am Neccar, unweit Helgerlog. Henr. Rehdork 
Chron, ad a 1298« menso Apr. — ap, Oefel. T. I. 


90) Was Tſchudi fagt, ©. 218. daß Gran Albrecht 


dem Herzog Otto den Durchzug durch feine Gravſchaft 
erlaubt habe, tft durch das Ganze widerlegt; audges 
nommen, Albrecht hätte Ihn durch Kriegslift locken 
wollen. . 

91) Alb, Art · p. 164. nennt fie namentlich: progenies 
fogientiam dieuntur, „die Lenber von Wittingen,“ 


gıb) „Graf Albrecht von Heigerlon” in Manefles 


Samml. der Minnefinger I. Thi. kann Fein anderer 
ſeyn, als diejer, (Er it der einzige der Hohenbergis 
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Schwaben geprieſen worden. Zänfhundert der Seinl⸗ 
nigen wurden gefangen 92). 


Dieſer Tod des treueſten Freundes gieng dem 


Herz. Albrecht empfindlich nahe. Er trug lange Laid 
um ihn 93). Zur nehmlichen Zeit erfuhr er die Kraͤn⸗ 


fung, baß der von Ufenberg fein Stäbtlein Ken. 
singen, um das er lange gebuhlt, dem K. Abolf 
gegen Geld und Gut gebffnet. Diefes, der Mangel 
an Zufuhr, und bie Aufforderungen ber Fuͤrſten 94) 
bewogen den Herzog, mit feiner ganzen Macht über 
den Nhein zu gehen, unb bey Strasburg ein feſtes 


Lager zu wählen. Der Kbnig hingegen rädte hinauf. 


gegen Breiſach, ſebte ebenfalls uͤber den Rhein, und 


ſchen Oraven, der von Haigerloch heißt.) Nach Alb. 
Arg, dicebatar esse unus ex XII. pugilibase 


92) Dttofar, Cap: 671. ausführlih und zumellen 
poetifh. Vergl, Alb, Arg. p. 168 et 164. Das Ges 
fecht war juxta castram Lintstetten , (jest abgegangen.) 
Cantatum fait a quodam magisero, (Meifterfänger ?) 
qui dicebatar Kumier, gauod idem Albertus esset 
sustentacalum Bomani Imperii, totius Sueviae; (dag er⸗ 
ftere eigentlich unter K. Rudolf.) Bon den Gefan 
genen f. Hear. Rebdorf, I; e, . 

93) Ottokar, a. a. D. ° * 

„Es wirt in Swaben Lant 

Nimer mer geporn, 

Da fo vil an werd verlorn, 

Als an im, der do iſt tot, 

Nu fen er empholhen Got. 

Ser und jemerleih 

Klage der von Oeſterreich,“ n. f. m. 


94) Leob, 1. e, Namentlich lie der Kurf, von Mainz 
ihn fragen: cur torpeat es differm ? 
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belagerte Rufach, eine Stadt des Bifhofs von Stras-' 
burg. " 

Während dieſes geſchad, ergieng eine Labung 

. don den verfammelten Kurfärften zu Mainz an K. 
Adolf, daß er zu Recht ſtehen folle wegen der mancher⸗ 
ley Klagen und Beſchwerden, welche Fuͤrſten „und 
Stände des Reichs Aber Ihn erhoben. Adolf verwarf 
bie Ladung. Da befchloßen bie Färften nach dem Vor⸗ 
trag des Eribiſchofs von Mainzs es ſeye ein Held aufe 
aufodern, der das Reich freymache und bringe aus 
ber Gewehrſchaft Adolfs von Naſſau. Diefer konnte 
Feiner eher ſeyn, als der Herzog von Defferreich. Hier-⸗ 
auf erwählten fie Herzog Albrecht zum König, und, 
ießen ihm bie. Borfhaft ſamt den Reichszeichen durch 
ben Reichsmarſchall von Sachfen überbringen 95). 

Als diefe Borfhaft In Albrechts Lager Fam , ent« 
ſtand ein große Freubengerbs, und es famen noch 
mehrere bon Städten und Herren, ihm ihren Beyſtand 
anzubieten: er felbft traf Anftalt, den Kurfürften ent- 
‚gegen zu gehen.  Abolf aber, in tiefem Unwillen 
fıber den Abfall der Fuͤrſten, brach auch auf von Ru— 
fach, und beſchloß feine Sache in einer Schlacht, ala 

» Im Gotteögericht, zu entſcheiden. Vergeblich erinner- 
senfeine Raͤthe, daß er bie Huͤlfe feiner übrigen’Freuns 
be, außer dem Pfalzgraven, auch ber Rheinlſchen 

" Städte, erwarten möchte. Abdolf folgte dem Heere 
Albrechts, das indeſſen Ahzey, eine Stabt Pfatzgrav 
Rudolfs, eingenommen, und erreichte daſſelbe auf 
der Ebene bet Oppenheim, fo daß nur ein Huͤgel, ges 
wannt Haſenbuͤhel, zwiſchen ihnen war. Hier geſchah 


o Dttofar, Cap. 673 — 077, 
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ber Angriff 96). Adolf hatte fein Heer in drey Schaas 
ren getheilt 3 in ber erften waren bie Bayern 97) und 
Franken, in der zweyten und britten bie Niederländer, 
Schwaben, Elfäßer und Nheinlänber'z dieſe wollte er 
ſelbſt Führen. Der einzige Pfaffenfärft bey feinem Heer 
war Abt Wilhelm von St. Gallen 98) 3 Adolfs Haupts 
panner trug einer von Rechberg z das Fußpanner führe 
‚te Heffo von Ufenberg 99), wahrſcheinlich derfelbige, 
der Ihm Kenzingen uͤbergeben hatte. Albrechts Pan» 
ner war dem Graden Otto von Ochſenſtein vertraut z 
fein Heer war auch in drep Hauffen gerheilt?. In dem 
erften die Kärnthner und Steyerer, in dem zwedten 
die Ungarn, Bbhmen und Defterreicher ; in beim brite 
ten die Franken, Schwaben, die vom Elfaß und Rhein, 
Er ſelbſt ritt mit dem Biſchof von Strasburg vornen 
vor dem Heer. Der Biſchof ermahnte alle zu manıe 
lichen Xhaten, und hub mit lauter Stimme das 
SchlachtLied an 100). Daentbrannte der Streit mit 
3 96) 2 Jul, 1298, Tiaudi Ottokar, Cap. 678 — 
688% . 

m) Das Banner der Basen führte der Grau von 508 
benlohe, den man nennt von Brunegg, ein fonders 
maunlicher, frommer Mitter. Tſchudi, ©. 218. 

98) Sein Panner führte einer won Franenberg, Tichus 
bi. K. Adolf gab dem Abt im J 1297. eine Vers 
»pfändung für feinen Schaden, und Heinrih Vln. bes 
ſtaͤtigte fie aufs neue, 1311. Nengart, Codex die 
plom. num, 1077. 

) Tſchudi, S. 219, 

Too) Dttofar, Cap. 682. 

„Do hueb der Gotes Kaplan 

Ann Ruf mit lauter Stimm an: 

Sand Marep Muter!’’ 
Dep dem Heere Abolf6 war’s der Grsbifhofvonkeier, 
der den Geſang anſtimmte. 2 
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‚großer Erbitterung. Ein Xheil der Reuterey kaͤmpfte 
au Fuß, nachdem bie Roße durch des Fußbolks Spieße 
gefallen waren 101). Die bepden Khnige fochten mit 
‘eigener Hand als Helden. Abolfs Auge fuchte uͤberall 

- den Fürften von Oeſterreich. Als er Ihn ſah, rief er: 

' „Du wirft nicht entkommen: hier wirft du das Neich 
laſſen!““ Albrecht ſprach: „das ftehet in Gottes 
Hand!“ rannte zugleich gegen Adoif,, und traf ihn, 
da erfehon den Helm verloren hatte, auf bad Haupt 102). 
Molf ſank nieder auf fein Roß, und wurde Im Kampf: 
getuͤmmel dor ben Augen: Albrechts erſchlagen 103). 
Der von Ufenberg, fein PannerZräger , erflifte im 
Harniſch: deßgleichen Otto von Ochſenſtein, Albrechts 
Kahnfuͤhrer, und viele andere 104). Der Tag war 
ſehr heiß. Als Abolfs Heer feinen Fall vernahm, 
—— es ſich in die Flucht 105). 


101) Von den St. Ballern berichtet die Tſchudi, 1. c. 
„ 202) Alb, Arg, p. 168. 


203) Dttofar, Gap. ö3r — 584. Joh. Vitod. p 14. 
Leob.. ap. Pez. I, pı 876. Bepbe erftere nennen 
den Raubgraven , ald den, der dem K. Adolf den 
Rod gegeben; Dttofar: „wie er etliche habe fagen 
hören, die dabey waren ;’’ vergl. Cap. 682. Iohenn 
von Winterthur: „er habe den Schlacht bericht von 
folgen, qui ei interfusrane,« Nach dem Leob. habe 
es Albrecht ſelbſt auf den Rauhgraven ausgefagt, 
Won dem Zweykampf ber bepden Fuͤrſten meldet dee 
Tonft fo ausfuͤhrliche Ottokar nichts. 

z04) Leob, ap. Pez. I. p. 876. Tſchudi, ©. 219. 


a05) Darunter die Graven von Helfenſtein, Leob. I. o. 
Ein Here von Weinfperg wurde gefangen, Ottofar, 
Sap- 685. Ulrich von Klingenberg war unter ben 
Erſchlagenen, Crus. I, ©. 872. 


z 


— — 
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Alfo geivann Albrecht das Feld Aber Aoif, ließ 
Frieden und Verzeihung für alle feine Feinde ausrus 
„fen, und gieng mit den Fuͤrſten nad Frankfurt, um 
die Krone, bie er mit Gewalt ber Waffen erobert, 
noch einmal durch eininmige Wahl zu empfangen. 


V. ECapitel 


Bie 8. Albrecht abe. ‚Stände gegen fih eur 
bringt. ‚Die Grändung VorderOeſterreichs. 


K. Albrecht I. behielt zwar darinn das Beyſplel 
ſeines Vaters, K. Rudolfs, vor Augen, daß er, for 
gleich nach der Krönung in einem Reichshof zu Nuͤrn⸗ 
berg 106) den Xandfrieben ausrufen und ſchwdͤren 
ließ, und demfelben die ndthigen Bufähe gab 107). Er 
kam, wie jener, von Nürnberg zuerft In die obern 
Sande , und vermweilte einige Wochen zu Coſtanz 108) 
einige Anhänger des Biſchofs waren noch nicht mit ihm 
verfbhnt, und er hatte, mehr noch als fein Vater, 
eine:befondere Yufmerffamfeit auf diefe obern Lande, 
Albrecht vergaß auch nicht, den dornehmften , welche 


Sollte ber Grav Cherharb von Wärt. nicht auch 
der Schlacht angewohnt haben? Umfenft gab ihm ber 
8. die Belohnungen im folg. Gap. nicht. 1 

206) DttoFar, Cap. 687. Annal, Colmar, ada, 1298, 

Uent. Rebdorf, ad a, 1299, 

207) „K. Albrechts ernewerte Satzungen.“ Goldaſt, 
Meihsfagungen 11. Thl. ©. 24. ff. Daß die Publi⸗ 
eation zu Nürnberg geſchah, ſagt eudwig der Bayer 
in privil, Lindav, 1331. „Daß ‘fie halten die Recht, 
die unfer Vorſahr felig 8. Albtecht font zu Nürns 
berg, do nah dem "Randfeid,“ Datt de pare pabl, 

208) Kreufter, 11, ©. 36. ' 
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ihm üggen Adolf bengeffanden, einigen Dank zu bes 
weifen. Dem Grad Eberhard von Waͤrtemberg 
gab er ſchon zu Nürnberg eine Urkunde, daß er die 
beyden Burgen’, welche K. Abolf inne gehabt, ihm 
wieder gelaſſen habe; und in einem andern Brief gab 
er die Verficherung, baßerden Grav Eberhard bep allent 
Recht In feiner Herrſchaft, wie es / feine Vorfahren 
hergebracht, insbeſondere gegen Eßlingen und bie 
Relchsſſtädte, ſchüten und Ihm gemeines Recht 
gdnnen, auch daruber der Färften Gunſt und. Willen“ 
erhalten wolle 109). Einige Zeit darnach gab er ihm 
Burg und Stadt Grdningen, welde, wie oben 
gemeldet werden, K. Abolf. von Eberhards Stam- 
imeöperwandten an das Neich gebracht, Pfandweiſe 
> wieder ‚ein 110) 5; fo mie er dem Grad Egon. don, 
Freyburg das zum Reich heimgefallene Schloß Mahk 
berg mit Zugehdr ebenfalls als Pfandſchaft für "ee 
Summe Geldes überließ 111). - De 
Was noch wichtiger war, er fehte ben Grad 
Eberhard in die untere Landvogtep’ein, welche 
feinem Hauſe gleih von Anfang: durch K. Rudolf 
entzogen worben war. Die Landvogtey Ober ſch wa⸗ 
ben verwalteten um dieſe Zeit Marquard und Us 
rich, Bräder, von Schellenberg. Die Landvog» 
tey Breisgau übergab er dem Grad Albrecht von 


109) Nüenberg, 19 Row, 1298, Sattler, I Bedl 
num, 23. 24. , 

110) Halt, 10 März ız0n Sattler, Graven, 1. 
S. 9 \ 

trr).17 Deo. 1298. Krentter, IT. ©. 44. mit dem 

Beyſatz, baf der K. dem Grav Egon feine Dankbar⸗ 
feit für feinen Bepftand habe beweiſen wollen, 
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Ddhſenſtein, Sohn beffen, der in ber Schlahr für 
ihn gefallen war; und bie Landvogtey des Elſaßes, 
dem Heinrich don Lichtenberg, aus welchem Haufe. 
der Biſchof von Strasburg war 113). Der Biſchof 
don Eoftanz, Heinrih von Klingenberg, der 
eine Geſchichte ber Graven don Habsburg zu 
Ehren K. Rudolfs geſchteben 113), wurde von dem 
neuen Khbnige dadurch ausgezeichnet, daß vr nebſt 
femem Bruder, Ulrich von Klingenberg, zu dem Kb⸗ 
nige von Frankreich gefandt wurde, um mit diefent 
kin näheres Bünbniß einzuleiten 114), Dem ,Bifchof 
zu Gefallen. ließ der Kbnig endlih auch den Abt 
Wilhelm von St. Gallen Verzeihung finden 115). 
Die, Äbrigen, welche Ihm ihre Dienfte beiviefen, mag 
er auf andere Weife bedacht haben, wovon nichts 
mehr aufgezeichnet ifE 116), - Den Städten und 
unbern Ständen, welche ihm treu geblieben waren⸗ 
gab er ſogleich unbedingte Beftätigung ihrer Freyhel· 
ten.. Man fah den Landfrieben befefligt, und er 
wartete die Ruͤckkehr von K. Rudolfs Zeit 


112) Crai m. Ch. i. 8. 15. Cap. Begelin, 
hiſt. Bericht ic. S. 69. f Im Elſaß widerſetzte ſich 
aber Grav Theobald von Pfirt, Landvogt unter K. 
Adolf; Wurſtiſen, Basl, Chron. ©. 146, Von 
Grad Lberhard f. auch Heiden Disc, von Reiches 
vogtepeß, Lit, yyay- 

13) Crun ©. 979 ö x 

Ir4) Ottokar, Cap. 694 ©. 644, ff. vergl, wit 
ler, Shwel. Geld. 1. ©. 628: m 161 

115) Müller, a. a. O. J 

116) Die GeldSummen, welche Albrecht ben Graven 
ſchuldig wurde, möchten aud ein Beweis dafür fepn. 

Geſchichte v. Schwaben, IH BI. Abth. 9 
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Aber eine minder gefällige Gefinnung bewies R, 
Albrecht ſchon dadurch, daß er, troß der Amneftie, 
noch einige Anhänger Adolfs feine Rache fühlen ließ. 
Den; Shhnen: jenes Herrn von Ufenberg, wel 
her das Stäbtlein Kenzingen dem Adolf übergeben , 
und darauf in der Schlacht gefallen war, ließ er 
alle ihre Güter im Breisgau einziehen, biß fie einen 
Theil derſelben ihm zu Lehen auftrugen 117). Dem 
Biſchof von Bafel, Peter von Asphelt, ber au mit 
K. Adolf gehalten hatte, entriß er die Stadt Brei 
ſach, welche doch feit langer Zeit bey feinem Hoch-⸗ 
ſtift geweſen war 118), Wie er Burkhard von Schwan» 
‘ven, einem Glarner, that, dein er wegen feiner 
Treue gegen Abolf alle feine Bürgen brach 119), fo 
mag er ebenfalls jenen. Niederſchwäͤbiſchen Herren 
gethan haben, welche mit bemſelben gehalten hatten, 
und nün in feine Gewalt gekommen waren 120), 

Hierzu Fam, daß Albrecht aus Geld-und Läns 
dergier viel Fühnere Schritte that im Reich, als feine 
beyden Vorgaͤnger. Dadurch wurden nach und nach 
alle Elaffen ber Reichsſtaͤnde, auch diejenigen welche 
er zuerit für ſich eingenommen, ihm abgeneigt : dor 
allen die Fuͤrſten und bie größern Landherren. 

Auf dem erſten Relchs Tag zu Alenberg ſchlug 


um) Rtenkter, DM, ©. zo. Der ga der Sechs 
burger Arch. urkunde, auf die a ſich bezieht, ſollte 
näher angegeben ſeyn. 
118) Rientter, a. a. O. — S. oben 1. Abſqhnitt. 
1. Cap. 
119) Müller, Sqhweiz. Seid, 1. ©. 629% 
120) ©. oben, not. 105. 
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er den Thäringifchen Prinzen bie Wiederherſtellung 
ihres Landes ab, zog mehrere Plaͤhe beffelben an 
das Reich, und ließ den Krieg um das übrige feinen 
Gang fortgehen 121), Bald war fein Auge auch 
auf die Bbhmiſche Krone gerichtet, und Immer und 
mit befonderer Vorliebe auf bie Vergrößerung feiner 
Stammherrſchaft. Bon den Kurfärften verlangte er 
gleich in den erſten Jahren feiner Regierung bie Er— 
wählung feines, Eohnes, Rudolf, zum Nachfolger an 
dem Neid. Mit größerem Nachdruck, als fein Bas 
ter , füchte er bie Einfänfte ber Königlihen Kammer 
gu Hermehren. An bie Reichslandodgte ließ er ven 
. Befehl ausgehen, daß alle Güter und Rechte, welche 
unter den vorhergehenden Unruhen auf irgend eine 
MWeife dom Reich entfremdet worben, im Namen 
des Königs zü des Neid Handen eingezogen wers 
den ſollen 122). ' Seine Hauptabſicht gieng auf bie 
Nheinzblle, eine Hauptquelle der damaligen Staats: 
einfänfte. Diefe waren während des Zwiſchenreichs 
Hedftentpeil® in bie Hände der Fürften gekommen, 
von dieſen nach Willkuͤhr vermehrt, doch iriftend 
von den Kaiſern beftätigt worden , und Albrecht ſelbſt 
hatte bep feiner Erwaͤhlung Einigen folhe Zufagen 
gegeben #23). Nun, da er im Bejig ber Königlichen I 

121) Schmidt, Geld. d. D. Vli. B. fir. Cap. 

123) Ein ſolches Mandat ah den Landvogt in der Wet: 
terau, Dat, Spirad, X, Kal, Febr 13:3: ſ. bey Dien, 
Thläget, Urk 2. zur ©. B. Nam. LAVIN, 
Ton und Inhalt fegen aͤhnliche Auch an alle übrige 
Randudgte voraus, 

123) Shmidt, a. a. O. 





. 
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"Macht, die Wieberherflellung der Reichsrechte far 
feine erſte Pflicht erkannte 124) , und’ da die Färften 
ihrerſeits feinen Erwartungen nidt entfpraden, ſo 
beſchloß er, alls dieſe Zdlle ohne Nachſicht zum Reich 
wieder einzuzlehen. 

Die Rheimiſchen Furſten waren fon durch ben 
Eifblg feiner Verhandlungen mit K. Philipp von 
Frankreich unzufrieden; fe glaubten, daß Albrecht, 
Sur üntreue Nähe verleitet, bie Befhiverden der 
Neicpsfärften gegen Frankreich 135) den beſonderen 
Wſichten feines Hauſes nachgeſetzt habe. Die Schwe⸗ 
fler deb Königs von Frankreich wurde feinem Sohn 
Rudolf vermählt. "Sie wilfigten nun um fo weniger 
in bie Ernennung deſſelben zum bin. "König, und 
Mbiedit bewieß ihnen Pinwieberüm feine Ungnade, 
Als feine Abfichten wegen der Aheinzblle fund wurden, 
fo traten bie Fuͤrſten näher zufammen und beſchloßen, 
"floh vereint dagegen au feßen 126). . 

20) Wie er ſwhon auf dem erfeen dieichstag zu Nic 
berg ertlaͤrt, Fugger, ©. 241. — 
Ia5) Otto har, Cap. 700. 
Broßen Schaden, den das Neid 
Bon Jin (dem K. von Frankreich) lang trug 
Und manig Unfug, B 
ſinen Unften r 
iches Fuͤrſten liten.“ 
"at, Cap. 697 — 710. Gesta Archicp. Trevie, 
ıne, Coll, ample T. IV. p. 368. 84." Nach 
ſcheint es, Albrecht habe erſt nach der 
ung zu Toul, aus Rache gegen die Fuͤrſten⸗ 
mit den Rheinzoͤllen unternommen; wir 
c wehl nicht mit unrecht vorausgeſetzt, daß 
ruͤher ‚in feinem Plan Ind. 
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K. Albrecht. hingegen, fobald er von ben. Ver: 
kandlungen zu Toul zurädtam , ließ den Städten in 
Franken, Schwaben, Elſaß und am Rhein ſagen, er 
ſeye bereit , ihre. Klagen über die ungerechten Zblle zu 
‘hbren 5 und ben Fuͤrſten ließ er entbleten, daß firüber 
bie Klagen ber Städte zu Recht ftehen follten an ſeinem 
Hofe. 127). Als die Färften zur Antwort gaben, daß 
fie die Nheinzdlfe nicht herguögeben Fonnten, weil fie. 
fpit langer Zeit in ihrem Befiß, und au von ben 
Kdnigen ſelbſt darinn beſtaͤtigt fenenz fp ließ er bie, 
Erzbifchhfe. wegen ihrer Bebrädungen gegen die Gräd« 

‚te bey dem, Pabft anflagen, 128). Zu,diefer Gefand: 
haft verorduete er. außer feinem Canzler, den Abt von 
Salem, Eifterc. Ordens, und den Herrn von, Schels 
Ignberg, Landvogt in Oberſchwaben 129), Indeffen, 

loß Albrecht. mit den Biſchbfen, Landgraven und 
Staͤdten des. Elfaßes einen, vierjährigen Landfrieden. 
worinn die Befrepung von ben ungerechten Zbllen bie, 

Hauptbedingung war 130)5 eines ber erfien Benfpiele, 
daß ein.Rbnig., als ſolcher, ober auch als Landesherr, 
mit den Ständen einer Prodinz einen ſolchen befondern 

- Zanbfrieben eingegangen: noch dazu ſchloß er, mit dem, 


zr) Otto kar, Cap · zır. 712. 

328) Anne), Colmar, ‚ad a. 1300, vergl, Ottotat, 
a. a. O. 8 

129) Leob. ad,a. 1302. apı Bez, I, p. 201. 

130) Im J. zgor. Datt de.pace publ, p. 29. bie Urf. 
fieht bey Obrache de ford, Germ.. ©. 17. Lünig, 

Cont, I. S. 9, Damont, T. I. p. 392: Bad Dt 

to kar von Albrechts Unterhandlungen mit: den Staͤd⸗ 
ten fagt, iſt hier urkundlich beftdtigt. 
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Rheiniſchen Eräbten beſondere Bnbniffe zum Vehſtand 
gegen bie Fuͤrſten 137). Da der Pabft feinen Ausz 
foruch geben wollte, fü ſprach endli Albrecht ſelbſt 
das Urtheil über die Rürften: fie folen alle Zblle auf 
dem Ahrin , her fie feit K, Friederichs Tod fih un— 
gerwunden, herausgeben, und den Städten ihren 
Schaben gelten (erſeben) 132), 

1 Aber die Rhelniſchen Fuͤrſten, unter Erzb. Gerhards, 
Leitung , vollenderen ihr Buͤndniß, und famen übers 
ein, daß K. Albrecht „ wegen gebrochener Zufage und, 
Mißbrauch feiner Macht zu Recht fiehen folle vor- 
dem Pfalsgraven 133)5 denn nah, dem Kaif, Lande 
und Rehenrecht hat der Pfalzgrav die Ehre ben ben 
Klagen der Fuͤrſten, daß ex Nichter iſt uͤber den Kd⸗ 
nig 134.) , 

Als Abrecht ſah, daß ihm geſchehen follte, wie 
zuvor dem K. Adolf 135), fo beſchloß er den Fürs 
ſten ungefäumt zuvorzukommen mit feiner ganzen, 

Macht. Voraus ließ er fund thun, daß alle Bafalz 


13D Mit Speier, I. Non. Maj. 1301. Lehmann, ©. 
630. Auf ähnliche Weiſe fiherte fih K. Rudolf vor: 
dem Sefterreihifhen Krieg, nur daß er blos die 
Stände untereinander fich verbünden ließ, S. I. Abſchu. 
IL Cap. 

132) Ot to kar, Cap, 712, Ann Colmar, R 

133) Henr, Rebdorfs 130X, eire. Fesy Mich. Dttofar 
ſagt fogar ; Cap. 710. fie hätten dem Pfalzgrav Rus 
dolf bie Krone zugefagt, 

134) Goldaft, Reichsſatzungen I, Thl. Lehmann, 

Speier. Ehron. S. 625. 

135) Bey welchem das erſte Beyſpiel dieſer Art aufge⸗ 
ſtellt wurde. 
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fen und Dienfimannen, welde. von ben Fuͤrſten 
dur Uebermacht gezwungen worden, mit Dienft 
ihnen unterthan zu fepn, niemanden als dem. Kaifer. 
uud dem Reich mit ihrem, Dienft gemärtig fepn 
ſollten 136). Dadurch entzog, er den Färften den 
erdßten Theil der Nitterfpaft,. womit fie. gegen ihn 
mächtig gewefen wären. Dann. entbot er feinem” 
Sohn Rudolf, Herzog in Oeſterreich, dem Erabifpof 
von Salzburg.und andern, Herren, jener Lande, daß, 
fie eiligft mit einem, maͤchtigen Krlegsheer ihm zu 
Huͤlke kommen ſollten 137).. Er ſelbſt fuͤhrte aus 


Schwaben, Elſaß und ben, oberen, Landen, 138) ein. 


flarfes Kriegsvolf, vereinigte; ſich mit den. Rheinſtaͤd⸗ 
ten, und fiel die Fuͤrſten anf: Lerſchiedenen Seiten, 
an. Mit der Hauptmacht zog er In die Rheinpfalz, 
eroberte ; Heidelberg ausgenommen, eine Stäbt nad 
der andern, gieng am Rhein abwaͤrts, und Äberfiet 
auch die Übrigen Kurfärften, 139). Am meiften aufs. 
gebracht: über Pfalzgrad- Rudolf, feinen Neffen, 
befahl K. Albrecht den Sanbohgten 149) und Gtähe, 


136) Ottokar, Cap. 712. Iſt bieß nicht einer der 
erſten File, wo die freye Reichsritterſchaft 
vom Kaiſer gegen, bie Fuͤrſten in, Schutz genommen 
worbent. , j 

137) Dieß geſchah zmey Jahre. nacheinander, 1301 und 
1302. Dttofar, Cap. 712 — 716. und 721. 

138) Lehmann, Speier. Chton. ©,627, 

139) DOttofar, Eap. 721. f. Ann. Colmar. und nah 
diefen auh Trith« Chr, His. 1. p. 38. Nah 
Lehmann.lag der König vor Wisloch X, Ka). Jun, 
1301. Im Spaͤtjahr 1302. wurde der Krieg beendigt. 

140) Offieialibus suis pee Sueviam, Leob. p. 187% 
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ten 141) in Schwaben, daß fie ihm alle. Burgen und 
Güter einnehmen ſolten, welche durch feinen Vater » 
Pfalzgrad Ludwig, K. Rudolfs Schmwiegerfohn, auf 
ihn gefommen waren 242). : Namentlih wurben 
Schwaͤbiſch Word und Nyuburg befept, und zum 
Neich wieder gezogen. Der Pfalzgrav unterwarf fi 
gleich andern Fuͤrſten, und mußte aud) feine Mutz 
"ger, K. Albrechts Schweſter, die er wegen ber’ Bork 
mundſchaft über feinen jüngern Bruder gefangen ee 
halten, in Freyheit feßen 143). 

” Nachdem K. Albrecht die Nheinifihen Färften 
gebemäthigt, gleng er zuräß nah Schwaben, und 
gerweilte den ganzen Winter in biefem Land 144), 
am fih nun ganz feinem Lieblingsplan zu äberlaffen, 


Daher nennt Fugger, (Ehrenſplegel, ©. 228.) ande ' 
drädlih den Gran Cberhard v. W., weit diefer bie 
untere Landvogtey bekleidete, 

a1) Paul v. Setten Geſch. der gzeidesteli Yugks 
burg, beym I. 1299. . 

142) Henr. Rebdorf, ad a. 130%. Leob. 1. c, feßt hin⸗ 
zu: Rudolfi pater ea indebite per longa tempora 

> possidebat, Es iſt aber zum Theil die Kunradiniſche 
Erbſchaft. 

343) Der Laob, fagt, dieß feye zu Nordilagen ge⸗ 
ſchehen. Uenr. Rebdorf, ſcheint aber richtiger zu 
ſeyn. Das nähere bey Fugger, B. 299. ff. ober 
Aventin, Ann. p. 726 er 737. Der Pfalzgrav Mus 
dolf war K. Adolfs Tochtermann, 

taq) Ot to kar, Cap. 792. ©. 681. Seine Nachricht 
Hk auch duch mehrere Urkunden, welche um dieſe 
‚ Belt an verſchledenen Drten in Schwaben ausg efer⸗ 

tigt wurden, beſtaͤtigt. 
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Die Stammherrſchaft von Habsburg llegt el: 
gentlich im Herzen des alten Alemanniſchen Hrzog⸗ 
thums. ‚Die wichtigſten Reichsvogtehyen in den obern 
Landen und im Elſaß hatten ſchon Albrechts Vorfah— 
ren verwaltet. Wenn er nun, neben dieſen Vogteyen, 
auch die Abrigen Bleineren Schirmvogteyen der Got: 
teshäufer und Städte erblich an fein Haus brachte, 
hat er nicht Im Groͤßeren ungefähr das nehmliche‘, 
was ſchon früher bie Gravenhäufer in. Anfehung Ihrer 
Yemter gethan hatten? Noch waren: die Habsburgl-- 
ſchen Herrſchaften von vielen dazwiſchen gelegenen Frey ⸗ 
herrſchaften und Guͤtern burgfihnitten. Die Graven 
und Herren, ihre Beſitzer, größtentheils ſchon durch 
bie Unruhen des Zwifchenreichs geſchwaͤcht, Fonnten 
leicht bewogen, ober durch das Kdnigliche Anfehen 
gefhredt werben, ihre Gäter durch Kauf, ober doch 
als Lehen dem Khniglihen Haufe aufzutragen. Sa 
ſollte ein zufammenhängendes Gebiet um Habsburg her 


gegruͤndet werden, zu einem ober mehreren Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern, für Albrechts zahlreiche Nachkommenſchaft, 
"in Schwaben, im Elſaß und in den obern Landen, 


jest Schweiz genannt 149. Das war K. Albrehis 


145) Tſchudi, ©, 222. — Hierzu folgende Stellen: 
Inibi (in regno Almanize) filiie suis, quae potuit, at- 
trahens, partes allas non euravite Alb. Arge pr Lbge — 
Imperium mon auxit, sed minuit, Diversa op 
Villas \et castra Imperii. vendeas vel obligens 








men liberis emit, quaseungue venaliareperit, imo quasi 
vi abstulie nobilibus sua, nt liberes swos ditarer, et 
Potestate magnos exaltaret, Martin. Minor. ap. Ec- 
kardt, p, 1633. Multos Baronum bonis suis et viribus 
spoliavit, Alb. Arg. ps 170. Daß diefer Plan Albrechts 
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Man, ben er ſchon unter feinem Vater gefaßt zu 
haben ſcheint 126). Da er gegen bie Reichsfuͤrſten 
ſelne andere Abſichten bereits durchgeſetzt hatte, ſo 
hielt er für ein leichtes, bie Landherren und bie 


übrigen Stände biefer Lande durch jedes in feiner 


Hand ftehende Mittel feinem, Haufe, zu unterwerfen. 

Es gelang, wenigfiend im: Anfang. Aber er wußte 

nit, daß, wenn Alle gereigt find, der Muth von 
. BWenigen hinreicht, ben Maͤchtigſten zu irren. 

Zuerſt warb alfo K. Albrecht bep den Gotteshaͤu⸗ 
ſern und Stiften dieſer Lande, daß ſie ihre Rechte und 
Herrrlichkeiten an Leuten und. Landen ihm verkaufen, 
ober feine Shhne zu, erblichen Kaſt- und Schirmobg- 
ten Annehmen folten. Ob, nun gleich diele derfelben 
unter des Reihe. Schirm von den Kalfern die Frey⸗ 
heit erhalten hatten, niemand. zum Kaſtvogt zu hq⸗ 
ben, als den Kaifer, oder wen biefer fehen würde: 
und obgleich, dieſe Vogtepen überhaupt keinem Fürs 
ſten ober Herrn erblich verlichen werden ſollten ; fo 
wurben boch bie meiſten durch den Kbnig dahin. ges. 
bracht, daß fie In feine Foderungen willigen. Dieß 


ihm blos aus Haß bepgelegt worden wäre, wie in 
I m. Müllers Schweiz. Gefh. -I. ©. 548. not, 
258. bemerkt iſt, fheint ung nicht glaublich. 


146) Sonſt wäre er nicht ſchon früher, in dieſem 
Lande gehaßt worden, (ſ. Tſchudi an mehres 
ren Stellen,) waͤhrend fein ‚Water noch von 
den meiften geliebt war. Selhſt die beträdtlihen 
Geldauflagen „ welche Rudolf den Städten machte, 
wurden dem Sohn Schuld gegeben. Tſchudi, © 
204.9. 1291. Albrecht habe auch feinen Water zur Uns 
guade gegen Zürich bewogen. ©. 206. , 
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sefhah ſowohl in Helvetien als in Schwaben. Die 
Zebtißin zu Sedingen wurde Überreder, daß fie 
Secingen, bie Stadt „ und die Kaftvogten über das 
Gotteshaus und feine Lanbfhaften und Städte dem 
Königlichen Haufe Übergab ; namentlich die Vogtey 
über das Land Glarus, Albrecht zog an fein Haus 
das Fridgau, eine Graofhaft, fo zu Sedingen 
gehdrig war; Walbshut, bie Stadt, ein Lehen 
yon Seckingen den Schwarzwald, zum Theil 
gen Seckingen, zum Xheil nah St, Blafien ges 
börig. Die Keftvogtep von St, Blafien ſelbſt, 
und bie von Zwiefalten, beyde dem Neich zugen 
bhrig, erhielt K. Albrecht ebenfalls, Ferner Nas 
dolfszell, bie Etabt, am Unterfee, an die Rei—⸗ 


chenau gebbrig, und bie Reichsvogteh bafelbft z 


Aach, die Stadt des Bifhofs don Eoftanz und die 
Kaſtvogtey bes Reichs dafelbft : alles dieſes, mit vier 
lem andern, zog er von dem Reich an fi, unk eig, 
nete es feinen Shhnen 147). 

Dann fuhr K. Albrecht fort, Güter und Herre 
(haften von den Graven und Landherren zu Faufen 


“ ober fonft au erwerben, Folgendes find die vornehm⸗ 


ſten Burgen und Herrlichkeiten, welche biffeits des 
Sees, in Schwaben, zu feinem Haufe Famen 148): 
ZTengen, Burg, Stadt und. Herrſchaft, von Als 
brecht von Klingenberg, Nitter, der's vorhin von dem 
Freyherrn Heinrich von Tengen erfauft, Im Algen 


147) Tſchudt, 1299, ©, 222. fl. 


248) Das meifte nad dem gründlichen Tſch ud i, a. a. 
D. Einiges iſt erläutert aus dem Urbarium bey 
Müller, Schweiz. Gefd- I. ©. 632. not 176. 
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ein anderes Habsburg von Grau Eberhard von. 
Landauz Hewen, Burg, Stadt und Herrfchaft, 
im Hegau gelegen, von Gran Mangold von Nelz 
tenburg. Sigmaringen, Burg, Stadt und 
Herrſchaft an der Donau ; begleichen die ganze Grav⸗ 
" fihaft genannt zur Scheer, nebſt Burg und Stadt, 
dieſes Namens , von dem Haufe Montfort 149). 
. Sutgen, Stadt und Pogtey, bie Hinter Burg 
aum Buffen, von den Truchſeſſen von Warte 
haufen. Hobengunbelfingen, Schloß und, 
Herrſchaft, von Burkhard und Heinrich, Freyherren 
von Gundelfingen. Thuffen vom Schenk von Win» 
terſtetten. Krenfingen, Schloß und Herrfihaft im 
Klelgau, von den Freyherren biefes Namens, Breunz 
kingen, bie Stadt, von Grav Heinrich von Fürs 
ftenberg, der auch Kärnberg, Burg und Stadt 
nebft Kbffingen dem Haufe Defterreih zu Lehen 
aufzutragen gezwungen worden 150). VBeringen, 
Burg, Stadt und Gravfhaftz Riedlingen, Stadt 
und Herrſchaft, und die Veſte Ne uderingen, ges 
kauft von den. Graven biefes Namens, Munders 


149) In. der. erften Hälfte des XUN Jahrh. ſchrieb ſich 
Grey Gottfried von Helfenftein auch von Sigma: 
tingen, Gabelt ofer vermuthet, die Richinza, 
Gr. Ludwigs von Helfenftein und der Mechtild von 
MWürtemberg Tochter, welde an einen von Eigmarinz 
gen vermäßlt war, habe etwa mad bem Einberlofen 
Tode ihres Manned die Erbſchaft an das Helfenfteis 
nifhe Haus gebracht, und von dieſem ſeye Sigma 
tingen wieder durch Heurath an die won Montfort 

« gefommen. Gabeltofer. MSO. 


150) Kreutter, 1. ©, 43. 
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Fingen, die Sicdt von dem von Emmienbingen. 
Bur gau, Stadt und Morggravfchaft, von Margran 
Heintid, dem letzten dieſes Stammes, dem König 
Übergeben 151% Herwartſtein, bie Burg, nebft 
Bugehör ‚yon Gran Ulrich von Helfenftein, zur Stif⸗ 
dung des Kl. Kbnigsbronn erfauft 152), 

Alle dieſe Hertſchaften und Guͤter, in beynahe un 
unterbrochener Strede vomn BodenSee biz über bie Donau 
berein, nebft den obengenannten Scpirmdogteven und dien 
Tem andern, das nicht hieher gehbre ‚-erwarb K. Albrecht 


In wenlgen Jahren feiner Reiregierung , als Grund⸗ 


lage eines neuen Fuͤrſtenthums in Schwaben. Lange 
ſchon waren Adel und Pfaffheit in Oeſterreich unwillig, 


daß ber König alle Emkuͤnfte ihre Landes nur auf die 


Erhebung der vorderen Lande verwende, unb bey ihnen 
weder Kirchen no Kidfter erbaue oder begabe 153% 
Run wandte aud) der Schwaͤbiſche Adel, die Stuͤte ſei⸗ 
wer Macht, das Herz von ihm ab. Die angeſehenſten 
‚Häüfer dieſes Bandes hatten 11) geehrt gefunden, dag 
fle unter dem Haufe Habsburg, wie zuvor unter ben 
Bohenſtaufſchen Kaifern , vorzugẽweiſe in ben Reichtge⸗ 
ſchaͤften gebraucht wurden. “Unter Albrecht hatten meh⸗ 
rere auch in Oeſterreich ſich ausgebreitet, und Guͤter und 
Meichthaͤmer etworben z was hauptſaͤchlich bie Efer⸗ 
151) Sarto &, Staatsgeſchichte der Margeräöfhaft 
Burgen, 9/14. ver. Aventin, And p. 723% 
Miller, Schweiz. Geſch. 1. ©. 597. ſett dirfe Er⸗ 
werbung narichtig {don unter K. Rudolf, V = 
352) 130» Gabeltofers Gef. ber Graven von He 
fenftein-, MSC. Cleß, kirchlich-polltiſche 22.11 Khl. 
2. Abth. ©. 7r. 
153) Leob, ap. Pez. 1. m 887. 803 
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ſucht der Eingebohrnen erregte 154). Aber Albrecht 
erwartete unb foberte audy das meifte von dieſem Abel. 
Während er mit der oben beſchriebenen Vermehrung feiner 
Stammherrſchaft befhäftige war, ein Jahr nad) der 
Unterwerfung der Rheiniſchen Fuͤrſten 155), erhob ſich 
der Bdhmiſche Krieg, gegen Wenzlaf, feinen Schwa. 
ger, der auch mit jenen Juͤrſten einverſtanden war 
Bald foberie die Wiederſpenſtigleit ber Thüringer, bald 
ber Ungehorfam feiner Oeſterreicher eine neue gewaffnete 
Macht. Zu diefen beſchwerlichen und Foftbaren Heerzů⸗ 
gen, ‚wie zu allen feinen vorigen Kriegen, wurbe immet 
und zuerft die Schwäbifche Ritterſchaft aufgeboten 156). 
Viele wurden in tiefere Schulden geſtuͤrzt, und eben 
dadurch zum Verfauf ihrer Güter und Hetrſchaften ges 
Zwungen.. Da fahen die Landherren, daß fie nur ſich 
aufopfern, um dad Haus Haböburg größ zu madjen 157). 


134) Leob. i.c ( S. oben bed not. 66) ferner Alb. 
Arg. p 168. Der von Walfee ſeye zu Fuß nah De 
fterreih gefommen, und feine Nadhfommen hätten 
10,000 Mark Silbers Einkünfte: 

155) Im J. i303. Chr, Salisb, ap. Bez 1. p. eb · a, 
Neob, ad a. 1304: pı 475: J J 

156) Auf dem Bohmiſchen Heerzug nennt Ottokar, 
Eap. 739. den Graven von Würtemberg, die Heis. 
envonWeinfperg, Haigerlod,/Xihtenberg: 

das Chr, Salisb, 1, c. feßt die von Detingen und, 
außer dem Graven von Haigerloh, den von Hohen⸗ 
lehe hinzu. Bevm J. 1305.'gedenkt derLeob, eines 
Einfans.des Biſchofs von Salzburg in Oeſterreich, 
gegen den ſich Albrecht auch der Schwaͤb. Hulfe bes 
dient; womit aber Ott okar, Cap. 738. fr aicht 
uůͤbereinſtimmt. 


137) © not. 145. 
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Unter allen Eigenſchaften K. Albrechtz mar nicht Eine, 
welche perfdnlich für ihn einnahm. Wer ber Leutſelig⸗ 
Teit K. Rudolfs nody eingedenk war, erſchrack Äber feines 
Sohnes finſtern und unwuͤrſchen Anblick 158). Albrecht 
war hart, unbereglich »-ftoth und habſachtig, und daher 
in feinem feiner Länder geliebt 159). 

Bon den wenigften der obengenannten Gravenhaͤu⸗ 
fer iſt es aufgezeichnel worden , wie fie mit gutem oder 
üblem Billen ihre Guͤter und Rechte, dem Könige übers 
laſſen haben’ 160). Nur das ift bekannt, wie rap 
Eberhard: von Würtemberg in den untern Landen 
ihm entgegen getreten it. Albrecht hoffte, mie er be» 
relis nach Adolfs Benfpiel. ben em verſchulbeten Haufe 
der Helfenfteinifhen Graven angefangen hatte, fo auch 
won den,Hergogen von Ted 161)’, und von den Graven 
von Aſperg, einer Linie ber Tübinger Pfalggraven, 
wenigſtens einen Theil, wo nicht daB Ganze ihrer Herts 


358) Zaft ale Chroniten f&reiben einander nah, daß 
er durch Gift ein Aug yeiloten. Außer ben. ss, 
Äuste, ſ. aud Joh. Vitod, p. 15. — Onsotg, Chr, 
bave ap⸗ Och, 1 pı 363: ſagt, der Pabſt habe ihm 
wegen dieſes Gebrechens bie Krönung abgeſchlagen. 
Eine Augsb. Chron. MSC. bräft ſich fo aus: „Als 
brecht — war ein beiriſcher (wahrſcheinlich baͤuriſcher) 
Mann, und het nur Ein Aug und gar ein unwir⸗ 
fgen Anblich, er was auch geitzig nad But, das er 
doc) dem Röm. Neid wit zueignet, fondern-feinen 
‚Sindern, deren er viel bett 

‚159 Müller, Schweiz. Geſch. 1. S. door fr 
160) ©. not, 145. Von dem Graven von Zätftenberg 
bat Kreutter a. a. O. einiges. 

161) Sattler, Gtaven;t. S. 5% 
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ſchaft zu erhalten. Schon wär eines der ſchonſten Dörfer 
initten in ber Gravſchaft Würteinberg durch Gras Ulrich 
don Afperg ihm abgetreten 162), Außer dieſem machte 
8. Albrecht Erbanfprüche auf Burg und Stadt Beilftein; 

- Burg Reichenberg und Stadt Backnang. ein fruchtbares 
Gebiet im Murrgau, welches Orav Eberhard als Pfand⸗ 
ſchaft inne hatte fuͤr das Geurathgut feiner Gemahlin Ir- 
mengard, Mer. Rubolfs von Baben Tochter, unter Ser 
Bedingung, daß dieſe Herrſchaft, wenn fie in gehen 
‚Jahren nicht geldgtwärde , des Oraven Eigenthum bleibe- 
Diefen Vertrag verwarf K. Albrecht wegen ‚früherer 
Rechte feiner Gemahlin, Gliſabeth von Tirol, welche 
durch ihre Mutter von Marggrav Hermann V. don Bas 
den “abflammte 163); Pr 

Nod um eben biefe Zeit 164) hatte Ghethaib mit 
andern Graven und Herren dem Könige bie Heereßfolge 
nah Böhmen geleitet; ex war unter den Erſten, bie ihm 
mit Rath’ und That Beoſtand erzeigten zer war ed auch, 
der ihm mitten unter ben Graͤueln bes Kriegs an Menſth⸗ 
lichkeit gegen Unſchuldige erinnetie 163); — Riät wenig 


162) Kornweſtheim. Sutter Graven Is © 5. h 
beym Jaht 1303. 

— 163) Sattler, a. a. O. S. 55 

164) Im Winter 1304. Ott oka k, Tap. 746. 

165) Eine kraftvolle Rede 'ah den König, in Betreff 
der armen Bergleute ,:btp der Belagerung von Kut⸗ 
tenberg, Ottokar; S. 731. iſt bis daher den Würs 
tembergifhen Geſchichtſchreidern unbetaunt gebliehen, 
Um fo weniger verdient Johann von, Winters 
tertäur Glauben, wann er ©. 27..vou eben bier 
fen Graven erjählt, er habe eine Scheune vol 
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derdroß den Graven, daß nun ber Konig, feiner vie⸗ 
len Dienſte dergeſſend, ihm mit feiner Laͤnderer. 
werbung fo nahe trat. Er ſah das ſchnelle Empor: 
felgen bes Haufes Habsburg, den reiffenden Zus 
wachs feiner Yandez fein eigenes Gebiet war bereitd 
davon bedroht; Wuͤrtembetgiſche Unterthänen und 
Bhrger wurden zur Nieberlaffung in Reichsſtaͤdten 
and Defterreichifche Landftäbte gelockt. Eberhard war 
entſchloſſen? jept mußte er dem Kdrig wiberfiehen, 
der nid . ” 
Albrecht Fam heraus durch Franken mit einem 
mächtigen Kriegsheer, und belagerte ben Graven in 
der Burg Örbningen, bie er ihm nicht lange, zu⸗ 
vor fär feinen Dienf verpfändet Hatte 166), Wahre 
ſcheinlich war es zu eben biefer Zeit, daß auch Gran 
Rudolf von Hohenberg , des tapfern Albrechts Sohn, 
in Einverſtuͤndniß mit K. Albrecht, don oben hers 
ein in das Land Wuͤrtemberg fiel, und etliche Bur- 
gen belagerte 167). K. Albrecht wer en Erblanden 
diel mächtiger, als Rudoif, fein Vater, der doch den 
©raden mit andern zweymal zut Unterwerfüng ges 
groungen. Albrecht hatte die Kurfürften gedemuͤthigtz 
wie hätte diefer einzige Ihm widerſtehen folfen ?° Eber: 
hards Muth wurde nicht gebrochen. Es galt dießmal 
nicht die Unterwerfung unter das Reich, ſondern die 


Vettellente zufammenfperren und das Gebäude ans 
zuͤnden laffen, mit den Worten; „Seelig find bie 
Aimen uc. . 
166) Im % 1301. f. note 110. Won der Belägerang, 
ſ. die folg. not. 168, 
167) Alb. Arg. p · 184 
Geſchichte v. Schwaben. Ir B. Ih ao. 10 
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"Einwilligung zu Habsburgs Vergrößerung: daher 
fand Albrecht weder bep den Reichsſtaͤnden überhaupt, 
noch bey den Färftendtechten Eingang oder Bepftand. 
Der Winter vertrieb ihn don ber Belagerung 168). 
Die Bbhmiſchen und Ungarifchen Angelegenheiten er⸗ 
foderten feine ganze Aufinerffamfeit. Dem einzigen 
Graven gab ber König nah. Auf einem Tag ju 
Um verſprach Albrecht und gab Briefe daruͤber, daß 
er ben Grad Eberhard nicht irren wolle an, den Süd» 
tern, welche Gran Ulrich von Afperg ‘auf irgend eine 
Art veräußern werde; daß er ihn auch nicht hindern 


wolle, die Badifhen Güter durch Kauf oder ſonſt 


an ſich zu bringen; daß er des Graven Dienftleute 
und Buͤrger in Feine Neichsftadt ober fonft aufnehs 
Imen foolle; daſſelbe gelobten auch die Herzoge von 
Deſterreich, feine Shhne, in Anfehung Ihrer Burgen 
und Städte 16856). Noch. verſprach K. Albrecht dem 
Graven für feinen Schaden 2000 Mark Silbers uns 
‘ser Verpfändung ver Burg Spitzenberg mit Zuges 


168) Hagen, ap. Paz. I. p- 1133. Albrecht hatte zu 
Nürnberg eine beträhtlihe Macht verfammelt, um 
den 8. von Böhmen zu überziehen. Diefer bat um 
Gnade: da „zoch ber Chuͤnig auf den von Wirtens 
berg, und legt ſich fuͤr Gruͤningen die Stat; der 
winter In von da vertraib.“ Sat tler, (1. S.53.) 
Tannte diefe Stelle nicht, und führt blos das Chron, 
Elwang. ada, 1304. an. 


168 b) Daß Albrehts Söhne damals in Ulm waren, . 


‚ beweist auch eine Frepheit für das NonnenKlofter zu 
Kirchheim von Herz. Friebericd IX Kal, Aug. 1304. 
zu Ulm ausgeftellt,; MSC. Einen Tag früher, als 
bie unten bemerkte Urkunde. 
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hbr, welche K. Rudolf in dem Aufftand der Graven 
von dem Helfenſteiniſchen Haus eingezogen hätte 169), 
wie auch die Schirmvogtey des RI. Lorch 170). Für 
alle Mishelligfeiten , welche etwa noch zwiſchen ihnen 
entſtehen 'möchfen, wurben deep achtbare Männer zu " 


Austraͤgen geſetzt 171). 


K. Albrecht aͤberſah dieſes: er ſchien auch nicht 
zu achten, daß Grad Eberhard im Begriff war, bie 
Herrſchaft des Herzogs bon Ted an ſich zu bringen, 
ungeachtet ſeine Sbhne, die Herzoge von Deſterteich 
bereits einen Theil dabon beſaßen 172). Seine Un⸗ 
ternehmungen gleugen nüf:grbßere Länder: Die Land» 


169) Versl. Sat tler, 1. ©, 35. und’unten net. Los. 

170) Folst nicht hieraus, das der Grav dieſe, im J. 
1291. abernommene, Wogtey unger Adolf verloren 
habeh muß? ©. 'oben'nst. 46. Eleß, kirchlich⸗po⸗ 
uſche ic. u. Hl. I. Abtheil. S. 319. hat nichts dar⸗ 
"Abi 





71) Diele fi ind ray Burdhätd von Hohenberg, Mar⸗ 
auard von Schellenberg, und Wolftam von Stein. 
Die urkunden, aa. 25. Zul, 1304, ‘Hat Sattler, 
1. Bel. 34. 35. 


72) Namentlich die Hälfte der Stadt Kirchheim ud 
einiges anderes. Sattler, Graven, 1. 
95. Beyl. Num. 63. "Unmwahtfgein ich iſt die Berti 
thuug Shttlere, daß Viefes dnrch Erbſchaft von 
den Zaringern auf fie gekommen ſeyel ſ· unſers k 
Buchs Abtheil. 291.f. Wahrſcheiniiqher if,‘ daß ſie 
es von den Herzogen Tee zelauft haben, denk 
die Graven von Wuͤrt. ſetzen ſich eben jetzt gegen je⸗ 
gen weiteren Verkauf an Oeſterreich, woruͤber Ga⸗ 
Veltofer mehrere Urkunden hat. 
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gravſchaft Thäringen war noch gu erobern : das Meife 
nerLand wollte K. Wenzlaf von Bhhmen, dem e8 
verpfändet war, nicht wieder zurädgeben 173). Die 
ganze Eiferſucht Albrechts wurde erregt, als eben 
diefer Kbnig für feinen Sohn gleiches Namens ‚gerade 
icht die üngariſche Krone erhielt. Er zog ungeſaͤumt 
nach Oeſterreich und fiel mit feinem Sohn Rudolf 
in Böhmen ein 174). Bald hernach, als K. Wenz⸗ 
laf, fein Schwager, mit Tod abgegangen, und auch 
deffen Sohn und Nachfolger Furze Zeit darauf ers 
morbet worben wär_175), ‚gelang es ihm, feinen. 
Sohn Rubolf, Herzog zu Defterreih, durch Bere 
mählung mit des Ältern Wenzlafs Wittwe, und mit 
Beyſtand der Schwaͤbiſchen und Rheiniſchen Ritter⸗ 
ſchaft auf den Bbhmiſchen Thron zu ſetzen z wiewohl 
nur. furze Zeit, denn auch dieſer ſtarb bald. darauf ’ 
und Fais er feinen’ zweyten Sohn Friederih zum 
Nachfolger einſetzen wollte, machte Herz. Heinrich von 
Kärnthen die Anfpräche feiner Gemahlin , einer Toch⸗ 
ger Wenzlafs des ältern, geltend 176). Er ſah alfo 
wieder einem neuen Krieg entgegen. 

Um In diefen Angelegenheiten frepe Hände zu 
haben, ließ K. Albrecht vor allem ben Landfrieden 


173) o ttotar, Cap. 741. Cl. Neob. ad a» 1304. 

174) Lire. Nat, Mar. (im Sept.) 1304. Cl. Neob. 
175) Hofmann (Böhm. Chron. ap. Pez. Il. p. 1105.) 
glaubt, es feye auf Anfiften K. Albrechts felbit ges 


ſchehen: fo groß war das Mistrauen der Boͤhmen 
gegen die Deutſchen. 


176) Sqhmidt, Geſch. d, D. 2 
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erneuern 377), und feine und des Hauſes Oeſterreich 
Vogte mit: 22 Städten in Schwaben und Franfen 
fihrobren , daß: fie einander beholfen ſeyn wollen , den 
Landfrieden auszurichten 378)... R.. Albrecht hoffte, 
daß dleſer Iriede ihm eben fo nuͤtzlich ſeyn werde, 
als zuvor der Elfäßer. Landfriede im. Rheiniſchen 
Kriege Aber wer hätte benfen follen, daß auch in 
Bbhmen Gran. Eberhard. von. Wärtemberg ihm 


177) „Wann wir die Lant beforgen fullen, daz fie Fries 
de und Genade haben,” Worte der Urf. Daß es 
nicht überftüffig war, "davon-gibt das Chr. Zwil. ape 
Hess. ein Bepfpiel. Im Jahr 1305, fielen die Reut⸗ 
linger mit Raub und. Braud in das Kl. Zwiefalten, 
Die Urfache iſt nicht angegeben. XV: Kal. Apr. 1396. 
iſt K. Albrecht zu Dim; wahrfheinih wurde ſchon 
wegen des Landfriedens unterhandelt. Vil- Idus Majr 
iſt er zu Nürnberg. As C. 

173) Die Urkunde hat Dat, p. 29. Sie iſt vom 26 
Gebr. 1307. Die Herren und Voͤgte find: Gr. Lud⸗ 
wig von. Detingen, d. ditere,, Kunrad von Weinds 
berg, Albreht von Rechberg, (wahrſcheinlich Vogt 
zu Achalm; es heißt: die von Meutlingen, von ber 
wegen, bie in Albrechts Pleeg von Rechberg figen;) 
Weruper, Vogt von Tede, (moruntes wahrſcheinlich 
des Deftere. Antheil von. Kirchheim begrifen war, 
fe not. 172.) Heinrich der Truzſezze von Dietzenho, 
ven (Wogt. über Burgau-und Günzburg). Außer 12 
alten Reichsſtaͤdten, Augsburg, Eplingen, Ulm, 
Reutlingen, Gemünd, Heilbroun, Weil, Wimpfen , 
Hall, Nördlingen, Giengen, Bopfingen , find auch 
dabey: Mosbach, Werde, Suͤmesheim, (Sinsheim,) 
Heidolresheim, (Heidelsheim), Logingen, Feuchtwang, 
und die. Deft. Staͤdte, Kirhheim, Burgau, Gänze 

‚var. 


J 450,  Gefbihte non. Schmaben. 


in, den, eg, tretom wözde.?: Diefer war, nicht: in; 
jenem Landfrieden, ob er gleich. bie. untere. Landvog⸗ 
tey befleidete: bagegen. hatte. er ſchon während oder 

gleich. nach feiner Fehde gegen, ben, Kbnig. Albrecht,” 
mit. K. Wenzlaf: von; Bbhmen-,, und jetzt auch mit - 
Herzog; Heinrich vom Kaͤruthen. ein, Vuͤndniß geſchloſ⸗ 

fen z fo wie. Biſchof Peter von Baſel, dem der König Brei⸗ 

ſach entriffen „, nun. ebenfalls; in, Bbhmiſchem Dienſt, 

den, König, bon, Frankreich gegen, K.. Albrecht, aufzu⸗ 

regen, fuchte,179)., Herzog: Otto, von, Bayern, war 

8, ber. bein, K. Wenzlaf; den, Rath gegeben, Eber— 

hard zum. Rath, und- Diener. anzunehmen, 180) 5: und 

Herzog: Heinrich fand. feine; Hälfe fo wichtig, daß er 

den. Vertrag, bis, auf; 10,099, Mark, Silbers erhöhr 

‚#8, I81). “ 

K. Alhreht. fandte, ein, Kriegsheer nach. dem an. 
tern bald- nad. Bbhmen, bald wach, Thhringen, ohne 
daß er; feine. Abfichten, erreichen, Fonnte.. Landgrav. 
“ 





179), Dt! o.Raxz, Cap. 749. Miller, Schweiz. Gef. 
1..©.,6. note. to, \ 

. 180); Gegen; 500, Merk: ©: ;,Dttofar,, em. 758. 

181) Sattler, Graven, 1. ©. 60. Herz. Ludwig von 
Ted war: Gr. Eberhard Gelandter bey dem H. Hein⸗ 
ti, 1306. MSE; 

Das: auffallende, daß; ein, Grav. von. W. damals 
Thon- in, diefer, Entfernung. zum; Bundsgenoffen ges 
ſucht wurde, (v-. Spittler, Wirt. Geſch. ©. 19. 
f.) wird, durch. das: obige näher- erläutert. . Wie oft 
hatte. Gr. Eberhard. ſchon vorher. in: Defterreih und 
Böhmen, feine: Tapferkeit; bewiefen., Während bes 
Boͤhmiſchen Kriegs. murde- überhaupt. am. Rhein haus 
fig geworben, Dttokar, Cap. 742. 
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Friederich, des. Hohenftaufifcpen Friederichs IT. wärs. 
Diger. Enkel, überfiel. und ſchlug Albrechts Schwaͤbi⸗ 
fe: Huͤlfsvblker ben Läden, daß ihre Niederlage zum 
Spruͤchwort wurde, 182),. und nahm: das Meißner 
Land; wieder ein. In Bbhmen hielten. Herzog Dtto 
und, Grad, Eberhard. des Kaͤrnthiſchen Heinrichs Par> 
then. aufrecht. 183)... Nachdem Albrechts Sbldner aus 
Elſaß und. Schwaben, auch hier. eine-Nieberlage er- 
litten, beſchloß er felbft: mit- einer größeren Macht 
zu Feld zu: ziehen, und, kam, deßwegen in die Habs— 
burgiſche · Stammherrſchaft 184).. 

Damals, war eben in, den oberen: Landen ein 
Aufjtand ausgebrodhen,, ber auch der Übrigen Reichs- 
frände. Gefinnung gegen K. Albrechts Hau, deutlich ges 
nug an ben. Tag gab ®).. 

Bie- im. Schwaben, und. Elſaß, fo: waren auch 
über. die; freyen Reichsorte in dem, Helvetiſchen Theil 
von, Alemannien Kaiferlihe- und. Reichs Landvdgte / 
welche. nach, dem, Abgang. der Herzoge die hohe Mer 
richtöbarfeit. übten. und, bie. Reichsſteuern · beforgten. 
Als, Albrecht: zur Regierung kam., verzbgerte- er den 
Landleuten, der ſchweizeriſchen, Waldſtaͤtte bie Beflätl- 
gung: ihrer- Srepheiten unter einem. Reichsvogt, 
denn fie hatten mit, K. Adolf gehalten. Dagegen ließ, 


132).„es wird dir gluͤken, 
Wie den Schwahen bey, Luͤckken!“⸗ 
183) Ot tot ar, Cap. 790. ⁊91. 
184) Ehend. Cap. 795. Cl. Neob..ap. Pez. 1. p. 478 qu. 
Hofmann, Boͤhm. Chron. ap- Pez» IL, p. 1107. 
*) ı Jan. 1308, 


. ‘ 
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“er ihnen freundlich entbieten , fie ſollen fih dem 
" Schirm feines Hauſes unterwerfen, fo wie ſchon 
viele Gotteöhäufer und Städte diefer Lande ihre. Kaſt. 
vogtehen feinen Söhnen äbertragen hätten. ‘ Ihr Kand- 
fene ohnehin ganz von feiner Herrſchaft umſchloſſen. 
Als die Landleute dieſe Foderung flandhaft verwet 
gerten, und allein um einen Reichsvogt baten ; fo gab 
ihnen ber Kbnig-folhe Vogte, durch deren berrifches 
und gewaltthaͤtiges Betragen ber gerade Sinn biefes 
Bergvolks nur noch mehr aufgereißt wurde Da tras 
sen aus Uri, Schwpz und Unterwalden brep Männer 
zuſammen, ſchwuren mit Ihren Freunden auf die Er— 
haltung Ihrer Frepheit, und trieben bie Vdgte, nach- 
dem fie Ihre Burgen gebrochen, aus dem Land; wie- 
ſolches zu leſen iſt in den Gefchichten ſchweizeriſcher 
Eidgenoffenfhaft, welche Johannes Müller 
von Schafhaufen unnachahmlich befchrteben. 

Diefe That Fonnte dem K. Albrecht zeigen, daß 
hie freyen Reichsſtaͤnde dieſer Lande ſchwerlich unter 
eines Fuͤrſten Landesherrſchaft ſich beugen tÄrben- 
Auch fehlen die Klugheit zu fodern, daß, nachdem 
ſchon Färften und Landherren durch feine Länder - und 

Herrſchſucht aufgebracht waren, bie übrigen Relchs- 
fände, wie er doch anfänglich felbft, und andere 
Kbnige auch fonft gethan . durch Begänftigung ihrer 
Erepheiten in der Ergebung gegen thn erhalten werden 
ſollten. Er aber, ähnlicher Gewalt gegen die Stände 
in Defterreich und Stehermark gewohnt, dachte, bie 
wenigen Thalbauern leicht zu zächtigen , unb dann um 
fü härter zu unterwerfen. Gine fo kleine Sache follte 
nicht einmal die Ruͤſtung gegen Bbhmen aufhalten. 


.. 
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Do in anderer. näherer Feind, den er erbit- 
terte, fepte alten feinen Unternepmungen ein uner- - 
warteteß. Ziel. Der König vermweilte, wie bereits ger 
melbet, In. ben Habsburgiſchan Landen, und hatte 
auch. die Reichsfuͤrſten zu ſich berufen, um mit ihnen 
über bie Heerfarth nad Bbhmen zu handeln 185). 
In feinem Gefolge war Johann, feines verſtorbe⸗ 
nen, Bruders Rudolfs einziger Sohn, ein tugendlkher 
*üngling 186), Auch gegen biefen bewies K. Al 
brecht ferne Ländergier , indem er fein vaͤterliches 
Erbtheil ihm zurädhielt, da er doch volkährig war. 
Diefes Erbtheil betraf zunaͤchſt die Habsburgiſchen 
Erbguͤter dleſer oberen Lande, welche ſchon Johanns 
Vater nach des alten Kbnigo Verordnung beſonders 
verwaltet hatte, und wovon noch ausbrüdlich bie 
Gravſchaft Kiburg ber Mutter Johanns zur More 
gengabe verfchrieben war 187) , weßwegen bep einigen 
die Meinung if, K. Rudolf. habe für feinen Sohn : 
das. Herzogthum Schwaben wieder aufrichten wols 
len 183)... Das Erbrecht Fonnte ferner ausgedehnt 
werben auf die Färftensyämer Oeſterreich und Steyer⸗ 
warf, auf welche Herz. Rudolf augleich mit Albrecht 


189) Httofar, Cap. 297. 

186) Im urfpränglihen Sinne dieſes Worte, wie vir- 
sus. Hofmann, Böhm. Chron. ap. Pez. II, page 
1207. vergl. Müller, Schweiz. Geh. V. Thl. ©. 
359 not 129. J 

1m Alb. Arg. p. 162. 170. 

188) Das gleichzeitige Chron. Sind. nennt ihn geraten 


Herzog von Schwaben, beym 3. 1290. f. Crus. S. 
860, J 


154 Geſchichte von Schwaben. 


die Velehnung · empfangen hatte, fo daß dieſer fei> 
nem; Bruder eine: Summe Geldes entrichten, mußte, 
bis der Vater. ihm, ein, anderes, Färjtenthum, erobert 
haben. wuͤrde 189) 2 welches aber nicht. geſchah. So— 
gar. auf: die. Krone. von. Bbhmen hätte Herzog: Jo⸗ 


bonn. eine; näheren, Anſpruch machen kbnnen, als Als, 


brechts Shhne ,, weil, er durch ſeine Mutter, K. Ottos. 
tars: Enkel: warz. er. war auch an. vem, Hofe K. 
Wenjlafs,, feines. Oheims, erzogen, und von, dieſem, 
nur ungerne- auf; K.. Alhrechts. Verlangen. entlaffen, 
worden. 190)., 

Oft. ſchon hatte; der; junge Herzog: den K. au. 2. 
brecht, feinen. Oheim, um; dag; vaͤterliche Erbe-ge-- 
mahnt., und war: immer mit: leeren Worten. abge- 
fertigt: worden. Ben, dem; Anblick des herrlihen, 
Landes. und, ber- väterlichen. Burgen, vom; Kbnige- 


nur geaͤfft, zuletzt, wie. es ſcheint, heimlich gefuͤrchtet, 


den Söhnen. bed. Könige, für. welche, er die. Herrſchaft 
täglich „vermehren, fab,.. überall nachgefeßt, 191) ,. war 
Kerz0g: Johann, in- einer- Stimmung, welche ben, 
jungen , heftigen. Gemäthern, nur zu: gerne, fühnen 
Nathgebern. offen iſt. Ihn ſuchten wegen. gleihen 
Schidfals alle: diejenigen „. welche · burch- bed, Kbnigs 
ſtelgende Habfucht: aufgebracht waren, Er verſchwor 


189) Müller, Schmeiz. Geſch. II. ©. 6 ‚nat, Io. f. , 


unfern T:.Ybfchn. not. 206. 

190) Ebend. S. 7. Der daſelbſt not. 12,.angeführte Haſel 
bader folgt eigentlich dem · AIb. Arg- 

191). Votzuͤglich auf Vetreiben der Koͤnigin, welche 
auch den; Herz. Johann der Verſchwendung bey ihrem 
Gemahl beſchuldigte. Alb. Arg. p. 170. 


( 
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ih gegen das Leben Albrechts mit vieren vom Abel, 
welche auch, Äber Entziehung, ihres Eigenthums kiag⸗ 
sten 192). Der Anſchlag wurde. zwar verrathen, von. 
dem, Khnige. aber: nicht geglaubt,. oder verachtet z 
oder-fein, Schiefal Leß ihn. bie. Gefahr nicht fehen. 
Noch einmal, trug: Herzog. Johann, bem, Kbnige 
feine. Bitte, vor durch Bifhofr Johann von. Stras- 
Burg: 193) ,. und, Peter von, Asphelt, jept: Erzbifhof 
von. Mainz. Der lestere,. der fhon, als Biſchof von: 
Bafel: vom, Kbnige, beleidigt: worden, war, war es 
hauſtſaͤchtich, der dem jungen, Herzog, anlag, feine 
Foderung zu verfolgen, 194). Es. war der Tag einer. 


192) Alb. Arg. p. 170. Walter von Eſchenbach, einer- 
der: Mitverſchwornen, war, ein Verwandter des. 
koͤntgl. Hauſes, fein, Bater- war in- beffen Dienft ums 
getommen, und. er. hatte. auch den König vergeblich, 
am; die. Wiederherftelung, ſetner Güter, gebeten. — 
Vergl. Ebendorffer. und. Origo Dyc. Anstr, —. 
Joh, Vitodı p. 154 „Regem, Albertum. fama, vitio, 
avaritiae nimis excessive. irretitum. teptatur !- nam 
tantum, lucris et. rebus temporalibus inhiavit, quod. 
castra, ciyitates et. oppida suprum, consangui- 
ne,‚or,um, sibi,indebite. usarpavit:. quod; causam, 
antetempus mortisuae dedie“ Johann von 
Winterthur, ein Habsburgifger Unterthan, iſt ſo nſt 
fer. fuͤr ſeine Fuͤrſten eingenommen, und. findet ſo⸗ 
gar an der. grauſamen Blutrache der. Söhne, Albrechts, 
Vergnügen. 

193) Alb. Arg. p. 170. nennt. biefen. allein, Ottofar 
nennt den Biſchof von. Eoftanz und. den Mainzer, 
©. 806. Albrechts Antwort aber: haben bepbe- gleich. 

194) „Der ungetrem Wolf nennt ihn Ottokar, a. 
a. D. vergl, unten not. 227. i 
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" frblichen Mayenfarth 295), am erſten dieſes Mo— 
voaths, wozu der Konlg mit den Reichsfuͤrſten nach 
Brugg im Aargau gekommen war. Die Kbulgin 
mit dem Hof war zu: Nheinfelden. geblieben, Nah 
ber Meffe redeten die bepden Prälasen mit. dem Kbr 
wige. „Wenn er vom ber Reiſe (Heerfarth) wieder 
kaͤme, erwiederte Albrecht, fo werde er- alles verrich⸗ 
ten nad) ber Fuͤrſten Rath: der: Herzog. mbchte guten 
Muth. haben” — Der König ſoll im Sinn. gehadt 
baben, daß - Land. Meifen fär ihn zu erobern 196). 
Herzog Johann gieng murmelnd. von, dem. Könige 
hinweg. Diefer rief ihm. zuruͤck: „er fplle hundert 
der befien Moffe und. Leute zu feiner Fuͤhrung aus- 
woͤhlen.“ Der Herzog. ſchwieg. Bey der Tafel, als. 
man das. Handivaffer genommen, brachte ein. Zunfer 
Mayenkraͤnze 197). Der König gab den, fehbnften, 
dem Herzog. Johann, fo auch bie beften und. ausge⸗ 
ſuchteſten Speifen. Den Kranz legte Johann neben 
ſch; in feinem Auge ſah man. Thränen, 198). Nach⸗ 


Albtechts Abneigung gegen Peter gieng. auch auf 
feinen Nachfolger im KHofftift Bafel, Otto von Grans 
fon, über. Diefer-faßte ebenfalls um. diefe Zeit eis 
nen Morbanfhlag auf den König, Alb. Arg. le 
Müller, Schweiz. Geſch. n. ©. 5 " 

295) Hagen, Bez. 1. p. Zrge „Der König wollte 
dafelbft (zu Brugg) einen Hof haben, den man nens 
wet ein Mayen Bart, nach alter Gewohnheit.” (Das 
Fraͤnkiſche MapFeld, campus madig.) 

296) Cl. Neob. ad a. 1304. 

107) „Sch appel“ nennts Ottokar, von wohlrie⸗ 
chenden Kraͤutern; Crinile rosaram, A!b. Ar. 

198) So beſchreibt außkrüdlih Alb. Arg. feine Stims 
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mittags, als der Konig feiner Gewahlin entgegen rift, 
erfahen bie Terfchwornen ihre Gelegenheit, bis fie 
mit dem Khnige allem über ben Fluß (Reuß) voraus 
waren , und fielen plbtzlich Aber ihn 199). Der Kb» 
nig rief: „Better, gn Huͤlfe!“ „Da iſt bie Hülse 
fe,’ ſchrie Gerz. Johann, und rannte ihm das Sch werdt 
in den Naden, daß es bornen durch die Bruft hinaus» 
vleng. Die übrigen vollendeten den Mord und ente 
flohen, jeber einzeln 200) . 


mund, mehr wehmuͤthig, als wild. Warum hatte 
der 8. fi vor ihm fürchten folen? vergl, Mäder, 
Schweiz, Geſch. H. S. ır. nor, 194). 


199) „Quamdiu istad cadaver egaitare permittimus Ft 
‚son Rudolf von Wart gerufen haben. Alt» Arm 
2 1. ® 


200) Das Ganze hauptſaͤchlich nad ‚Dttvler, Cam 
795 — 800. und Alb, Arg: lc: Ebendorffer 
ap. Pez. f. p. 777. folgt ihnen deynahe woͤrtlich. 
Ueber die einzelnen Umſtaͤnde iſt alles Zufammenge, 
ſtellt bey Müller, Schweiz. Geſch. II. S. 5 — 20: 
wobey zu bemerken, daß Alb. Arg. gleichzeitig oder 
vwoch ftuher iſt, als Hagen, dem Müller öfters den 
Vorzug gegeben. Weber die Flucht ber Mörder fuhr 
zen wie noch die eigenen Worte des lektein ad, p. 
1134 „Alſo Hoch der allerunfeligft Her 
309 Johanas rent als er wild wer auf Er⸗ 
den, und chainer feiner boͤſen Befellen bes 
laibin fetnsMatterHauf; ſondern ſie ver⸗ 
zweifelten an Gelück und Gnaden, and , 
wurden vetjagt, und von furgten suprait . 
tet, und. empfiengen daz fie Hetten veh 
dienet mit werhem” pi 
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Alſo fiel K. Albrecht J. mitien in feinen Herrſcherpla⸗ 
'nen, in ſeinem / eigenen Lande 201), ‘von wenigen beklagt, 
weil er alle Stände niedergedrůckt, "und ſelbſt ſeinen 
Anberwandten 202) "und feines Bruders Haus Feitie 
‘Gerechtigkeit bewieſen hatte. "Sein Fall gab den Reiche» 
ſtaͤnden · grbßere Freyheit ‚und erſt im vierten ‘Se: 
ſchlechte gelang es feinein Baufe, auf der Bahn Rudolfs 
J. wieder aufzutreten. Das Alemanniſche Reichsland 
"war nie in grdßerer Gefahr feiner Unabhängigfeit, als 
“unter ihm. Ein Grad, deſſen Freundſchaſt "er 'mit 
undank belohnt, und jene enilegenen Thoͤler freyert 
Landleute, welche er verachtet hatte, wagten Wider⸗ 
Hard. Mon beyden ſchlen · damals kaum Ylaublich, 
baß durch fre'die Macht Deſterreichs in dieſen Landen 
gebrodjen über dar derdraͤngt werden wuͤrde. — Man 

die Wichtigkeit der Buͤndniſſez diefe wurden der 
‚Grund zu der Folgenden Geſtalt des Landes; Eiſaß 
durch Veretnigung den Kandherren und Staͤdte bon dem 
dieſſeitigen Lande mehr und mehr abgeſondert z. die Al⸗ 
denthaͤler durth den ewigen Bund gleicher Stände gee 


ꝛoh) Dieſer umdand wid: yon äller Ehroniſten and 
‚ drüelic bemerkt; aud in.der. Stiftung von Könige: 
felden fagt feine Wittwe: — „ber fein Tip pie 
werlor uff ein offen velbe in feinem eigen 
ande von fines Bruder SunHnertzog Is 
Hanns an den Trüm (treulog) erfhlnog in 
Neu gart. Cod. dipl, num, rosb. 


-Yor) Dem Haufe Laufenbürg, f. ben Tap. U. nst. 18. 
und IrT, dem Walter von Eſchenbach, f- not. 192+ 
um ſtrengſten jeigt die Spitten der Nemrfiß, 
böfimann, Voöhm. Ehron. Pen IL. S. Troy. 
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!poben z Schwaben in noch uneniſchledenem Verpältniß 
«der 2andherren und der Äbrigen Stände, ° 


VW Eapitel. 
Wie 8. Albrechts Söhne mit 8. Heinrig vi. 


fih vertragen; Grau Eberhard von Würten 
berg aber vom Reich befriegt wird. 


Als dad Geſchrey von des Kbnigs Ermordung in 
"die Lande erſcholl, erfhraden alle Stände, und fuͤrch⸗ 
‘teten 'großen Unfiteden 203). Die Städte ſchloßen 
ihre Thore, die Landherren verwahrfen Schlöffer und 
Burgen; -bepde Theile machten Buͤndniſſe, wie fie 
indem großen ZwiſchenReich geihan, bis daß ein 
“einftimmiger ©) Kbnig 'erwählt ſeyn würde 20. 
Die Königin, im erſten Schreden, fuͤrchtete eine 
Verſchwbrung gegen ihr ganzes Haus 205). 


203) Tihudi, 7308. Faft mit den nehmligen Wor⸗ 
ten , wie die nächftfolgende ‚Urkunde, 
H „ainmüthiger. urk. 


209 Buͤndniß zwiſchen den Pfaltzgraven init und 
Ludwig — Hodftift und Stadt Augsburg. 1308. an 
dem 'vorgefprochen Pfingſttag. Lori, Urk. Eammk 
Num. III, 

Bandniß zwiſchen (Hochſtift und Statt) Augbe 
burs und Ulm; Ulm, 2 vor Pfingſten, 1308. MSO. 
„Do unſer Here Kuͤnech Albrecht ftarp, — foihter 
wir, daz das Land in unfride geviele, imd taz wit 
davon Arbeit und Schaden enphahen möchten” ıc. 

205) „Man beſorgt', es 'wär eine große Praftit und 
Eonfpiran vorhanden? Tſchudi, 1308. & 21m 
Was eigentlih ‚Herz. Johanus Plan gewrſen ſeya 


v 
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Niemand aber färchtere fi) weniger, ald Ehers 
hard, Grad von Würtemberg, nach feinem 
Wahlſoruch: „Gottes Freyndjalfer Welt Feind!” 206) 
Noch verweilte er in Bbhmen mit Herz. Otto von 
Bayern, um beftärkte Heinrich6 don Kärnthen An— 
hang. Als er die Borfchaft von K. Albrechts Tod 
dernahm, brach er eilends und freudig auf, und gieng 
zuräd nad Schwaben 207). Ein uneridartet glädlis 
Ger Zeitpunkt fehlen. ihm jebt gekommen. Bid auf 
diefe Zeit war der Aufnahme feines Hauſes niemand 
fo fehr entgegen gemefen, als dad Haus Habsburg. 
Nun war das Dberhaupt deffelben gefallen. Das 
meifte, was Albrecht fuͤr feine Sohne ünternoinmen, , 
tag unausgefährt. "Dem Äälteften, Frieder ich, 


mochte, ſ. Mäller, Schweiz. Geh II. S. m 


not, 29. 
66) Sattler, Graven, I. sn ’ 


207) Dttofar, Cap. 804 
„So chert hincz Swaben an dee zur 
Von Wirtenderg Graf Cherhart, 
Doc iſt mir dad hund, 
Mer ih zu Aller Stund " x 
Des andern Lapdes vrewt, 
Daz dem fih entſlewt 
Kapd und Ungemad, " 
Als dem von Wirtenberg geſchach 
Von Kayfer Hayureichen. 
Mu lat in hin ftreihen, 
Es chumpt noch die Belt, 
Daz im fein Got Pueſß geit, 
Den, und manigen Sünder mer." 
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fonnte er die Krone don Bbhmen -niche fihernz wie 
konnte dieſer hoffen, feinem Vater im Reich zu fols 
gen ben der großen Abneigung ber Stände gegen fein 
Haus? Waͤhrend die Königin mit gehen Kindern mehr 
als Eine Sorge hatte, verlor Grav Eberharb das 
Hauptziel feines Strebens, bie Erhebung feines 
Haufes , nie aus den Augen, am wenigſten, folange 
der Thron offen fand. \ 

Was Eberhard von Wärsernberg ſchon ben drep 
Kalferwahlen in ſich gefühlt ,. das blieb nah K. Als 
brechts Tod nit mehr unbefannt. Wie viel Hoff 
aung er jebt zur Krone gehabt, beweist am meiften 
das Buͤndniß der Marggraven don. Brandenburg 
mie Herz. Rudolf von Sachſen, und mit den Pfalz- 
graven am Nhein, Rudolf und Ludwig, woriun bies 
fe unter anderem miteinander, äbereinfommen, daß 
fie weber dem Gran Eberhard, noch dem Herz. St 
#0 , feinem Freund, anpangen wollen, im Fall einer 
von bepden zum Kbnige gewählt werben wärbe 208). 
Doc die Teutſche Krone hatte feit Rudolf I. foniel 
Reiz erhalten, vaß außer dem Herzog Friederich faſt 
alle größere Fuͤrſtenhaͤuſer ich darum bewarben, und 
daß eben dadurch noch hohere Erwartungen, als bie 
bes Graven Eberharb , verelielt wurden. Auch K. 
Philipp IV. von Frankreich, feit dem Ende des . 
‚großen Interregnum auf Teutſchland aufmerkfan, 
fuchte die Kaiſerkrone auf fein Haus zu bringen durch 
Earl von Valdis, feinen Braderz ja er hoffte auch, 
die noch jreitige Krone von Bohmen famt den Bed: 


208) Sattler, Graven, I. ©. 62. - 
Geſchichte v. Schwaben, II, B. 11. Abth. 1 


un . Dry 
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‘ten auf Polen zu erhalten : dadurch, fo wie burd 


die fruͤhere Eroberung beyder Sicilien durch Earl von 
Anjou, und durch die Verbindung dieſes Reichs mit 
ungarn, welche eben jetzt zu Stande lam, wuͤrde 
allerdings das Capetingiſche Haus in kurzer Zeit zu 
einer Univerſalmonarchie ſich erhoben haben 209). 
Auch der Pabſt ſchien dafar gewonnen. Aber er bes 
trog den König. Aus Furcht, daß auch die Kirche 
unter bie Gewalt dieſer Donaftie fallen mbchte 210), 
lleß er heimlich bie Kurfärften mahnen, daß fie nicht 


nate war das Reich erledigt. Da geſchah durch die 
geiſtlichen Fuͤrſten, beſonders durch Erzbiſchof Peter 
von Mainz, daß feiner von allen Kronbewerbern, 
fondern Heinriä, ‘Grad 'von Furenburg , des 
Trieriſchen Erzbiſchofs 2r1) Bruder, zum König er 
wößte wurde, ein Mayn biberb und fromm ari) 


"209) S Hmtdt, Goſch. d. D. VIEW, IV. Cap. 

. 210) Worinn ‘er hanptfänlic veſtaͤrtt wurde, (außer 
dem bey Naucler genannten Cardinal,) durch den 
Biſchof Otto vom Baſel; Müller, Schweiz. Geſch. 

. 1. S. 15. ſ. oben not 194. 

210) Peter glaubte dieſem Hoc einen Erſatz ſchulbig 

au fepns, weil er ihn bey der Bewerbung um Mairy 

ausgeſtochen hatte, Schmidt, Le ‘Er fon fih 
hauptfächlich durch feine mebteinifehen Kenntniße bevm 

Vabſt in Gunſt geſetzt haben, möben Fug ger bes 

miertt, (Ehrenſpiegel, ©. 266.) er habe ſich nachher 
als einen defto fhlimmern Reichsarzt bemieſen; (vor⸗ 
züglich gegen das Deſterreichiſche Haus.) J 

212) Ottokar, Cap. 810. Faſt alle Chroniken, ver 
fonders aber die Antipäbftlichen und die Städtifchen, 


‚ länger mit der Wahl zaubern ſollten. Gleben Mo» 
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Obgleich Grad Eberhard hierinn feine Erwar— 
tungen vereitelt ſah, ſo ließ er ſich doch nicht irre 
machen, jede Gelegenhelt zur Ausbreitung ſeiner 
Herrſchaft, wie: bisher, zu benuͤzen. "Bis auf Ihn 
war die Gravſchaft Wuͤrtemberg vor den andern in 
Schwaben wenig ausgezeichnet. Die ‚Greven. von 
KHohenberg , Montfort, Helfenftein, Berg, die Pfalz- 
graven von ZTäbingen , und befonders dag Zäringifche 
Haus waren fräher wohl eben fo mächtig an Gebiet. 
‚Eberhard flieg uͤber alle feine Nachbarn empor. 
Wenn K. Albrecht bis über die Donan herein Herr= 
ſchaften erwarb, fo faufte und erwarb Gran Eber- 
hard auf Ähnliche Weiſe in’ Niederſchwaben. Seine 
betroͤchtlichſten Erwerbungen’ in dieſem Beitpunft 
find folgende: Bon Eontad von Weinfperg 
Burg, Stadt und Herrfhaft Neuffen 213)3 von 


7 
erihöpfen fi In feinem Rob. Alb, :Arg. p 174 
Joh, Vitad. p. ar-Naucler, p. 2445, Trith, Chro 
Hirs..1l. p. 134. auch Nicol. Vischel, Chron. Austr. 

" ada. 1308. Pez, I. p, 726. Augsb. Chron. MSC. 
„Heinrich VIL. hett ein herrlichen Xeib, und war gus 
ter Gebard, und war aud ein weiſer, zühtiger, fer 
liger Mann. in. allen feinen Gefhäften und ein gu: 
ter Richter.” Einige nene Urkk., Heinrichs Wahl 
betr., welde SHmidenthttannte, bat Bodotann, 
Cod. Ep. p- 315. 20. 


213) Sattler, Geſch. der Graven ıc. I. S. 48. Con 
tab von Weinfperg hatte die Haͤlfte dieſer Grav⸗ 
haft duch feine Gemahlin Ruitgard: bie andere, 
eben eben fo verſchuldete Hälfte hatte er von feinem 
Schwager, Vertold von Neuffen, hbernemmen; Tonn: 
te es aber auch nicht behaupten, 
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den Herren don Stöffeln threStammburg 'Stöfe 
feln nebft dem darunter liegenden Städtlein Gh 
ningen 214): Don ben Graben zu Bmenbrädeh 
‚Güter und Kirchenſaͤhe zu Gengfletten unb 
Malmsheim 215); don Pfalzgrav Nubolf von 
Xhdingen . dab Dorf Nutmarsheim 216); von 
Herzog Hermann von Ted Leute und Ghter zu Mars 
bad, Murr, Laufen, .Kirhberg, Rus 
dolfsberg, Wephingen 217); von Grad Like 
ri von Afperg Burg und Stadt dieſes Namens, 
Richtenberg die Burg und das Glemsgau 
mit der Granfchaft und aller Zugehbr 218); und in 
einer und berfelben Woche von den Graven von Berg, 
genannt von Schelklingen, ie halbe Gravfchaft 
Calw 219), In ungefähr zehen Jahren brachte 
Eberhard zu der Gravſchaft Würtemberg 'ein bey⸗ 


7 Sattler, 1. S. 9. \ 

215) Eberſteiniſches Erbthell, Sattler, 1. S, m. 

216) Sattler, 1, ©, 50, Diefes war von Der 
Graven von Cal . 

217) Sattler, ebend. Unftrektig war dieſes ein Ler 
berreft des an Teck gefallenen Zaͤringiſchen Erb⸗ 
theils, zufolge Gabelkoferifher Haudſchriften. 

ie Mudolfsberg iſt wahrſcheinlich die Burg bey dem 
jetzigen Dorf Ruͤhlingshauſen. 

218) Sattler, L ©, 61. 

219) welche duch, eine Schweſter des legten Sraven 
von Calw an Gr. Ulrich von Berg gekommen war; 
die andere Hälfte hatte Pfalzgrav Rudotf von Tür 
bingen.bucch bie erfte Sqhweſter erhalten. Sattler, 
ebend. 
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nahe eben. fo großes Gebiet,. als die unfprängliche 
Stamumberrfhaft, ohne das, was er fpäter noch ers 
warb. Der 'Zehende zu Stuttgart war noch. nicht 
fein 220) ;. er faufte ihn von den Herren don Nothaft. 
Bas für einen ·betraͤchtlichen Theil der altzäringifchen. 
Güter im Murrgau Grav Eberhard durch feine Gemah- 
Iin erhielt, ik oben. ſchon gedacht. werben. Cinige 
jener Ermerbungen gefhahen- ohne Ziveifel durch die 
großen Dienfigelder. , welche die Bbhmiſchen Heerzuͤge 
abwarfen. ber auch ſchon früher. konnte Eberhard 
neben dem Laͤnderkauf den Herzogon vohn Oeſterreich 
und den ‚Marggraven: von Baden Geldvorſchuͤſſe ges 
ken 221),. Seine Hauptquelle war die Reichslandvog⸗ 
tey Über die Staͤdte, welche ex unter K. Albrecht er> 
halten, und in · deren Verwaltung der Kdnig ſelbſt ihn 
anfänglich begaͤngigt hatte 222). Während das Reich 
erledigt war, unterließ Eberhard-niht, iwie- auch anı 
dere Fuͤrſten in.ähnlichen Fällen, feine Landesherrſchaft 
gegen die Städte und die übrigen kleinen Reichsftände 
weiter auszubehnen; er nahm auch biefenigen Rechte 
wieber in. Anfpruch , welche ihm unter K. Nubolf zu 


280)- Ober war vielmehr durch ehmalige Thellungen an 
die Graven von Gröningen und Landau gekommen, 
von melden ihn bie. von Nothaft zu Lehen trugen. 
Sattler, J. S. 45. Gabeltofer MSc. 


221) Während er iM drey Monathen für 19,000 Pfund 
Hier. faufte. Sattler. 
* 222) Cruſius, 1.6.8378. Solange er feines Beyſtands 
nöthig’hatte, ſah er Im in manden Städen durch 
die Finger, 


v 


166 Geſchichte von Schwaben, 


unten ber Staͤdte entriffen worden waren 223), 
Vergeblich frehlodten dieſe, daß Grad Eberhard den 
Thron nicht erlangte. Er fürchtete ſich nicht dor einem 
Könige, der an. Erblander fo wenig mächtig war, 
als zudor Adolf, und von welhem er auch ben der 
großen Entlegenheit von dleſen feine Einfehränfung in 
feinen Laͤndererwerbungen zu beforgen hatte, wie die 
ſes unter Albrecht ber Fall war. Eberhard fuhr fort, 
feine Anſpruͤche auf die Staͤdte felbft mit gewaffneter 
Hand zu verfolgen, unbefämmert um ihre Klagen 224). 
Eben Ir gleihgältig gegen ben neuen König Mas 
ten bie Hergoge von Defterreich. Sie verfolgten 
in den oberen Landen die Mache ihres Vaters. Herzog 
Xeopold, ber dritte, nun der zweyte Sohn Albrechts, 
war bep feiner Mutter; er verfammelte alle Getreuen 
feines Haufe unter Burkhard von Hohenberg 325); 
und brach die Burgen der Verſchworenen und ihrer 
Freunde unb Verwandten. Herzog Friederich von Des 


223) Naucher. (Chron. p. 245.) bemerkt dieß aus⸗ 
druͤcklich. Im üͤbtigen fhreiben er und Trich, dem 
Alb. Arg. bier faſt wörtlih nah. Diefer fagt: 
Eberhard habe multam tycannidem in homines imperii 
ausgenbt. Daß Naucler, ein Freund Herz. Ebers 

hards I,, bey feiner Worliebe für das Regentenhaus, 
nichts daran mildert, beweist fgine Unpartheplicfeit. 

224) Die Städte Magen ausdruͤclich zu Speier, daß 
ihre Bürger von Gr. Eberhards Dienern getöbtet, 
Viehheerden hinmeggetrieben worden ıc- Sattler, 
1S. 65. Nah Erufius, 1.6, 882. fdeint es, 
daß fie auch alle ihre alten Klagen wieder hervorge - 
bracht haben. 


F 225) Müller, Schweiz. Seid. 16 14. 
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ſterreich, der ältefte des Hauſes, kam herauf -, ihm, 
Halfe zu Teiften. „Du haft, ſprach die Khnigin zu 
ihm, den Schreckens Anblic Son dein Lelchnam bes er: 
‚mordeten Kbnigs nicht gehabt; bu follft geloben, daß 
auch nicht Einer derer, bie Iebenpig in eure Hände fallen, 
bepm Leben bleibe.“ . Bon den Mdrdern felbft wurde 
nur Einer ergriffen 226) 3 aber bey der Cinnahme . 
ihrer Burgen wurden diele unfehuldige Diener hinges 
richtet. Kiner von‘ ‚diefen wurde vor feinem Tod zu 
dem ‚Belenntniß gebradt, der Ersbifhof Peter von 
Mainz habe dem Herzog Johann ‚und. feinen Helfern 
Tag und Nacht angelegen, die Unthat zu begehen 227). 

. Indeſſen kam K. Heinrich herauf von Aachen, 
um ſeinen erſten Reichstag zu halten. Schon bep der 
Krönung. waren ber „Städte ‚Voten, aus ‚Schwaben. 
und vom Rhein erſchienen „und hatten mit gemeinem 
Munde Klage gefuͤhrt, (wie, einſt vor K. Nubolf) , 
daß ſie des „Reiches, Straßen, mößten meiden wegen 
der vielen ungerechten Zblle zu Waſſer und zu Land. 
Auf dieſes ließ K. Heinrich im ganzen Reiche kund 
thun, daß alle Herren die neuen Zölle abthun follen z 


226) Rubolf von Wart, mit feinem Diener, Rüffes 
ling. Alb, Arg. Walther von Efheubad lebte 35 
Jahre ald Schäfer im Lande Mirtemberg verborgen, 
bis er fterbend fih befannte, "Der Name feines 
Hauſes lebt. unter den. Minnefängern. Müller, 
1. ©. 19. Rudolf von Wart war gerade derjenige, 
der nicht. felbft Hand angelegt, fpndern dem Mord 
nur zugefehen hatte. eben d. 


227) Dttolar, Eap, 822. Müller, Saneh. Geld. 
1.816. f- 
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er ließ auch den Landfrieden ausrufen und fehrobren, 
wo et hinfam. "Man pflegte zu fügen, in der Grade 
ſchaft Luxenburg ſeyen unter Heinrich die Strafen 
ſiche er gewefen , als andermärts die Kirchen. So 
wollte er auch das Reich heritellen. Den Fürften ließ 
er beſonders entbieten‘, daß fie Frieden halten, und 
nicht anderft, denn mit Recht und Gericht, gegenein- 
ander ‚handeln follten ©); er felbft wolle entſchelden, 
was fie. gegeneinander zu fprechen hätten, nach Mins 
ne oder Recht 228). ‚ 

In dieſer Abficht berief K. Heinrich den Reiche» 
Tag nit, wie er zuerſt vorhatte, nah Närnberg, 
der Sitte feiner Vorgänger gemäß, „fondern jenfeits 
des Rheines nach Speier %*), damit er nicht in der 
Gewalt der großen Reihöfärften wäre. Diefen Rath 
hatte ihm eigentlich Erzbiſchof Peter gegeben, nicht 


*) Dad Gegentheil'vom Befehden. 

228) Dftofar, Cap. 812. Namentlich hatte er die: 
ſes den Herz. Friederih von Defterreih und dem 
Herz. Dtto von Bayern, die einander exit, Fürzlich 
ins Land gefallen waren, entbieten laffen. — Auch 
ein ThaldigungsTag, den die Königin Eliſabeth, 
Albrechts Wittwe, zwiſchen ihren Brüdern, den Hers 
zogen von Kärnthen, nnd ihren ‘eigenen Söhnen, 
den Herzogen von Defterreih, halten ließ, hatte nichts 
gefruchtet, „von Hertigfeit ir baider Muts wegen.” 
Dttofar, Cap. 819. , 

*) Ermählt murde Heinrih an Allerheil. 1308. zu 
Frankfurt; gefrönt an Epiph, 1309. zu Aachen. Im 
Februar 1309. iſt er zu Speier, Cehmann.) Nah‘ 
Schmidt war er im Jul. d. 3. zu Nürnberg; im 
Auguſt wieder zu Speier. 
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fowohl um des Kbnigs Perfon willen, als weil er 
ſelbſt Furcht hatte vor den Herzogen von Defterreich, 
welche überall in Schwaben mächtig waren a2). , 
Wie nun der König alle des Reichs Fuͤrſten, Gra- 
den, Herren und Städte mahnen ließ, fo lud er 
auch insbefondere die Herzoge von Dejterreih und 
den Graden von Wuͤrtemberg, daß fie an des Nein 
des Hof zu Speler erſcheinen, bie Huldigung lei⸗ 
ſten, und in ihren Sachen Recht von ihm nehmen 
ſollten. Sie kamen. Uber. der Kbnig war nicht 
wenig erflaunt, als, vor allen andern Färften, 
Sriederih und Leopold, bie Herzoge bon Des 
fierreih,, und Eberhard, Grav von Wärtemberg, 
mit einer außerorbenslihen Zahl don Nisterfhaft 
erfhienen. Jene hatten in ihrem Gefolge gegen 700 
ſtattlicher Ritter 230) z Grao Eberhard allein führte 
beren zweyhundert 231), ohne die Knechte und bad Äbrige 
Gefolge. Ju den ältern Zeiten, wo bie. Reichs Tage 
eigentlich Heerſchau waren, und jeder mit ſeiner 
beſten Macht erſchien, wuͤrde dieſes weniger aufges 
fallen feon; aber bey Sen haͤufigen und koſtbaren 
Meich6Zagen waren bie groͤßern Gefolge nach und 
nad) abgegangen; und K. Heinrich Fannte die Ger 
finnung dieſer Fuͤrſten. 


229) Ot tokar, Cap. 822. ff. 

230) Ot ttokar; Cap. 822 — 824. 

231) In: der von ung benünten Ausgabe des Alb, . 
Arg. p. 171. werden dem Gr. Cberhard aud 700 
Mitter bepgelegt; wahrſcheinlich durch Schuld des 
Abſchteibers. In den übrigen Ehroniden finden 
wir nur 200 angegeben. " 
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Zuerft ließ er alfo Grad Eberhard von MWär- 
temberg zu ſich fodern, daß er Rechenſchaft geben 
ſollte Aber bie ſchweren Klagen , welde. die Städte 
gegen ihn. erhöben, und, warum er mit fo großer 
rRittzrſchaft gefommen fee? Heinrich hatte ben Gra- 
den wohl eher auf manchem Tournier gefehen *)3 
ber Anblick des ergrauten Heiden gebot Achtung 5 
Heinrich rehete freundlich mit, ihm: „Er, ber Kb⸗ 
nig, fege. ein Freund, des Friebens, und , möchte 
nicht gerne. einen Stand des Reichs mit "Krieg an 


‚greifen; es ſeye Unhell genug "gefchehen, duch bie, 
Fehden, worinn feit Jahren die Glieder des Reichs 
einander geſchwaͤcht und Ind Verderben gebracht hät-, 


ten; dadurch wuͤrde nur, ben, oͤußeren Feinden ber. 
Weg gebahnt, das Reich zu zertruͤmmern. Der 


Grav ſolle lieber feine. ſtattliche Ritterſchaft gegen 
den Erbfeind des chriſtlichen Namens fuͤhren, da, 


werde er Ruhm und Dank erwerben; oder ‚mit, ihm,“ 
nad Stalien , bafeldft wolle .er ihn halten, als feinen 
Bruder. Was aber bie Städte” betreffe, fo muͤſſe. 
er fie bey ihren Rechten ſchuͤhen, das ſeye feine Pflicht, 
die er als Kbnig uͤbernommen habe.“ Darauf ant⸗ 


worte Grav Eberhard: „Gegen bie konigliche Wuͤrde 
Majeftät) werde er nie eines Kriegs ſich unterſte- 


ben; was er aber gegen Bie Städte unternommen, 
das ſeye mit Zug und Recht geſchehen? auch fene er 
keines anderen Dienftmann, daß er nicht fonnte thün, 
‘ 
*) Heinrich felbft war einer der berühmteften Tourniers 
helden feiner Zeit. Schmidt, Geld. d. D. VIL 
2. IV. Cap. 
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mas ihm gut bäuchte 232).“ — Dieſelbe Ammort 
gab er, als am folgenden Tage ‚Über der Städte 
Klagen Gericht gehalten werben follte, und ritt oßne 
Urlaub vom Reichs Tag hinweg 233). 

Ueber biefen Trog war K.Heinrich noch mehr 
erftaunt, als zuvor über den Einritt bes Graven. 
Er trug in der NReihsverfammlung vor: da Grav 
Eberhard die Ma,eftät verachtet, da er ben Lands 
frieden (gegen bie Stäbte) gebrochen; fo ſeye er in 
des Reichs Acht gefallen , ſeye der Landvogteh verlu⸗ 
fig, und als Reihöfeind zu behandeln 234). Dass 
ſelbe Urtheil ergieng über Conrad, Gran von Dez ' 
tingen, genannt Schrimpf , der Aud) die Stäbe in 


. 232) Die Gravfhafe Würfemberg mar damald noch 


freyes Alodium, Fein Reichslehen. 


233) Mutius, Chrom. germ ap« Pistor, SS. T. I. 
p- 214. Es fcheint, Mutias habe diefe Meden ſelbſt 
erfunden ; denn Alb. Arg. der hier eigentlich das 
"Hriginal, auch bey Naucler. und Trith., iſt, fagt 
im Gegentheil von Gr. Eberhard: ejus cum non re- 

. eordaretur, a Rege indignanter recessie Er war 
nehmlich in mugua superbia gefommen. Der Leob, 
fast, ap. Pez» 1. p- 896 Rex nobilem viram de 
Wirtenberg Eberhardum, qui sub priscis Regibus in 
Regno plures et enormes insolentias suscitavit, _acriter 
äbidem convenit, ita ut ille aversa facie respon- 
deret,regiaque hortam enta’parvipenderet: Letzte ⸗ 
te mögen dem Mutias zu feiner weiteren Ausführ 
tung Anlaß gegeben haben, ‚die übrigens ben Perfds 
nen ziemlich angemeſſen ift. Vielleicht hat er dem 
Ot tokar nahahmen wellen. 


Muti b 
234) tin, he 


q 
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feiner Nähe bedraͤngt, und dem Kaiferlihen Gebot 
ſich nicht unterworfen hatte 235). 

Hierauf *) ließ K. Heinrich die Herzoge von 
Defterreich fragen, warum. auch fie mit fo zahl. 
reicher Ritterſchaft erf&ienen ſeyen? — Herjog Frier 
der ich entſchuldigte ſich: “ er habe bie große Aitter- 
terſchaft mit ſich geführt, fürs erſte, weil er ſich ber 
wahren muͤſſe, gegen” die Feinde feines Vaters z es 
ſeyen manche bier, bie an feinem Tode Schule hät 
ten. Dann wolle er ben König, und Reich bie Schmach 
feines Vaters Flagen, dazu brauche man auch viel treuer. 
Leute. Hernach wolle er feinen Vater fenerlich bes 


ſtatten ; hierzu ſeyen alle gefommen,. welchen K. Al— 


brecht einſt gutes gethan: endlich wolle er die Reichs— 
lehen der Würde. feines Hauſes gemaͤs empfans 
gen 236). 

Die fenerlihe Beſtattung wehland K. Albrechts 
wurde von K. Heinrich alsbald gut geheiſſen, und 
dabey verordnet, daß auch K. Molfs Sarg aus dem 
Kl. Roſenthal in ben Dom zu Speier gebracht wer- 
den follte, fo daß bie zween, welche in ihrem Le— 
ben nicht nebeneinander im Reich ſich vertragen fon ns 
ten, und nebft Philipp von Hohenſtaufen drey ers 
fehlagene Kaiſer in biefer Gruft bepeinander zur Ru— 
he famen 237). Nach ber Bepſetzung foberte K. 


235) Trith, Chron, Hirs. P. Il. p. 122 
- *) In Diefer Ordnung ergäplt der Lanb.. . 
236) Dttofar, Eay. 824. fl. 
237) Erufius bemerkt noch daben, zwiſchen Phikipps 
und Albrechts Ermordung feyen ‘gerade 100 Jabie 


verfloſſen, 1208 — 1308. 
“ 
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Seinrich, daß bie Fuͤrſten von Defferreich ihr Gefolge 


“entlaffen follten 238): Sie ihaten es, und baten ' 


Am die Belehnung. Was diefe hesreffe, erwiederte 
‚Heinrich ‚fo ſehe in den Landen zu Oeſterreich, Schwa⸗ 
ben, Elſaß und am Rhein dem Reich nach Hecht le— 
‘dig geworden alles, was dem Herzog Io ha nn zum 
Erbiheil gebuͤhre: auch was K. "Albrecht mie Gewalt 
ober Recht gewonnen und erkauft habe, daran habe 
‚niemand fo billige. Foderung, als ber Kdnig und das 
Neid. Darum 'Tbnne er ihnen Die Belehnung ik 
jenen Landen jebt nicht gewähren. So ſprach ber 
König nach dem Rath einiger Färften, nicht als 06 
er wirklich geſonnen geweſen, "einiges ‘von ihren Le⸗ 
‚hen zum Reich einzuziehen, oder,‘ wie etliche ges 
glaubt-, das ganze Fuͤrſtenthum Deferreih ‚'weil bier 
ſes zur Ermordung mehr ald Eines Sfirffen "Anlaß 
‚gegeben hätte 3 ſondern Heinrich verweigerte die Bes 
lehnung nur deßwegen, damit bie Herzoge um fo 
“eher auf bie Krone von Bbhmen Verzicht than moͤch· 
ten; benn er war ‘eben jeßt im Begriff, dieſe, nah 
dem Antrag ber Bbhmifhen Stände, feinem eigenen 
Sohn,“ Jehann, zuzuwenden 239), 


238) Nach dem Leob. hatte ſie der König fo lange mit 
ihrem Geſuch hingehalten, daß fie froh waren, einen 
Theil ihres Gefolgs zu entlafen. . 

239) Was Alb. Arg, p. 272. und Mehrere nach ihm 
zählen, &. Heinrich Habe gefagt: es fepen Thor 
fünf Fuͤrſten wegen des Herzogthums Oeſterreich 
umgekommen; und‘ Herz Friederich habe darauf er⸗ 
wiedert: Nun, fo konne der König der fehste wers 
den; davon: weiß ber Zeitgenoffe Ottofar nichts, 
ungeachtet er hier ſonſt ſehr ausführlich if. Gr fagt 
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Mäprend folhes zwiſchen dem Khnige und den 
Fuͤrſten von Defterreich verhandelt wurde, kam Böts 
ſchaft, daß die wiederſpenſtigen Landherren zu Defter- 
reich und die Buͤrger von Wien gegen Herzog Frie— 
derich aufgeftanpen ſeyen, und man glaubte, daß Her- 
zog Otto von Bayern und Grad Eberharb von 
"Wirtemberg babep mitgewirkt, fo wie Bepde faum 
‚zuvor bep einem ähnlichen Aufſtand zu Prag zu Gun⸗ 
ſten Heinrichs von Kärnthen ſich verwendet hat ⸗ 
ten 2395). Herz. Friederich wollte nun ebenfalls uns 
verrichteter Dinge vom Reichs Tag aufbrehen, um 
vor allem feiner Erblande ſich zu verſichern. Aber 
ber wohldenkende Bifhof Johann von Straßburg 
trat dazwiſchen, und thädigte nebft den übrigen Für. 
‚sten folange mit dem Kbnige, bis ein Vertrag. zii- 
Shen: ihm und den Herzogen don Defterreich gefchlof- 
fer wurde. Der König gab biefen- Färften vier 
Städte in Mähren zum Pfand für 30,00d Mark 
Silbers. Davon follten. fie 20,000 baar bem Kbnige 
entrichten; für bie übrige Summe follten fie ihm 
und. dem Reich dienen. - Darauf empflengen fie aus 
der Hand des Kbnigs alle ihre Lehen. Des andern 
Tags nach biefem Vertrag faß ber König feperlich zu 
Bericht: da klagten die Herzoge don Oeſterreich den 
Morb,'welhen Herzog Johann am Neid und ih: 
vem Vater gethan. Nachdem ber Khnig Ihre Klagen 
gehört, ſorach er das Urtheil, daß Herzog Johann 
© bed, man babe erfahren, der König wolle den Her⸗ 
> 308 befriegen, „umb Sad manig Hand.” — Versl. 

aus Schmidt, Geld. d. D. B. VI. Cap. IV» 

2396) Dttofar, Cap. 817 und 828. 
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* "und alle feine: Mitſchuldigen gefallen fenen in des 
Reichs Acht. Zugleich bezeugte der Kduig vor allen 
Fuͤrſten zu Gunflen Friederichs und Leopolds, daß 
Herzog Johann an,alfen ihren Lehen feine Rechte 
gehabt, die dem Reich verfallen wären 290). Die 
Herzoge aber ließen ſich -über alles Briefe geben, 
und nahmen. Urlaub von dem Abnige. Friederich 
gieng nad Defterreich "mit einer Begleitung von 
Schwäbifchen Rittern und Dienftleuten 241). 

240) Ottofar,-Gap. 828. 
‚Da jach der Kunig fazeftet 
Mit ansgenomen Worten, \ 
Dar es dp Fuͤrſten horten, 
aulew dy Lehen, 
Der man aiboht deiehen‘, 
2 ialn Recht daran 
Het gehabt Hetezog Johan, 
Dem nad) des Revhes Orden 
Dem Neid wer ledig worden.“ 
Der Leob, fagt es geradezu, ber "König habe ihnen 
‚die Lehen H. Johanns zugeſprochen, für, das Geld, 
"das fie ihm’ erlegt. Pez. I p. 806. Det Zeitgenoſſe 
‘Joh. Vitod, ſagt, pr 7. "Herz. Leopold Habe ſogleich 
"ey der Blutrache Johanns Güter ſich jugeeignet, und 
duch Heinrih VD. fepen fie den Herzogen von Oeſt. 
erh; und eigenthuͤmlich zugeſagt worden. Nah Has 
gen, (Pez, I: p, 1130.) und andern , verdiente es 
- Keopold erſt durch den Mömerzug, 

241) Darunter die Graven von’ Krupendingen and 
Hohenlohe; dieſe fü ſind ſeine Haͤuptleute degen bie 
Herzoge Dit und Stephan von Bayern, Welche ihm 
Neuenburg eingenommen hatten. Hen, Det. Chron. 
bav. ad ar° 1309. sy..ap, Or. 1, pe 694, Der erſtere 
iſt ſchon in K. Adolfs Gefolge, |. 1. Abſchn. Nor 228. 


/ 
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Die Reichtacht gegen Gr. Eberhard von 
Wiirtemberg hatte Heinrich aufgefhoben 242), bie 
die Reichstagsgeſchaͤfte geendige waren, und er fih 
binlänglich geroͤſtet hatte, 'einerfelts das Königreich 

« Böhmen für feinen Sohn Zohann einzunehmen ; ans 
dererſeits des Reichs Rechte in Stalien, welche feit 
Frieberich II. darniedergelegen 243), wieder zu be⸗ 
haupten. Fuͤr die lehtere Abſicht bot er hauptſaͤchlich 
die oberen Lande auf, indem / er ſelbſt durch das Elſaß 
herauf kam 244), wiewohl au Schwoaͤbiſche Ritter 
in Bbhmen ihm ihren Dieunſt bewieſen 245). Ueber 
die Alpen .leiftete Herzog Leopold vertraggmäfig mit" 
200 Helimen die Heeredfolge. Mitten unter biefen 


242) Der Leob · jagt, Cberhard ſeye zwar In der Uns 
gnade des Könige, aber doch, (wie es ihm vermuths 
lich verheiffen worden war,) mit fügen Geleit nach 
Haus gegangen. 

=43) Leob. ap. Pes · 1. p. 900. 

249 (Kreutter) Gef. d. Vord. Def, Staaten, II. 
©. 47. bezeichnet feinen Aufenthalt zu Colmar, Cos 
ſtanz, Zuͤrich, aus Urt Nah Wu rftifen, Basl. 
Ehron. ©. 153. war er zu Bern um Mich. — Zu 
Hagenau war er XV. Kal Sept. 1310, Wenker, 
App. Acch+ p. Iöre > 


245) Der Gran von Detingen, der urgotar von 
Nürnberg begleiten den K. Johann, Laob.’p. 898- 
Dagegen erwirbt Walter von Homberg einen großen 

, ‚Ramen in der. Xombardie, Alb, Art. m 17% Exrus 
fins, ©. 834. Auch der Abt von Weiflenburg, 
Herr von Blankenberg, und Hugo von Bucher find 

. genannt bep Alb, Arg. I. c.. Gonft werden auch die 
Graven von Schelklingen und Hohenlohe in 
des Könige Dienft bemerkt, Leob, p 897- 
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Raͤſtungen ließ ber Kbnig unverſehens ein drittek i 
Heer aus den Schwaͤbiſchen Reichsſtaͤtten ausziehen, 
um ben Grad. Eberhard zu zuͤchtigen und au. bere 
hiadern, daß er feinem Sohn. in Bbhmen nicht zur 
wider ſeyn fonnte. Die Landvogtey über bie 
Erädte befahl er Konrad und Engelhar d von 
Weinsberg, Brüdern, Gran Eberhards  Feins 
den 246) Die von Eflingen, am meiſten gegen 
Eberhard aufgebracht, beftellten Grav Ghz yon Ti 
B i ngen zu ihrem Hauptmann 247). Auch die uͤbrie 
gen Graven und Herren, welchen Eberhard durch feine 
Länderermwerbung drüdend war, oder weiche ſonſt Ane - 
frühe gegen ihn hatten, "fanden jept auf; Herzog 
Simon von Ted und fein Bruder Konrad, Grab 
Konrab von Waihingen und bie Graven Dies 
polb und Ülri& von Xi Aberg 248); fait dies 
Telbigen, welche einft unger K. Nubolf aud mit den, 
Städten gegen ihn ausgezogen waren. Auch von.deie 
Landadel oder den Dafallen von Wuͤrtemberg traten 


246) Alb. Are. u. a. Nennen nur Kontad von Meines 
berg, mahrfheinlih den Water. Bey Sattler, J. 
Vedl. 435. werben bie bepben Brüber ald Land» dg- 
"te genannt, Vielleicht, daß ihr Bater eine beſondere 
Beſtallung als Staͤdte Hauptmann ‚hatte; f. unten 
no® 305. Mu&ius'nennt feinen, bemerft aber, der ' 
König habe viros fortes, quos seiebat tomiti infensos y 
"aufgeftellt. Sollte es über dem Berfanf von Neuffer 

Verdruß gegeben Haben? ſ. oben not. 213. . 

247) Löob. ap. Pe2. 1. p. 396. Woher dieſer Annaliſt 
wohl die genauen Nachrichten unferer Gegenden hat: 
te ? Et wird durch Sattlere u, Beyl. 5. teef⸗ 
lich beſtaͤtigt · ¶ 

248) Sattler, 1. Berl. su” . 
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einige In den Dienft ber Städte, und fielen von ihim 
ab 249). Bon biefen Herren und von ben ſaͤmtlichen 
Städten der Landvogtey Niederſchwaben erfchien, vor 
K. Heinrich auch mit GeldSummen unterftäßt 250), 
ein zahlreiches Kriegsdolk ringe um Wuͤrtemberg⸗ 
und fiel mit laͤngſt verhaltener Erbitterung von allen 
Selten in die Grapvſchaft ein. . 

Grav Eberhard war nicht unthätig geſeſſen nach 
der Ruͤckehr vom Reichsſtag: er hatte mit gefpann. 
tem Blick ‘den Ausgang zwiſchen den Fuͤrſten von 
Defterreich und dem Könige beöbachter : er hatte auch 
kurz zuvor Buͤndniſſe gemacht mit den Braven von 
Zrepburg, mit dem Haufe Pfirt, und init andere 
Herren 251). Der "näcfigelegene,' dem gleiches 
Schickſal drohte, war Grad Konrad von Detin- 
gen, Lud wigs von Detingen, feines Schwagers, 
Bruder 252). Aber gegen einen fo allgemeinen und 
heftigen Angriff war er felbft meber flarf genug, noch 
durch ; jene Bundsgenoſſen geſchuͤzt. Er zog feine 
Hauptmacht auf Wärtemberg zuſammen, und 


J 


249) Walter von Urbach, Johann von Bernhaufen, der 
aͤltere Herter, Friederich von Staufeneck, der junge 
Wolf von Stain werden als Helfer der Eßlinger ge⸗ 
nannt, Sattler, Beyl. 51. veigl. die ſolg. nor. 
250 und 253. \ 

250) Sattler, I. Veyl. 430, K. Heinrich weist dei 
Eflingern einen Theil der Neigsfteuer von Friedberg 
‚und Wezlar at, „ve cives sarvicia, nobis coytra prae- 
"fatum de Wirtenberg per eos promissa, et per alios 
Nobiles proc urenda, negligant etc, 

351) Sattler, Sraven, 1,6, 60. u) Schenk 
lin, 


252) Sattler, I, 
s 
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fiel muthig Auf das Siddtiſche Lager herab: aber er 
verlor den Sleg, da ein Theil der Seinigen zu früh 
der Beute ſich uͤberließ, und die meilten Teines Zußs 
volfs wurden erfchlagen ber gefangen. Vergeblich 
vertraute Eberhard auf feine Zahlreihen Büren und 
Städte, in welde er Yeine uͤbrige Mannſchaft lege 
te 253). Der Krieg dieſer Zeit war gewdhnllch ein 
langſamer Belagerungöfrieg, von Burg zu Burg: sin 
folder ergieng zwey Jahre Über die Gravſchaft Wir 
temberg, während K. Heinrich in Stälien war. Die 
von Eßlingen belagerten das mächtige und fchbne 
Stammſchloß Wärtemberdz fie untergruben und 


nahmen es ein, und machten feine flarfen Mauern 


der Erbe gleich , ſo daß das Schloß nachher nie wies 
der fo herrlich aufgebaut wurde. Diefelde Verher⸗ 
Yung ergieng über Burg und Stift Beurelfpa H254), 


353) Sattler, 1. Berl. 3. Dieles alte Ftatment, 
das zur Zeit des großen Etäbterriegs 1388. geſchrie⸗ 
ben zu fepn ſcheint, ift unfers Erachtens die Quelle det 
meiften, namentlich des Trith., von dieſem Krieg, 
Es ſagt ausdruͤclich, „daß ber ftreit vor Wirtem⸗ 
berg geſchah.“ Vielleicht daß erſt hiet die oben (not, 
249) genannten vom Adel übergiengen. Nah dem 
Anon, Wirt, ap Schannat. Vind, Lit. Coll, I p 

‚24. fielen gleich Anfangs einige ab. 

254) Dur Verrätberep eines Hirten, der die Brun⸗ 
nenröhten abgrub. Grufius mad einem MSC, S. 

. 885. Diefed, nicht näher bejeihnete, MSC., wie 
das in det vorhergehenden Note Angefühtte Frag ⸗ 
ment, feinen mir Stüde einer und ebendetfelbei,, 
vielleiht Beutelfpaher, Chronik zu ſeyn, bie 
bey verſchiedenen ſpaͤtern Wüttemb. Chroniden, har 
mentlih beym Anon, Wirt, ap, Schannat, Gall, IL, 
zum Grund liegen mag. 
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wo die alten Graven ihr Erbbegräbniß-hatten. Das 
Stoaͤdtevolk wuͤthete auch ‚gegen bie Tobten, voll Haß. 
gegen den Wuͤrtembergiſchen Namen, und zerſchlug 
die Älteften Denfmäler dieſes Haufes mit ihren Wap⸗ 
pen und Inſchriften z ein für bie Gefchichte unerſetz⸗ 
licher Verluſt. Zuleht blieben den Grad -Cherharb, 
von achtzig Burgen, Städten und Dörfern nur'nod 
wwep ober brep 255) 3 er ſelbſt floh in der Nacht aus 
ber Veſte Afperg zu feinem Schwager, Rudolf 
von Baden, nah Befigheim, unb hielt fih dar 
ſelbſt verborgen 2555). Hier vernahm er, wie feine 
Städte ſich an das Reich ergeben und fich verſchrie⸗ 
ben hätten, ben demfelben zu bleiben, . wie andere 
Neicpsftäbte. Eberhard follte mit feinen Augen fehen,, 
wie bie ganze Landesherrſchaft, die ſeine Vorvordern 
muͤhſam gegruͤndet, und bie er ſelbſt fo mächtig aus⸗ 
gebreitet hatte, in ihrem erſten Aufbluͤhen zerriſſen, 
und wie zugleich mit feinem Haufe auch aller Adel'in 

Niederſchwaben dertilgt werben wuͤrde 256). 
Da ſtarb K. Helnrich 257). Das Staͤdte⸗ 


255) Das eben angeführte Fragment und Trith nen, 
nen Urach, Neuffen, Wittlingen, Seeburg. 
Allein, daß au Neuffen zu den Reichsſtaͤdten übers 
gegangen feye, ift bey Sattler urkundlih, Beyl. 
44. vergl. Alb. Arg,' 

255) „Ubi in turri Iaritabat usque ad mortem Imperate- 
rise Diefen Sufag führt Sattler aus Alb, Arge 

- an: in der von und benügten Basler Ausgabe .fteht 
er nit... Vieleicht iſt ed eine Zuterpolation aus dem 
Auen. Wirt, ap. Schannat. . 

256) Letzteres ald nothwendige Folge, wenn die Städfe 
‚Meifter geblieben wären. Dieß beweist die Schweiz. 

257) 24 Aug. 1313. Schmidt, Geſch. d. D. Eben 


IE, Wuchs IL; Aorheit: 1. Abſchn 121 


volk, nachdem es auch dem Graven von Detingen 
ſein Land verwuͤſtet, lief auseinander. Dieſer, aufs 
Außerfte'- gebracht · gieng aus Mangel und Ueberdruß 
in das Klofter Kaifereheim 258. Grad Eberharb 
hingegen . fammelte feine Freunde, mit Beyſtand 
Marggrav Rudolfs, und fan eben fo ſchnell, als 
die Stöbte feine Landſchaft eingenommen, in den 
Wiederbeſitzz ja-, die naͤchſtfolgenden Begebenheiten 
gaben ihm ‚Gelegenpeit, an- Macht und Auſehen noch 
höher “ feigen. 


vm. Sapimel: 


‚Die Säwäsitgen Stände unter Frieberig 


von Oeſterreich und gubwigfnon Bayern 
Grav Eberhaͤrds Släd und Ende, 


Unter R.. Heinricht furzer Reichsregierung fonns 
te bie biöherige Ztofetragpt ber Reichsſtaͤnde nicht gehe» 
ben werben. Er felbft erhielt fie, bey ben Fuͤrſten⸗ 


:päufern durch die Cinnahme von Bbhmen, in Schtuns 


ben durch den Staͤdtelrieg. Die Folge war, daß bie 
Kurfärften wirflib in eine zwieſpaͤltige Kbnigswahl 
fielen. Diejenigen, welde feinem Haufe ahgeneigt wa⸗ 
ren, der Eribiſchof von -Ehlin ®), ber. Pfalzgran 


harde hatte aber bereits. mit bem Könige 
unterhbandeln laffen. Alb. Arg. p. 171. 

258) Martin. s, Hermann, Minor· ad a, 1309. ap, 
Eccard, T. I. Nauoler. Chron, ad eund, a, 


*) Heinti von Wirneburg; feines Bruders Ruprechts 
Toter wurde dem Herz. Heinrich, Frlederichs Bru⸗ 
der, vermaͤhlt; Alb. Att. b. 174. Nur muß daſelbſt 
ftatt'Freiburg — Vieneburg gelefen werben. 
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Rudolf am Rhein, H. Hetnrich von, Kärnthen, (mer “ 


gen feiner Anfpräche auf. Böhmen,) und Herz. Rus 

\ dolf von Sachfen- Wittenberg. gabengihre Stimme dem 
Herzog Friederich von, Oeſterreich: der Eriblſchof Peter 

von Mainz; ein alter Feind des Habsburgiſchen Haus 
ſes, mit K. Johann von Bdhmen und, den, übrigen 
Sreunden. des Luxenburgiſchen Haufes. dem. Pfalsgran 
gudmig, Herzog in Bayern, 259)... Die. beyden Ers 
„wählten, waren Enkel K. Rudolfs J. 260)... Sie hat: 
\ ten fhon. wegen, ben Vormundſchaft uͤber Heinrich von. 
Niederbayern Krieg mit einander gehabt „ und dadurch 
die, Aufmerkſamkeit des Reichs auf ſich gezogen. 262). 

Da über die Gältigfeit ihrer Stimmen, felbft nuch. 
Streit war, foggurde bie Entfepeidung um, fo mehr- 
dem, Krieg. überlaffen, Vorzuůglich bot. die biöhehige 
Parthehung in. dem Schwaͤbiſchen und Rhelniſchen 


Reichsland den behden Fuͤrſten Gelegenheit, hier ih⸗ 
ren. Anhang gegeneinder zu ffärfen, Dadurch fiel der 
grdßte- Theil ihres Kriegs auf-biefe Rande z härter noch/ 


als unter Albrecht und Adolf. Man fah dieſelbe Vers 
wirrung, wleder aufftehen,, welche feit, Heinrichs. IV. 
Zelt diefe oberen Lande mehrmals verheert hatte. Die 
Spaltung, fam In, das Innere ber Familien 262) , ber 
Etäbte 263), und. felbft in. die Kirche, da auch bie 
Geiſtlichleit mit, dem Pabſt Theil daran nahm, und 


259) Alb. Argı hc. 

260) Ludwig durch feine Mutters 

abt) ‚Chron, Lud, IV. impı ap, Pez, II, p. atq. 

362) Wie bey den Graven von Detingen, Montfort, 
auch zwiſchen Würtemberg und Schlüffelberg. 

263) Wie zu Strasburg, Augsburg, Eflingen. 


1. Buchs. I. Aöcheil, IT, Abſchn. 183: 


bepbe- Parthepen mit Acht und Bann einander verfolgten. 
Mehrere Sahre hindurch war Hungersnoth und Peſt 264). 
Das ndrdliche Teutſchland fah ruhig zu. . 

Zn. Schwaben und den obern. Landen überhaupt: 
hatte. Frieder ich bie-meifien Freunde durch Herzog 
Leopold, feinen, Bruder. Dieſer Fuͤrſt, ven Flei- 
ner, unanfehnlicher Geftalt,.265), aber von. lebhaften 
Seife und heftiger Gemuͤthsart, unternehmend „ taps 
fer. und tenntnißreih. 2656) , fp daß au der König " 
von Frantreich ihm. feine, Bewunderung nicht verfagen 
konnte, war, in ber ganzen Angelegenheit feines Bru⸗ 
ders ausnehmend shätig; in.ber, That mehr, alßbiefer 
ſelbſt. Er war es, der jene. Fuͤrſten durch große Sume 
men zu Gunften Friederichs gewonnen hatte; er ders 
ſchrieb dafür. feine, beften, Stäbte;, die, ganze Untere, 


i 264) Joh, Wird, und mehrere andere. 

265) Prag. cegeris gracilis et parvae staturae, fagt Toh- 
Vitod, der ihn geſehen, p· 26. Auch der Leob. p. 926. 
ftimmg;inm.bep, mit den Worten bes. Statias vom 
Tydeus:. Major. in, exigua, regnabat. corpore, virtus. 
Müller, Schweiz. Gef, IL, S. 35. not 95 b · iſt 
duch .Ebenderffer, ap. Pez. IL, p. 789. verleitet 
worden, ihm eine hohe Geftalt bepzulegen. Auch ſein 
Aufzug war nicht praͤchtig: al. ihn. ber König von 
Frankreich fah, erat vestitug tunica grisea, coopertusgue. 
Capite. virgato sen it 

26s b) Totus oordatus et animosu er quietis, impatiens , 
Toh, Vited. Animi,magni, cordis, intrepidi, Leeb. 
„Er waz gerecht, und: auch mild, huͤbſch und auch 
weis, waz auch vorderleich chlug Heimleiait zu ers 
faren, und erwarb alzo dew Gunft aller lewte.“ 
Hagen, ap. Pez, I. p. ırze. Die Zufammenfunft 
mit dem 8. von Frankreich geſchah nach Lab. im 
I. 1324. , alfo mit Karl IV. 
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handlung vor ber Wahl gieng durch ihn und ſeine Raͤthe. 
Da er die Verwaltung der vordern (Habsburgiſchen) 
Lande. hatte, und wegen feiner perſbnlichen Cigen- 
ſchaften bep dem gangen Adel fehr beliebt war, fo fonnte -. 
er ben der Ausführung feiner Plane hauptfächlich auf! 
Benftand‘ von dieſer Seite zählen. Der Bifchof Jo— 
Hein bon Strasburg, bie Graven, Ulrich von Pfirs, 
Dito von Strasberg, Rudolf ton Rydau, Dis 
10, Fteyherr von Och ſen ſte in, wie auch" Werner von 


67) mberg verſchrieben ſich mit ihm als Värgen ge⸗ 
"gen den Eräbiſchof Heintich von Ehlin 2650): Nicht 


wir diejenigen "Schwäbifhen Herren, melde ſchon 
unter K. Rudolf felnem Haufe ergeben waren , fondern 
auch. viele andere wurden durch Herz. Leopold gewon · 


"nen. Die Graven Hug, Heinrich und ALb recht/ 


Bruͤder, von Werdenberg, verſorachen ſchon zu 


Wien, daß fie den beyden Herzogen, Friederich und 


Lepnold ,-anf.der Reife nach, Frankfurt mit 50 Helmen 


gewaͤrruig ſeyn wollen 2654). Das Haus der Mar gs 
graven von Baden 2654) 4 bie-Öranen von Mont⸗ 


fort, Brav Wolfrath don Veringen, Gras 


""265e) Bivep merkwürdige Actenſtuͤte hierüber hat Bod. 


mann, im Anhang zum Cod.’ep. Rud., p. 328. ig. 
Sie find detirt: im Bacheraco, VIL fd, Ma}. 1314. 
und efh drittes, als Nachtrag, dar, opı Sygen, Far, 
HT. post Matthaei, ” 


2654) Dſchudi hat den Brief, dat. Bien, 1314. nad 
anferer Frauen Tag zu der Scheidung. Der Haupt⸗ 
‚Inpalt iſt Verzichtleiftung auf Güter, welche bie Hers 
zoge von den Frauenbergiſchen Cchen‘ erfauft. 


3650 Ab. Arg. pe 178. Lünig, vom eehenrehte 
Thl. 1, ©. 398, 


1. Buchs II. Abtheil. Ir. Abfchn. 185 , 


Konrad don Kirdbery-266): ferner die Graven 
don Trubenbingen und Hohenlohg 2267), 
Grad Uri von Helfenftein 268), HerſF Kon- 
rab don Teck 209), Herzog Konrad von Ur 
tingen 270), Grad Eberhard von Nellen— 
burg 279), Rudolf-und Burkhard, Graven‘ 
von Hohenberg, Brüder; Konrad, Ulrich 
und. Heinrich, Graven von Berg und Schelk⸗ 
Lingen, Brüder 272), Öravn: Frieberih von 
Tockenburg, Grav Heinrich-von- Färften 


266) Diefe find-genanns tn dem Stillſtandsbrief mit 
Angeburg, 1313. f. unten net, 343 2. 


267) ©: oben not, 241.* 


368) Wahrſcheinlich derſelbige, der Herwartſtein dem 
K. Albrecht verkaufte. Ihm verleiht K. Friederich 
1315. das von Grav Eberhard wieder eingelöste 
Reichspfand Spitzenberg und Kuchen, um 3,000 M. 
©., verſpricht auch dein Conſens der Kurfürften-zu 

- erhalten MSC; 2 J 


269) Zu Eßlingen an St. Afta Tag (7 Aug.) 1316. 
verſchrelben K. Friede rich und Herz. Leopolde 
ihrem Getreuen, 'L, Oheim, Herzog Conrativon 
Zeche 800 Mark S., daß er ihnen dienen ſolle wis 

der den Herzog von Bayern außer Lands ‚mit 2, 
Helmen, und inner ‚Landes mit aller feiner. Macht, 
Aus der Pentinger.- Samml. MSc, \ 


270) ©, unten not« 336. 

272) Seeyerer, Addie, ad Hist, Alb, Ir p. 27. 

272). Dem Gr. Konrad von Berg bezahlt Grav Eher; 
hard von Würtemberg im Namen Herz. Leopolds 
600 Pf. Hir. Sattler, 1. S. 95. vergl. unten not. 
335. 336. ' . . 
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berg 273), zwey Frieder ich, Graben. von Zols. 
ter jenannt. Oſtertag und. von Schalfsburg , bie 
Seuchen Johann von. Waldburg und Wal- 
ther von. Warthaufen,. diefe. alle. und. viele. an- 
dere Nitter- und Zrepherren, darunter Hanns von, 
Klingenberg, Herr zu. Twiel,. ber flärkfte Nik 
‘ter feiner. Zeit 274), waren. für- ben, K. Friederich 
gervorben 275)., Bon. ben, Biſchofen des obern Lanz 
des hielten, der von, Chur. und von Co ftanz. aud, 
mit dem, Haufe. Oeſterreich 276) : von. ben, Städten, 
der ganze, Oberrhein: die. Helbetiſchen Stäbte,, Bern 
ynd Soloihurn, außgenommen:, bie, Stäbte- um. ben 
BodenSee 277), und, bie. meiften, Stäbte, in. Ober» 
ſchwaben, vpr allen Ulm, Memmingen, Kaufe 
beuren, Kempten, Das, gute. Einverfländniß, 
mit biefen, erhielt Burfhard. von, Ellerbach, 
der Herzoge von, Defterreich Pfleger in der Marggrav, 


373) In 8. Rudolf. Gegenwart zum Mitter seihlas. 
gen, Chr. Sind, ad a. 1283. Erufius, ©. 837. ſ. 
oben, 1, Abſchn. not · 201. 

279) Alb. Agg- p- 175. Joh. Vitod. p. 33, Er. wurde, 
von. den, Rotweilern erſchlagen · 

275) Saͤmtliche, von. den Graven von Hoheuberg an, 
find genannt, ald Bürgen K. Eriederihs gegen Gran - 
Eberhard von Würtemberg, 13. Sept. 1315. im Las, 
ger. bey Urſingen, ſ. unten, not. 389. 

276) (Kreutter,) Seſch. d. V. Oeſt. Staaten, II. 
©. 50. aher- ohne. daß eine Quelle genannt iſt. Nach 
dem Tode Bifhof- Gerhards. von, Coftanz. 1318. wurde 
Mubolf von Meontfort. duch. den Pabſt dahin beförs 
dert; biefer trat aber auf K. Ludwigs Seite. Alb, 
Arg. p. 177, Manlii Chron, Const, p · 674. 

277) Alb, Arg,p. 178, Nancler. ad ar 13 · 


& 
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(haft Burgau 278). Alle. vorgenannten, hielten 
von, Anfang mit K. Friederich. 

Auf 8. Lubivig& Eeite ſtanden, mit ben. un» 
tern Städten am Rhein herauf bis Selz, einige Staͤd⸗ 


se in Niederſchwaben 379); dann bie Städte an ber - 


Donau, Lauingen, Dillingen, Wdrbd 2796): 
Stadt und Hochſtift Augsburg 280); Not: 
weil 231), Coflanz, 281b). vornehmlich, aber bie 


278) Der, bereits angeführte Stillſtandsbrief, 1319-. 
‚Eine urk. bey Lehmann, ©. 668. vom J. 1320. 
nennt auch Wangen , Lindau, Ueberlingen, Pfullens 
dorf, Alze, (Aalen?) Buchau, Coſtanz, Schafhaus 
fen, Nenburg,. Breifah, Rheinau, Gengenbach, 
Dffenburg, Biberach, Ravensbnrg, Rotweil, Rente 
lingen, Gmuͤnd. Ueber letdtere ſ. auch Sattler, . 
Beyl. 63. 

279). Alb. Arg, 1. e..Hetlbrone und Halle werten 
namentlih genannt, key Sattler, 1. Bepl.. sr. das 
nähere unten mpt. 293. -, 

279 b) Damals auch Reichsſtaͤdte, ſ. oben mot, 142. 143. 

280) ©, unten not« 300, 
281). Der Ritter Hanne von Alingenberg führt eben 
„2 Deßwegen Krieg seoch fie, Ich. Vit, 1. c. vergl, oben 
nat. 24. 

a8r b) (Kreutter,) velch. d. V. Oeſt. Staaten, 1. 
©. 51. Es iſt aber auch wieder keine Quelle ange⸗ 
führt. Cruſius, ©. 894. bat etwas davon, daß 
Leopold der Stadt, feindlich zugefept habe. Dap fie 
oben (not.. 278) in einen Speierifhen Verzeichaiß 
unter der Parthey Friederihs aufgezählt mird, 
iſt entweder wicht fo genau zu nehmen, — (es wer⸗ 
‚den überhaupt in der. Speier. Chronick die vielen 
Städte aufgezählt, mit deren Huͤlfe Leopold Speier 
belagert habe), — oder die Stadt war wirklich fr&- 
ter zu K. Friederich uͤbergegangen · 
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drey ſchweizeriſchen Waldſtaͤtte, aus altem Biden 
willen gegen K. Albrechts Haus. Von den Schwaͤbi⸗ 
ſchen Graben waren anfänglich nur diejenigen mit Lu de 
wig, welche Ihm. zuvor in beim ‚Krieg wegen Nieber⸗ 
bayern Huͤlfe geleiftet hatten 28ke), nehmlich : Gran. 
Eberhard von Wärtemberg, und befien Schwa⸗ 
ger, Konrad von Schlaſſelberg, Gran Ber 
told von Graiſpach, genannt don-Neuffen, die 
Graven ‚von Detingen 282), Grav Konrad. von . 
Frebburg 283). 

Man ſieht, daß bie Oeſterreichiſchen Brüder an⸗ 
faͤnglich bey weitem das Uebergewicht in dieſen Landen 
‚hatten ; ſie brachten weiterhin faſt ganz, Schwaben auf 
ihre Selse::: babgn wurden fie .upn dem Pabſte und den. 

* gibßten Theile der Eleriſey begänftigt. . Dennoch er⸗ 
hielt Lu dwig von Bayern buch das Kriegsgläf -und:, 
durch / den Bebſtand bes Lurenburgifhen Haus, 
ſes endlich auch hier den Sieg. Während ihres Kriegs 

‚aber fund: Grad Eberharb-von Wärtemberg 
Gelegenheit , feine vorige Mag wieder zu erlangen. . 

Die, Stapt E Blingen, Haupt des vorerwaͤhn · 
ten Staͤbtekriegs gegen Würtemberg , war zuerſt mit 
Ulm. und.mit ben obern Staͤdten, wie auch mit ihren, 
Bundegenoſſen aus dem. Abel zu K. Friederich aͤberge-⸗ 


281.0) ©, oben not. a6. 


232) Von diefen gieng Grav Ludwig, ber Vater, 

zur K. Frieder ich über, f. untennor. 291. Die zwey 
Söhne, Ludwig der jüng. und Sriederic find 
in der Mühldorfer Schlacht bey K. Lud wig. Berge. 
Hühner geneal. Tabellen, num. 370: _ 


233) Sach s, Bad. Geh. The 1. S. aut. j 
D 
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' treten 84); Grab Eberhard ſtand noch mit Ludwig 


von Bayern im Buͤndniß 285) Friederich beitätigte 
dieſer Stadt ihre Freyheiten, und erließ ihr für die 
Dienfte , die fie dem Reich berviefen, alle Steuern auf 
zwolf Sabre ; eben folamge Heß er fie Zoll und Umgelb 
in Ihren Manern für ſich felbft einnehmen. Zugleich 
verſprach er, Schultpeiß und Landvogt nach ihrem 
Rath und Willen zu ſetzen, bis er auch mit den andern 
Städten übereinfommen wuͤrde, das Land mit folden 
Bdgten zu beſetzen, bie bem Reich nuͤhlich wären. Die 
von Eßlingen hatten noch die Städte Seuttgart, 
Waiblingen, und das Äbrige, dem Grav-Eberharb 
abgenoimmene, Land inner Prieberich erhielt 
Bon ihnen, daß ſie alles dieſes, was ſie von Wuͤrtem⸗ 
berg eingenommen hatten, in ſeine und ſeines Bruders 
Leo polds Haͤnde übergeben ſollten, bis er ober bier 
fer eine Richtung zwiſchen ihnen, den eroberten 
Städten und Leuten, wie auch ihren Helfern einerfeits, 
Und dem "Grad Eberhard don Wuͤrtemberg anderer» 
ſeits gemacht haben würde 286). Es war Friederichs 


a84) Die letzteren verſptachen zugleich angbrädliäh, ner 
gen K. Ludwig zu dienen, („die ir Dienft gelodt 
hant gen Paiern,“) Sattler I. Veyl. 51. Sie ſind 
vben ſchon genannt, mon.ayy- 

235) Er hatte für Pflicht gehalten, ſich der Söhne Ot⸗ 
608, Herzogs von MiederBayern, in dem Streit 
über ihre Vormundſchaft anzunehmen. . 
286) Sattler, 1. Bepl. 51. Dat. Bingen, 1 Jul. 
1315. Der Ort iſt wahrfheinlih verſchrieben · Wie 
haben eine Urk. Friederichs in der Pentinger. 
Samml., die nur Einen Tag Alter, und ip Mens 
gen (U. Kal. Jul. A, 1315.) datirt iſt. Es iſt auch 
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ernftliche Abſicht, diefe Fehde beyzulegen, und dadurch 
auch in Niederſchwaben Abel und Städte zu feinen 
Gunften zu’ vereinigen 287). Aber, es fen nun, daß 
Ludwig von feiner Seite der Stadt Eflingen grdßere 
Verſorechungen gab, und daß ihre Bürger dadurch 
uneins wurden 3 ober, was noch wahrſcheinlicher ift, 
daß fie das eroberte Land nicht fo gerabehin wieder 
zurädgeben wollten, beſonders wenn Grab Eberhard 
auch wieder in die Meichsfandho.gten eingefeht 
werben follte 288): Eßlingen trat nun, mit ben 
näcjfigelegenen Stäbten, worunter auch Grbningen, 
auf R.2ubwigs Seite. Eberhard hingegen wur— 
de um fo. mehr zu K. Frieberich hingezogen 289). 
Sein. Beyſtand war diefem To wenig gleipgältig , als 
auvor feinem Vater Albrecht: der Grab feirierfeied 
yoffte um fo Hewißer die Londvogtey wieder zu er⸗ 
halten. 


wehtſcheinlicher, daß Friederich ſich damals in Derr 
ſchwaben aufgehalten. 

287) Naucler, Chron. fol. 247. 

238) Der obige Vertrag war wenigftend Yänftig für 
nt . 

289) Sthon am 13 Sept. zis. nibt ihm K. Fried. el⸗ 
ne Verſchreibung für 300 Mart S. darunter 72 
Mark um ein Roß, (damals eine ſehr betraͤchtliche 
Eumme,) und das übrige für Lebensmittel. Satt⸗ 
ler, I. Bepl. 53. Das Datum ift aber unrichtig aus 
Senkenberg abgedruct. Zufolge einer Gabel 
koferiſchen Handſchrift muß es helſſen: „Der ges 
ben iſt zu Velde bey‘ Urſingen (Itrſee) uf der 
Wertach.“ Cattler las: Weffingen. Er tert 
auch darinn, daß er Thl: 1. ©. 75. annimmt, die 
Sache ſeye bey Eß lin gon verhaudelt worden. 
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As Friederich vernahm, daß bie von Eß- 
Yingen mit den übrigen Stäbten in Niederſchwaben 
"gegen ihn fi vereinigt "hätten, und daß fie, nachdem 
er Eflingen auch durch eine rafche Belagerung nicht bes 
gwungen 290), feine Verſprechungen - und- Gebote fo 
wenig achteten, als von der ‘andern Seite die ſchwei⸗ 
zeriſchen Waldſtaͤtte, welche doch von ſeinem Gebiet 
ganz umſchloſſen waren; fo beſchloß er, gegen beyde 
mit größerm Nachdruck ju Werk ju gehen. Während " 
er nad) Defterreich dieng, um Überhaupt feine ganze 

‚Macht gegen Ludwig zu räften, fo that Herzog 
".eopold baffelbe in den obern Landen. Diefer, 
voll Unwillen über den Trotz der {ch w eizerifhen 
Landleute, und voll Unged: Yo. die Schmach feines 
Waters an diefem Bauernvolf zu raͤchen, beſchloß un⸗ 
gefäuiit diefelben mit Krieg zu Äberziehen, und dere 
Taininelte hierzu bie ganze Dberſchwaͤbiſche Nitterfchaft 
zu Baden im Yargau, Dem Grav Ludwig von De 
tingen, bemältern, ber zuvor K. Ludwigs Rath und 
Diener geweſen, und zu ihm übergegangen war, vers 
maͤhlte er feine Echwefter Gutha, und hielt ein 
prachtvolles Tournier 291). Dann brad er auf mit 


290) Nauclen. I. _ ö 

291) Alb, Arg. p. 176. bezeichnet ben Braven von Oe⸗ 
tingen ausdruͤclich als den, der zur erften Gemah⸗ 
lin die Schweſter Orav Eherparde von Wärtemberg 
(Agnes) gebadt. Hübner’8 geneal. Tab. num, 270, 
iſt darnach zu berihtigen. Das waren alfo ‚opne 
Zweifel feine beyden Söhne erſter Che, melde in 
der Schlacht bey Mühldorf genannt find, „Duo de, 
Oettingen,“ Alb, Arg, p. 177. Das Chron, Zwei, 
ada. 1343 ap. Pez. 1. p 540. hennt aud den To- 
mes Rudolfus de Oetingen , sotorins Dacam Austrian: 
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feiner ganzen Macht, um'in die Waldftaͤtte einzu⸗ 
fallen. Es wird erzaͤhlt, des Herzogs luſtiger Rarpy 
mit Namen Jenni (oder Kune) don Stockach, der 
im Kriegsrath zugehört, habe gefagt: „ihr rathſchla⸗ 
get wohl, wie ihr in das Land hinein, — nicht aber, 
wie ihr herauskommen wollet 292). Dieß erfuhr ber 
‚Herzog ben dem engen Paß am Mor garten, ba bie 
ſchwere Reuterey von den Hbhen herab überfallen, 
verwirrt, und mit großem Verluſt zerffreut wurder 
fo daß er ſelbſt kaum mit dem Leben entkam. 
Als bem K. Friedetich biefer Ausgang beriche 


tet wurde, und zugleich, wie bie Waldſtaͤrte durch K. 
Ludwig aufts neue gegen ihn beftärft würden; fo eilte 
er , bie Nieberfchroäbifchen Städte von einem gleichen: 


Wiederftande abzuhalten. Die von Eflingen hats 
ten aldbald nach bem Sieg ber Schweizer ihr Buͤnbniß 
mit den Übrigen Etäbten erneuert 293). Friederich 


fam mit einer großen Macht, um fie abermals zw 


- Diefer müßte ein Bruder Ludwigs d. dit. geweſen 


fepn. Sonft finden wir nihts von ihm. Die Gutha 
farb zu Wien 1329. Leob, ad h. a, Won jenem 
Tournier erzählt Alb. Arge, es feyen 12 Gandelaber 
aufgeftellt gewefen, deren jeder von ı2 Männern ges 
fragen worden. 

292) Eugger, Ehrenfpiegel, ©. 280, 

932) 15 Nov. 1315 gefhah die Schlaht am Mora 
ten; den 30. Nov. d. J. wurde der Vertrag zwiſchen 


Eßlingen und Gröningen unterzeichnet, worinn leßs 
tere. Stadt abermals, (wie 1312. Sattler, Bent, 


436.) fih An das Reich ergibt, und verfprict, mit. 
Grav Cherhard Feine Richtung einzugehen, ohne der 


ren von Eplingen Villen, "Sattler, 1. Bepl. 52- 
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belagern. Er wollte einen Arm des Neckars, der burch 
“de Vorſladt fließt, beym Bogelfang genannt, ablei 
ten, und die Stadt mit Sturm einnehmen. Aber die 
Wuͤrget thaten mit Steinſchleubern und andern Würfs 
zeugen folchen Widerſtand, daß er fein Lager nbrölich 
hinter der Stadt, auf dem Berg nahm. Daſelbſt 
hoffte er, "fie durch Abſchneidung der Zufuhr zu bes 
zwingen 294). Indeſſen erſchien K. Lud wig, durch 
helmliche -Borfhaft don ver Stadt aufgefobert, auf 
der. 'andertt Geite Geb Redard, auch Mit einer an—⸗ 
ſehmichenn Macht, mit Maͤlfevblkern von R. Sohann . 
von Böhmen, und don dem rzb. bon Trier, in 
der Abfrößt, bie Stadt ga entfegen Det Nellat · if 
in dieſet "Gegend "hereles nicht‘ anberrädhtic;, fliegt 
aber an mehrern Stellen etwas ſeicht, daher hielt er 
die beyden Heere fo wenig aufy daß ſie vielmehr 
nach deiſchledenen kleinen Gefechten , in, feiner Mitte 
zuſammentrafen. Zufoͤllig, beym Traͤnken der Pfer⸗ 
de, entſtand sein allgemeiner Streit z von beyden Sei— 
sen ‚drängte: ſich die ganze Macht, vorzuͤglich der 
Reuterey, zu dem Flaß, und es wurde an und in 
demſelben mit folder Harmädigkelt gefochten, daß 
1700 Ruter und Knechte und eine noch viel grbßere 
Zahl von Pferden todt blieben, and der Fluß, haupt: 


294) Leob. ad a, 1315. apı Pezı J. pe gr5. sa. Dieſet 
Annaliſte hat, wie wir fchon einmal bemerkten, (more 
247.) auch hier eine Quelle, wahrſcheinlich aus Eß⸗— 
lingen felbft, (vergl. 1. Abſchn. mt 175) weiche ſelbſt 
den eihheimifhen Chronickſchreibern, Martin, Minon 
Naucler. Teith, Mutias,. unbefannt geblieben 
if. 
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ſaͤchlich durch bie lehtern, ganz :von Blut gerbthet 
ward. Bon Friederichs Seite fiel Grav Konrad 
von Kirchberg, fein. Feldhauptmann 295)3 Wers 
ner don ‚Homberg wurde gefangen 296): ‘auf Lud⸗ 
wigs Seite wurden ‘mehr von ben gemeinen Kinedhs 
ten erfhlagen. Der. Sieg ſchien zwar unensfchiebenz 
doch brach Ludwig äuerft mit den Seinigen auf, 
und überließ Eßlingen feinem Schicſal 297). Da> 
dur wurde die Stabt gezwungen, ben ® Briederich 
wieber in Ihre Mauern einzunehmen, 298), wahre 
ſcheinlich unter denfelben Bedingungen, unter welchen 


295) Aventin. Ann. Bej. p. 750: hat, hier. ebenfale 
„einige nähere Nachrichten, welche die andern nicht 
haben, f. not. 303. Bu .- 

, 396) Albe Arge p · 175. aq · 


897) Vit, Aranptike (ap. Poze T. p. 1238.) feßt binfu, 


der dürre Sommer und Mangel an Zufuhr habe die 
beyden Fuͤrſten veranlaft, ihr Kriegsvolk ohne weites 
se Entſcheidnng auseinander gehen zu laſſen: wie das 
auch ſonſt geſchah. Solche milde Befinnungen ige 


Mittelalter. zu finden, iſt wohl manchem uner⸗ 


‚ wartet? 


298) Schon am 7. Kup.” "1316, (f. qben nor. 269. da 
tirt 8, Friederich, und am ı7 Sept. 1316. Herz 
Leopold eine Url. zu Eflingen; Sattler, T. 
©. 77. Durch das leßtere iſt zuglei die, Angabe 
einiger Chronicken widerlegt, -ald ob K. Ludwig den 

Speirern gegen H- Leopold hätte zu Hulfe ellen 
müffen. Ueberhaupt herrſcht bey den meiſten In Ab⸗ 

ſicht der verſchiedenen Feldzuͤge eine nicht leicht zu 
entwikelnde Verwirrung. Wir halten und moͤglichſt 

an dle chronologiſche Drdnung, aber nur in Bezits 
ziehung auf Schwaben. 
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ſie zuerſt auf feine Seite getreten war. Die uͤbri 
gen Städte, don Niederſchwaben folgten ihrem Bep- 
ſpiel. Den Schwaͤbiſchen Herren erneuerte Friederich 


ſeine Verſprechungen. 


Noch ſtand Augsburg allein von den Schwaͤ⸗ 
biſchen Städten auf K. Ludwigs Seite. Es waren, 
wie zu Strasburg 299), zweyerley Parthepen unter den 


‚Bürgern 300) 5 doch in beyden ‘bie ftärkere für K. 


Ludwig. "Ungeachtet die: von Augsbarg felbft durch 
Ludwigs Bruder, Pfalzgrav "Rudolf, ber auch mit 
Friederich hielt, gegen ihn aufgeregt worden; fo’ hat—⸗ 
‚te ex doch ein Buͤndniß “Auf vier Jahre init ihnen 
zu Stand gebracht 301), "und ‘fand “auch in ihren 
‚Mauern Zuflucht, als er von Herz. Leopold vom 
Rhein herauf bis nach Bayern verfolgt wurde 302% 


299) Alb. Ars. p · Iyb. J 
300) v. Stetten, Geſch. der Keichsſt. Augsb. beym 


strasburgern buhlen beyde 
eundſchaft: zuerſt wurden ihre 
riederich, "dann von-K. Ludwig 
n, Basl. Chron. S. 157. vergl. 
idwig erinnert die Strasbutger, 
. feine Zufuhr zu ‚geben, dd, 
Regni suil. und danft ihnen, 


: einen andern Gäft, nigt aid 


um, 1d, Apn Regni su b 

h 

enfpiegel ©. 279.) wid von einem 

iß wiffen, nennt aber, wiegeivöhns 

‚ Stetten, dem wir folgen, 
Auch das folgende widerlegt 


30%) von Stetten, nach Adelzteuter. Ludwig ertheilt 
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Da aber indeſſen alle uͤbrigen Städte in Schtdaben 
zu 8. Friederich Äbertraten, und beyde 'Xhelle füs 
pen, daß durch ben. fortiwährenden Krieg zwiſchen 
Augsburg und bem oberſchwaͤbiſchen Adel nur Land 
und Leute verderbt wärden, fo wartete biefe Stabt 
Taum den Ablauf‘ ihres Buͤndniſſes mit K. Ludwig 
ab, und machte einen Stiäftand mit K. Friederich 
und ‚Herzog Leopold durch den Reichslandvogt in 
Oberſchwaben und durch die Hauptleute und Pfleger 
‚der Oeſterreichiſchen Lande und Städte, fo daß waͤh⸗ 
rend ‘diefes Stillſtands Augsburg und alle Leute, bie 
iu dem Geding der Stadt gehören, fiher ſeyn follten 
vor allen Schwaben und allen denen , welche zu K. 
Friederichs Xheil gehbren 303). ‚Auf ähnliche Weife 


der Stadt aud mehrere Frepheiten, ebend. Vergl. 
Alb. Arg, p. 175. wenn anderft in diefer Stelle 
nicht der zweyte Zug Keopolds gegen Angsburg nach 
der Belagerung von Burgau gemeint Kt; f. unten 
not. 354. Landsberg, das er nicht einnehmen 
Tonnte, wurde eingedfchert, und vieles in Oberbapern 
verheert. 


303) Stillſtandsbrief, an aller Seelen 1319. beſtaͤtigt 
von Herz. Leopold, Brugge O nah Othmat. 1319 
und Bohen, 4 vor@eorg. 1320. Bon RK, Friederich 
beftätigt, Judenburg, Oſterabend, 1320. MSC. ” 
Die Herren, welhe den Stillſtand ſchloßen, find 
gröftentheils oben ſchon unter dem Anhang Friebes 
richs genannt, f. met. 266. In dem Stillſtandsbrief 
iſt die Angabe Aventins betätigt, daß Grav Konz 
tab von Kirchberg einer won Friederichs Hauptleuten 
geweſen, not, 295. Cin Fragment eines andern Stils 
ſtandsbriefs zwiihen den -Parthepen Kudwige und 
Friederichs ⸗. a bat Wonker, App, Ateb. p. 191. 


x 
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hatte Herz Leepold ein Jahr zuvor mit den ſchwei⸗ 
zeriſchen Waldſtaͤtten Stillſtand gefchloffen 303 b). 
Sobald die Fuͤrſten don Oeſterreich von bieſer 
Eeite der Ruhe verfichert waren, boten fie alle · Macht · 
in Schwaben und In ben oberen Lanten auf, und- 
Herzog. Leopold führte ein ſtattliches Kriegsheer, 
aus ben -Pannern von ſechzig Herren und mehr als 
achtzig Staͤtten 304), herab an ben Rhein, in ber " 
Abſicht, die Meichsftadt- Speier, wie er fihon zwey⸗ 
mal verſucht, nun au den K. Lubioig- abzuziehen. 
Hauptmann biefer Stadt war Konrad von Weins« 
berg,. berfelbe, ber den. Schwaͤbiſchen Städten- 
‚gegen Gran Eberhark: geholfen, und nun mit Speier 
in, eine Ähnliche - Beftallung ‚getreten: war 305). tn, 
ter. ihn- leifteter die Stadt ſolange Widerſtand, bis 
K. Ludwig mit Huͤlfe der Straßburger ſich derftärks 
hatte, ſo daß Leopold ſelbſt dadurch ins Gedraͤnge 
kam. Indeſſen erſchlen auch K, Friederich mit ei 
nem neugefammelsen Kriegöheer, und, dereinigte ſich 
mit Feopolb Dep Rhelnau. Nun, fanden, die bepden. 
Könige wieder einander gegenfber.: Feiner aber woll 
te eine Tehfhlagt wagen es: « wurde aljo eben, 


\303b) Müller, H. S. 40⸗ f 
. 304). Lehmann, Speler. Chrpn. ©. 668: Das Na 
men Verzeichniß der Städte hat der Math von Sveier zum 
Gedaͤchtniß im Archiv niedetgelegt, dd. Sr. Stephans⸗ 
"tage 1320. Außer den Reihsftätten und den Deiterr. 
raudſtaͤdten, find. auch Woͤrtembergiſche und Badiſche 
Städte ‚genannt, Gröningen, Stuttgart, Schorn⸗ 
dorf, Marbach; Pforzheim, Durlach ıc. 
305) Lehmann, 1. cf. mon 2. 
306) Alb, Arg. p 176. 
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fo. wenig, entſchieben, als vor Eßlingen. Doc wurs 
de mit Speieriebenfalls ein Stillſtand geſchloſſen 307); 
und Zubivig don feiner Seite gab denen von Stras— 
burg gute Worte für- ihre Mitwirkung, sum. Lands 
frieben. 308). . 

Es ſchien wirklich in Schwaben und am n Rhein 
rubiger zu werben, da, wenigſtens nicht. mehr bie 
Stänbe- felbft: untereinänder- in Fehde waren. Frie⸗ 
derich befeftigte- biefen. Zuſtand auf einer Verſamm⸗ 
lung zu, Ulm, 309). ‚Der. Krieg zog ſich nach Bayern; 
dem K. Zubivig, folgten. bie. wenigen: Schwaͤbiſchen 
Herren, welche oben. unter feinem Anhang. genannt 
worden: ſind 310), ben, Grab. Eberhard. von. Wärs 
temberg außgenommen. Hingegen Herz. Leopold 
fuhr- fort, Cofaͤlle in. Bayern zu. machen mit dem 
eberfehwäbifchen, Abel 31r),, und, bereitete. ſich zu 


307) An St. Sirtus Tag 1320. ? ©. 669. 
u vergl. Burfifen, Basl. Ebro f. 

308) Er · ſchreibt ihnen, um biefe, VE Jahr 
feiner. Megierung ,). einen fehr m Brief: 
wenn ihnen Schaden gefchehen fe e- Diener, 
fo fepe- ihm, das gar- leid. Er. lelſſiglich, 


daß fie- guten, Wilden. zu dem, Landfrieden hätten, 
wegen. beffen. er-famt: ben- Fürften mit ihnen gefpros. 
en fie; follen, inieine. Stadt kommen, da ſie ſicher 
Tepn mögen, und. wo, er- and: fi icherlich hinkommen 
könne (!), dann wolle er alles, nad) ihrem Rath thun. 
Wenker de Cincell, p. 366. 

309); Im. Nov. 1320, Sattler, I. ©, 9, 

310) ©. not, 2g2, ' 5 


317) Gleich im folg. Jahr, „132%. erſchten er dit 800 
Helmen. Alb, Argı pe 17. 5 
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einem. mächtigen. Heerzug. Von ber andern Seite 
ruͤſtete .R. Sriederich, mit größerer Anftrengung, 
als bisher, ein. neues Kriegsheer aus Deſterreich und 
uUngarn, um ſelnen Gegner in feinen, Erblanden ſelbſt 
anzugreifen, und dem Krieg ein Ende zu machen. 
Er hielt dießmal feine Macht für fo Überlegen, daß 
er. ohne feinen Bruder Leopold, zu erwarten, bey 
Mährdorf eine Feldſchlacht wagte; er wurde aber 
durch den Burggraven don Nürnberg gefchlagen und 
gefangen 312). · Von „biefem ‚Xag an. fielen feine 
Anhänger. nach und nach ab, und da feine Brüder 
nichts deſtoweniger ben ‚Krieg hartnädig fortſetzten, 
fo; fam dadurch wieber, neue, Verheerung auch uͤber 
Sehwaben. 

Der einzige, ber, von allen. dieſen Begebenheiten 
Teinen. Schaden. nahm, war Grad. Eberhard von 
Waͤrtemberg. Durch feinen ‚Uebertritt zum Haufe 
Oeſterreich famyer ſchnell wieber, in den Befik des 
verfornen Landes, und erwarb bald noch mehr barfiber. 
Nach · ver. Schlacht. bey Eßlingen „machte biefd 
Stadt . alfogleich . folgenden Frieden mit Grau Eber— 
hard und. ein Schugbändniß- dazu: „es follen ber 
Herrſchaft Würtemberg. ale Rechte wieder zuſtehen, 


312) Dem K. Rudolf hat der Vurgorav Friederich von 
Nürnberg zur Ergbesuag Oeſterreiche geholfen; ſei⸗ 
nem Enkel half dieſer die Krone entreiſſen. Sefan⸗ 
gen wurde Friederich eigentlich dutch den bekannten 
Albert Rindsmaul; aber. ber Burggrav entſchied die 
Schlacht, indem er dem Friederich in ben Ruͤcken 
fiel, und Rindsmaul war bed Burggraven Dienft: 
mann; was Frieberich husbrädlich wiſſen wollte, ehe 


er fih ergab. "Alb, Arg. pe 178, Avencin Ann, = 
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die fie vor dem Krieg, (theils durch bie Lanbvogteh, 
tbeil6 durch K. Perpfänbunges,) bey den, Bürgern 
and der Stadt hatte: Gran Eberhard folle nicht: ge> 
hindert werden, feine Burgen wieber aufjubamen 313), 
und bepde Xheile folen einander bey. ihren. Rechten, 
auch gegen Subivig don Bapern,. ſchuͤten.“ Diefen: 
Trieden beſchworen van Seiten Grad. Eberhards auch 
die Buͤrger von acht feiner wieber zuruͤckerhaltenen 
Landſtaͤdte 314). Mid Grduingen wurde wegen 
der noch. darauf haftenden Pfandſchaft ein neuer 
Vertrag geſchloſſen 315). Friederich felbft wurde dem 


Graven während der Heerzäge durch Schwaben neue 


Eummen für geleiſtete Zufuhr ſchuldig, und Eber- 
hard wußte die Pfandfepaften, bie ihm dafür einge⸗ 
roͤumt wurden, wohl zu nuͤtzen 316). Herz. Leopold. 
ſchloß mit ihm zu Stuttgart einen Verirag, daß er 
die Burg Staufen im Breiögau in feinem Namen 
belagern ſollte 317). Wir Kraft von gopenlohe, 
Eberhards Schwiegerfohn,. zur Belohnung feiner.Diens 
fe die -Schlöffer und Burgen. erhielt, welche dem 


313) Diefes war in dem erſten Vertrag zwiſchen K. 

Friederich und Eßlingen nicht geſtattet worden. 

314) Eine der erſten Spuren von buͤrgerlicher Lands 
ſtand ſchaft; der Keim dazu liegt aher, wie es ſcheint, 
in der lurz zuvor KReichsſtandhaft diefer 
Städte. 

‘315) Sattler, h ©. 79% 

316) Sattler, ĩ S. 90. 


317) Sattler, 1. ©, 95. auefuhriche Nachrichten 


von der Burg Staufen hat Kreuttdt, 1, S. 6% 
mub) 
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Grav Konrad von Detingen im Stoͤdte Krieg 
entriſſen worden 318); fo wurden auch dem Grav 
Eberhard ſelbſt noch meh: Vergänfiigungen für feinen 
weiteren Beyſtand zu Theil. Nach der Muͤhldorfer 
Schlacht machte ihm Herz. Leopold neue DVerfores 
chungen für feinen Dienſt ſowohl, als für Gelbanle- 
hen 319). Aber der Gieger gab noch. größere Ver, 
ſchreibungen: außer der Veftätigung aller feine Rech- 
de und Freyheiten, und felbft auch der Defterreichifchen 
Pfandſchaften, verfprah ihm K. Lud wig zweytau⸗ 
ſend Mark Silbers und die Reichsſteuer zu Eßlingen, 
ohne auch feine Mäthe , und Geheimfchreiber zu ver⸗ 
geffen 329). \ . 

Das merkwuͤrdigſte aber iſt, daß Gran Eberhard 
mitten: unter biefen ‚Kriegen, woburd bie meiſten 
Häufer derarnaten 321), neben ber Miebereroberung 
feines Landes, der Wiedererbauung feiner Schlöffer 
und Burgen, und Berfehbnerung feiner Hauptſtadt 
durd daB Beutelfpacher Ehorherrnftifs 322), noch 
beträchtlichere Landes Theile, ai zuvor, erwarb. 


218). Burg Geilenau, Stadt Kreildgeim und Dorf 
Hohnhart. Sattler, 1. © 85. 

319) Sattler, 1.6.9. f. 

320) Sattler, ©. 96. 


821) Auch die. Klöfter fiengen bereits an, herunter zu 
lommen. 


322) 25 Ian. 1321x. die neue Stiftungsurkunde; 
Sattler, Veyl. 59 und 60. Auſſer den Kirchen, 
welche mit dem Stuttgarter Stift vereinigt wurden, 
ſchentt Grav Eberhard demfelben auch den „‚Pfaflew, 


202 Geſchichte von Schwaben. 


2 


Die Stadt Rofenfeld nebft Zugehbr z bie. 
Aemter Heiningen und ‚Bol nebſt zugehdrigen - 
Dörfern ‚wurden erfauft von ben Herzogen von 
Xed 323); dieſes Haus, das kurz zubor zur Unter-. 
druͤckung Wärtembergs. mitgewirkt, bot nun, in fich : 
felbft : uneins, zu feiner . Vergrößerung bie. Hand. 
Don ben Graven von (Berg), Aichelberg wurde er⸗ 
Fauft. die, Burg Vils eck nebft -Zugchbr 324); un⸗ 
fern Stuttgart „von ‚den Herren, von ,Raltenthal:, 
ihre , Stammburg mit ‚allen ‚zugehörigen „Leuten. und , 
Rechten in verſchiedenen Orten 325). _ Von Heinrichs 
von, Waffenbacd: Wittwe kaufte Eberhard . die . 
Burg. biefes : Namens während . ber. Belagerung. von. 
Staufen,326). Bon Swigger von Blanfenftein. 
feine; tammburg-. nebft- etlichen „Dörfern .327) 3 von 
Grav Burkhard von Hohenberg, Eberhards Schwie- 
gerſohn, das Slaͤdtlein, Dornſtetten, eine Fuͤr⸗ 
ſtenbergiſche Pfandſchaft zʒ wie. auch die halbe. Herr-⸗ 
ſchaft Magenhe im im Zabergaͤu, das Erbe von 
Burlhards Mutter 328). Von Ulrich von Walſe 


wald⸗⸗, den er von der Vauetſchaft⸗ zu Veihingen 
erkauft hatte. Sattler, 1. S. 8. 

323) Sattıer, ©. 83. 9» 

324) Sattler, ©. 3%. 

325) ebend, 

326) Sattler, ©. 85. 

327) Sattler, S. 87%. 

328): Sattler, ©. 33. und 92. Letzteres begriff den 


Antheil an der Stadt. Bradenheim, Burg Blan⸗ 


tenporn x. 
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Burg und Dorf Wolffdlden 329), bie Herren 
von Walfe waren unter K. Rudolf nach Oeſterreich 
gekommen, unb hatten im Dienſte ‚feines Hauſes 
großes Gut und Anſehen daſelbſt erworben. Von 
Marggrav Nubolf. von. Baden , Pforzheimer Linie, 
erhielt Grad Eberhard eine Pfandſchaft auf das Doͤrf 
Birkenfeld, welches bald darnach ganz zu feinem, 
Haufe, Fan. 330), 

Alle diefe- und. mehrere Eletnere. Eriwerbungen , 
im Ganzen. für ungefähr 20,000. Pf Hlr., marhte 
Grav Eberhard in wenigen: Jahren, nad) dem Staͤdte- 
Krieg und. während. der Fehde zwiſchen den bepden 
Königen Frieberih und Ludwig, denen er ſelbſt noch 
zur nehmlichen Zeit, wie. auch. andern. Herren mit 
Gelbfummen zu. Hülfe kam 331). So. flieg er wieder 
empor, nachdem er alles verloren hatte, ohne ans 
dere Huͤlfsmittel, als Sparfamfeit und. kluge Benuͤt⸗ 
ung der Umftände, 

Nach foviel gluͤcklichen undzruhmbollen · Unterneh⸗ 
mungen, erregt, es ein. fHmerzlihes: Gefühl ,, wenn 


' 929). Sattler, ©, 93. Diefed. fhefnt ein. Weinſper⸗ 
giſches Erb geweſen zu. fepn. Hler kommen zwey 
Ulrich von Walſe, Vater und: Sohn, vor. War 
einer- davon derjenige, der um dieſe Seit in Defters 
reich fo berühmt war? ©, Ottelats Aheimchronit 
hin und. wieder· 

330) Sattler, S. 93, - 12 
331):1800 Pf. Hlr. dem Herz. Leopold; Sattler, 
- ©. 95. 200 Pf. Hlr. dem Marggrav Rudolf. 2000 
pf. He. den, Herzogen von, Ted, Sattler, ©. 

36. 93. 94. 
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man liest, wie Eberhard mod in ſeinen lehten 
Tagen mit Marggrav Rudolf, feinen Schwager „ 
der ihm in feinem Ungläd allein bepgefianden, über. 
as Erbe feiner Gemahlin, (Burg und Herrſchaft 
Neihenberg,) in eine unglädliche Fehde fiel. Den 
Gran, der fünf Kaifern widerſtanden 332), und von, 
jedem derfelben gefucht worden, erlag In ber. Bela- 
gerung einer Burg, und flarb vor Verdruß 333). 
Mit Recht ift aber Gran Eberhard als ber 
Gränder dan Wuͤrtemberg anzufehen. Den ganzen; 
" Zeitraum, großer Ummwälzungen noch dem Snterregnum, 
"son mehr ald fünfzig Jahren has Er umfaßt, und 
durch alles nur Einen Plan hinburchgeführt. Noch 
als Juͤngling vernahm er ben Sturz ber Hohenſtau- 
fen. Habsburgs Fühn. aufſtrebende Mache fah e 
zweymal gebeugt ; Abel und Landherren um ſich ber 
im Sinken z bie angefehenften Häufer feiner Freund- 
ſchaft froh 3336). Mur die Gtäbte ſtiegen erſt zu 


332) Wie ſchon Trith. ps 221. bemerft, Der Anon. 
ap. Schannat« Vind. lie, Col, IL. p. 24 fegt Hinz 

liebus , tanguam ‚natus ad re- 
bellionem ,. Impario. et Regibns Germaniae somper fait 
eontrariuse Vergl. das deutſche Fragment bey © Satt· 
ler, 1. Bepl. 2. 

33) Alb. Ang. p 778 Der Erzbiſchof von Mainz 
war mit andern dem Marggtaven zu Huͤlfe gelom-⸗ 
men, Sattler, S. 10. 7 

333b), Seine Buͤndniſſe nad dem Städtefrieg mit Gras 
Burkhard und deſſen Enkel, gleiches Namens, von 
Hohenberg, 1316. Sattler, 1.6.73. Mit den 
Graven von Veringen In Unfehung des Oefnungs⸗ 
rechts Ihrer Feſtungen, Sattler, 91. Seine zum 
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einer Groͤße, die feinem ka ndch bfter gefäh: lich 


wurde 
% 


vun Capitel. 


Bie Kr Ludwig wit ber Deſterrei hiſchen Pam 
they Frieden madt. 


Nach der Schlacht bey Muͤhldorf traten, fo mie 
Grav Eberhard don’Märtemberg, auch mehrere 
andere Herren in Schwaben auf K. Ludwigs Seite z 
namentlich die Graven von’Helfenflein, von Wer⸗ 
denberg und von Monrfort 334); die Graven 
von Hohenlohe, Br. Burkhardt von Hohen» 
‚berg 335), Kerjig Ronrab von "Ürdlingen 336), 
VJohann von Bernpaufen 337), wie auch andere 


Theil oben ſchon berährten Werfhwägerungen and 
"Wermandfigäften‘, aisführlich bey Sattler, Ir 
© un . 

334) Nur Urkunden vom J. 1322. bey Gewsid Der 
Lad, IV. p, 42 er 65. Won den 'Graven von Ho⸗ 
Henlohet. Verel. T. hp 74% 

335) Diefer ließ fih am 28 Nov. 132. zu Augsburg 
mit dem Berg Bülach velehnen, wenige Wogen nach 
der Schlacht. Begest, Aiplom, ap. Def I. p. 742. fe 
mot, 337. 

336) In einer ſpaͤtern Urt, 'vom 9. 1331. tähmt 8. 
Ludwin die Dienfte, die er ihm und dem Reich ges 
thanz (auf’jeden Fal vor dem Frieden mit den 
Defterr. Parthie.) Oek p+ 764 

337) Er. erhielt Anwelfung anf Staͤdteſtenern, Närns 
berg, in vigil, Marg. 1323. Oel. 1 co. Rudolf von 
Hohenthann, u. a ˖ welche bey Ost, genannt find, 
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vom niebern Abel. ie erhielten verfchiedene Gina, 
denbriefe. Groͤßere Verguͤnſtigungen wurden. denen 
zu Theil, weldegpem K. Ludwig bisher gedient hat⸗ 
ten. Wenige Tage nach der Schlacht erhielt Kon— 
rad von Schläffelberg, fein Fahnführer, für 
feine ausgezeichneten Dienfte Burg und Stadt Grb- 
ningen zu einem rechten Reichslehen 338). 

Don den Städten, melde dem K. Ludwig 
vorher gröftentheild geneigt waren, fielen jedt die 
meiften ihm Öffentlich bey, Die Bürger von Wbrd, 
Lauingen, Nbrblingen,. Halle lieffen ſich 
zu Geldvorſchuͤſſen willig finden 339). Die Elfäßifhen 
Staͤdte nahmen einen Landvogt von ihm an 340) ; die 
ſchweizeriſchen Orte blieben ihm um fo mehr getreu, 
da auch der Stillſtand mit Defterreich nicht. mebr bes 
fand 341). 


gehbren ebenfalls Hieher. Von Gr. Burkhard von Ho⸗ 
henberg ift fhon oben nor. 333. bemerkt, daß er bes 
reits feit "1316. mit Grav Eberhard int ꝰ Bundn iß 

öwar, und um fo eher nun auch ſeinem Beyſpiel folg⸗ 
te. Früher gehörte er zu den’ ellrigſten Anhängern 
von Oeſterreich. 


338) Regensbutg, 'proxiina Daten post Mich 1322. 
„Wir Ludwig — ſetzen beſunder für Dugen,.baz du 
Van- Fuͤrer in dem Grotztetigen Sige Unſers 
Strites veſte wareſt, — umb ſolche Dienſt, Trewe, 
Arbeit and Weftichfeit zu lonen’’ ꝛtc. K ulpis, Deduß 
tion wegen des Beihsfägnrihamte, 

339) Och l. cp 746 

340) Alb. Arg. pe 178. 

341) Mäller, II. ©. 50 
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Aber der obere Theil von Schwaben, das Breis- 
"gau. und ber Schwarzwald, der Elfäßifche und Helve⸗ 
tiſche Abel, fo wie bie Marggraven bon Baden’ 34r byr 
. blieben ſtandhaft in ihrer ‘Bereinigung mit Herz. Le o⸗ 

pold, Dieſer Fuͤrſt war „imit einem großen Kriegs: 
' polf ; yo0 Mitter und 11,000 zu Fuß, aufgebrochen” 
“um feinem Bruder, wie dben erzähle iſt, zu Huͤlfe zu 
„tommen 342). Er’ hatte aber "mit ber Belagerung 
der Burgen Gran" Wilhelms von Montfort, der zu 
K. Ludwig Abergeäangen’war, ſich aufgehälten 343) , 
* and 'war eben an die Vaheriſche Graͤnze gelangt, als 
"die Botſchaft von ber Niederlage feines Bruders ihm 
“entgegen fam. Darüber kam er, nach der Heftige 
’ keit feines Gemuͤths faft'außer ſich, und gleng zuruͤck 
naqh · Vaſel, "wo ber iverfammelte Adel ſich vergeblich 


34 by Marggrav Friederich von Baden war ein Scqhwa⸗ 
ger von Herz. Albrecht/ Leopolds Bruder; beyder Ges 
mahlinnen waren Toͤchtern Grav, Ulrichs von Wuͤrt. 
Herrgott, Ganeal« Austr. diplem, T. 1. p. 60. 
7342). Alb. Arg. p. 177. 20> Helme“ hatte er ſchon 
voran geſchickt · Vergl. Tihudi, ©, 298, 


343) Alb "Arge 1 o. Vermuthlich gehört’ bie Vela⸗ 
gerung von Tettnang,’ deren Joh, Vitod. p. 26. 
gedenkt, und wovon er nur auf Bitten der tugends 
famen: Gemahlin Gray Wilhelms abgelaffen , hieher- 
Nah Tich udi, ©; 306. war dieſer Wilhelm Here 
zu Tettnang. — "Stay Wilhelm von Montfort war 


zuerſt auf: K. Friederichs Seite, und konnnt als 


Landvogt in Oberſchwaben vor in dem 
Stillſtandsbrief, 1319. ſ. not. 266. Marquard von 
Sqhellenberg, der die Laudvogtey vorher satte ‚kommt 
auch darinn vor. 


| 
{ 
) 
| 
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bemuͤhete, ihn aufzuheitern 349). Unmuth und Rache 
erfüllten fein Inneres, und trieben ihn zu-den.geiwag- 
teſten Unfchlägen. Cr achtete nicht, baß K. Ludwtg 
zu Nuͤrnberg einen allgemeinen Landfrieden ausrufen 
die 345)5 feinen erſten Zorn erfuhren die Elſaͤßiſchen 
Städte, welche ſich neuerlich für K. Ludwig erklaͤrt 
hatten 346). Erwuͤnſcht wat ihm, daß ber Pabſt 
Johanm XXII., üͤbet Luomäg aufgebracht. :meil 
er dem Galeazzo Visconti dur” einige: Schwãbiſche 
. Graven 800 Neuter zu Huͤlfe sefchidt 347), der 
Vannfluch über ihn ausfptah. Er ließ die Paͤbſt⸗ 
lichen Briefe, ſoweit er Eonnte, befennt ‚machen. 
Leopold wollte fogar dem, Pabfte zu Gefallen,:-d# 
alfe Arbeit für feinen Bruder fruchtlos ſchien, dem 
K. Karl IV. von Frankreich die teutſche Krone zus 
wenden 3). Er wurde zwar durch das Benehmen 


1.344) Alb, Arc. p. 178-. Joh, Vind, p ab» Et wat 
„inaestimabiiiter moerens.it 


345) 1323, Senftenberg, Meihsabfhiede, N Thl. 
Num. XXL, . \ \ 

346) Alb. Arg. \.c, Viele Orte wurden verheert. 

397) Aventin, ‘Ann, ps 76. ‚Die Graven waren 
Bertold von Neuffen, (Grav. von Marftetten und 
Graiſpach,) Friederich von Truhendingen, zwey andere 
Bertold von Neuffen, Vater und Sohn, und: Heinz 
rich, ebenfalld ein Cohn des zwepten Bertold. — 
Berl. Schmidt, Geſch. d. D. VII. B. VI. Cap. 

348) Zur Bedingung machte er die Unterwerfung det 
ſchweizeriſchen Waldſtaͤtte, und jener vier Sthwaͤb. 
Reichsſtaͤdte, welche nachher durch Pfandſchaft doch an 
fein Haus kamen. Muͤller, Echwelz. Geſch. In 
S. 50. vergl, unten nut, 3gc, 
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der teusfihen Fuͤrſten guieder in etwas zuräd gebracht, 
aber fein Anmilfe gegen Ludwig wurde aufs neue. 
entflammt, als auch die Anslieferung ber Reichsin. 
Fanien, wozu er fich 'hafte bereden laſſen, bie Bes 
+ frepung feines Bruders nicht zur Folge hatte 349). 
Er griff wiederam zu den Waffen, und bewegte die 
geſammtoen oberen Lande, In Schwaben wurde der 
‚Krieg aufgeregt durch Herz. Leopolds Dienſtleute In 
der Marggravfchaft Bur gau, walche die umliegen⸗ 
den Reichsſtaͤdte befchädigten „und ſelbſt Etreifzäge 
nah Bayern machten, Gegen biefe zog K. Ludwig 
felbft mit einem beträchtlichen Kriegsvolk, und legte 
"fi vor bie Stadt und Peitung: Vurgau; auch die 
‚Stadt Augsburg wurde Äberrebet ihm Huͤlfe zu lei⸗ 
ſten, da ihr obengenrelbter Stillſtand mit den Hers 
gdgen von Deſterreich eben jest zu Ende war; Lud⸗ 
wigs Abficht war, nach der Winnahme don Vurgau 
auch das uͤbrige Gebiet Leopolds zu unterwerfen 350). 
An dem Schloß zu Bürgan aber Ing Burfharb 
don Ellerbac,- des Herzogs Burggrad und Pfleger 
dleſer Kande, mit zween heldenmäthigen Söhnen und ' 
300 Helmen, welche nicht abließen, den Bayern 
raͤglich ‚großen Schaden zuzufuͤgen 3513 Herz. Leo» 
pold fandte ihnen Botſchaft, daß fie ſich mämlid 
"Halten folkten, er werde bald zu ihrem Entfap kom- 
men.“ Indeſſen ſammelte er aus Elſaß und Schwa— 
ben feine ganze Macht, sraf ben Blberach mit eis 
340) Alb» Arg. lc . 
350) Chr, Neob. 'or Zweit, ap, Pen. Tr p. 486: 337 


-85r) Anon. Pragm. ap. Pez. 1. p. 1003. 
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"nen Äbrigen Bruͤdern aus Pgfterreih "jufammen , 
und erſchien vor Burgau, mitten im Winter 352), 
da bie Belagerungsarbeit ſtille ſtehen mußte, mit 
folder. Uebermacht, daß K. Kubwig in der Nacht 
aufbrach, und fein ganzes Lager zurädließ 353). Les 
Hold ſehte ihm nach bis Lauingen, dann wandte "er 
ſich gegen Augsburg, um fie hauptſaͤchlich zu zuchti. 
gen 354). Doc wurde durch Burfhafb von Eller⸗ 
bach wieder ein neuer Stillſtand "mit dieſer Stade 
" vermittelt 335)» .. 
Bon ben an wolße Herz. Leopold nichts mehr 
von Verföhnung hören ©); er fah fi) wieder Mel⸗ 


332) Nach Fugger, Ehrenfpiegel, S. 293. fieng eid⸗ 
wig die Belagerung in der naͤchſten Woche vor Mar⸗ 
gat. 1324. an. Sie danerte aber nach dem Ancn, 
ap, Paz. 1, o. über X Jahr. "Dadurch wird auch Alb, 
Arg. beſtaͤtigt, wenn er p. 199. fagt, Ludwig habe 
gehofft, im Winter werde Leopold um fo weniger 
zum Entfa Formen, 

"354)"Joh. Vitod, ad ©. 1324. 2328: Der Herzog 
Leopold kam über Buchhorn herunter, 60a Helme 
und. vieles Fußvoll brachten feine Brüder. Der Anom, 

. apı Poz. 1. c» ift ganz damit übereinftimmend. . 

354) Paul v. Stetten, Gef. der Reichsſtadt Aussb. 
beym 9. 1324. f. 

355) Augsburg, an St. Gerdrud. 1323. Stillſtand durd 
Burkhard von Ellerbach, Pfleger zu Burgen, und 
feinen Sohn gleihes Namens, "geihlofien zwiſchen 
Augsburg der Stadt und zwiſchen allen, die unſerm 
Hagen zu Defterteih gehören. MSC. 

#) Usgue ad mokteni suarh restitit "Ludövico» Alb. Ale 
Br 279. 99. 
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fler in ganz Schwaben. Die Gräven, welche zu 
Ludwig Übergetreten waren, ſaßen ſtill, eder fuchten 
felbft dem Hauſe Defterreich ſich wieder zu näher 
Der 'mädhtigite von Ludwigs Anhängern, Grav Eber. 
hard von Wuͤrtemberg wuͤrde, wie ‘oben gemeldet, 
in eben dieſer Zeit bon Mardgrad Radolf don Babeh 
mit Hölfe des Eribifhofs Son Mainz mit Krieg 
‘überapgen, und farb 356). Nach feinem Tod fhloß 
ulrich, fein Sohn, einen friediichen Vertrag mit 
Leopold und Albredit don Deſterreich wegen ber Ans, 
price feiner Gemahlin auf die Gtabſchaft Pfirt, 
welche Herz. Albrecht als Schiviegerfohn des letzten 
Graven an ſich zu ziehen im Begriff war 357). Auch 
!pierburch erhielt dab Haus Deſterreich In 'diefen ober 
!ren Landen Feinen unbebeütenden Zuwachs. ’ 

Indeſſen hatte K. Ftiederich, feier Gefangen 
ſſchaft Überbräßig , den Eniſchluß gefaßt, auf die Krorte 
Berjiht zu ihun, und verſprach, bein Kergog Stephan, 
Ludwigs Sohn, feine Tochter dur Geinahlin zu geben, 


2456) ©. oben, nor. J 333 J 
. 85) Stay ulrichs von Wutt. Gemahlin ,' Sophia, wär 
gine Schweſter des legten Graven, Ultih, und hätte 
“an denfelben noch ihr Heurathgut und Helmſteuer za 
fodern. Sattler, 1. S. 98. f. il det "Gran 
!yon Pfirt Feine Söhne hinterließ, und der größte 
Theil der Grabſchaft ’ah "das Hochſtift Baſel fallen 
‚fonte, fo trat Heiz. Albrecht im Einvẽrkſtandniß mit 
der Graͤvin Wittwe baſwiſchen, kam aber erſt zum 
Swen, als er ‘dep “einer zwiefpältigen Biſchofswahl 
dem -Fohann 'von Chains gegen Hartung Mouch 
;yeyftänd. Alb» Argı peiy7« Steyeren Him Alb, 
/Wurit i ſen Badl. Chrom 





‚ 
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und Rieſenburg und Burgau, zum Brautſchatz 338) 
Aber Herzog Leopold verwarf jeben Vertrag 'biefer 
Art, ſo daß Friederich, weil er feine Zufage nicht 
halten konnte, fich ſelbſt wieder in die Gefangenfchaft 
nach Münden begeben mußte. Seht fing K. Zube 
wig an, nachzugeben: er 'erbot fih, bie Reichsver⸗ 


waltung bräderlih mis Friederich zu theilen. Den 


noch behielt Leopold ie Waffen: in ber Hand, und 
ftaͤrkte ſich durch ven Pabſt, der eben ſo wenig, als 
die Reichsfuͤrſten, don einer getheilten Kalſergewalt 
wiſſen wollte 359) Leopold fuhr fort, hauptſaͤchlich 
die Elſaͤßiſchen Städte zu befriegen,, als. ob -er Äbers 
zeugt wäre, wie einft bie Hohenſtaufiſchen Färften, 
baß hier die Stärke bes Reichs fene 360). Zuletzt 
äberftieg bie ununterbrochene Arbeit des ‘Kriegs und 
der Verhandlungen. feine Jugendkraft z er Fam krank 
von Speier nach Strasburg, wo er Immer am lieb» 
ften verweilte, fiel in ein hitzigez Fieber und‘ farb 
dafelbft 367). 


358} Gewold, Def. Lad, IV. p. 89. 29. J 
39) .Sch midt, Geſch. d. D. VI. B. VI. g. 
360) S. diefes.II. Buchs I. Abtheil. S. 170. 


361) Pridie Kal, Mart. 1326. Leo b. und Ebendork 
for übereinftiimmend. Circa finem Martii, feßt Joh» 
Vitod. p. 27. Er nennt and ben Minoriten, dem 
Leopold noch gebeichtet.habe- Alb, Arg, 180. hinge⸗ 
gen ſagt, er fene ohne Buße geftorben. 

Seine letzte That war bie Zerſtoͤrung bed Städt 
chens St. Pilt, das dem Landgrauen des Elſaßes, 
einem Anhänger 8. Ludwigs, zugehoͤrte, qui; feht 
Alb. Att · p- 180, hinzu, Lupeldo saepo Veneris cam- 


2 
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Nach Herz. Leopolds Tod ſchlenen zwar einige 
Gtände, welche bisher mit Oeſterreich 
wanfen; denn Friederichs 'mächtigfte € 
ihm gefallen. Auch glaubte Ludwig ſell 
Tand fo wenig zu befürchten zu. haben 
den dorgehabten Nömgraug ruhig antyı 
Shah es wohl nicht gegen feinen Mur 
dem Vorgang don Etrasburg, Bafel 
burg im Breisgau 362), gleich' nach 
aus Teutſchland, mehrere der oberen 
Oeſterreichlſch gefinnte, weil ie ber Kriegsäbel muͤbe wa⸗ 
ten, mit einigen von feinem Anhange in ein Landfries 
denshändniß traten 363); und daß bald darauf auch 
der Bifhof Rudolf von Eoflanz, mit feinem 
Bruder, Grad utrie von Montfort, Herrn zu 
Bregenz, fo wie bie Stadt Ravensburg, barein 
‘aufgenommen wurde. Von ben Schwaͤbiſchen Gra⸗ 
ven war allein Wilhelm don ‚Monsfort ihm · nach 
Itallen gefolgt 364). 


sa. Argeutinam ⸗ami, dice harar insidids posnisser Tf tr 
di, ©. 304. ſagt, Leopold babe „gar ein faenig 
Weſen an Im gehabt. 

362) Welche fih (Son am 22. Wintermonat 1326, 
verbunden hatten, Kreufter, IL ©. 64. 

863) Mainz, Worms, Speier, Strasburg, DBafel, 
Freyburg Im Breisgen, Zürih, Bern, Solothurn, 
Eoftanz, Lindau, Weberlingen. . Den 12 May 1327. 
trat Ludwig den Zug an, Tſchudi ©. 306 Den zo 
Map d. J. ſchloßen ſchon die „Städte ihren Bund, 
Kreuttet, a. a. Ds 


364)Un Georgli 1329. Tſchadi, ©; 306. 
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Allein die Herzoge von Oeſterreich, Friederichs 
— Bruͤder, wurden. vom Pabſt aufs neue 
ag des Kriegs; angetrieben, „eben, weil 
Itallen war, Albrecht, der naͤchſte 
gerade in ber, Belggerung von. Mühle 
intgau begriffen, als: fein. Bruder ſtarb, 
Verwaltung ber®borberen, Lande, ohne 
Unfall: ſich beugen: zu; laſſen 365). Er 
€: Stände. huldigen und beſtaͤtigte ihre 
Mit den. Schmelzen wurde ein Stillſtand 
und mit. den, benacbarten, Fuͤrſtenhaͤuſern bie. alte 
J tert. 366). Albrecht war ein Fuͤrſt 
n.;. er. befaß. eine beſondere Helter⸗ 
sh; fuͤr ſich einnahm 3607). Auch 
ex Bruder, wurde durch den Pabſt 
ben, beyden Färften, wurden Geld⸗ 
Summen zugeſichert, fo, wie ſchon dem, Her z. Leopold 
36) Himitte wortno⸗ seydliee mortups auos, nos 'autem 
itatem ,, foN_ er gefagt Haben, Joh, 





366): Sueysner, Comment, pro Hist« Alb, p, 1, 

367); „Herzog Albrecht waz erlewcht in weiſhait und 
ſchrifte, — waz ain allerloͤbleichſter Fuͤrſt, erfuͤllet 
mit Weiſhait, und aller piderbchait lauter, und hat 
viel geſttitten. Er. Hat, auch, gehabt. aln. herleiche 
antlicz, und alu ſtarckhe red, und iſt gern mit. den 
lewten froͤleich geweſen: wan Im, ift wol angeftanden 
aller Gelimpfen, und hat gern. bey. Im gehabt lewt, 
‚die gelimpflelche (himpf vor Im. haben getriben. 
Hagen, ap. Pez. I. p. 1142. sg. Nah Joh Vitod, 
p. 27. war Albertus homo procorap. statgrae et literatus, 
pulcherque in aspectu, - 
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kurz vor feinem Tod der Zehende von der geſammten, 
Geiſtlichkeit. in Oeſterreich angewieſen worden war 308). 
Die Bifchdfe von Strasburg Coſtanz, Augs— 
burg wurden dadurch zu ihrem. Beyſtande aufgefodert, 
daß der Pabſt verſprach, ohne Einwilligung per Her⸗ 
azoge von Oeſterreich keinen Biſchof in dieſan obern 
Zanden zu ſehen 369). Herzog D tt o kam alſo herauf 
indie. Schwebiſchen Kerrfhaften, Madden -er mit 
Zriederigh über feinen Laͤnderantheil ſich vertragen 
hatte: feine Bereinigung ‚mit Albrecht war dem Abel. 
diefe Landes. fehr, exwuͤnſcht, thejls weil Ludwigs \ 
Anhang während bes obigen Landfriedens wieber neues 
Gewicht zu erhalten ſchien 3696); theils aber, weil 
bie Freunde Oeſterreichs ſelbſt durch unſelige Fehden 
untereinander zerfielen., 

Biſchof Bertold von Straßburg, einer der vor⸗ 
zuͤglichſten Anhänger. der Herzoge von Oeſterreich, war 
in drehfachex Zehder mit. Gran Ulrich von Wuͤr—⸗ 
semberg, wegen. ber. Herrfipaft . Harburg, welche 
dieſer von ‚den letzten deſſelbigen Stammes erfaufte, 
während bey Bifpof die „Lehen anſprach 370) z mit 
Marggrav Rudolf, dem ,jängern, von Baben, 
wegen her Burg Siaufenberg, deren gemeinfaftlis 


368) Legb. .ada, 1324. Ehendertfer, ap Pez. U. 
Pr 789 . 

66) Schmidt, Geſch. d. Di a. 4. D, 

8695) Ne etlam insoleseero inoipetet ista terra, Lesb. 
p. 930. Auch Neob. und Ebendorffer fat mit 
sleihen Worten ; alle beym J. 1329. 

870) Eruſtus beym J. 1324. ©. 894. hat den Kauf⸗ 
brief. Das weitere ſ. bey Sattler, 1. ©. 106. 
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Gen Vefber, Dienfleute von Baden, Albrecht von 
Ow, einen Viſchdflichen Vaſallen, von:-der- Ganerb⸗ 
ſchaft ausgefehloffen und beſchimpft harten 372): ende 
lich mit Grav Walram von Beldenz, den er 
vom Bisthum · Speler verdraͤngen wollte: 372)3 mit 
deyden letzteren hielt Grav Utr ich don Wuͤrtemberg. 
Herzog Otto brachte zwar zwiſchen dem Margqgraven 
und dem Biſchof einen Frieden zu Stand, aber Grad 
Uli erklärte fih nüm nur um fo mehr für einen 
Feind bes Bifchofs, und dadurch auch von Defters 
reich. Der obengemeldte Vortrag mit den: Hergogen 
Leopold und Albrecht war entweder durch den Tob 
Ledpolds wieder aufgehoben, ober ulrich hatte fonft 
Urſachen über deffen Nichterfüllung ungufritden. zu 
fen 373). i 
In diefer Zeit farb’ auch K. Srteberidh 
felbſt, ohne das Ziel feines Kampfes erreicht" zu has 
Ben. Als hierauf K. Lud weg, zum Katfer gekront, 
aus Italien zur durch Schwaben herab kam 374), 
Po nahm ihn Grad Uri um fo mehr chrerbletig 


.371) Sattler, ©. 107. Kreutter, ů. S, so. 
372) Crufiuß, ion u 1323 ©. 897. Sattlem, 
a. a. O. 

373) Er behlelt ohne welteres die erhaltene Pfandſchaft, 
halb Kirchheim, suräd. Vielleicht wurden auch ih⸗ 
retſeits die Herzoge dadurch aufgedracht. Die Quel⸗ 
len find: Ros gestae Bertholdi, Ep. Argi ap. Ursis, 
SS. T. IL ad u 2329. Schoepflin. Hin. Zat· 
Bad. T. n. 

373) Ueber Mm nech Apliugen; am Yalımtag 130, it 
er in letzterer Stadt, Sattler, L ©, ı R 
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“auf, und wurde nicht mur in der väterlichen fand 
Bogten Äber die Schwäblfhen Städte beſtaͤtigt, 
fondern erhielt auch zugleih die Landvogtey El⸗— 
ſaß, mit- mehreren andern Veguͤnſtigungen 375). 
Ulrich. fobgte dem Kaifer freudig in dieß Land, wo 
bie Partheyen · noch in ber heftigſten Berusgung waren, 
uUngeachtet nach des unglädlichen Friederichs Tod 
die Frage ‚nicht mehr. um die Krone fon Fonnte, 
und die Parthen feiner Brüder bereitö.mehrere Stbße 
erlitten Jattez fo bielten doch. Albrecht und Otto un: 
erfhhttert auf des Pabſtes Johanns Selte, der den 
son feinem Gegner. Nicolaus. V. gefrinten Kaifer 
durchaus nicht.erfennen wollte." Noch war ber größte 
"Theil des Dberrheins und ein Theil des Oberſchwaͤ— 
biſchen Adels. auf iprer Seite. As K. Ludwis 
nach Hagenau kam, fand- ey :deh. Herzeg Dite mis 
2400 Helmen und 20,000 zu. Fuß vor Colmar, wel⸗ 
"he Stadt: nicht: aufgehdrt hatte, Oeſterrelchiſche Die⸗ 
ner zu beſchaͤdigen. Ludwlg zauderte, eine Entſchel- 
dungsſchlacht zu wagen 376): es gefihahen nur Fleis 
‚ne. Streifäge hauptfächlih unter Leitung Grad Uk 
richs von. Wuͤrtemberg, ber dem Biſchof von Stras⸗ 
berg das Staͤdtlein Benfeld einnahm Bus 


229 Sattler, & no: f. Das nipere von ne 
Landvogtey ſ. unten bey mot, 494. Vorzuͤglich wurs 
den auch Grav Ulrichs Rechte und Freppeiten gegen 
Eflingen beſtaͤtigt. 

376) Die Gründe find, wie in leichen Fällen gewoͤhn⸗ 

. lich vorſchiedentlich augegeben, Joh. Vitod. p· 28. 

377) Sattler, Graven, ©. 108. Auch der Gran 
Ludwig von Detingen war dabep. 
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Indeſſen, erfrankte. Herz. Albrecht, wie man 
« glaubte, duch. Gift, ß. daß. eine. gaͤnzliche Kruͤm⸗ 
"mung ‚feiner Glieder erfolgte .378)._ Da er -fah, wie 
das. Haus Oeſterreich durch den Tod brener Bräbtr 
“in kurzer Zeit vermindert worden, auh Heinrich, 
ber. naͤchſte nach ihm, war nicht ‚lange . zuvor geſtor⸗ 
den: fo, war. er. um, fo mehr. geneigt, in Gemeinſchaft 
mit Herz. Otto, einen Verirag zu ſchlleßen mit K. 
Johann, von. Böhmen, zu. Gunften , ihrer . bepden 
Hoaͤnſer und. Nachkommen 379). Sohann war ſchon 
dor.deim! K. Ludwig ins Elſaß gelpmmen, bie Feh- 
ben zu ſchlichten 380). Richt lange nach jenein Ver⸗ 


378) „‚Dieferzöbleih Fürfte er Hrumptevon Gifte. · 
Seine natärlihe Heiterkeit, ſ. oben not. 367. verlieh, 
ihn nicht. — „Und wiewol daz Er ungemwaltig waz 
der Hende und der fuͤezz, fo liez Er ſich doch fuͤren 
durch vil lande der welt, und waz des unverdroſſen. 
umb daz, daz Er feine plderbchait erczaigte, und 
fein, ellendhaftes leben ‚mit, ain ‚guten lobſamen ende . 
beſchloſſe. Dieſer Fuͤrſt unüibermunden, way auch mit 
ganczer ſtetigkait zu. Got genaigt: wan er waz wol 
drepfig Jate krancht an henden und an fuͤeſſen, und 
may doch fo gedultig, daz Er Got nie gebat, daz Er 
In ſein leiden beneme · Wenn man Ju truͤg in ber 
Stat, ader auſſerhalb, ſo tailt Er miltigleich daz al⸗ 

widſen. mit armen Lewten,“ Hagen, p. 1143. Cr 

„Über. Stammvater alter folgenden Herzoge von Des 
Ferreih, ° 

379). Daß der überlepenbe-Theil über des andern Kins 
ber, gan. und. Lente Piiegeg, ſeyn folle, Bteyerer 
Addit. p+.26. Unter den“Fürften, welche K. Johann 
ausnimmt, iſt Grav Ulrich von Würtembetg. 


380) Er hatte eigentlich yon -Pabft auftras, dem neuen 
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trag geſchah, hauptſaͤchlich durch feine Vermittlung, 
daß auch zwiſchen K. Ludwig und den bepden Her- 
zogen von Defterreih, ſamt allen ihren. Helfern eine 
vollkommene, Sähne zu. Stande kam 381). 
Die. Herzoge, Albrecht. und. Otto verſprachen, 
Taut des Vertrags, daf. fie bem. K. Ludwig lebig 
Jaffen-- und. uͤberantworten, was fie don. des. Reichs 
„Gut. durch ihren Brudgg ,_ R. Friederich fel., inne has 
ben 382), und daß fie dem. K. Ludwig und dem Reid , 
beholfen, fepn wollen, folange. er lebe, . wider män» 
niglich. Dagegen. verſprach der Kaiſer, daß er ihre 
Lehen ihnen leihen. wolle, wie fie, don, ihren Vordern 
auf ſie gekommen 383), und daß er ihre Pfandſchaf- 
gen, betätigen, quch, in, ihrem, Eigen ,, Erb, Lehen 


Biſchof von. Speier- gegen, den, Straburget. bepaufter 
hen. Sattler, Sr 107. 


381).Steyerer, Hit, Abıp 2. irrt darinn., daß er 
das. Buͤndniß mit. dem. X. Johann. von Möhmen dem . 
Vertrag mit, K. Ludwig na chſetzt. Jenes wurde ges 
ſchloſſen, nach ber. von, Ihm, felbft, beygebrachten Urt. 
Addits p.26.., zu endau, © nach Cantate , 1330. Die 
fer. wurde errichtet, zu Hagenau, d vor: St. Laurent. 
1335. Gew.old, Def. Lad. IV. p. 107. 29. Am 25. 

> März 1330. fol. Albrecht. das Si. befommen haben, 
Steyerer, . 


882) „Und funderfihen Bnndelfinge n, dus fein (K. 
Ludwigs) Erbe ifk,”- 





883)„Beſunderlich ſul er: und Vilingen leihen, als 
die Brief ſagent, die wir. von den, edlen mannen 


Grav Goͤtzen und. Grav Johanuſon von Fuͤrſtenberg 
darüber haben.“ 
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und Pfandſchaft fie gegen Unrecht ſchlihen · wolle 384), 

Vornehmlich wurde gethaͤtigt, daß K. Ludwig bie 

vandoogt ey zu Elſaß und- OberSchwaben befehem 

ſolle nady ifrem. Rath, wie es dem Lande nuͤtzlich 

und: friedlich ſehe, und mit Leuten, die friedlich 
ſind 395). Endlich verſchrieb der Kalſer den beyden 

Herzogen für ihren Schaden, der im derfſdſſenen Kries 

ge aufgeloffen, 20,000 Mark Silbers und gab ihnen, 
daruͤber bie vier Neicheftäbte, Zuͤrich, Gt. Gallen, 

Schafhaufen ‚und Rheinfelden zum- Pfand 386). 

So wurde endlich die große: Zwietracht, welche 
Rudolfs J. Enkel wegen · der toutſchen Krone über 
15 Jahre in die:oberen Lande gebracht, vertragen: 
K. Ludwig kam zu den un die Habs ⸗ 
durgiſche Siammderrſchaft; fie. folgten ihm nach 


384) 2 Bieher die dereits „angefihrte. iefunde bep- 
Gewold,f. nor. 387. Eine befondere Beſtaͤtigungs⸗ 
urt. aller Rechte und! Frepheiten ber. Herioge, von 

enfalls 2 vorSt.Laur. 1330, Steyeren p. 8 

es nach dem hep Oefole, T.I. p. 760. abge⸗ 

Vertragsbrief, ohne datum. Cr ſtimmt 

mehrerem mit dem ‚Gewold’fhen woͤrtlich 

; iſt aber- ausführlicher und allgemeiner, hat 
Die (not. 383 ‚und -384«) ‚ausgezeichneten befonderen 
Beſtimmungen nicht, und ſcheint ung ‚daher der Ent⸗ 
surf zu ber bald daranf-erfolgten näheren Befeſtigung 
bes Bündniffes zu ſeyn. 

386) Joh, Vitod. p. 28. undEbendoleffer ap, Pez. II, 
p 760» geben die Summe Geides zu 20,000 Mark 
an; Tſchudi, ©. 318. nah dem swenten Pfandbrief, 
nur zu 12,000. Fugg er (Ehrsnfpiegel, ©. ss 5 fest 
20,000 Qusaten. 
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Ulm, Augsburg, Münden, während auch bie übris 
gen Neichögefpäfte gegrönet wurden, und empfiengen _ 
bie. feperliche Belehrung aller ihrer Färftenthämer und 
Herrlichkeiten 387). Das Bandniß zu gegenfeitigem 
Benftand wurde noch wnger geſchloſſen 388). Herz. - 
Otto wurde auch zum Meichsverwefer derorbhet, im 
Ball det Kaiſer über das Lombardiſche Gebirg oder 
Äber den Thuͤringer Wald fahren wuͤtde 389). 

.. Nur jene dier Staͤdte erſchraken nicht wenig 
"baräber, daß fie nach fo Dielen Kriegsäbein., und 
gegen thre ausdruͤckliche Frepheiten vom Reich dere 
feht und entfremdet werben ſollten. Ob fie gleich 
bisher ‘den Herzogen bon ‚Defterreih angehangen, 
und dadurch frepli K. Ludwigs Ungnade ſich zuge⸗ 
sogen ‚hatten, fo wollten fie doch die von Deſterrel h 
weder in Ihre Mauern kinnehmen, noch ihnen hul 
digen, denn fie beforgten, da fie Äberall dom Oeſter⸗ 
reichiſchen Gebiet umgeben waren, fie mbchten, wie 


\ 387) NahJ oh. Vitod. p. 29. geſchah die Belehunng ſchon 
zu Ulm; nad) dem Leob, ap. Paz, I. p. 934 zu 
Augsburg. Aus den Urkunden bey Steyerer, 
Addie. p. 3r. ſieht man, daß das Ganze erſt zu Mi 
‚hen vollendet wurde, 

388) Mit dem ganzen Haufe K. Ludwigs, Steyerer, 
3%. Dar, Münden, an KtenzErfindung 1331. Die 
Welehnungsurfunde, den Tag darnach. Die Beftds 
‚tigung aller Frepheiten des Haufes Oeſterreich, am 
Samſtag nah Kreuzerfindung. Dee zwepte Pfands 
Brief zur nehmlichen Zeit, ſ. mot. 391- 

389) Schmidt, Gefh.d.D. a. a. D. — Huldignnas⸗ 

Urkunde der Reichsſtaͤte, Dat. Uendbenge (Justene) 
2331. MSC, 
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auch ſchon Herz. Leopold fie geſucht 390), iin kurzer 
Zeit aus freyen Neicheftädten in Defterreichiiche Lane 
ſtaͤtte übergehen Sie beihloßen, mit gemäffneter 
Hand ju wiberftehen. Schon zog Herz. Otto gegen 
Zuͤrich, um fie mit Gewalt der Waffen einzunehmen. 
Da erhielten die ſchweizeriſchen Eidgenoſſen durch ihre 
Fuͤrſprache bey dern Kaiſer, ſo wie der Biſchof Rudolf 
von Cdſtanz als Pfleger der Abteh St. Gallen, daß, 
für die beyden Staͤdte Zutich und St. Gallen, Brei 
fa und Neuenburg in den PfandVrief geſett 
wurden 39%). Und obgleich auch diefe, wie Shafs 
haufen und Rheinfelden, der Verpfändung ſich 
nicht 'unteriderfen "wollten, ſo mußten fie doch, boR- 
den übrigen 'Stäbten verlaffen, ſich darein ergeben, 
nachdem Herz. Otto durch ſechswochenlange Belageruhs 
Meuenburg eingenommen hatte 39). 


IX. Erpirel, 


Bie 8. 2ubmig Städte und Landherren gegra 


die Pabſtliche Parthep vereinigt. 


Da mit den Herzogen don Deiterreidh, Taut deb 
Vertrags, auch alle ihre Verbündeten In dieſen Landen 


390) Mültet, Schweiz. Gert. Ir. S. 52. not. I5ob 
" 391) Diefer zwepte P auviörier iſt Datirt : Münden 
an Keengerfihbting , '@. ma) 1331. Kreutter, 
1, S. 55. dot, =) 
- 998) Joh, Vitod. p. a9, er Sg. und Tfhäbi, beyin 
3. 133» ©. 318. 
Auf · ahnliche Weife wurden dem K. Johann, m 
feine Vermittiung, Kaiſersberg und winige andere 
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— K. Ludwig abertraten, und mit den aagelehenern 
Staͤnden noch beſondere Vertraͤge geſchloſſen wur⸗ 
den 393), ſo "fie der Tanggeftbrie Briede wieder 
gaͤnzlich hergeſtellt. As K. Ludwig durch das Habs⸗ 
burgiſche Geblet in das Blathum Coſtanz herein kam, 
war man verwundert, "feine Perſon daſelbſt zu ſehen, 
no no" furz zuvor ünter Glockenſchall und angezäns 
deten Lichtern auf bffentlichen Kanzeln der Bann Über 
ihn ausgeſprochen worden war 3. Mit den Hera 
"zogen von Deſterreich ſchien der "Babft Joͤhann XXII. 
ſeine Haupiſtůtze verloren ju haben. - Aber feine Macht 
war dadurch nicht gebrochen. Wenn Fuͤrſten zuruͤck 
"traten , fo blieb immer das Volk, oder es wurben auch 
wieder andere Fuͤrſten gewonnen. 

Nicht lange war der Friede zwiſchen dem Kaiſer 
Fund" den Serzöfen von Deſterteich und ihren Helfern 
"und geworden · fo erregte die Prafheit 6) in al 
len Oeſterteichiſchen Städten, ſelbſt auch in niehreren 
Reichsſtaͤrten, einen furchtbaren Ahfftand. "Sie ent⸗ 
’gog dem Volk den Goliesdienſt, und wollte lieber bie 
Staͤdte verlaſſen , als elnen vom Pabſt derworfenen 
Kalſer erkennen 395). "Und kaum wurde bemerkt, 


Städte im Eiſaß verpfaͤndet. Stexortor, His, Alb. 
p . 4. versl· die oben (Eei· 26e) angeführten Ver⸗ 
trags Briefe "bep Bodinann. Cod. ep-Rud, p. zii 

"393) Wie fegteih im Tolg. gezeigt” wird, 

394) Jah, Vitod, p. a9- . 

"*) Der Audbine ift diplomatiſch; nicht im fpäteren ber 
ſchimpfenden Sinne, 

395) Joh. Vitod Be 29. Wergl, rau, deym I 
‚2331. ©. 318, 
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daß der · K. Johann von Bhhmen ‚bisher des Katſers 
erſter Nash und Stüte ‚in eben dem Grade von ven 
felben zurädtrat,, in wekhem das. Haus Defterreich \ 
ſich ihm näherte , fo wurbe auch dieſes gegen Ihn bes 
nuͤtzt. Bon biefen bepben Seiten untergraben, mußte 
Ludiwigs- Macht endlich ſinken, und was Anfangs nur 
Gegenftand der Fehde unter den Färfienhäufern gewe⸗ 
fen, mußte mit einer allgemeinen Verwirrung enben. 

Unter. diefen Umftönden ſchien dem K. Ludwig 
nichts dringender und wichtiger , als in Vereinigung 
mit Oeſterreich die Ruhe der geſammten oberen Lande 
auf eine dauerhafte Weiſe zu befeftigen, Hterzu mar 
vor allen Dingen die Herſtellung und Erneuerung der 
Tandfriedensverfaffung ndtbig. Daß tie 
Beſetzung der Reichsvogteyen in OberSchwaben und 
Elfaß in Uebereinftimmung mit den Herzogen von Des 

ſterreich geſchehen ſolle, war in dem Friedensvertrage 
ausdruͤdlich beſtimmt. Ludwigs Abſicht war, einers 
ſeits die Städte durch forgfältige Unordnung ihrer Ans 
gelegenbeiten , anbererfeits bie Landherren, in Verbin⸗ 
bung mit ihnen, durch, manderkp Bergänfgungen 
fetter an fich zu ziehen. 

Unmittelbar nah 'dem Frieden mit den Geringer 
von Oeſterreich und ihren Verbündeten, noch ehe die 
geſammten Stände bes Reichs, nach des Kaifers und 
feiner Raͤthe Verlangen, zu Frankfurt zu einem Reich 
tag zufammenfamen , um über die Wieberherftellung 
und beſſere Anorbnung der Reichsderfaſſung, deren 
Mängel in den bisherigen Fehden weh! gefühlt worden, 
ſich Eu unterreden 396): kam K. udwig · zünoͤchſt nach 


306) — mp. Hteras 'convon. ad curiam Eraucoh 
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0 
Augs burg, berief Landohigte, Herren und 
Staͤdte von Ober Schwaben und der ganzen 
Vaßeciſchen Graͤnze 397), und ſchuf und kam mit 
ihnen überein, daß ſie, wie auch der Biſchof von 
Augsburg, üntereinander und mit feinen Dienftleuten 
und ben Städten von Oberbayern zu einem Land⸗ 
friedensBandniß fi ſich vereinigen ſollten. 
Es ſchwuren alſo dieſe Herren und Staͤdte, mit- 
einander zu halten einen, rechten und getreuen Land⸗ 


pro reformando imperii stuta post cömposita cam Da- 
eibus Austriae dissidia, :Monaei, fer» IV. ante fest, 

- Natiys be Mar. Virg. Regüi a0, XV. Imp, TIT, ap. def, 
Tel, p. 757. Der Reichstag ſelbſt war anf den ers 
Treu Sonntag vor Mer. Rein. 1331. geſetzt. am .4. 
Det. 1339. A nah Mid.) wurde ſchon der nachſte⸗ 
hende Augsburger Landfriede von K. Ludwig daſelbſt 
beſtaͤtigt. MSG - 


. 397) In dei urlande find nenauut, — dein 8. Frie⸗ 
derich von Augsburg: Sr. Ludwig, d. Alte, von De 
fingen, &. Vertold y von Srapfpad und Marfetten, 
Lenannt von Neufen; Gr. Ludwig von Oetingen, ds 
jüng. und Friederich, fein Bruder; Gr. Heinrich von 
Werdenberg, La nboogt In Obershwaben, 
ind Gr. Rudoif, fein Bruder, Peter von Hohene; | 
Landvogt zu Aussvurg init den siveyen von 
Wiludeibern dein alten und jungen; die Fichzen⸗ der al⸗ 
te und junge Bettold Truchſeß von Kullenthal 
Heinrich von Gumppenberg, Vizthum In Oberbayern, 
Von den Staͤdten: Augſpurg, Landsberg, Schon⸗ 
gan, Füßen, Beuren, (Kanfbeuren,) Memmingen ; 
Biberach, Um, Kaningen, Dingen, Nerdiugen 
Bird. . 


Sefgicte v. Schwaben. u. B. n. Abth. “ 
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frieden, zu Gunften Armen’und Reichen, Edeln und 
Unebeln 3 daß fie in dem Kreis 398) des Landfries 
dens, barinn fie gefeffen find zu Schwaben und 
Bayern, einander beholfen ſeyn wollen gegen Ges 
walt und Unrecht, und bag Neun aus den Herren 
und Städten Über ben Landfrieden gefeht werben 
folen, um Aber jeden Auflauf zu richten. Von 
feiner Seite verſorach der Kalfer, alle feine Dienft» 
leute und Städte in Bayern darauf fhrodren zu laſ⸗ 
fen: deßgleichen folten auch die Schwäßifchen Stäbte, 


. bie Herren und Edelleute, welche zu ihnen gefeffen 


find , den Landfrieden fhrodren laſſen, und es pie 
derfelbe ein volles Jahr dauern 399). 
Bald nach biefer erſten Verbindung: Ceoifgien 


. Schwäbifchen und Baperifchen Ständen) traten auch 


die Städte der untern Landvogteh, (Niederfhwa- 
ben,) acht an der Zahl, in einen ähnlichen Lanbfries 
densbund, mit Gunſt; Gebot und Willen ihres 
Herrn, K. Ludwigs don "Rom, zu gegenſeitigem 
Beyſtand mis Gut “und Blut gegen jeden Auflauf z 
fie kamen auch befonders übergin, daß dieſes Buͤnd⸗ 
niß währen folle, folange K. Ludwig lebe, und noch 
«in Jahr darnach 400), 

398) Hleg wird dieſer Ausdruck unſers Wiſſens zuerſt 
gebraucht. Auf jeden Fall ſind die Verſuche zur 
Kreisverfaffung viel älter, als die Eompendien ange 
ben, 

399) Eigentlich a dato, 4+ Oct«, bis naͤchſt Georgi, und 
von diefem an ein Jahr. 

400) Datt, de pack pabl, p. 30. Auffallend iſt, daß 
hier fein Landvogt genannt, oder mit eingeſchloffen 
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Auf Siefen Aädichen Anfang, ehe noch jenes 
erſte Buͤndniß zu Ende gieng, beſchloß K. Ludwig, 
alle dieſe Verbuͤndeten, wie auch die noch übrigen 
Herren und Erkbr in Schwaben und Bayern gü 
Gunften feines Hauſes zu einem Allgemeinen Lands " 
Friedensbund .zufammenzabringen 4adx). "Dazu gab 
feinem lieben Heimlihen, Bertold, Grad zu 
darſtetten und Graiſpach, genanrit von Neufen, 
‚Hauptmann in DberBapern, volle Gewalt 402), j0 
thäbigen mit allen Städten, fie ſehen in der Pflegd 
CEandvogtey) Gras Ulrichs von Würtem- 
berg 403), Grad Rudolfs von Hohenberg, 
Grad Heinrihd von Werdenberg 209), 


Ur, wie in den übrigen Bündniffen. Die Sräbte 
waren: Eßlinga, Reutlingen, Rotweil, Heilbronn, 
Hal, Gmünd, Weil, Weinsberg, 


'g01) Extensum viderur had Toedos edem ad alior San- 
= wine statusy fagt Date, p. 3r. bey dem Bundniß det 

“3 nieberfäwäblichen Städte, Er Fühtt eine Bey⸗ 
trittsurtuade det Söhne K. Ludwigs an ; die-Haupte - 
acte felbft aber, die wie hiet zum Grund. legen, war 
ihm nicht befannt, , 

402) Münden, r. Det. 133r. "usc:' ‘ 

403) Sandvogt in Niederſchwaben, vergl, not. 233. 


204) Diefer "war. Landvdgt in Oberſchwaben, F. not" 
397. Nah Tihudl, S. 334, war es Rudolf von 
Hohenberg; allein wit werden weiter unten ſehen, 
daß ihm um diefe nehmliche Zeit die Landvogtep El⸗ 
ſaß übergeben wurde; nor. 436. Doc find in dee 
gegenwärtigen Landfriedensutkunde dlos Schwäsifhe 
Städte genannt, 
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‚Peters von Hohene? 405), in Anfehung eine 
Buͤndniſſes zroifchen feinem Kaufe, feinem Lande zw 
Bayern und zwiſchen ihnen felbit, - 

Es Tamen alfo hie Städte der Schwaͤbiſchen 
Wogtepen, an der Zahl zwey und zwanzig ©), unter 
ihren Sandodgten zu Ulm zuſammen, um mit ben 
Fuͤrſten und Städten von Bapern nach dem Verlan— 
gen bed Kalſers ſich zu unterreden. Daſelbſt wurk 
beſchloſſen, daß die fämtlichen Stäbe, um Friedens “ 
. und Schirms willen, ſich treulih mit Epben verbinden 
. su 8. Ludwigs Sbhnen, Ludwig, Marggrav zu Brans 
denburg, Stephan und Ludwig, Herzogen zu Bayern, 
zu dem Lande Oberbagern, zu ben Hauptleuten defe 
felben, und zu dem Juͤrſten, Biſchof Ulrich von Auge» 
burg, und daß hinwiederum biefe Fuͤrſten, Herren 
und das Land gu Bayern fi nigeCpben verbinden 
gegen jene Städte, einander zum Ftecht, und rebliche 
Sachen bepzulegen,, behälfih zu ſeyn 406). Der 
Kaifer befiätigte ben Bund, 

Der Inhalt diefer in Eines gebrachten Buͤndniſſe 
jeßt die allgemeine Landfriedens Ordnung der vorigen 


405) andvogt zu Mugfputg , ſ. not. 397, 

») Augeflrg, Um, Viberach, Memmingen, Kempten, 
Kaufdenren, Ravensburg , Pfullendorf, Weberlingen, 
Lindau, Coftanz, St. Gallen, Zuͤrich, Reutlingen, 
Rotweil, Weil, „Heilbronn, Wimpfen, Weinfpeig’ 
Hal, Ehlingen, Gmünd. 

406) Die Urkunde ift datirt: Wim, G vor Cathar. (20- 
Nov.) 1331: 8. Ludwigs Betätigung vom 5. Dec» 

89% MSC. Die Beptrittsbriefe der. genannten 
Fuͤrſten hat Dat, p. zi · 
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Kaiſer voraus, und geht bauptfächlih auf nähere 
Bejtimmung der Iehten Satzung derſelben '407), wie 
nehmlich die Verbändeten eines. Rreifes, im Fall 
eines Aufftandes; ober Stoßes, einander zu Hauͤlfe 
eilen, wie-ein_gemeiner Ausſchuß baräber ſitzen, wie 
fie die Koften thellen, wie. fie. ihre Zugewandten zu 
tem Lanbfrieden verbinden, ober neug Stände darein 
aufnehmen follen, u. dergl. m. Die beyden lehtern 
Buͤndniſſe haben, daben dat Eigenthuͤmliche, daß fie 
nicht etwa auf einige Jahres wie gewoͤhnlich, fonz 
dern auf die LebensZeit K. Ludwigs abgefchloffen 
find, und. no ein unb zwey Jahre daruͤber, in 
Erwartung, daß in diefer Zeit. eim einmuͤthig erwoͤhle 
ter König aufftehen werde, oder daß im entgegenge- 
-fegten Falle. der LandfriedensAusfhuß darüber: ent 
ſcheiden ſolle, welcher als der rechtmaͤßige anzuerken⸗ 
nen fehe 408). 

Man fieht, im Ruͤcſicht des Vorhergehenden, 
was K. Ludwigs wet war Während dieſe Bhnd- 
niffe eingeleitet und bie: Verträge mit Defterreih nd, 
ber,gefnäpft wurden, entſtand Bereits großes Mis. 
trauen zwiſchen dem Kaifer Ludwig und dem K. Jo⸗ 


407) ©. oben, 1. Abſchn. VI. Cap. Doch wird auch ein 
Grundgeſetz ber alten Landfriedens Ordnung in der 
Augsburger Vereinigung wiederhohlt. ‚Keiner foll 
den andern pfänden,. ehe er ihn · beklagt hat: 

408) Der Kaifer nimmt aus ſich ſelbſt, das Buͤndniß 
mit Oeſterreich und alle früheren Buͤndniſſe, behdit 
ſch auch· vor, diefes ſelbſt ‚oder durch feine Pfleger 
wwieber abzunehmen, (aufzuheben), dag mit Kath 
und Wiflen ber Städte. MSC- 
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hann von Bbhmen. Diefer Fuͤrſt hatte ſchon fräher 
feinem Echn Johann Keinzi die Erbtochter Herz. 
Deinrichs von, Kärntheh. und: Graven von, Tirol. der- | 
maͤhlt, und hoffte dadurch. dieſe Lande auf fein Haus. 
zu bringen." Die Herzoge von Defterreih hingegen, 
"Tagen ſeit ihrer Ausſbhnung dem Kaiſer an, daß er 
ihre alten, Rechte auf: Körnthen: beftätigen. möchte. 
weil. diefes. Fuͤrſtenthum von, ihrem. Ahnherrn, Rudolf 
I. dem. Grad, Meinhard, von Tirol unter der Bedin— 
gung verliehen worbeng, daß, es nach dem. Abgang. 
feiner männlichen Nachkommen wieder an Ihr Haus. 
‚fallen, follte. Sie erfuhren, daß K. Johann felbft: 
nad Kärnthen geeilt wäre, und ſich der Stände für: 
feinen. Sohn. verfihert hätte, Um in diefer Sache un 
vartheyiſch zu handeln, hatte KR. Ludwig fieben Schwaͤ- 
biſche, Defterreihifche, und: Baperifhe Herren, zu 
Schiedsrichtern gefehtz nehmlich Gran Rudolf von: 
Hohbenberg, Gr. Bertolb von Graifpad, 
"Br Ulrich von Pfannenbergsg), Johann Truch⸗ 
feß von Dieffenhoven, Heinrich von Gump— 
penberg, Johann Truchſeß von Wald: 
burg und. Heinrich Préiſinger. Diefe (ben 
wu Augsburg Äber die Streitfrage, und thaten den Auss 
ſpruch: daß allerdings da& Herzogthum Kärnthen dem 
“ Haufe Defterreih. zuzuerfennen ſeye, im Fall Herz 
Heinrih ohne männliche Erben abgienge „ und daß 
K. Ludwig und. die Herzoge von Defterreich einander 
Repfichen ſollten, ihre Rechte zu behaupten; denn auch 


409) Diefer war Ulrihe von Waldſee Tochtermann. 
Aventin, Ann, pe 748, 
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Ludwig 'hatte einiges im Jonthal anjuſorechen ato). 
Dem Kaiſer war dieſer Ausſpruch ganz nach Wunſch, 
denn eben, jeht hatte. K. Johann mit Schwaͤbiſchen 
und Oberdeutſchen Sbldnern einen unerwarteten Heel». 
zug nach Italien unternommen, und uͤhtzz feine Ab⸗ 
ſichten keine befriedigende Ausfunft gegeben. . Johann 
konnte · gemeinſchaftliche Bade. mit dem Pabſt mas 
chen aut). ® 

Unser diefen- BVerhältniffen wuͤrde · die · Vereini⸗ 
gung. ber Oberdeutſchen Lande durch ein allgemeines 
Landfriedensbändniß,; doppelt, wichtig. Es war bie 
Grundlage: von: Ludwigs Macht, Das Mittelglied zu 
einer- ſolchen Vereinigung war das Schwoaͤbiſche Neichs» 
land.,.und bie Stuͤtze des Bundes waren, die ihm bon. 
jeher ergebenen. Reichsſtaͤdte. Ludwig fuhr fort, uns 
ter ber: Bedingung - des: Landfriehensbundes auch mit 
dem. Adel,, weldhen. fie ſonſt ungerne- barein, aufnah= 
men 412), ihre Rechte und Freyheiten zu begänftie 
gen 413)... Mit, ihren Steuern, wurden. größtentpeild> 


210) Dad. Ganze nach Stayerer, Hist, Alb, IT. p. 3. 
Zu Ende Novembers 1330. Tamen die Schiedsrichter 
zu, Augsburg zuſammen. Der: Sprud iſt datirt: 
Actum Anguptae: Vi, Kal, Deo, 

211) Vergl. auffer dem obigen, Sqmidt, Geld. d. 
D. VI. B. VI. Cap. 

:412) Joh, Vitod, p. 54. 

-413) In der obigen Beſtaͤtigung des algemeinen Land⸗ 
ftledensBuͤndniſſes verſpricht der Kaiſer, die Städte, 
ſolange der Bund waͤhtet, auf Feine Weiſe zu 
‚gertrennen, fondern bey ihren Rechten und Fre vhei⸗ 
ten zu erhalten; und ſie follen barinn einander bey⸗ 
ftehen (dürfen), „ohne gen us (Uns) allein.’ MC. 
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bie Praͤlaten, Graden und. Herren, vor allen die 
Landvbgte, entweder aufs neue gewonnen, "oder 
ferner in der Ergebenheit erhalten, wie aus nach⸗ 
folgenden Kaiſerlichen Briefen aus dieſem Zeitraum, 
au erfehen.gft. 
. Schon. ben dem. Beferreiätföen Friedensſchluß 
gab K. Ludwig EA Bertold. om Strass 
burg, zufolge eines befonteren, Vertrags, der auch 
durch K. Johann vermittelt wurde, den Zoll zu. >) p⸗ 
penheim und das Staͤbtlein Oppenau in Ver · 
pfaͤndung für feinen Schaden, ben er au Benfeld 414). 
und ſonſt durch bes Kaifers Leute. und. Diener erlit⸗ 
ten 415), Zur nehmlichen Zeit, während, des Yufe 
enthalts zu. Hagenau, beftätigte. der Kaifer dein. Abt 
von Kempten alle Pfandfihaften, welche er und. 
fein Gotteshaus von. K. Albrecht und Heinrih inne, 
hätten 416) : fo wie fpäter der Abt von St. ak: 
ken. für feine. Dienfte. erhielt, was bie Graven von. 
Hobenberg und. Graifpadh. dem. Kaifer ſchub⸗ 
dig. waren: 417), 

Shenfalls zu Hagenau, noch. während. jener Frie- 


419 ©. oben. bep now. 377. 

415) Dat. in Hagenau, 1330. If Fer. ante. Baur, wid, 
Diplomatar, Lad, bav. Imp. ap. Oatel s»Thp. 
772. ‚ 

416) Fer. VI. post, Yin Petr. 1330. Of. Is.c. Pr 763. 

417) Brief des Kaifer& vom. I. 1335. bep Müller, 
Schweiz. Geh. II. S. 326. now zur. Der naͤhere - 
Inhalt iſt nicht angeführt. Vermuthllch maren. es 
Schuldigkeiten von —B———— ſ. guten 
yer. 486: 
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denshandlungen verfihrieb K. Ludwig bem edeln Man- 
ae, Friederich, Graven zu Fuͤrſten ber g, und 
feinen, Erben, um 400. Mark l. S. Hammer 
bach mit allem, was dazu gehört 418) 3 dem de 
ſten Mann,, Burkhard von Ufenberg und fein 
nen Erben, um zoo Marf I. S., Leute und Guͤ— 
ger von einigen Neichsbdrfern. 419) 3 dem edeln Mann, 
Friederich, Grav zu Zolr, für feinen Dienft, 
den, er ihm thun folle, 1200 Pf, Hlr. auf bie 
<ubenfteuer zu, Ueberlingen 420): dem edein Mann, 
Grav Hugo.zu Bregenz (Montfort) waren, eben- 
falls für. die. Dienfte, bie er dem K. Ludwig thun 
foltte , nicht allein feine Briefe befkätigt worden 4ar), 
bie. er von. K. Friederich auf Stadt. und Grapſchaft 
Zeutfirch erhalten hattez fondern er empfieng auch 
neue. Berfihreibungen auf Leutfirh und die Freyen 
quf der Haide 422), auf die Stadt Wangen 


und auf das Reichsborf Wltdo cf. 423). — Diefe 


A1S), Un St. Euuten Tas. (6 Mgg,) 1330. Oel lien. 
Pr 463. 

n Runfingen, sone. Dar. ed. ur supr. Oot. 
Lo 

420). Ebend. 

421) Münden, des Pſtutztags vr. "dem meiffen Sonn 
tag, 1330. Megelin, hiſt. Bericht m Beyl. 7. 


422) Speier, des Sonntags nach dem Pfingfitage, 1333. 
Begelin, hc. Bepl. 8. 9 


433) Münden, des Pfintztags vor dem. weiten Sonn⸗ 
tag, 1530. Wavenfpurg, am Dornftage vor dem 
Yingfitage 1332. Wegelin, Bepl. zı4. 115. ' 


D 
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Herren hatten zubor mit ben. Herzogen von. Defter- 
teich, gehalten. 424). 

Bald nad) dem. Oeſterreichiſchen Frieden, vor 
Errichtung des. Augsburger Landfriedens, überließ K. 
Ludwig dern Landvogt zu Augsburg, Peter von Ho— 
hened, um*‘4oo Mark l. &. *) bie Juden zu 
Augs bur g zu jaͤhrlichen 100 Pf. Augsburger (Pfen» 
ning) big dia Summe erledigt ſeyn wärde 425). Gleich 

darauf, zu: Speier, gab der Kaifer- den zween Sbh— 
nen Konrads von Weinsberg 426), ber ſich in 
der Hauptimannfchaft von Speler um ihn verdient. 
gemacht hatte, einen. Erneuerungsbrief Aller Rechte 
und Frepheiten. ,. welche· von Ihm und feinen, Vor⸗ 
gaͤngern ihrem Vater ertheilt worden waren 427). 

Zu. der Zeit, als das größere Landfriedensbuͤnd⸗ 
niß zu Ulm; eingeleitet- wurde, während K. Ludivig 
felbſt zu. Augsburg. vermeilte, fhlug er dem. Gr. 
Ludwig von Detingen, bem, ältern, auf bie 
Steuer. zu Worb, die ihm ſchon früher für 400 
Pf. Hlr. verfeht war, noch weitere 2,200. Pf Hlrz 
und: aus. befonberem. Vertrauen ,, das ber Kaifer zu 


424). ©. oben Cap. Vin d Der- ven uſenberg war. feit 
K. Albrecht 1. Vaſall dieſes Haufes, Cap. V. Gran 

Hugo ſcheint noch vor dem Friedensſchluß uͤbergetre⸗ 
ten zu ſeyn, nach not. 421. 

*), Darunter 100 Marl, „die: wir ihm; geben ze Heim⸗ 
ſtewer ze feiner. Hausfrawen. 

425) Fer· V ante Viti, 1330. Oefel. lc. p- 756. 

426) Engelhard: und: Engelgard, Kontad, f. Sattler. 

427) Spicad, Fer, II, ante Jch, van aa0. Ole 
B 757 vergl, not, 422 
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dem alten Graben hat, empfiehlt er zugleich bie. 
Stabt feinem. Schup und Borland 428). Diefer 
Gray, ein Schwager ber Herzoge don Defterreich, 
hatte, hauptſaͤchlich zum erſten Rondfriehensbänbnig 
mitgeroirft 429). Ebendaſelbſt gab. der Kaifer den 
Söhnen. bdefielben, Ludwig und Friederich, 
Graven von Detingen, bie ihm immer treu ge: 
blieben waren, die Burg Ort enber g und die Steuer 
von. des Reichs Getreuen zu. Offenburg, und 
Gengenbad um. 500, Marf ©, „darum fie ſolche 
Ihfen folen von Marggrav. Rudolf, dem: ältern, 
von Baden, und dazu, um. ben Dienft,. den. fie ihm 
und. bem Neid). weiter thun follen , biefelbe Burg 
und Steuer für 300 Mark 430). Nash einigen Zah: 
ren. fam. diefelbe Pfandſchaft wieder an bie Marg- 
graven Zrieberich und Nubolf von Baden 431)... &o 
beſtaͤtigte K. Ludwig auch dem. Grav- Friederih zu 
Frepburg bie Pfandfehaft. des Reichslehens der 
Landgravſchaft und des Lanbgerihss im Breisgau, 
„welche ihm für das Heurathgut feiner Gemahlin Ans 
na don dem Bruder: berfelben, Marggrav Heinrich 
von Hachberg Saufenberg, verfegt worden war 432). 

428) „Daß er fie von Unfern wegen: verfprechen ſolle, 


ſwo bez not. wirt.“ Datam in. Augusta , Fer, Il, post. 
Lucae 1331. Ostel. hc. p. Tbh 

229) ©. oben not, 201 und 397. 

230) 0efel, lc. ., 

431) Um 9000 Marl: ©, und. 4000. Pf. Hlr. Dat. 1% 


Beinmon. 1334. Kreut ter, Geh. der Vord. Bette 
Staaten, U. ©. 55. 


332). K. Ludwigs Brief ift datiet: Veberlingen, am 


“ 
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Dem eben Mann, Konrad, Herzog zu. Urs 
bingen, verſchrieb ber Kaifer um- die Dienſte, die 
er ihm und dem Reich gethan, des Reichs Steuer 
su St. Gallen, bis er 100 Mark: ©, und boo Pf: 
Hlt. dgraus empfangen haben wuͤrde ; noch. beſonders 
würben ihm und Schweningern von Lichtenftein 200 
Pf. Hlr. auf die. Landbogtey Elfaß angeroiefen 433). 

Die Landvogtey Elſaß hatte K. Ludwig zuerft dem, 
‘Gray Ulrich von. Waͤrtemberg Übergeben 434). 
Indeſſen, da au Gran Rudolf von Hohenberg 
ſich große. Verdienfte um Ihn erworben, befonders in 
der Kaͤrnthiſchen Sache 435) , fo Fam der Kaifer mit, 
biefem.äberein ‚daß er ihm bie Landvogteh Elfaß. ver 
teihen, und flche.felbit: mit rechter Rechnung von; 


dem Gray Ulrich zuruͤc erhalten wolle, jedoch, daß 


Rudolf derſelben ſich zu-untermwinben habe, auch wenn. 
Brad. Ulrich der Raitung (Rechnung) nicht gehor 


Donneritag in der Pfingſtwochen, 1334. Wegelin,. 
hiſt. Ber. ic. Beyl. 138. oder Kreutter, 1. ©: 
37. Die Graven von Freyburg und das Badiſche 
Haus: waren. damals: dur. Schulden zum Verkauf 
mehrerer Güter gemdthigt, darunter auch 3 aͤr in⸗ 

gen ſelbſt tc. ſ Krentter, 0 a. O. 

433) Dat. in’ Augusta , Fer, U. poet Luc, 1331. O⸗fol. 
10. p. 764. 0 


234) ©. ohen net. 375. Nach Eruſius, ©. 898: hat 
Grav Ulrich, als Landvogt in Elſaß und Schwaben, 
sehuldigt-an Se. Laurentii 1330., alfo in den nehm⸗ 
lichen Tagen, da die Verträge mit Defterreih ges 
ſchlo ſſen wurden. 


435) S. obeu S. 230. 
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fam ſeyn follte 436% , Asdann traf er zu Frankfurt 
die Abrechnung mit Gran Ulrih, und wieß ihn, mit 
feinen noch übrigen Foberungen, auf die Steuer zu 
Hagenau und den Forſt dafelbft 437). So ſchonend 
gieng der-Kalfer-zu Werk, um die beyden Graden gu 
befriedigen, ohne die nahe Verbindung ihrer Häufer 
gu ſidren 438) . 

Nachher, als er der Dienfte Grad ÜIri 6 aufs, 
neue beburfte 439), traf er-felbft die Eihleitung , baß 
beffen Schwager, "Konrad "von Shläffelberg, 
der ofaehin Feine männliche Erben hatte, das Reichs⸗ 
ſturmFahn⸗ Lehen Grbningen durch Kauf an ihr 


435) Dat in Augiste, Fer. IN post Luc rä5r. Osfeb 
Lo. p · 365. Laut biefes Briefs hatte ihm der Kaifer 
Das Verſprechen darauf ſchon fräher mit andern Brie, 
fen gegeben. 


437) Dat. Fyankehfatt, Fer, vW.. ante Thomae. Ao. Hetai 
Xvin. Imp, IV. — Gran Ulrichs Fodernngen, „‚for 
wohl um Koſt, die er dem Kaifer verdient, als um 

Koſten und Schaden, den der Kaiſer bey ihm gethan 
and genommen,‘ beliefen fih noch auf 4,784 Pf. 
Hin 2. Schill. Sie muͤſſen aber mit der Rechnung 
nicht ganz zu Ende gekommen feyn, benn am det 
neuen Verſchreibuus auf Hagenau follte ndch abges 
ben, was von der Landvogtey Elſaß noch nicht vers 
rechnet feye. Gleich darauf, in vigil. Thom, erhielt 
Grav Rudolf eine neue Beſtaͤtigung der Landuogtep 
Eiſaß. Ootel, . v. 


438) Sie waten Schläger, und feit 1327. durch eine 
beſondere Einung verbunden. Sattler, 1. ©, 104 


439) Im Kaͤrnthiſchen Erbfolgekrieg, f. mot. 463. 
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abtrat 440) , fo daß nun Biefe dem Wuͤrteinbergiſchen 
Kaufe ensriffene Burg und Stadt, nebſt jenem DBors 
rechte, wieder zurädfam. 

Sohenn, Truchſeß von Waldburg, der 
auch, wie Rudolf von Hohenberg, zum Schiedsrichter 
in der Kärnthifhen Sache ernannt worden var, ers 

“ hielt bald darauf, als der Kaifer zu Regenſpurg beriweilte, 
verſchiebene Freyheiten für feine Etat Ißent ag), 
welche er, nebft dem Schloffe Trauchburg von Gr, 
Heinrich son Veringen und Eberhard wen Nellenburg 
erfauft haste 442); feinerfelts verſchrieb er ich zu 
Nürnberg gegen den Kaiſer, ihm mit 20 Helmen zu 
dienen 443). Als K. Ludwig nach Navenfpurg Farm 
wo er zwiſchen biefer Stabt und dem Gottes haus Wein⸗ 
garten einen langgefuͤhrten Streit endigte, beftätigre 
er dem Truchſeß die Pflege (Vogtey) Über das Got ⸗ 
teshaus Kempten 444), und verlieh ihm uͤberdieß, 
an der Stelle Gr. Heinrichs von Werdenberg, die große 
Relchsvogtey Oberſchwaben 4446). Da in eben dies 


440) Sattler, I. ©. 116. Um diefe Beit verpfändet 
ihm ber Kaifer für feine Koften bie Stadt Donau 
Wörth, und gibt ihm die Schirmvogtey Hertem 

alb. Sattler, ©. rar ſ. 

44t) Dat. 22 Febt, 1331. Oefel. I. pı 76. 

442) von Mgppenheims Chronik der Truchſeßen ue. 

443) A vor St. Wit. 1331. ebend. 

443) Fer» Ill. ante Urban, 1332. Osfel, L, p. 77L. 

444b) Wenn man fi erinnert, daß die Randvogtepen 
von Schwaben und Elſaß in Vebereinftimmung mie 
den Herzogen von Defterreih verliehen werden folls 
sen, fo fieht man wohl, warum gerade Johann von 
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ſem Zeitpunft neues Mistrauen zwiſchen Kaiſer Lud⸗ 
wig und dem K. Johann von Bbhmen erregt wurde, 


weil dieſerdurch feine zweydeutige Vermittlung bep 


dem Pabſt die teutſche Krone dem Herzog Heinrich 
don Niederbayern, Gemahl feiner Enkeltochter, zu⸗ 
wenden zu wollen ſchien, und dieſer bereits am Rhein 
iu werben anfieng 445)3 fo ließ der Kaiſer vurch den 
Zruchſeß Johann, als Reichsvogt, das Augsburger 
Landfriedensbuͤndniß wieder auf zwey Jahre erneuern, 
und noch mehrere vom Abel und den Staͤdten darein 
aufnehmen 436). "Eben :diefer Herr von Walbburg 
murbe up als Gefandter an den Pabſt gebraucht 446b). 
Es ſcheint, als hätte K. Ludwig bep allen Reiches 


‘gefchäften noch größeres Vertrauen in den Schwaͤbiſchen 


Abel, als felbft in den Bayeriſchen geſetzt. Wie 
Bertold von Neufen, Gran zu Marſtetten 
und Graiſſpach, ‘als 'erfter Rath 447), als Hof⸗ 


Waldburg "und "Rudolf "von Hohenberg, (Schieds⸗ 
richter in der Kaͤrnthiſchen Sache,) bedacht wurden, 
f. oben ©. 234. 

445) Schmidt, Geſch. d. D. } 

446) 2 nach 8. Vie 1333. Butkhard von Ellerbach, 
Vater und Sohn, treten bep, wie auch die Städte 
Kempten, Gundelfingen, Giengen, Bopfingen, Dins 
kelsbuͤhl, MSC.— In eben diefem Jahr, J vor 
anferer Frauen Tag bes jüngften, war der Kalfer zu 
Eßlingen. 

a06 b) Joh. Vuod. ad a, 1338. 

447)-DBeweife find. bereits oben, vorgelommen. Nähere 
Nachrichten von den Herren vonNeufen hat Satt⸗ 
ler, Gef. d. Graven von W. 1. Beyl. 'zr, Sie find 


N \ 
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richter 2), als Landeshauptmann b) „Als Feldherr c)y 
als Sefandter d) des Käiferd erfeheiit , fo wuͤrden 
insbefondere die ſchweren und weitaußfehenden Händel 
init ben Päbftlihen Hofe, außet ihm, dürd bie 


aber nicpt ganz befriedigend. In einer Urk. K. Lud⸗ 
wigß vom J. 1322. ſ. ebend. Bepl. zo. kommen diep 
Vertolde dieſes Hauſes zu gleiher Zeit vor: B. Cor 
men de Grayspach , Senior; B» Comes de Nyfen, B. 
Comes de Grayspach , junior. Sattler hält den letz⸗ 
tern für den bier . ausgezeichneten: und ſcheint es 
€8 eher der erſte zu ſeyn. 

H Ju mehteren Urkunden bey Osfel. T. 1. wird bie 
. Entfpeidung Auf ihn ausgefept: „nach bed Dat von 
Niffen.” p. 765. etc, 

b) Nach einer urk. bey Oak lc. pi 765. arint es 

‚er ſeye erſt am x. Nov. 135r. zum Hauptmaui in 

‚ Oberbayern deſtelt worden: er mar es aber ſchon 
am 1. Det. d. % bey Errichtung des Ulmer Lands 
friedens, nad handigeiftlihen urtunden, ſ. oben, 
not, 492. 

©) Er war in ber Schlacht bey Mühldorf, fi Satt 
ler, 1..Bepl, 70. Er fühtte dem Galeazzo Wifgontt 
Huͤlfsvoller zu, ſ. oben not. 347. 

a) Joh, Vitod. ad, 1338. nennt ihn Imperatoris apoeri· 
sarlum et prae ceteris dilectum. — Nach Loob. ad 
a, 133: Pez. I. p 934. mußte er Ki Sohannd Ab⸗ 
ſichten In Italien ausfotfhen. In Neugart. Uodi 
dipl, num, ırzo- erſchelnt et im J. 1341. ale K. 
Commiſſarius zu Zuͤrich. 

Zu den obigen Nachrichten gehört auch noch, daß 
ein Bertold von. Gruiſpach im I. 1266. als Zeuge 
Konradins vorfommt: Aventin; Anal, p. 704: DIE 
neueſte Unterfuhung über den Wefprung diefed Hans 
ſes, Cheß, kirchlich⸗ politifge ic. I, Bd: ©: rar 
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Graven von Detingen 448), ben Teutfhorbens Pro» 
vincial, Graven von Nellenburg, durch den Hits 
ter von Rechber g 449), vorzüglich aber durch Grad 
Albrecht von Hohenberg, und Meifter Ulrich 
von Aug 8burg geführt. Jener, ein Sehn Gran’ 
Nubolfs von KHohenberg, zuerſt im Chorberrnfliit 
zu Coſtanz, dann auf der behen Schule zu Paris in 
ben MWiffenfhaften eingeweiht, wurde nach ber unten 
folgenden Begebenheit an den Kaif. Hof gezogen und 
zur Kanzlerrärde erhoben 450), Diefer, aus dem 
alten Geflecht der Hangenor zu Augsburg, ges 
nof von Anfang an eines befonderen Vertrauens bep 
dem Kaiſer, befleidete ebenfalls die Kanzlerwuͤrde, 
und wurde als Hauptgegner des paͤbſtlichen Hofs von 
diefem felbft erfannt 451). ‚Mehr aber, ald bie Katie 
ſerliche Gnade und als die Kanzlerwuͤrde eh:t ihn bey 
der Nachwelt, daß Dante Alighieri fein Freund. 


448) Alb. Arge p- 181. duo comites de Extingen ste, 

449) Leob. ad a, 1334, 1342: auch Joh, Vit, ada 
1338, ’ —. 

450) Alb. Arg. pe 164. Im J. 1342. nennt ihn Joh. 
Vitod, (p- 57.) bep einer Gefandtfchaft an den Pabſt. 
Erufins hat beym 9. 1342. eine Urk., in der er 
ämup« aulas eancellariuis heißt. Das weitere f. unten zu ' 
Auf. des X. Cap. 

451) Cheon. de Dae, bavı ap. Oof. I. pı 41. Onsorg, 
Chrom, bav, ibid.p. 363. Alb: Arg. p, 187. Veym 
Leob. ad a, 133% heißt er eximius decretisgp T rich." 
än Chron. Hies., als paͤbſtlich gefinnt, ſchmaͤht ihn. 
Er farb 1346. Näheres von ihm [13 auch zu exſe⸗ 
hen bey Wenker, de Canc. p. 363. Im J. 1331. 
iſt Meifter Ulrich Gefandter an den Pabſt. Eein Ere: 
denzſchreiben hat Gewold, p. 125. 2g 

Seſchichte v. Schwaben, 11, B. II. Abth. 16 
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war 252). Neben ihm fanden auch Konrad Woffens 
brot und Konrad Winkler, bende aus Augsburg , 
letzterer al6 Beichtvater des Kaifers , in Anſehen. Sie 
erhielten für ihre Vaterſtadt manche Freyheiten von 
beim Kaifer 453). Diefer felbft hatte feinen Lieblings» 
aufenthalt in Augsburg : diefe Stadt war gewißermaßen 
der Mittelpunkt feiner Anordnungen für bie Länpfrier \ 
densverfaffung, wie wir oben gefehen haben; fie war 
durch ihren zunehmenden Wohlſtand nicht nur bie erſte 
Stadt in Schwaben, fondern auch 'eine der erſten in 
Xeusfhland 454). 

Was K. Ludwig, borzaglich mit Hoͤlfe feiner 
Schwaͤbiſchen Näthe, für die Ruhe der dorbern Reichs⸗ 
Sanbe-that, das thaten zur‘ nehmlichen Zeit und in der 
nehmlichen Geſinnung, die Herzoge Albrecht und Otto 
von Oeſterreich in ihren Erblanden zu Schwaben , Hel · 
detien und Elſaß. Dur ihre Landobgte und Pfleger 
wurde zu Baden im Ergau wiſchen ihren. Städten , 
zwifchen den Reichsſtaͤdten um den, BodenSee , welche 
brrelis in dem Schwaͤbiſchen Sanöfidensbun fans 


452) Avyentin. Anal, Be > 

453) Crufins,.©. 898. nach Gassar. Chrom 

454) Daher fie der Zeitganoſſe Jok. Via, mehreremal 

" @- 57+ 62) metropelis Suevise nennt» LO. m 68.75.) 
Der Kaifer zog Augsburg vieleicht auch deßwegen vor, 

\ weil Negensburg, das eigentlich zur Hanptftedt: ſich 
uch, hätte, ſich mande Wiberfeglipfeit gegen ihn 
au Schulden fommen ließ. Joh. Vitad. p. bsi Nicht 
"a ‚vergeffeneift auch, daß die meiften Urkunden, : der - 
nie ung oben bedient haben, duch Bextold von 
Tuttlingen, des Salfere Notar, anfctzeichnet 
worden finds Wir meinen die drey Samminngen 
bey Oetei, Tl pe 735 0, 


or 
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den, und zwiſchen einigen bon ber Ritterſchaft eis 
Landfriedensblundniß Auf fünf Jahre gefhlöffen, und 
bon ihnen felbft beſtaͤtigt 455). Nachdem fie berdeb: 
lich ſich bemuͤht, ihre Städt Luzern. dem Schweizer 
Bund wieder zu entreiſſen, ſahen fie fein Anderes 
Mittel für die Sicherheit ihrer ganzen Herrſchaft, als 
dieſes Buͤndniß, wodurch ihre geſammten vorderen 
Lande mit andern angeſehenen Reichsſtaͤnden in einen 
Sicherheits Kreis eingeſchloſſen, und durch dieſe auch 
mit dem Schwäbifchen Landfrieden in Verbindung ges 
bracht würden. Es wär ein Jo allgemeiner Drang zu 
Einungen in biefer Zelt, daß Auch einzelne Stände 
Für ſich ſelbſt, wie die Breisgauifchen Stäbte unter 
Frepbürgs Anfährüng, Und bie Bauerſchaften auf dem 
Hauenſtein, untereinander in ähnliche Buͤndniſſe tra⸗ 
ten 456), Die Maͤßlgung, mit der fie zu Bart glen⸗ 
gen, ſicherte ihnen des Kaiſers Schuͤßz. 


So weit‘ ſah endlich K. dubwig IV, feine Ve⸗ 
muͤhungen gegen die Ausſchweifungen der Parthehſucht 
gelungen. Bey loͤblichen, wenn auch nicht glänzenden, 
Eigenſchaften beſaß dieſer Kaiſer einen gewißen Grad 
bon- Gebüld und Beugſamkeit, womit er, Inter feinen 
Verhaͤltniſſen, eher zum Ziele kam, als vielleicht Air 


„jene. Soviel er auch genbthigt war, den Minfländen 


455) Die ganze Urkunde ſteht bey Tſfchudi, ©, 33% 
dat: naͤchſten Binftag vor St. ar. Magd. 1333. Die 
Defterreihifgen, die Reichsſtaͤdte, bie ganduögte and 
bie Gtaven find mit Namen dafelbft zn exfehen , nie 
wu die Graͤnze des ganzen LandfriedensKreiſes. 
Wergl, Müller, Schweiz. Geſch. II, ©, 98 


356) Kreutter, 1.6, 66. fh 
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nachzugeben 457), aus. Mangel an Macht und Huͤlfs- 
. mitteln, fo ſchlen er doch nie muͤde zu werden, 


X Eapiren . 


Neue Verwirtung und Abfall der Schwaͤbl⸗ 
{hen Landherren von K. LndwigiV. Sein Ver⸗ 
dienft um das Schwäbifhe Reihskand. 


Der erfte Bruch gegen K. Ludwigs Landfrieden 
geſchah durch eine zwiſtige Bifhofswahl zu Coſtanz. 
Nach dem Abſterben Biſchof Rudolfs, von dem Haufe 
Montfort 458), wählte ein Thell der Domherren von 
den angefehenfien Häufern 459) Albrecht, Gra— 
ven von Hohenberg, damals Domherrn zu Coſtanz, 
deſſen wir berelts oben gedacht haben. Wegen ſeiner 
ausgezeichneten Kenntniſſe und Erfahrungen wuͤrde 
er des bifhhflihen Stuhls allerdings wärbig geweſen 
feon; aber ein anderer Theil, welcher fuͤrchtete, daß 
Albrechts Vater, Grad Rudolf von Hohenberg , 
der in dem Rufe eines heftigen und tprannifchen 
Mannes ſtand, dem Hochſtift gefährlich "werben rdch⸗ 
te, wählte mit Stimmenmehrheit Nicolaus von 
Kenzingen, dus Frauenfeld gebärtig. Die bey: 
den Neugewählten begaben fi) zu dem Pabft, der da: 
mals zu Moignon ſaß, und buhlten wetteifernd um . 


457) Weßwegen ihn Joh. Vircd, der Unzuverläßigteit 
beſchuldigt, und ſich bdabep auf die allgemeine Meinung 
feiner Zeit beruft. 

- 458) Ciroa Fost, Marg. 1333. Manlü Chron, Cons® ap. 
Pister. 85. T, I. p. 674 Joh. Vitod. p. 78: et 34. 


459 ‚Fürftenberg, Erepburg, Straßberg, Winterſtet⸗ 
sen a \ 
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feine Betätigung. Ueber ein Jahr fang blieb die 
Sache unentfchieden: endlid erhielt Nicolaus von Ken. 
gingen durch große Summen Geldes, daß feine Wahl, 
da fie aud bie meiften Stimmen hatte‘, dom Pabite 
anerkannt und beftätigt wurde, Er eilte auräd, und 
nahın daB Bisthum in Beſitz. Die andere Parthen 
bingegen wolfte ſich nicht verdrängen laffenz fie wider⸗ 
fette fh und es kam zu Thaͤtlichkeiten. Nun bewies 
Ah Grad Rudolf gegen das, Hochſtift wirklich als ben, 
den fie gefürchtet hatten, Er zog mit gewafneter Hand 
vor Mörsburg, eine fele Stadt am YodenSee, 
welche Nicolaus. inne hatte, Er brachte auch zugleich 
feine Klage an den Kalfer, und bat, daß er feinen 
Sohn bey der Wahl ſchuͤtzen möchte. Ludwig würde 
den Biſchof Nicolaus ohnehin ntht anerfannt haben, 
teil er ein Anhänger feines heftigften Gegners, Pabfts 
Johann XXII. war 4595); dem Grav Rudolf, ſei— 
nem Landvogt, ber ihm Hiele wichtige Dienſte bewie— 
fen , fonnte er feine Bitte um fo weniger abfchlagen. 
Er bot alfo, der Landfriedensorbnung gemäß, bie 
nächfigelegenen Schwaͤbiſchen Yunbesftädte auf 4590), 
um Mörsburg mit Grad ‚Rudolf gemeinſchaftlich zu 


4596) So mie im Gegentheil Biſchof Helurlch von 
Augsburg, der durch K. Ludwigs Begünftigung ges 
mählt worden, nachher‘ durch den Pabft wieder ges 
fürge wurde. Cruſius, S. 906 - PR 

459 e) Vom 23. März 1336. iſt eine Auittung „Jo⸗ 
bannfen, Truchſaß von Waldburg, Landvogts in 
Obern Schwaben‘ für das Geld, „das den Städs 
ten gemeinlich, die vor Mers purch lagen, an ber 
Koft und dem Buwe, der vor Merspurg in des 
Reichs Dienſt geſchahe,“ von den übrigen Städs 
ten entrihtet wurde. MSC. . 
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belagern. Dieſet ſchwur, er werde nicht. eher, von 
dannen ziehen, als: bis er die Maria, (des Hochſtifts 





2 en habe. - Allein die Stadt that 
ei Wiveiftandy” und. erhielt, auch, 
ta ſo viele Zufuhr, daß weder der 
K olf ihr etwas abgewinnen konn— 
eo $ ie Öcmäbifhen Städte wenige 


Neigung, einer unſchuldigen Nachbarſtadt großen 
Schaden au hun. Während dem wurde ber: Kaifer 
bdurch Herz, Albrecht von Defterreich „ ber eben jebt 
durch feine oberen Erblande reißte, von der Belage- 
rung abgebracht 460), Die Herzoge von Oeſterreich 
und der Kaifer felbft wurden damals in wichtigere Ans 
vickelt z dadurch wurde auch der gan- 
idel nebſt den Erin eine Zeitlang 
igt. 
8 Heinrich, von Rärathen Ahflerben 
um, offenen, Krieg. zwifchen K. Lub- 
wig und den Herzogen "von Oeſterreich einerſeits und 
dem K. Johann von Bbhmen und feinen Freunden 
anbererfeits., Da der Kaifer das Herzogthum Kärn- 
then. als erledigtes, Neichölehen „ nad. dem obenbes 
rährten Ausſpruch ber: Schiebsrichter, ben Her zogen 
von Oeſterreich übergab, und der Erbtochter Heinrichs, 


460) Alb, Arg. p· 164. Joh, Vitod. p. 34. Bepde 
ſtimmen genau miteinander überein, und erläutern 
einander fehr gut. Erſterer beweist hier wieder eine 
nahe Bekanntſchaft mit der Gefhichte des Hohenber⸗ 
gifhen Hauſes. Manlius, Chron. Const. 1. c+ bat 
beyde zum Grund gelegt; nur begeht er ben Verſtos, 
daß er annimmt, bie Reiſe an den Paͤbſtl. Hof feve 
nah Mom gegangen, Auch Tſchudi, beym I. 
1334 ©, 334, iſt nachzuſe hen. 
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weiche K. Johann feinem Sohn vermäplt hatte, nur 
Tirol übrig Heßz fo ergriff 8. Johann alfobald bie 
* Waffen, fehr unzufrieden , daf ber Kaifer feine frühe: 
sen Dienfte fo ganz vergeſſen hätte, und Äberfiel mit 
feinen Bundsgenoſſen bie Herzoge von Deiterreich 46 1). 
Diefe fandten eilig an ihre Landvbgte und Vaſallen 
in den oberen Landen, daß fie fo ſtark fie fünnten, 
ihnen. zu Hälfe ‚sieben ſollten 462)3 da fand. Biſchof 
Nicolaus Gelegenpeit, dem: Herzog Albrecht, für die 
Verwendung bep Mbrsburg, feinen Dienft zu beivels 
fen 463). - Sie fanbten aber auh an ben Kaifer-, 
daß er den vertragsmaͤßigen Bepftand ihnen leiſten 
mbchte. Ludwig fiel fogleih auf feinne naͤchſten Feind, 
hen Herzog Heinrich von Nieberbapern, mis ſechstau⸗ 
ſend gekrbnten Helmen vorzöglih aus ber Bayeriſchen 
und Schwäbifchen Nisterfchaft 464) , letztere unter Gr. 
ulrichs von Wärtemberg Führung, der nebft 
dem Grauen von Julich, des Kaiſers Schwager, den 


41) Schmidt, Geld. d. D. VII. v. Vi ar 
462) Joh. Viiod, p. 40. 


463) Erufius verſichert, m asch, 
dee Biſchof habe mit 270 n von 
Oeſterreich zu Felde gehier Hius 
Chr, Const, 1, c. bemerkt 3. den 
Titel geführt; Nicolaus de Far 
enfe!d, dıctus Hofmeister. Au- 


striae dacanp," Oapitanene in Survia ot Alsatia, Joh, 
Vitod, p. 40. nennt ihn wenigftens auch unter den 
:  Miniferielen der Herzoge. - 
463) Joh. Vitod. p.40, — Alb. Arg, hingegen, p. 182. 
nennt :7,900 Helme, gentem imshitisden um , melde co 
Wochen lang Bavern verheert. MWergl, Chrom, Das, 
Bav,.ad a. 1335. ap Oefol, Ir p- 42. 


248 Geſchid te von Schwaben. 


ganzen Krieg leitete 465), Als aber etwas entſchel⸗ 
dendes gefchehen follte, wurden durch Uneinigkeit auf 
K. Ludwigs Seite alle weiteren Schritte gehemmt. 
Mit ben Herzogen von Deiterreich gerieth ber Kaifer 
in Streit wegen ber Kriegs Koſten z bie beyden ge 
nannten Graven welgerten fi, den Kbnig von Bbh⸗ 
‚men in feinem Lande anzugreifen 466). Sobald K. 
Johann diefes bemetfte, ſchloß er mit ben Herzogen 
von Defterreih einen billigen Frieden 467): hierauf 
wurde das Neichbaufgebot, wie auch bie Huͤlfe aus 
‚den Defterreich. Vorlanden wieber entlaffen 468). ' 
Auf dieſem Heerzuge farb ber alte Grad Rus 
dolf son Hohenberg 469): dadurch erlofeh zwar , 
der obenerzählte Streit um das Blsthum Coftanz; fein 
Cohn, Grad Albrecht, folgte ihm in ber Landuog» 


: 465) Leohı ad a, 1336. Hier verdiente Gran Ulrich 
von Wirtemberg die ſchon oben gemeldte Begünftie 
gung mit Gröningen,f. not, 439.440. 


466) i,Se : eontra Regem Boheniorum non wenissa zit 
Leob.1, e. Nah Fugger, (Ehrenfpfegel,-&. 304.) 
half der Gr. Ulrich. den Frieden zu Linz vermitteln; 
diefes iſt aber, wie die Jahrzahl 1334. gegen die 
„ebenangeführte Stelle des Leob., welcher bemerkt, 
daß der Grau na) jener Meigerung aurüdgegangen 
feye. Er Hatte 1336. Händel zu Haus, Sattler, 

‚r©.1% 

. 467) Worinn auch die Elſaͤßiſchen Städte, welche dem 
K. Johaunn bey dem vorigen Frieden verpfändet wors 
den waren, wieder zurüdgegeben wurden; Surmın 

\ Hist, Alb. 

Ass) Jenes war überhanpt aus Mangel an Zufuhr ſehr 

— „‚wugufeieben, Alb, Arg. p. 182, 

460) Toh.. Vin. lc. Manlias, Le, 
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tey Elſaß 470), und würde, wie bereits gemeldet 
worben, an den Kaiferlihen Hof gezogen. Es erlofch 
aber In Schwaben weder ber aufgeregte Fehbegeiſt, 
noch viel weniger ber verderbliche Einfluß der Päbfte 
lihen Parthep, die eben dadurch wieder neuen Fuß 
gefaßt hatte. 

Jenes erfuhr der Biſchof Nicolaus von Coſtanz 
felbft, als er Faum in dem Beſitz bes Bisthums ſicher 
ſchien. Nachdem ‘er die Befchimpfung erfahren, daß 


die Gefehenfe, welche er zur Feyer ber erflen Meſſe 


don ben Kidftern feiner Divecefe gefobert, unterwegs 
don ben Landherren hinweggenommen worden, fo Yours 
be gleich barauf er felhit Durch den Herrndon engen, 
wegen eines Ihm beiviefenen Unrechts, auf der Straße 
niebergeworfen, und ein halbes Jahr auf dem Schloß 
Hewen gefangen halten, bis dur Vermittlung fei- 
ner Freunde die Sache bengelegt wurde 471). Es ron. 
ren felbft auf dem Oeſterrelchiſchen Heerzug neue Ans 
laͤſſe au einheimiſchen Fehden entſtanden. Mit einem 
andern Graven von Hohenberg 472) hatte ber 


470) Alb, Art. p. 164. 0, 
m); Joh, Vitod, p. 52. R 


Br Joh, Vitod, p. 41. bezeichnet ihn nicht näher, im 
Abrigen- befchreibt erihn, wie den alten Gran Rudolf, 
als einen wegen Tyranney den Seinigen felbit vers 
haften Mann, weßhalb ber von Hewen, ob er gleich 
ſchwaͤcher war,. ihm doch keicht Albruch thun Fonnte, 
Wahrſcheinlich iſt es Mudolf d. jüng., Albrechts zmens 
ter Bruder, f. Sattler, Topographie, ©. 354 
Sollte der Herr ‚von Hewen nicht jener Rudolf von 

SHewen ſeyn, ber. 1320. mit ben Zuͤrlchern in Fehde 
war? Cruflus, S. 390. Durch einen kuͤhnen Parı 
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Herd” "ber Ruͤckfarth aus Deferreic 
ibdtliche onnen, fo daß jeder des ans 
dern € >» und ‚Brand überfiel., &. 
wurde in Häfingen von den Dürr 
gern dt heimgefucht , weil ber Her 
beffelbei Blumenberg, ihren. Mit⸗ 
bürger, „mit Name Zhierberg 423), ‚auf 
demſelben Heerzug hatte, Die Feindſchalt 
dauerte, bis Herzo⸗ t wieder nad. Schaden 
kam. Die Stadt V hatte ſich nicht lange zu⸗ 


vor an ihn ergeben, weil ſie mit ſeiner Huͤlfe pon 
der Herrſchaft der Graven von Zärftenberg los— 
gekommen war 4). Aus einer ähnlichen Urfache gen 
ſchab es vielleicht , daß zu biefer Zeit einer, von Klin, 
genberg.auf ber Veſte Tmwiel im. Hegau gegen 
die don Bobmen ‚zu Felde zog, und ihre Dörfer um, 
den See ber in die Aſche legte 475N). Als Grav U, 
ti von Wärtemberg von, einem Zqurnier u Me, 
aurädritt,, wurbe er bey Benfeld von. dem Nitter- won, 
Vinftingen niebergeworfen,, und. um, eine große 
Summe Geldes gefhäht. Dieſes war noch Rache von. 
dem vorigen, sei 5b), Solche Fehden waren, 





thepgänger des. Seren von Hemer hatte auch ® tk 

" weil vieles. gelitten. Joh. Vin]. @ RB 
u Arnold von Thierberg kommt 1331. in, einer 1173 

Tunde des Al. Alpirſpach vor. Cruſ· S. 399. 

“ 474) Joh. Vitod. p. 33. 4t. Das nehmliche, wie mit 
Willingen, gefhah fpäterhin mit. Srepburg im, m Vreis 
gau. 

a) Tſch MdL, beym I 1335. ©. zzy 
-475b) Sattlher, I. ©,.128. nah Naucler, ſ. oben 
non 377, . Eine Fehde zwiſchen Grav Ulrich und den 
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häufig unter den Einzelnen z fie wurden ohne weiteren 
Einfluß auf das Ganze, nad) dem alten. Fehderecht, 
geführt. Es fanden aber auch ‚größere Mithelligkeiten 
woifchen Herren und Städten, dem Adel und dem 
Buͤrgerſtande, aufs diefe wurden weit gefährlicher, 
weil fogleih bald der ganze St ädtebund, bald der 
» ganze kriegsluſtige Adel in ben Waffen fiand, 
Kaum wär das obengemelbte Buͤndniß zwifchen 
den Oberrheiniſchen und Breisgauifhen Städten ger 
ſchloſſen, fo zogen fie gegen das Schloß Schwanau 
am Rhein, woraus, ſchon lange große Näuberepen 
und Gewalsthaten pyeräbt worden waren. Sie legten 
fih vor daffelbe „ in einem orbenslihen Lager, jebe 
‚Stadt befonders unter ihrem Panner, welches einen 
‚prächtigen Anblid gab 476), und warfen Steine von 
außerorbentliher Schwere’ gegen die Mauern vers 
mittelft, großer Wurfmarſchinen, morinn fie es zu 
einer großen Gefhidlicfeit gebracht. hatten. Woͤh · 
rend bie Sommerhitze daB Waſſer vertrodnete, warf 
gner · ihrer · Werkmeiſter ‘große Tonnen Hol. Unflaths 
in den Ort, wodurch die Wohnungen und Bronnen 
verunreinigt wurden; auch Feuer warfen fie hinein, 
unb zwangen bie Befakung zur’ Uebergabez die meis 
ſten davon wurden als Raͤuber enthauptet, der fein d · 
liche Werkmeiſter aber, aus unedler Rache, mit ber 
großen Wurfmaſchine, gleich einem Schleuberfiein , 
in die Luft ‚geworfen, Sie kamen auch aͤber den 


Herzen: von Hohenrieth, das: Vorfpief der ſpatern 

. —* mit dem Adel, erzaͤhlt Sattler, I, ©. 
mer 

476) Johann von’Winterthur bemerft hier ausbrüdlic, 

daß er bie Nachrichten von vielen Augenzeugen habe. 
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NRhein, und legten Waltern von Seroldset etliche 
Dörfer in die Aſche 477). 

Einige Jahre nach dieſem trug ſich zu, daß Dienſt · 
Tente Grav Aldrechts von Hetligenderge Wer 
denberg 478) aus benBurgen Alt» und Neu- Alt 
ftetten den ärgern von Lindau und St. Gals 
len etwas Schmach beiviefen: darüber mahnten diefe 
Erädte alfobald die Bundeshälfe, kamen mit ihrem 
Beug vor bie bepden Schlöffer, und aͤngſteten bie 
Burgieute fo fehr , baß dieſe heimlich davon zogen, 
und fie dem Städtevoif. Aberliefien.: "Damit waren 
aber. bie Stäbte noch nicht befriedigt: fie Fehrten Ihre 
Macht auch gegen den Graben felbft, und berheerten 
das Gebiet von Heiligenberg, biß erlihe andere Her 
ren und Städte dazwiſchen ritten, und eine Richtung 
ſchloßen, der zufolge Grav Albrecht den Städten eine 
Suimme Geldes erlegen, und noch befonder& den Bes 
Wiigten ihren Schaden vergüten mußte 2) & 


Pe Joh, Vited, p. 35. Würftifen, Basl. Chrom, 
beym / J. 1333. Die Uebergabe geihah am eriten Ju⸗ 
nins. Die großen Schleudern heiffen bey ihm Gmwerf 
‚fen; die Ingenigurg., wie fie im Test genannt find. 
Nah Erufius, ©. 899, hatte Walter ven Ge 
Toldsed Schwanau und Schuttern inne, und hatte 
FE mahrfcheinlih durch ˖ Verpfaͤndung des erſtern zu ber 
gehde Anlaß gegeben. 

478) Genere Mandfort, fagt Johe Vitnd, 'p: 43 Et 
erzäplt von ihm, daß er mit dem Köhlg von Boh⸗ 
men mehrmals, gegen die Heyden gezogen; und die 
Tochter eines Heyduiihen Fürften ale Schaoin' mits 
gebraht, und ins FrauenKloſter preb. Ordens zu 
Pludenz zur Erziehung gegeben habe. 

-479) Joh, Vit · ad 4. 1337. p. 47. 44. f. die folg. wote · 
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heſchah auch um bie nehmliche Zeit, daß bie von Aug 6» 
burg mit ben nächfigelegenen Stäbten gegen die Bur- 
gen Brenz und Stopingen auszogen, weil ihre 
Kaufmannsßäter. aus benfelben geplündert worden 
waren. Als fie beyde zerſtoͤrt hatten, wurden auch 
bie Graven von Helfenftein, als Lehensherren ber 
Burgen., aufgefobert, zu verſprechen, nicht nur, 
daß fie wegen diefer That ©) feinen Haß oder Feinde 
ſchaft auf die Städte tragen,.fondern auch, daß fie 
überhaupt derer Feinen haufen oder firmen wollen , 
welche bem Lande und ben Stäbten ſchaͤdlich wären 480), 


*) That, („‚Betat”) oder Geſchicht heiffen ſolche 
\ Expeditionen vorzugsweiſe in der UrkundenSprache. 
430) Nach handſchriftlichen Nachtichten, mit weldenJen. 
Vitod» p- 53. ade, 1339, übereiuftimmt; nur daß 
er von drep zerftörten Burgen fagt, die aber nicht 
benannt find. Er bemerkt ferner, die Augsburget 
hätten allein fieben bis achttauſend Vewaffneter auf⸗ 
seftelit, weil ihnen hauptſaͤchlich Güter geraubt wors 
den.. Auf dem einen Schloß ſeye ein vornehmer juns 
ger Adelicher mit zween Knechten enthauptet worden; 
die übrigen hätten die Flucht ergrifſen. (Vielleicht 
ward der Hetr von Roͤteuſtein, ſ. unten not, 326.) 
Die Augsburger würden noch mehrere Sqloͤſſer fo 
angegriffen haben, wenn fie nicht von K Ludwig aus 
Rüdjiht gegen die Landperren zurüdgehalten worden 
wären. Doch gefhah ber Auszug der Städte nah 
Yaul v. Stetten auf Befehl des Kaiſers. Geſch. 
Augsburgs, 1. ©, 94.) Nah Sattler (Topogra⸗ 
phie, © 499.) gehörte Brenz den Güffen von 
Süfenberg. Unfere Urkunden bemerken, dab der 
Gray von Helfenfein namentlih für den dungen 
Penn, den Guͤzzen, feinen Diener, fih habe vers J 
bindlich machen müfen. Vey der Umlage des Gel⸗ 
des, das die Bundesſtaͤdte auf die Wert (Fahrt) gen 
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.“ 


Die Bärger von Freyburg im Breisgau ers 
heben gegen ihren Graven einen mehrmals wieder⸗ 
hohlten Krieg 481), während im obern Sand ‘der 
ganze Habsburgiſche Landfriedens Kreis durch eine Feh⸗ 
de nach der andern in immer mißlichere Bewegungen 
geſeht wurde. Dort würde zwiſchen Juͤr lch und Grav 
Johann von Habsburg » Lauffenburg gebrochen‘; bald 
wurde durch mehrere Anläffe der gefammte oberſchwaͤ— 
bifche und dfterreichifche Abel unter dem jungen Herzog 
Friederich von Defterreih, Dito’8 Sohn, gegen bie 
fleigende Macht von Bern vereinigt 982). Grab Hein- 
rich von Fuͤrſtenberg, einer von denen, welde ben 
Defterreihifhen Landfrieden mitgeſchloſſen hatten , 
führte hundert Helme in ‚ben Krieg; er. fiel aber 
init vielen andern Edeln in ber Schlacht bey Lau⸗ 
den 483) ® 


Brenz und Stözingen batgeliehen, berufen fie ſich 
auf den Vorgang hey ben oberen Städten, „da bies 
fe vor Altfteten gefahren feyen,” f. bie 
vorherg. Note- Die Verſchreibung der beyden Gras 
ven Ultih von Helfenftein degen die Städte Auges 
burg, Alm, Eplingen, Neutlingen und alle ihre 
„Apdsgenoſſen,“ iſt datirt 1. Jun. 1340. 
481) Ktentter, 11. ©. 74. beym J. 1338. 


482) Mälfer, Schweiz. Geſch. II. ©. 134. ff. 6.1684 
f. Zürich und Bern waren im Landfrieden der 
Herzoge von Defterreiäh, ſ. dben not» 455. Den juns 
gen Herz. Friederich hatte Albrecht, fein Vormund 
im J· 1337. ins Elſaß heraufgebtacht. Leob, ps 
950: sg: 2 

483) Leob. p. 57. lagt, fie Hätten ſich durch bie Flucht 
tetten Einnen, haben aber einen rühmlihen Tod vors 

"gezogen: die Schlaht war, nad ebendemfelben, IX, 


* 
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Durch das Recht, Tändfriebensftbrer zu firafen, 
wurden felbft bie Verbuͤndeten au groͤßeren Unthaten 
hingeriſſen, als jene ſich hatten zu Schulden kommen 
taffen ; ober es wurden auch die Bänbdniffe felbft, wie 
in dem legten Zall, mit Auflbfung bebroht. 

Aber weit garbßere Unruhe und Verwirrung ed: 
regte zu biefer Zeit und in den darauf folgenden 
Sahren "in der ganzen Ehriftenhelt und befonders in 
dieſen obern Landen bie erneuerte Fehde zwiſchen Pabſt 
Und Kaiſer. 

Waͤhrend bes Kaͤrnthiſchen Kriegs wurde auch 
Johanns XXII. Nachfolger, Venebift XII., zuerft 
vurch K. Johann von Böhmen, dann durch K. Phi— 
Upp von Frankreich gegen den Kaiſer aufgeregt, fo 
daß er zuletzt, dieſem zu gefallen, den KirchenBann 
aufs neue Über ihn ausſprechen mußte 484). Man 
Tab , daß Philipp beh diefem Ecpritt daffelbe erreichen 
wollte, was ſchon fein Vorfahre, Philipp der Kühne, 
verſucht. Ludwig ermannte fih. Durch engere 
Schließung eines Tändniffes mit dem Könige von 
England wurde Philipp gefchredt. Mit teutſcher 


\ 
Kal, Jul, 1335. Das nähere ben Maͤller, Schweiz. 
Geſch. 11.6. 172. ff. Die Cinfiht der nor. 32. S. 
173. citirten Handferift wäre ung erwänfht gewe⸗ 

: fen, — Von dem Edeln von Blumenderg meldet 
Srufius, ©. 908. (aus Stumpf,) duß er die 
andern nicht überleben wollte. 

434) Dieß gefteht er felbft mit Weinen den teutfhen 
Sefandten. Der Bifhof von Chur war darunter, 
Die Biſchoͤfe von Augsburg, Strasburg, Speier, 
mit den Abrigen ber Mainzer Provinz hatten zuvor 
eine Verſammlung über bie Abſendung dieſet Ge⸗ 
ſandtſchaft gehalten. Alb. Art p. 182. 


r 
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Männlichkeit beſchloß ein fenerlicher Reichstag aller _ 
Stände , daß diejenigen, welchen den K. Ludwig als 
Keher unb als einen mit dem Paͤbſtlichen Bann bes 
legten anfähen, in des Reichs Acht verfallen. fepn , 
und daß die Geiſtlichen, welche auf dem Interdilt 
beharreten, und bie Verrichtung ihres Amts verwai— 
gern wuͤrden, ausgeſchafft werben follten 485). Die 
Kurfärften ſchloßen ihrerfeits , nad) der Sitte ber Zeit, 
einen befonderen Verein zu Behauptung ihrer Wahl- 
tete, (KurVerein) 486). 

Somit wurbe bie ftärffte Entgegenfeßung zwiſchen 
der oberſten geiftlihen und weltlihen Macht ſichtbar. 
Aber auf alle Kibfter, Stifte, und alle firhlihe 
Anftalten im ganzen Neid) fiel grängenlofe Zerrättung, 
und die Städte beſonders wurden der Schauplag 
ber heftigfien Ausbruͤche. Als das Kaiferlihe Mandat 
durch die Landobgte in denfelben angefchlagen wurde, 
wie denn Grad Ulrid von Wilrtemberg in den Nies 
derſchwaͤbiſchen Städten ſtrenge Über der Ausäbung 
vielt 487) 3 fo ſah man alfobald die zahlreiche 488) 


485) Joh. Vitod. p. 49, Mautil Chron, ad a, 1338. 
Das Kaiſ. Mandat it vom 8. Aug. d- J. 

286) Zu Renſe; Schmidt, Geſch. d. D. a. a. O. 

487) Chron. Wiri. ap, Schannat. Vind, lit. Coll, il. 

“ ada. 1338. Trith, Chr, Hics, ad.a. 1341. Grav 
ulrich leiftere au dem K. Ludwig Bepftand, um 
deſſen Canzler, Hermann von Lichtenſtein, Domberrm 
zu Speier, in das Bischum Würzburg einzufegen, 
gegen Ott Wolfskeel, welhen der Pabft zum Biſchof 
haben wollte. Sattler, 1. ©. 118. 

488) Cine Berechnung ihrer Anzahl, f ber Cleß, 
tirchlich⸗polit. Landes⸗ und Culturgeſch. v, W. Il. 458, 
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Geifluchkeit in «der lebhafteſten Bewegung. Zudor 
waren in ben Stiften und Klbſtern durch bie Paͤbſt⸗ 
liche Parthe dlejenigen Mönche und Nonnen ausge: 
trieben worden , welche das Interdikt nicht halten 
wollten: jet wiefen Rath und Gemeinde in den 
Srädten zu Gunften K. Ludwigs alle ſolche Geiſtlichen 
aus, welche auf dem Interdikt deharrten Doz Die 
le Kirchen und Altaͤre ſtanden Teer. 

Waͤhrend dieſes gegen bie Geiftlichkeit varnehm, 
lich in den Städten geſchah, erhob ſich faſt zu glei 
her Zeit in ihrem Innern Unter den Bürgern ſelbſt 
eine viel gefährlihere Spaltung. Gerade in bieferk 
Zeitpunkt taren durch die rafhen Fortſchritte in 
der Entwicklung des Bärgerftändes bie Innungen und 
Bänfte ſoweit erſtarkt, baß fie don ber. Theilnah⸗ 
me an ber Stadtverwaltung mit mehr ausgefchleffen 
werde Eonnten. Die bisherige Schiedwand zwiſchen 
den alien edeln Geſchlechtern 496) Und ber mache 
fenden Zahl mwohlpabender Handwerker wurde in 
den -allermeiflen Städten gewaltfain niebergeriffen. 
Was zuerſt gi Ed An, dem Muſter der weiſten teut, 
Then Staͤdteverfaſſungen, ſchon zu Ende des XIIL, 


489) Joh. Vitod. p. bo. Er nennt beſonders die Städs 
te Coſtanz, Eflingen, Aotweil, Villingen. 


490) Ihre hohe Mepnung von ſich wurde ſchon von K. 
Heintich beftraft, „unſere Herren von Sttasburg“ 
— — habe eine Geſandtſchaft dep ihm angefangen 
Er that, als hörte er nicht, bls ſie ſich begreifen, 
und dagegen festen: Eure und bes Meihs Bürger 
zu Strasdutg ꝛc. — Dieß erzählt Albert von Strass 
durg ſelbſt, ©. 172. 

— von Schwaben, U. B. 11. Abth. 17 
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Saprhunderts 491), nach einiger Zeit zu Stras 
burg 492), zu Speier 493), und. barn zu Zü- 
rich 494) unter großen Erfchätterungeri geſchah, das 
wurde nun zu Schafhaufen, Ulm, Donam 
Bord 45), Hall 496), Coſtanz 497), Keimps 
wen. 498),.Biberac 499), Lindau 500), nicht 
ohne Gewaltſchritte verſucht. In den:meiften wurden 
die alten Geſchlechter, wegen der verweigerten Ver⸗ 
einigung mit den Zunften, gleich: der Geiſtlichkeit, 
sußgefchaft 501), Dadurch wurde auch mit dem ums 
liegenden Adel, bey dem fie gewoͤhnlich Huͤlfe fan. 
Ben, Krieg erregt 302)5 fo daß bald der . Kaifer 


asr) Hüllmann, Gefch.d. Stande 2c. ni. S. 164. ſſ 


492) 1332. Sönigshonen, ©.304.ff: Schon durch 
die. Partheyung zwifchen Friedetich und Ludwig wurde 
der Anfang dazu gemacht. 

. 493) 1303 bis 1330. Lehmann, VL Bud, ©, 387. Ms 

499 ,1335. Müller, Schweiz. Geſch. IL S. 149, fe 
495) Joh: Vitod. p 54 Felix Fabar;.m 150, 
496) Sagtler, Graven, 1. ©. 131. Schon 1261. war 


zu Hal ein Aufftand, Eruſius, S. 2799. Der legs 
Eere wat 1339. 


497) 1341, Joh, Vitod, p. 39 et 64 
400) 1393: ide Pu 65 
400) 1344 ide p. 724 
500) 1345 — 1346. id. ps 77 er 80, 
81) Bon Lindau, Biberach, Gofang, meldet @Jch 
Vitod. ausdrüdlic. 
302) Wie Die Zuͤricher mit Gray Johann von Habs⸗ 


burg⸗ Lauffenburg; ſ. oben, not, 482. Mehrere Bey⸗ 
friele dat Jobs Vitod, bo 


2 
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elbſt, bald feine Käthe nebft den Landobgten ins 
Mittel treten mußten 503). 
um bie Verwirru 
der Pbbel, durch Hurigı 
aufs äußerfte gebracht 
gegen die Zuben, 
Uebel betrachtet wurde 
Ticyen wurden damals a 
ungenchtet der fe 
doppelter Innerer Zwey 


5 Zu Donnsioked verfaͤhrt K. Ludwig fehe ſtrenge 
doh, Virod, p. 54. Bu Hall Würde die Orbnung 
durh Grav Ulrich von Wirrteiuberg wiedet hergeſtellt, 
In den meiſten Städten kehtten bie Vertriebenen 
nad) einiger Zeit wieder jüräd® Joh, Vitod. 1; %, 
369) Im Algaͤu, 1343. 1344. Joh, Vited. p. 61. "66; 
Seldft ber’ geitige Biſchof Nicolaus von Coſtanz Habe 
Barmheriigkeit geübt, id p- 72. vergl, Mantii 

. : Chpons ap Pist, SS, Ti I. p. o7s . = 
505) Vom Kleggan- meldet es. ebenfalls Joh: Vipd, 
beym I. 1339. Aus Hunger und ‚Sranfpeifen,, nar⸗ 

den ganze Kloͤſter verdbet: Felix Faber, 

* 566) Wenigfiens mittelbae durch ihren, Anders 
die ihnen gemachten Beiduldigungen berührt. Hull 
mann, Geſch. der Stande dc. iit. S.80: fe Wir werden 
in ber Folge auf diefen Gegenſtand wieder zůruc⸗ 
fommen:. = 

307) 3u Weberlingen, 1339. zu Menimingen. und Lin⸗ 
dau, 1344. zü Hornberg, ‚Scafpaufen, Gerda; 
Willingen, 1342: Joh; Vilod, ' 

308) R otwell ſoll daruͤber abgebraunt fon. nach 
Felix Faber ad a, 1339. Joh; Vitod; hingegen 
ad a; 398, fhreibt es eluern bloßen Zufalle zu. 
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Eußeren Vedrängniffen blieben die Staͤtte doch, wie 
von Anfangan, dem K. Ludwig unerſchuͤttert ergeben. 
Mitten in jenen inneren Unruhen ließ ber Kaiſer, 
nachdem er auch mit Herz. Albrecht von Oeſterreich 
fein Buͤndniß erneuert 559), ben allgemeinen. Lande 
Friedens Verein zwiſchen Herren und Gtäbten, obs 
glei diefer auf feine Lebenszeit gefehloffen war, wies 
der erneuern 510), und noch einige Städte, welche 
noch nicht darinn begriffen waren, darein aufnehe 
men ste), doch fo, daß bie Altern, Befonderen 
Bandniſſe zwiſchen Herren und Städten in Kraft 
"bleiben follten 512). Es mußte dem Kaifer mehr 
als je daran gelegen fepn, bie Städte mit dem Abel 
im Einverfändniß zu erhalten. 

Zwar zu auswaͤrtigen Unternehmungen konnte 
Ludwig bie Schwaͤblſchen Stände, wenlgſtens bie 
Staͤdte, nicht mehr leicht bewegen, ungeachtet er 
bey feinem Buͤndniß mis England hauptſaͤchlich auf 
Oberteutſche und Rheiniſche Soldner gesählt 513), 


* 509) 1339. Felix Faber 
510) 139. MSC., 
sun) Die neuaufgenommenen Städte ſind: Nördlingen, 
dtotenburg, Mosbach. Img. 2338. 9 vor Thoma 
tritt auch Friederich von Freyberg, Landvogt 
, du Augsburg, mit feinen Brüdern, Uli und 
DOelurich, und feinem Sohn Friederich, in den Bund 
und Frieden, ben K. Ludwig und.andere Herren und 
Städte gemacht. MSC. 


" 300). Date, p. 31. Namentlich das Wündnif Iwiſchen 
Srav Ultrich von Wuͤttemberg und der. Stadt eptin 
gen. ©, Avsutin, Annık p· 783. u 

313) Joh. Vitod. ad a, 1340. p. Be 


— m. Buchs IT. Abthell, 11. Abſchn. 261 


und gleich nad) der Zandfriedensernenerung bey Augds 
burg ein Kriegöheer für feinen Sohn Marggran Lud, 
wig von Brandenburg geworben hatte 514), ber doch 
auch in jene Landfriedensbändntfe miteingeſchloſſen 
war. Aber im Innern konnte ber Kalfer auf die 
Städte zähleny fie blieben bey iprer Zufage , auch da 
des Kaiſers nahe Abfehung mehr als einmal von ben 
Yäbftlichgefinnten ausgegeben wurde 515). Die Volks, 
Elaffen, welche ſich der Gtäbtenerwaltung bemaͤchtigt 
hatten, dachten von bem Pabſkthum größtentheil Des 


reits fo , wie ed fi zwey Jahrhunderte nachher all» 


gemein an ben Tag gelegt hat. Bey den meiften 
Soͤdten fällt gerade in diefe ſtuͤrmiſche Zeit bie Er— 
weiterung ihrer Mauern und ihrer Macht 516). Gie 
erkannten , daß daß, maß fie unter bes Katfers Schutz 
erhielten, eines Opfers werth wäre, Hingegen bie 
Kandperren fiengen an zu wanken. 

Der Adel überhaupt erfuhr durch die Verwir⸗ 
rungen biefer Zeit ganz andere Zolgen. Während 
für die. Städte, felbft unter ihren Fehden, neue 
Hoͤlfsquellen des bürgerlichen Lebens ſich erbfneten, 


su)idp sm. 

315). id, p. 76. ad a, 2344. 

316) Wim erhielt 1346. Frepheiten von K. Ludwig be 
Anfehung des alten Verbältniges zu Reichenau. Erus 
Eus, bep dieſem Jahr: Kempten befefist ſich, 
ebend. ©, 907. Wie ſtark Eßlingen geweſen, ift 
oben ſchon vorgefommen. Die einzelnen Freyheiten, 
welche die Städte erhielten, Finnen hier nicht aufges 
zaͤhlt werden; fie werden aber im det Fortfegung zu⸗ 
ſammengefaßt werben, Wergl; mer: 50. 


D 
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fiengen die des Ritterſtandes immer mehr zu verſie⸗ 
gen an 517). Durch Bebrůckungen bes höheren Adels 


gegen den niebern entſtand Misvergnuͤgen, Trennungg 


im Xhurgau war um eben biefe Zeit der ‚giedere 
Abel -im Auffand, wie es ſchon unter K. Dito DLR 
in derfelben Gegend gefihehen war 518).. Selbſt in 
ben Familien entftanden Über ber Xheilung der Herrz 
ſchaften, oder Über ftreitige Erbrechte blutige Fehden 
ober gar unnatärliche Gewaltthaten, wie. zwey Truch⸗ 
feßen von Waldburg eihre eigene Mutter nebft ein 
" Saar. Prediger «Mönchen ‚: bie. ihr beygeſtanden, ges 
fangen geſeht z und ein rav von Kirchberg ſeinen 
Vater ermordet 519). Der achtzigaͤhrige Grav Ulrich 
von Montfort » Feldkirch wurde von feinen. naͤchſten 
Underwanbten, Hugo und Nubolf, gefangen und, 


nah feiner, Befreyung, wieder mit Krieg uͤberzo⸗ 


gen 320). 

Aus Mangel an Gelegenheit, ſich hervorzuthun, 
bfter noch aus häuslichen Mangel, durch Bläubiger 
vertrieben, traten bie Xapferften unter die Fahnen ber 
Särften , auch in auswärtigen ändern. „Einige fochz 


gen unser dem blindgewordenen K. Johann von Boh⸗ 


517) Avantin, (annal. p. 784.) bemettt, mie ſeht g. 
Lndwig gegen die Verſchwendung des Adels geweſen 
ſeye. 

518) Joh. Vited. ad ar 1338. Pr 38.0 Vetsl. dieſes 
u. B. 1. Abth. ©. 39. f. 

319) Joh, Vitod. “a a · 1339 12 33 


320) id ad, 1383. mr. x RI vereh. —X 
God, Ay Rum. u 
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men In der Schlacht ben Ereſſy für Frankreich 321),. 
fräper hatten andere in Englifhem Sold unter Marge 
grau Ludwig gebient 522). Schwäbifge Nitter wer? 
den um biefe Zeit in Dännemarl, und auf Aben⸗ 
theuern gegen bie Ungläubigen gefunden 523), So 
allgemein war Räuberep unter den einheimifchen Behr 
den geworben, baß felbft ber angefehene Grad Rus 
dolf von Montfors, während er mit denen bon 
Embs im Krteg war, vierzig eeutfpe Lanzknechte, 
welche mit gutem Solb aus der Lombardie zurädfas 
men, nieberwerfen und pländern ließ 524). 

In dem Grote, in welchem ber Xbel in fih 
felbft ſank, wurden auch die Waffen der erfinderifchen 
Städte ihnen Überlegen. Hier zogen Me don Mas 
densburg mit ihrer Mannfhaft vor Walſee⸗ 
weil. ber Herr von Ellerbach etliche ihrer Bürger 
bafelbft gefangen gelegt, unb fie nicht wieber zurädk 
geben wollte, und brachen das Schloß 525).. Dore 


gar) Heinrich von Klingenberg, bie Mühden von Bas 
ſel u. a. find unter den Gebliebenen genannt; Kr 
Johann fol ihnen aber bie Subſidiengelder niht ein⸗ 
mal ausgetheilt, fendern zur Gewinnung ber: Fuͤrſten 
für feinen Sohn verwendet haben, Alb. Art. p. 
189. 

522) Alb. At · p. 183. nennt 100 Helme ; Joh. Vitod, 
p. 55. führt namentlih den Otto von Walbburg, 
einen tapfern Tüngling, von hertliger Gefalt, uns 
ter ihnen an. 

323) Joh. Vitod, pe 37. 58. 79. Dacia ſteht fehler⸗ 
haft für Dania. Vergl. auch oben.mor, 478. 

3240) Joh; Vitsduad a, 1343. Pr 59 14. CH pı 82 

325) Jah, Vued. ade, 1345. p. 39° ’ 


‘ 
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aogen bie von Kempten, muthig durch ben eben 
dollbrachten Sturz ihrer adelichen Geſchlechter gegen 
ben Rbtenftein, beffen Herr einen ihrer Mitbärs 
„ger erſchlagen hatte; obgleich ber von Rdsenftein, 
ein edler, tanferer Tängling., großes Xbfegelb- geben 
wollte, fo wurde er bach mit bem Schmerbt vom Leben 
sum Xode gebracht 326). 

Da ber Abel ſowohl, als bie hoͤhere Geiſtlichkeit 
fab, wie fie felbft verarmeten, und der Kaiſer wenig 
mehr geben Fonnte, und wie im Gegentheil die Städte 
unter felnem Schutze empor fämen , fo war nur noch 
übrig, bey feinen Gegnern etwas zu verfuchen. Ein 
auffallender Vorgang geſchah durch Albrecht, Grau 
von Hohenberg, X. Xubrigs Kanzler. Nachdem 
biefer lange und treu dem Kaifer gedient, in ben wich- 
tigften Staats geſchaͤften, als Gefandter In Branfreich« 
Enaland, Deiterreich 5 ber Kaiſer aber in der Erfuͤls 
dung feiner Verforehungen langſam ſich bewiefen ©) „ 
fo trat er während einer Geſandſchaft an den Pähftlis 
chen Hof in die Dienfte Elemens VI., blieb einige 
Seit zu Anignon, unb wurde enblih, nachdem ein 
Berfuch auf Würzburg mislungen war, zum Biſchof 
son Frepfingen befbräert 527). Gine& geheimen Ein» . 


326) id. ad a, 2344. pı To, 
®) Videns, Imperatorem esse pigrum, et non multum 
promatum ab eo , transtalit se Arvinionem, etc, Alb. 
Ars, - J 
772) Alb, Ara, p. 164. Leob. ada. 1342: Pı 962. en, 
Es iſt dabey ausdrädlih bemerkt, daß Grav Als 
breqht dur Verſprechungen des; Pabltes bewogen 
worden ſeye, © Ladwieo disendare. Auch. der Biihpf 
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verſtaͤndniſſes mit dem Pähltlihen GHof.wurde Gran 
GSot von Tübingen verbäctig, ein uͤbler Hauss 
pälter, der ben größten Theil feiner väterlichen Kerr« 
ſchaft veräuffers ſah. Er hatte ſchon im Stäbtefrieg 
gedient, und färzlih war er felbft an dem Pähfllle 
hen Hofe gewefen, um fi für bie im Interdikt bea 
findlichen zu verwenden 328), Als Gran Gdp und 
fein Bruder Wilhelm in einer Privatſtreitigkeit 
mit Wärtemberg gefangen genommen wurden, 
machten alfobald die Graven von Hohenberg und 
Helligenberg Miene, Ihnen thätigen Beyſtand 
gu leiftenz dadurch wurken ihre Gefinnungen befannt, 
und der Kaifer felbft fand für raͤthlich, Me ins Mit« 
wel zu legen 5356). Ludwig, von vielen. Selen 
im Gedränge, mußte vieles nachfehen, um wenige 
ſtens die Mächtigeren noch auf feiner Seite zu erhalten, 

Wie Grav Ulrich von Wärtemberg haupt« 
ſaͤchlich Äber der Erwerbung der Ueberrefte ber Pfalze 
gavſchaft Täbingen den eben gemeldten Ausbruch 
veranlaft zu haben ſcheint, ungeachtet nachher die 
Graven felbft ihre Stadt Tübingen nebſt dem Schirm 
Hber Vebenhaufen, wis auch die Stadt Bhhlingen 
mebft Zugehr, und die nach Übrige Hälfte der Grav- 
fHaft Calw, das lehte, was jie hatten, an ihn ders 


von Strasburg” wurde um biefe Zeit von dem Vabſt 
gewonnen, daß er verfprah, dem K. Ludwig nicht 
mehr anzubangen, außer er fepe mit ber Kirche aus⸗ 
geſdhnt. Alb. Ark. p. 107. 
328) Sattler, I. Bepl. 100. 
333b) Sattler, I. S. 133 . 150. nebft ben dafelbfkan, 
geführten Beylagen. 
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kauften 529): fo getleih er nun auch mit den Her⸗ 
ogen von Oeſterreich aus aͤhnlicher Urſache, da 
er uͤberhaupt ſehr eifrig. iin: der Laͤndererwerbung 
war 530), in wirklichen Krieg. Es mochten noch 
Foderungen zuräd ſeyn, über welche weber fein Ba- 
ter, Grad Eberhard, noch er felbft befriedigt wor» 
den’ waren. Gewiß it, daß Gran Eberhard unter 
andern ‘dem Grad Konrad von Schelflingen in Herz 
zog Leopolds Namen Dienftgelder ausbezahlt, und 
wahrſcheinlich, daß er auch von Gras Konrad "Gis 
cherheit deßwegen "genommen haste 537) 5 durch den 
Tod Herz. Leopolds feheinen die Sachen unerdrtert 
geblieben zu ſeyn, wie auch bie andern Verträge; 
welche mit Gran Ulrich abgefchloffen ‘worden waren. 
Als nun: Grad Konrad feine Stadt Ehingen nebft 
Zugehdr an Herzog Albrecht verfaufte, fo machte 
Grad Ulrih von feiner Seite auch Anſpruͤche, und 
Tieß feinen Sohn Eberhard mit gewaffneter Hand in 
das Gebiet des Graven don Schelflingen einfallen« 
Das Stäbtlein Mengen, wo biefer feine Zuflucht 
geſucht, Tieß er zerftbreng hierauf Ehingen felbft bes 
lagern. Herzog Albrecht aber zog auch zu Felder 
und es wurden nun von bepden Geiten die Feindfes 


329) Sattler, Graven, I. ©. 134. 144. 148. Biels 
leicht waren die vorhergegangenen Gtreitigkeiten das 
durch entftanden, daß die Graven von Tübingen, 
weil fie fih andere Quellen eröfner hatten, den Ver⸗ 
kauf an Würtemberg wieder surädnehmen wolten. 

330) Gleich bey feinem Neglerungsantritt wurde die 
Herrſchaft Winnenden von Konrad von Meinfperg 
ertauft um 4660 9. Hl. Sattler, I. Or 1oz. fr 

431) Sattler, 1. ©. 14% 
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Hgfelten ‚mit Erbitterung fortgeführt. Der Abt von 


Marchthal, well er auch gegen Grav Ulrich gewer : 


fen, wurde verjagt und. fein Kloſter verheert 532). 

Hochſt ungern fah K. Ludwig dieſe einheimifche 
Fehde, denn fie bat nur dem Pabſt neue Gelegen« 
heit, Parthehen gegeneinander aufzureizen. Aber er 
Tonnte nicht handeln, wie er wollte, eben weil er 
befärchten mußte, durch ben Uebertritt ds6 einen ober 
des Andern eine Hauptſtuͤtze in dieſen Laiiden zu ver— 
tieren. Nachdem der Krieg ein ganzes Jahr gewaͤhrt, 
wurde endlich zu Beſtellung der Felder .ein Maffen, 
ftillſtand und bald darauf auch Friede gefeploffen 533). 
Da Grad Ulrich während der Fehde ftarb, ſo übere 
gab der Kaifer feinen beyden gemeinfchaftlich regies 
renden Ehhnen, Eberhard und Ulrich, die Lande 
vogtey Niederfhwaben, um ſie, wie ihren Das 
ger. defto mehr an fid zu ziehen 5a. 

Die obere Lanbpogten hingegen hatte ber 
Kaiſer um biefe Zeit feinem eigenen‘. Sohn., -&t es 
»han, Herzog von Bapern,. untergegeben 535). 


:832) Chron, Zwif. ad a, 1344, ap, Hoss.Monum, Guelf, 
333) Das Ganze nad. Falix Faber p. 150. Of, 
Nauclor, p, 282: Musii Cheon.: ap. Pin. SS. T. 
P- 241. Der Ausgang des Kriegs ,ift nah Joch, 
- Vitod; p. 68, welcher Sattlern unbelannt geblichen 
“war. Der Krieg fieng im I. 1344. am. Grav Ulrich 
farb aber ſchon den ır Jul; 1344 ° 
334) Sattler, 1. ©. 147. K. endwig war damals zu 
Gtuttgart, wo er ihnen alle ihre Rechte ze; deſtaͤtigt. 
335) Wepelih, Hit. Bericht w. ©. 7%. führt eine 
urkundliche Nachricht an, . in welder ſchon 1333. 
Heinrich von. Schwenningen 8 Ludwigs und 
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an kann vermuthen, daß der Kaifer im Sinn ge⸗ 
dabt, feinem Haufe in dieſem Land etwas zu erwer⸗ 
ben, denn er gab dem Herzog &tephan feinen Sttz 


nebft einigen Einfänften zuNavensburg, in dem - 


Ueberreft der alten Welfiſchen Gravſchaft, welche 


feines Sohns Stephan vandvogt In Oberſchwa⸗ 
ben genannt wird. Dben, not. 446. und 4590) 
find zuverläßige Urkunden bepgebraht, nad welhen 
der Truchſeß Johann von Waldburg im J. 1333. und, 
1336. Landvogt in Schwaben heißt, ohne ben 


Bufag von Herz. Stephan. Joh. Vitod. gedenft des 


ledtern erft beym J. 1343. (p. 59. 61.) daß'er his 
temporibns feinen Aufenthalt zu Ravensburg gehabt: 
habe. Beym J. 1345; bemerkt er, daß (unter Her⸗ 
308 Stephan) der Kaiferl. und Reichsvoat, der zu Nas 
vensburg faß, humilis prsgeniei» fih großen Einfuß 
auf die Stadtverfaffung erlaubt babe, p. 72. 77% 
Sn einer Urkunde vom J. 1345. und in einer bep 
Begelin, ©, 136. abgedrudten, vom J. 1346. heißt 
Friederich Huntpif (humslis progeniei? ) „Unſer 
ER, Ludwigs) und unferes Sohns Herzog 
Stephan Landvogt zu Dbern Schwaben.” 


Der Kater verbietet diefein‘, Teine neue Foderungen 


an die Kloͤſter zu machen, weil ſie bereits dem Her⸗ 
309 Stephan „duch befondere Lieb und Ehre eine 
Schent und Erung getan haben.“ In ber Gabels 
koferifchen Urk. Sammlung kommt Heinrich 
son Schwenningen im J. 1346. als „bes Kais 
ſers Landvogt in Oobern Sch waben“ vor 
Der bey Wegelin ©. 72. genannte Heinrich von 
Sitrutyingen, auch vom I. 1316., if wahrſcheinlich 
ein Schreibfehlet. Im demſelben Jahr kommt au 
Grau Eberhard von Nellenburg als Hauptmann bed 
Sandfriedeng zu Shwaben ver. MsC. 
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durch den Abgang des Hohenſtaufiſchen Hauſes an 
das Reich gefallen war; und weil Stephan ſchon 
durch feine Geburt die. Herzoglihe Wärbe hatte, ſo 
entftand gleich damals bey einigen die Meinung , 
K. Ludwig habe, mie einft K. Nubolf I., für feinen 


Sohn das Herzogthum Schwaben wieber aufrichten 


wollen 536). Des Kaiſers nächfte Abſicht abet war 
ohne Zweifel, fi durch ihn der obern Lande zu ver. 
ſichern, wogu auch bald eine nähere Aufforderung 
eintrat. \ 

Al der Pabſt zu eben biefer Zeit einen neuen 
Bannfluh über K. Ludwig ausſprach, und die Kur- 
färften endlich, unter der Leitung des Erzbifchofs von 
Xrier , einen Gegenkdnig in der Perfon Karls, K. 


Johanns Sohn, und Enkels Heinrich VII., aufftell> 


ten 337): fo kamen alsbald achtzehen Graven und 
Herren zu Oberndorf im Gebiet der‘ Her zoge von 


336) Joh, Vitod, p. 61. 83. nenut ben Stephan geras 
dezu Dux Sueviae, Als Zeitgenoffe Fonnte er die Bes 
wenmung vom “Hörenfagen haben. Hätte Herzog 
Gtephan aber wirklich biefe Würde fih angemaßt, 
fo. müßten auch bie abrigen Landvoͤgte in Schwaben 
Unter ihm geſtanden ſeyn, wovon man feine Spur 
findet. Er ſcheint cher die dbere Landvogtey gehabt 
zu haben, wid nachher das Haus Defterreih, das fie 
wieder als Afterlehen den Truchſeßen von Waldburg 
übertrug. Alb, Ark., Aud ein Zeitgenoſſe, und 

beſfferer Publiciſt, als der Barfüßer zu Winterthur, 
weiß nichts von jenem Titel, Wenn Stephan ihn 
geführt Hätte, fo müßte er in der vorhin angeführs " 
ten urkunde ſtehen, nor. 535. 

537) Alb. Att. p- 187. 189, Die Wahl geſchah d 10. 

Jul, 1346. vergl, mot, 541, 
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Rue en um ſich gegen K. Ludwig “zu” "gehe. 
Binden 338). Es if. nicht unwahrtſcheinlich, daß ne. 
hierzu don dem neuen Könige‘ ferbft aufgefordert wor⸗ \ 
beny ſoviel tft wenlgſtens gewiß, daß Karl’ unmittels 
Bär von der Wahl heimlich durch Elſaß und Schwa⸗ 
ben in fein Erbreich Bbhmen äurßdgegangen’ {ft 5397: 
In der That war ber zrdßte Theil des Abeld nie 
dufrichtig für K. Ludwigz wenn der Kaifer auch id 
Einige der · Schwaͤbiſchen Herren. ein befonderes Vers 
drauen: gefebt , fo wurden bie andern vlelleicht nur 
um fo mehr gegen ihn eifigeriömmenz wie auch 
don Anfang an mehr" für Deſtetrrich maren. "ben 
Oberſchwaͤbiſchen Herren beſonders mochte” Her og 
Stephans Gegemart 1äftig ſehn oder ſie flirchteten 
wirklich die Wiederherſtellung des Herzogtums "s39 by 
In Niederſchwaben hatten bis daher bie Graden von 
Waͤrtemberg für das Kaiſerliche Anſehen kiitſchleben: 
Gegen jenen Abfall nun war Herzog" Stephan 
nicht unvorbereitet. Die Bundesffäbte; welche 
kurz auber unter feiner” Leltung den Graben, von 





538) Sattler, Sräven; . © mo. fi. führt, ſieſes 
aus einer Stelle des Alb: Arz. an, die wir in un⸗ 
ferer (Altern) Ausgabe deſſelben nicht ‚finden, . Die 
Sache wird aber. betätigt darch daB, was unten 

— aus Kohı Vitods vorfommt: \ 


. 339) Diefes ſteht in unferer Audgabe ve Albz Arg, 
p. 191. 
Bob) Bey Krentter, it. &; 95. werden bie Uns 


fprüde von Herz. Stephans. Gemahlin, ehner Naqh 
kommin Manfreds, abgeleitet: 
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Montfort nezüchilgte sa}, wurden ſogleich /aufgebo · 
ten. Der Landfriede war: mamentlich ‚auf: feine Per⸗ 
fon geſchloſſen. Mit dreytauſend Bewaffneten zog ek 
herab in das Gebiet von Hohenzollern, nahm Her 
Yin gan’ ohne Widerſiand ‚ein, und, wandte fih dann 
gegen Sulz, Waltors von GeroldsedStadt 541). 
Ohne Zweifel wuͤrde er die Oberſchwaͤliſchen Herren 
bald, hezwungen habew-342):} aber es geſchah Im Ders 
folg dieſes Krlegszugs, daß auch die Graden don 
Wuͤrt em berg beleidigt wurden, ſey es blos wegen 
Walters von Geroibörd;, ber ihr Dienſtmann, war, 
oder teil das Staͤdteaufgebot auch in:ihrer Landbog⸗ 
tey vielleicht mit ihrer Burädfegung- zeſchah 343) ; 
aber was fonft die ſege ſeyn mochten Ge traten 





340) Joh. Vitody m . 
Um eben biefe Zeit hatte K. eudntie bin xeia 
ftäbten, die. in. dem Buůndniß zu Schwaben find , die 
Freyheit gegeben „d daß fie, nur um die 4 Stüde füe 
dei Landfrieden "geladen "werden kbunen: Nahm, 
Braͤnd, Raub, unteht Widerfag; „wann fie umb al 
under Sach in ihren Staͤdten ſelber richten moͤgen 
und; ſoſlen.“ Dat. Augsb. A vor Cant. 1346. M&C, 
341) ©: not, 338. Der Kriegtzug geſchah im Sept. 
11847. Die Bufammenkunft: zu Oberndorf war priotl 
anno, wahrſcheinlich gleich nah Karls Erwaͤhlung. 
— Nach Ich. Vicd, pi 83. follen ſie bereits um 
grleden gebeten haben, circa "Fösts Mich Er ftimmt 
alfo auch in Anfehung bereit mit ven, vorhin anges 
führten Äbereim .. 
343) 30h; Virod, fagt Audbräftih, daß alie Städte 
aufgeboten worden: auch Alb; Arg. , in der von 
Sattler angefuͤhrten Stelle, net. 538 R 
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nun auch zu der Warthiep-der uͤbrigen Graven, und 
daburch kam ein faſt allgemeiner Aufſtand ber. Laub⸗ 
herren gegen K. Ludwig zu Stand. Herzog Stephan 
gleng ‚mit dem Staͤdtevolk zuri® 544); des Kaiſers 
muͤhſam gegruͤndetes Werk, der Landfriede, bie Stuͤt⸗ 
se feiner; Macht, war zerriſſen. Der Gegenkbnig 
Kart machte Anſtalt, ihn ſelbſt in Bayern anzugreis 
fen. In dieſem Zeitpunkt nah eudwis anverſehens 
auf der Jagd 545). 

Der großen Verwirrung 4 die Partheyen un · 
geachtet darf mit Recht. von dleſem Kalſer gerähme 
werden, daß der erſte geweſen, der nach K. Rudolfs J. 
Mlon in den aufgelbsten vorderen Meichslanden eine 
allgemeine Ber faffu as. 346) eiaigermaßen hergeſtelle 
hatz und daß gerade wegen jener Verwirrung fein 
Verdienſt um fo größer iſt. Was anfänglih Stände 
Einer Elaffe nur für ſich ſelbſt verſucht, in Anfehung 
der Schunbänbniffe, das ließ er unter Kaiſerlicher Aus 
toritaͤt geſchehen, und 'unternähm, bie verſchiedenen 
Staͤnde, (Abel, Städte, Fuͤrſten, ) in Ein Bändnif 
au bringen 547). Es war der erſte Verſuch. "Wenn 
man aber die Umflände erwaͤgt, unter denen es ge⸗ 
ſchah, und gugleid die Ausdehnung, bie. er feinem 
Wien zu geben wußte, fo. muß man gefichen, daß er 


534) Sattler, Sraven, 6, i51. 

545) V. 1d. 1347. Alb, Argıp- 291. Ich, Virode.m ia 
vergl, Pelzei’s Earl IV, Thl. 1. ©, 181. 

546) Dieſer Ausdruck wird hauptfählic von den rand⸗ 
friedens / und greicangzaute auch ſpaterhin Häufig 

debraucht. J 

542) Job, Vuod. pe Sb - 
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verhätenigmäfig mehr heleiſtet als anderthalb Jahr⸗ 
dunderte nach ihm durch K. Märimitten J. geſcheheü 
iſt 538). Es iſt zu vermuthen, daß ſein erſter Geg- 
ver, Friederich Yon Deſterreich, Ahnfichen 5 guten Wile 
len gezeigt haben wuͤrde ; über er hatte das Werfahren 
Teines Vaters Albrecht J. gegeh ſich 536). Daß auch 
Ludwig IV. endlich fallen mußte, if ein Sqhiaſal, 
Bas er mit den großen ‚Hohenftaufen theilt 


— - 
Sahluß des ii. Abfchattts. 
Ein pälbes Säprpunberk Tang nad Rudolf N wärs” 
der Streit um die teuiſche Krone haupıf: chliv in 


dem vorderen Neihetumde geführt. Die Fuͤrſten, bei 
fonders die. Geifftichen, wollten nur einen Thwachen 





348) Ludwig IV. brachte gan; Chmabengand mit Ober⸗ 
bayern nnd mit den Oeſterr. Vorlarden In Echivas 
ben und Helvetien in SanbfriedensWereitt. Wie vlel meht 
Schwierigkeiten biieben bey der Errichtung des Samäb, 
Bundes. Babern Fonnte dar nicht dazu gebracht wer⸗ 
den; die Ehweiz eben fo wenig; und biefe hatte ins 
beten noch einen größen Theil der Habsburgiſchen 
Vert ſwaften, wie and) einige bet oberen dielchöſtädte 
mit ſich vereinigt. 

549) Auch Sudiig, ben feiner fonfigen wig nang/ iat 
ſch doch ebenfalls durd ‚feine immer weiter getriebes 
hen fähderermerbungen | die meiften Zeinde gemacht, 
Alb. Arg’p, 185, „O idolorum servitud 

‚ Mvaritia, güae eangos principes cönfudis 
sei! ein. — Nur das. Meihsland, das unter feinem 

‚ Hemittelberen Schutze ſtand, Hatte nichts zu Magen 
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Kälfer, die meiſten färdteten Rudolfs ſchnell geftie 
genes Haus. Zwiſchen ihm und dem Haufe Luxen⸗ 
burg trat das Haus Wittelsbach ein. In biefem Zeits 
punkt, da die Landeshohelt uͤberall mächtige Wurzeln 
faßte, haͤtte es um die Fleinern Reichsſtaͤnde um fo 
mehr geſchehen fepn follen. Allein bie ſchwachen Kai? 
fer Eonnten nur durch ihre Erhaltung und Vereinigung 
ein Gegengewicht gegen die mächtigeren. Etände fins 
den. Daburch Fam. befonbers bie Freyheit des Bürs 
gerflanbes und der Städte unerwartet empor. Dieſe 
hatten an ben Kaifern, was der Adel an Oeſterreich. 


So derfloß die erfte Hälfte des XIV. Jahr⸗ 
hunderts. 


Zufärze 


Bu ©. 42. ff. Aus Herm, contract, a C]. Neobargensibis 
eontin. (in ber Wiener MSC. Sammlung, hiſt. Abth. 
Num; DCLXVIN, II., verſchieden vonbem bey Pez. 
58, I. p. 466. abgedrndten Chrom, Cl, Neob.) ad a. 
1277. Rex Rudolphüs mann longa ac validissima Swe- 
viam, Bowariam, — , pertransivit,, — murum Wien, 
nensem longo niembrorumducta fulgentibäs elipeatisgus 
phelangibus eiroumeingit , quem per unam tantum men- 
sei obsedit, Mira res de paupöre rege. — In Swevip 
Quasi modica favilla erigitur, et jam manus euae lon- 
gitudine usgue ad terminos Ungarias dilatatur; haee nom 
want faota huinilis comitis, sed summi eonditoris, 


©; 53, not, 193. Bu der bey Dlenfhlager abgedruck⸗ 
» ten Urkunde bes Nürnberg. Landfriedene vom J. 1281. 
finder fig in dee MWienet MSC, Sammlung, Catala 
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MSC. Jarid, Nam, CLXXXVI. I1., folgender Beſchluß: 
„Bir Rudolph, v. G. ©. Röm. Chünid und Mehrer 
des Riches . haben gefhofft, das Biſchof, Groffen, 
Dienftmann und gemeinlih alle die von Franfen has 
ben gefhworen zu den heiligen an St. Jakobs Tag 
su Nüremberg in der. Schottenmünfter, das fie alle 
die Gefeg, di do vorſchrieben fint und den Fride als. 
fo do von befheiden iſt, ſollen halten, und ſchoffen 
mit ihrem undertan, bag fie mach halten von hyn⸗ 
nen ung zu St. Michael Tage und. von bannen über. 

- fuͤuf por, und zu einem rechten Urkunde haben wie 
unſer Fönigl. Ingefigel herangehangen. Do das bes 
ſchach, do was von unſers Heren gepurt KIT. huns 
dert yor und eins LXXX. vor.“ 

Mit dem oͤfters von una, citirten Cod. ep, Rud, I. 
herausgegeben (mit vielen Fleiß) von Bodmann, 1806. 
verdienten nach zwep Ähnliche. große Brieffammluns 
gen Rudolfs, melde. in dem Catal. MSC, Jurid. Bibl, 
Wienn, Nam. LXXVI. LXXVIT. vorfommen, verglichen 
zu werden. Der Inhalt des XVII, Briefs in Num. 
LAXVI, ſcheint ung, mit dem. XIX. im I, Theil dee 
Vodmannſchen Ausgabe einerlen, zu ſeyn. 


Zu S. 181. Wie alt die. Waͤrtembergiſchen Landſtaͤdte 
ſeyen, iſt ſchon daraus abzunehmen, daß Marbach 
bereits 1212. ein Stadtſiegel hat; Eßling. Archiv. 
So wie die communitas eivium in Sulz 1252., nach 
einer Gabelloferiſchen Urkunde, 


Zu ©. 196. not, 303. Grav Eberhards von Würtemberg 
Beptritts Brief zum Augsb. Stilftend, 1319. f. bey 
Zusger, Ehrenfpiegel, ©: 283. 


Zu ©. 216. f. Folgende Stele eines Schreibens von 
K. Ludwig IV. an Grav Ulrich von Wuͤrtemberg, 
gegeben zu Muͤhlhauſen, 1330., fteht in einem Gom- 
menturins in Chren, metrieum Rom, Pontif, et Impp.r 
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a Hagone de Rutlingen, sacerdota, gompositum.s. 
Bienee MSc, Sammlung hiſt. Abth. Num. pcocus. 
„Daz du dich aller. Pfaffen Out, fie. ſien geiſtlich 
ober weltlich, die in der Landvogt.ape ze Swabe 
der. obern.und der. nidern gefefien fine, und Uns, 
nit gehorfam wellent fin mit Singen. und mit Lefen, - 
und mit ankern Sachen, underninden und unberziee, 
heſt, tan " 


s 


Zu ©, 265. fs Unter die vorzuͤglichern Eriverbungen Stay, 
- Wrie.N, yon Würtemberg gehdrt Vaihingen am 
der Enz. ‚1339. an St. Joh. je Sonngichten vers, 
laufen Ludwig und Friederich, Graven von Detingen, 
und, Landgraven. in Elfazzen dem edien Graven ul⸗ 
rich von Waͤrtemberg und feinen Rachtommen * 
Varbingen, Burg und Stadt, mit Leut und, 
Gut, Innzenbig und ußwendig, mit aller Zugehöt , 

um 18,500. Pf. Hlr., für ein frepes algen, wyollens 
auch Jahr und Tag mehren.“ rt. bey Gabeltofer. 
Aus den letztern Worten iſt zu erſehen, wie ung 

recht Gabeltofer in einer andern, bey Elef, 
ürchlich⸗ politiſche ic. 11. 198. angeführten Stelle bie. 
Meinung geäußert, die ganze Gravſchaft Vaihingen 
moͤchte wohl. ehmald ein Lehen’ des Blsthums Bitze 
burg gewefen feyn. Sattter, Graven, 1.23. und 
hiſt. Beſchteib. des H. W. ©. 249.) weiß nit ana 
zugeben, wle die Stadt an bie Staven von Oetin⸗ 
gen gekommen war; auch H. v. Eleß, N c, hat 


nichts neues daruͤber aufgefunden. Ohne Zweifel 


Tinnte, das Fuͤrſtl. Detingifche. Archiv Aufſchluß ger 
ben. Daß. die Erwerbung duch Heurath geſchehen 
ſeve, ift aus Feiner Sonr. alaublich , ungeachtet, fonfk 
Nachrichten genug vorhanden find, daß auf diefem 
Weae vieles non ben Befigungen der. Graven von 
Vaihingen an die Häufer Baden, Hohenberg, Tuͤ⸗ 
hlngen, Zollern gelommen iſt. Pforzhelm kam. wahr⸗ 
ſqelnlich ion dep der Ctldſchung dee, Calmiſchen 
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MannsStammes. an Baden. Die Graven von Oe⸗ 
tingen hatten ohne Zweifel Vaihingen gekauft, da, 
fie überhaupt, zu dieſes Zeit als Sandvögte In Uns 
tereifaß and dort mehrere Beſitzungen erwarben, 
die übrigens bald. auch wieher verfauft wurden, thells 
an das Bisthum Strasburg, thells an K. Karl IV. 
Bäfhing. "Die Greven von, Vaihingen verfänften, 
laut vorhandener irtunden, ſchon 1265. die Haͤlfte 
ihres Zehendens zu Vaihingen an die Feepherren vom 
Enzberg, (MSC,) und 1309. (die andere Hälfte) an 
das Al. Herrenalb; Sattler, hift. Veſchteib u. ©. 
349., und 1338. (wahrſcheinlich ihr leptes) den Kir⸗ 
henfag und. die. Kichen zu Wohingen (Enzweihingen,), 
Valhingen und (Grün) Wettersbach mit Zugehör au 
den Tentfgen Drhen, jedoch rescryata vicario portiun- 
@ala,'qua possit austentari,” MSC, Im J. 1338, 
hatte. Gr. Kontad von, Vaihingen, der düngere,, daB, 
Ungläd, ulrich von Btomberg zu töbten, zu deffen 
Ansſohnung er mit feiner Gemahlin Eliſabeth eig 
But zu G lattt bach an bie. Fruͤhmeß zu Horcheim, 
ſpendete, und. im. J. 1339. mit Bewilligung ſeiner 
Soͤhne, Konxad und Johann, das halbe Dorf Guͤn⸗ 
delbach an das Kl. Maulbronn um 200 Pfe Hie. vers 
kaufte. Sattler, I. c, Dieſes van den alten Gras 
von von. Calw herſtammende Haus erlofh bald dar⸗ 
auf; Die Stadt Vaihingen, wurde, unter Wuͤrtem⸗ 
dergiſcher Neglerung erweitert und beſſer befeftigt., 


“Am. Enz Thor, gegen Aurich, ſtebt die Jahrzahl 142. 


Das aͤlteſte Wurtembergiſche Dent nal findet ſich au 
ber. ſogenannten obern Mühle, hart an der Haupte 
fraße; Aber dem Eingang das Wappen mit der Jahr⸗ 
dabl MCCCLKAXK. Auf dem Schloß iſt nicht bie 
mindeſte Spur von einer alten Inschrift gder von 
ginem fonftigen Monument aus dieier Zeit, 


— —— 


In der J. D. ElaBifhen Buchhandlung in Heilbronn 
find folgende Schriften herausgefommen , und, 
verdienen allgemein empfohien zu werben: 


Baͤuerlens vanftänbiges Lehrbuch ſaͤmmtlicher Eimerabund 
Rechtswiſſenſchaften ıc. gr. 8. 2f. 15 ir. 
an men⸗ (B+) soQftändiges Handbuch der Vieharzneykunſt 
in 2 Theilen 8 sd. 15 
Yale“ (Hofpreb. in Stuttg.) Eommuntonbus für den⸗ 
lende Ehriften,m. ı. 8. 8. 43 kr. 
Dede (von der) von Staatsämtern und Staatsbienern, ein 
unentbehrlihes Handbuch für weltlihe und geiftlihe 
Staatsdiener gr. 8. ıf. 12 fr. 
Buttes (W.) Sptembder Polizei : Wilfenshaft gt. 8. 3. fl. 
Elaudius neue Kinderbibliothel 8. 36 Er. 
Enters (I. M.) vollitänd. Unter. von der doppelten Buchs 
baltung und den Wechſel gr. ıf.ı2 Er 
— vollftänd. WB in deutſchen franzoͤſ. 
"und italidn. Rubriten in 3 Thellen gr. 8: 6 fl. ı5 Er. 
— vollſtaͤndiger Handlungscontoriſt. gr. 3. ıfl. 45 kr. 
Die rheinifche Fruchtefligfiederen nah theoret. und pract. 
Grundfägen auf das deutlichite befhrichen 8. afl. 45 Fr. 





Hagel U. F. Grundfäge der Forftpolizey 8. 36 fr, 
—— da Sanze der Landwirthfchaft in 2 Thellen gr. 3. 
4.fl. 


eBlerd (J. W.) volftändiges Lehrbuch der Kunſt ſchoͤn 
— in A ie „in —————— a 


wIh (2. F.) volftändige ‚inteltung zut Erlernung R 
Cameraldtechn ungsweſens ıc. gr. 8. 3.f. 
Mathapa yollftänd. Amweifung zur Grlernung der fransöf. 
Sareibt‘ unfe tg, Fol. 2 fl. 
chletz gemein! jeordnete und. gemefnnügige Natur: 
get ae —E—— 1 die Fue 
gend bearbeitet In 2 Bänden mit 20 K. gr. 8. 6fl. 15 fr. 
-—— Brieffteller für Stadt / und Landſchulen 3. as kr. 
— Vollsſchriften, ein Lefebuch für Säulen 2.Theile 


1f.45 ir. 
— 5 vollſtaͤndiges Handbuch der Flnauzwiſſen 
NR smso. 





Drüuckfehler, welche man noch dor dem Leſen des 


Buchs zu verbeſſern bittet. 


©. IX. Vorb. Zeile 14. von oben, ſtatt Geſchichtspunkten 
lies: Geſichtspunkten. 

In den Seitenuͤberſchriften der vier erften Bogen ift ſtatt 
1. Cap. J. Abſchnitt zu ſetzen. 

©. 13. geile 14. von oben, ftatt drohete lies: drohte. 

S. 22. — 10. — — ft Mißelligkeiten I. Miß⸗ 


helligkeiten. 
©. 28. Anmert. geile 1. ſtatt Carl von Anjon I, Carl 
J von Anjon. 
S. 44. — — 1. ſtatt Rheinlaͤndern I. Rhein⸗ 


landen. 
= u zu — 3. ftatt Richt l. Nicht. J 
en — — 3. von unten, ſtatt bedauren i. 
bedauern. 
— — — 2. — fiatttrefihel. treffliche. 
S. 48. Zeile 2. von m oben, ſtatt den I. denn, 
— — — 10 ſtatt 196. lied 176. 
©. 69. legte Seile, ftatt Plienningen I, Plieningen. 
©. 90. Zeile 6. ftatt ber herrlichen I. den herrlichen. 


"6. 106. Anmerk. 39. Zeile ir. ftatt dann l. denn. 


©. 1365 — ig. ftatt v. Eetten lies v. Stetten, 

©. 163. —— Seile 2. flatt Vitad. I. Vitod. 

©. 188. —— 282. Zeile 2. ſtatt zur I. zu. 

©. 192. Zeile 7. von unten; ftatt 932. I. 203; 

©. 215. Anmerk. 3695; ftatt insoleere I, insoläscere, 

©, 228. Zeile 11. von unten; ſtatt jet I. fept. _ 

S. 2377. — 2. von oben, ftatt wieß I mies: Eben fo 
auch ©. ios. Beile 13. und ©. 37, Zeile 12. ftatk 

L bewieß I. bewies, \ 

&: 268. Seile 3. von oben, ſtatt find-[, find, 

©, 276, — 12. flatt Oeſterrrich I. Oeſterreich. 


— 
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Vorrede. 
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Gawiruge Fortjegung der Geſchichte won 
Schwaben, ungefähe 100 Jahre aus der Mine 
der Reichs: Frehheit begrelfend, iſt theils durch 
die Natur der Sache, dur die unendlichen, 
ins Einzelne gehenden Unterſuchungen,  theile 
durch verfchiebene, in den Zeiten und in den pers 
ſonlichen Werhaͤleniſſen, auch neuen Acbeiren des 
Verfaſſers gelegene, Unterbrechungen folange ver⸗ 
zoͤgert worden, daß wir nun bey der Crfohrinung 
diefes neuen Bandes wor allem wieder die Leſet 
auf dern Iufammenhang des Ganhen und 
auf das Verhätig zum: ‚Zeitintereffe zuruͤck 
fuͤhren můſſen. 

Der Plan dieſer Geſchichte ift fie 3 Bike 
her ober Hauptabtheilungen entworfen woboin 
bis jetzt 3. Wände, nebſt einer beſondern Ueber⸗ 
ſicht des Ganzen, erfihienen find, Das J. Vuch 
Kingerften Band) erzählt die Rieverlaffungen 
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der Stammbäter, unter dent Kampfe Bögen 
die Roͤmiſche, dann Frankiſche Welt herr⸗ 
ſchaft, die merkwuͤrdigſten Züge von des Mits 
telalters Sitten, Geſetzen und Einrich— 
tungen, in melden wir noch jegt die Wur 
jel mancher fpätern Anſtalten erkennen. 

Das II. Bach theilt ſich In zwey große, 
einander entgegengeſetzte Perioden, Die erſte 
Kim 2ten Bande Diefes Werks) hat in fic) ſelbſt 
eine befonders anziehende Einheit, das alte 
Brosherzugrhum "Schwaben; von der 
Losreiſfung vom karolingiſchen Reich bis zum 
Erloͤſchen des Hohenſtaufiſch en Kaiſerhaufes. 
Alemannien ulid Schwaben rſcheint in dieſer Des 
riode als der Mi tkelpunkt von Teutſchland 
und Italien, dorleüchtend ällen ändern reutſchen 
Staaten durch die Größe feiner Fuͤrſten, durch 
ven Glanz ſeiner Ritterſchaft, und durch die 
erſte Bluͤchen der Cultur 

Die andere Periode des II. Buche zeigt 
gegen eine (bereits In der Vorrede zum Bten Sn 
dleſes Werks gezeichnete) 20Djährige Verwirrung; 
worin nad) dern Abgang der Nerzoge bon Schwa⸗ 
ben die Stände diefer Lande mehefältig in Par 
thelen zerfallen, und zu Gunſten unmittelbo 
ver Reichs freyheit der Einzelnen die die 
Volkseinher fo danz auflöfen, daß der Geimd 
riner neuen Vereinigung von vorden gelegt 
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werden mußte. Dieß gibt aber zugleich die lehr⸗ 
reichſte Darftelung von der Entflehung der 
Staaten von jeder Verfaffungsform. Wir fehen, 
wie die Reichsſtaͤnde ihre Buͤndniſſe, das er 
fie Recht der Schwaͤchern, ermeiternd, ſich fer 
wohl gegen Landherren, als gegen anderer Mit⸗ 
ftände Ueberlegenheit, untereinander ſchuͤtzen. 
Städte, Stifte, geiftlihe und weltliche 
Herren und Ritterſchaft, unter beſtaͤndigen 
DMeibungen, begründen, jeder Stand, jede Claſſe 
des Volks, in ihrem Theile dig Reichs frey⸗ 
heit, zum Theil mit fo guͤnſtigem Erfolg, daß 
auch die erften großen Schritte für dig Kits 
Benfenkent bey isnen Sig und Zuflucht fin- 


—— I. Buch hat ſodann in 3 Abfchnit; 
ten ferner auszuführen, zuerſt, wie nad der 
Begründung des ewigen Landfricdens und der 
Reihsfreife durch den ſchwaͤbiſchen Bund, 
bald in Staat und Kirche neue Bewegungen 
entſtanden, und eine männliche Reife des Volks 
in Behauptung der Glaubensfreyheit chen 
fo, tie zuvor bey der Meichsfvenheit fich hervor⸗ 
gethan. Hierauf aber,Bwie dic Ficchliche und 
politiſche Spaltung der ſchwaͤbiſchen Reichs⸗ 
ſtaͤnde und die meiſt nur leidende Theilnahme an 
den Kriegen der groͤßern Mächte don Wohl ſtand, 
bald auch deu Gemein⸗Geiſt vernichtet. Ends 
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lich, wie unter den Erſchuͤtterungen der lezten 
Zeit einige der groͤßern Fuͤrſtenſtaaten ſich 
und die Reſultate der Geſchichte gevettet haben, 

Bon diefem geößeen Werke find num, auf 
fen der in einem beſondern Rand heransgekom⸗ 
menen Ueherſicht, bis jezt 3 Baͤnde erſchienen, 
wie wie ſchon bemerkt haben. Der leztere hat 
jene anarchiſche Periode zu heſchrelben angefan⸗ 
gen, in welcher der Conſociatlons ⸗Geiſt durch die 
Parthelen unter den Kalferwahlen von Adolf _ 
bis Ludwig IV, hauptlachlich aufgeregt und ge⸗ 
naͤhrt worden. 


Der gegenwärtige ate Band begreift nun die 
Mitte derfelden Periode, die eigentliche Hoͤhe 
der unmittelbaren Reichs freyheit zur 
Zeit der Luxemburgiſchen Kaifer, und die 
damala heruorgegangenen erſten Verſuche fuͤr die 
Kirchenfreyhelt in den großen Loneilien 
zu Coſtauz und Baſel. 


Eg iſt der Zeltraum, da die Stände des aufs 
gelösten Herzogthums in größeren Maflen vereis 
tige, durch die Landfriedensbuͤndniſſe den großen 
ſchwaͤbiſchen Bund: und duch dieſen einen erneus 
erten, fefteren Meichewerhand vorbereltet haben, 

Es wird Aufſchluß gegeben, warum nicht, wie 
anderwaͤrts, eine Efaffe der. Stände die andern 
alle überwäldge und verfihlungen, warum mit 
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‚Einem: Wort, weder ein neues Herzogthum 
Schwaben (unter Defterreich) noch eine ſchwe i⸗ 
zeriſche oder ſchwaͤhiſche Eidgenoffey 
haft in diefen Landen zu Stand gefommen, 
fondern vielmehr alle Stände, Fuͤrſt en, geiſt⸗ 
liche und weltliche Herren, Graven, Kit 
terſchaft und Städte, mit gleihen Red 
‚ten, obwohl unter vielem Kampf, nebenein: 
ender fi, behauptet haben, 

Gluͤkliche Aufnahme des Handels, der 
Gewerbe, der Kunſt, einiger Wiſſenſchaf⸗ 
“ten, der Gebrauch deg Schiespulvers, der 

Anfang der Buch druckerkunſt, die freye Reg⸗ 
famfeit in allen Zweigen des buͤrgerlichen Dafenne 
gibt dem Ganzen eine eigene Lebendigkelt. 

Dag befondere Zeitintereffe diefer Perl⸗ 
ode liegt aber vorzüglich darin, daß nun aus dem 
bunten Gewimmel einzelne Theile näher ins Licht 

treten und befannee Namen heraufgehen, wels 
che ſo manche oͤrtliche und perfönliche Erinnerun⸗ 
gen erwecken, 

Auf der Graͤnzmart der Schwaben und Vay⸗ 
ern das alte Augsburg, Vereinigungspunkt 
nicht nur dieſer beyden Laͤnder, ſondern auch der 
jenſeitigen, Hauptniederlage des großen Han⸗ 
delsz Ulm, der Sig der Staͤdte⸗Tage, vet 
in der Mitte derſelbenz Eßlin gen mis feinen 
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elten Hohenſtauflſchen Feenheiten den meiſten ans 
dern vorleuchtendz Heilbronn, Reutlingen 
und die übrigen unten Städte mit den obern 
‘In buͤrgerlicher und öffentlicher Thaͤtigkeit wettel⸗ 
fernd; die Städte um den Bodenſee die Wa⸗ 
"ge haltend zwiſchen den ſchweigeri ſchen und 
fhwäßifhen. 

Diefen ſchoͤnen Zeit der Stivte wo Katfen 
um ihre Freundſchaft gebuhlt, wo bey Se m⸗ 
pach und Döffingen mannhaft geſtritten 
‚worden, ftehen gegenuber die geoßen Ritterbuͤnd⸗ 

niffe, die ſurchthare Macht der Schlegler, 
Städten und Landherren den Untergang broßend, 
‚Daun die große Vereinigung unter St, George 
Schild, welche den ſchwaͤbiſchen Band gegruͤn⸗ 
det, Während ein Theil des Adels durch die Feh⸗ 
den verarmt, erheben fich hinmiederum Käufer, 
die mit der alten Freyheit alten Viederfinn auf " 
die Enfel vererben, bald die Gegner, bald die 
Stügen der Fuͤrſten. 

Uralte Biothuͤmer, geiſtliche Fuͤrſten und 
Aebte, nicht blos beſchaͤftigt, die reichen Stife 
tungen zu erhalten , wetteifern auch mit den Lande 
berren und Städten um Hersfihaft und Landges 
biet, Freye und Unfreye unter Ihrem Krumm⸗ 
ſtabe verſammelnd. 

Wir ſehen ferner, wie die Graven von Hel⸗ 
fenſtein, die Herzoge von Ted, die Pfalzgra⸗ 


\ 
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ven von Tüßtngen, alte angeflammte Herr⸗ 


haften,. Burgen und Seaͤdte verlieren und ih⸗ 
von Haͤufern den Untergang bereiten; wie das 
gegen über alle andere Würtemberg fih em⸗ 
porſchwingend ein herrliches Fuͤrſtenthum erwirbt, 
Baden in unguͤnſtigen Verhätmiffen gleich⸗ 
maͤßig fortſchreitet, Oeſte vro ich unter ſehr 
abwechſelnden Schickſalen, wo die alte Habs⸗ 
burg in Truͤmmer finfe, die Vorlande gewinnt. 
Gleichwie die im Sturme niedergeſtuͤrtzte Eiche 
ſtarke Sproſſen aus. der Wurzel hervortreist, 
bie weitelſernd nebeneinander emporwachfen ein⸗ 
ander theils beſchatten, theilg beſchuͤtzen, bie die 
fraftvollern zu der Höhe des alten Stammes 
auffteebenz; — ſo nad dem Sturze der Hohen⸗ 
: faufen und ihres Herzogthume die ſchwaͤbiſchen 
Staͤnde. 

Bey den ehrbaren Staͤdteboten und Raths⸗ 
freunden, ben den Zuͤnften und Innungen, ben 
den Rittergeſellſchaften, bey den Graven⸗ und 
Fuͤrſtenhaͤuſern, uͤberall ſehen wir, lehrreich fuͤr 
jede Zeit; was die Kraft und die haͤus⸗ 
liche Tugenden ber Väter vermodhtenz 
was die Berlaffung derfelben unausbleiblich nad) 
ſich ziche, und wie dagegen bey geringer Macht, 
Hausvaͤter und Fürften, Gemeinden und Bol 
ferfihaften ihre Mamen mit Attung bu) die 
Cara bringen. 


x Qarrebe 


Am Schluſſe jenes Zeitraums finden wir, 
noch befonders befehrend für unfer Zeitalter, daß 
und wie auch ſchon frühe Anſtalten zu allgemeiz 
ner Verbeſſerung des buͤrgerlichen und kirchlichen 
Buftandes im Großen gemacht wurden, mit wel: 
hen Erwartungen damals alle Chriſtenſtaaten auf 
den Kirchenverfammlungen zu Coſtanz und, zu 
- Bafel ſich zufammenfanden, und, zur Warnung, 
was die Urfache war, daß die beſten Wuͤnſche 
und Erwartungen nicht befriedigt wurden, - 

Bey fo reichem und mannigfaltigem Stoffe 
muͤſſen mir ung befchränfen, um nod) einiges 
yon den- Quellen und der Darftellung vorquszu⸗ 
ſthicken. 

Daß die Auffindung und Zufammenſtellung 
des Geſchichtſtoffes aus ſehr zerſtreuten, zum 
Theil ſchwehr zugänglichen, zum Theil hoͤchſt unz 

glelchartigen, meiſtens aber noch gar nicht bearz 
beiteren Beſtandtheilen oder Quellen gerade bey’ 
dem gegenwärtigen Band die hoͤchſten Schwierig⸗ 
keiten gehabt, daß es jahrelanges Ercerpigen und 
Sichten der „Materialien, zumeilen unfäglihe 
Miße und Geduld gefoftet habe, — fagen wir 
blos in den Abficht, um auch foldhe Leſer, die 
nicht aus eigener Erfahrung die Schwierigkeiten 
einer ſolchen Compofition fennen, die fpätere 
und vielleicht dach nach unnollkommene Erfiheinung 
diefes Bandes entſchuldbar finden zu laffen. 





Boreodn XE 
Angenehme Pfliche iſt es dem Verfaſſer, mie 
aͤffentlichem Danke zu erfennen, daß ihm hen dieſen 
beſchwerlichen Unterſuchungen, befonders in Abſicht 
auf neue, handſchriftliche Quellen, wichtige Ve⸗ 
guͤnſtigungen zu Statten gekommen ſind, theils 
durch Petwatmitcheilungen „ theils durch die ihm 
‚ aufgetragene Unterfuhung den vormallgen reiches 
ſtaͤdtiſchen und kloͤſterlichen Archive, theilg aber 
und heſonderg durch den geſtatteten liherakften Zu⸗ 
tritt zu dem Koͤnigl. Archiv, fa wie zu der oͤf⸗ 
ſentlichen Bibliothek und Handfchriften: Semms 
lung in Stuttgart. *) 


: Hierdurch, wurde den Verf. in den Stand 
geſetzt, die viele Luͤcken diefer Oeſchichte zu ergaͤn⸗ 
“zen und in manthe Dunkelheit mehr Licht und 


*)-Unter den Privatmittheilungen iſt benweitem Die bedentends 
ſte die des Heren Prälat und General Guperintendenten 
Schmid in Ulm, welchen die Guͤts hatte, feine mit fels 
tem Fleiß und Achter Kritik gefangmelten zahlreichen 
bandfehriftlichen Urkunden und Exeerpte, befonders für die 
taͤdtiſche Gefchichte, dem Verf zum unbedingten Ge— 
brauche zu überlaffen. 

Ehen fo bat der Verf. die freundſchaftliche Bereitreifligs 
kelt au rühmen, womit dig Herren v, Jäger, (Meg. Rath, 
Beh, DbersArchivar,) Scheffer und Pfaff, (sch. Ara 
chivarien) und Lehret (Mrof. und Bibllothekar) ihm den 
alfergnädigk geſtatteten Zutritt zu dem Königt, Archiv und 
qur Öffentlichen Bibliotheß erleichtert haben. 

Deffentlichen Dank den Goͤnnern und Behörden, meh, 
&o auf die Förderung dieſes Werks wohlmellenden Eins 
Kap Hatten. . 


"X Borrede 


Sufammenfang zu Bringen. Auffer den zahireichen 

gedruckten Quellen find bey’ diefem Wand mehr 
als 100 handfthriftliche, zum Theil bedeutende 
"Urkunden und Nachrichten angewendet worden, 
und wir dürfen hoffen, daß aus ſolchen Unter 
ſuchungen auch für die allgemeine teutſche Ge 
fhichte manche Bereicherungen hervorgehen mer: 
den, da, wie es laͤngſt anerkannt iſt, eine voll, 
Eommene Geſchichte Teurfihlands nur dann mög: 
lich ſeyn wird, wern wir erft mehrere gruͤndliche 
Speciafgefchichten haben werden. 

Ein fhon früher gegebenes Verfprechen Friz 
tifchen. Anzeige der wichtigſten Quellen hoffe 
‚der Verf. um fo befriedigender zu loͤſen, wenn 
der Man eines hiftorifchen Archivs, das er 
gemeinfchaftlich mit Herrn Archiv⸗Aſſeſſor Prof, 
Dümge‘ in Earlsruhe herausiugeben gefonnen 
iſt, durch freundliche: Aufnahme des Publikum 
zur Ausführung fommen wird, 

Von der Darftellung und Schreibart 
nur noch eine Schlußbemerkung. Die vorliegende 
Periode iſt auch dadurch ausgezeichnet, daß in 
Ihe, ben allmaͤhliger Verſiegung der lateiniſchen 
Urkunden und Chroniken , eine große Zahl gleich 
jeitiger, teutfcher, anfängt. Da diefe einen 
noch lange nicht erſchoͤpften Reichthum und eine 
eigene Kraft unſerer Sprache aufſchlieſſen, fo 
bat der Verf. für Pflicht gegen unſer Zeitalter 


Boireda xt. 
angefehenz Von jenem; ſoviel nur immer gpfche- 
ben Fonnte, in den Teft ſelbſt aufzunehmen, 
and) auf die Gefahr, daß die Schreibart (wie 
ohnehin die Beftanbrheife dieſer Geſchichte) nicht 
immer gleichartig gefunden werden ſollten. Daß 
ein teutſcher Äiftorifcher Geil fich erſt bilden 
můſſe, iſt chenfalls anerkannt. Vielleicht darf 
der Verf. hoffen, feiuetſeis auch einige Schrit⸗ 
te hietzu gethan zu haben. — Dit Bemuthlich 
keit unſerer Kbeffern) Chroniken, fo wie die treſt 
fende Bejeichnungsart der aͤltern · Urkunden wer⸗ 
den ohne Zweifel die Leſer unſerer Zeit anziehen. 
Wenigſtens bemerkt der Verf, mit Vergnuͤgen, 
wie es nun allgemeinere Ueberzeugung wird, daß 
wir, ohne dabeh zu verlieren, die früheren Zeite , 
alter richtiger auffaffen und wahrer darftellen, 
wenn wir zu ihrer einfachen Sprache und Vor: 
ſtellungeatt zuruͤckgehen, als wenn wir fie in um 
ſere Anfichten und Urtheile uͤber ſet zen, oder mit 
Anfern Meflerionen ausftatten zu muͤſſen glauben, 
bi) den Bemůhungen der Neuern für Sprach⸗ 
reinigung wird es beſonders nicht ungern be⸗ 
merkt werden, daß wir für viele auslaͤndiſche 
Worte, vornemlich im Kriegsweſen, nicht erſt 
dene zu machen brauchen, 


Molta fehascentur, quae jam vetidere, ca» 
dentque, 


xy Borrede 


Quae nunc sunt in-honore vorabula, si vd⸗ 
let usüs, 
Quem penes arbitrium est et jus et norıma 
Aoguendi. 
or 
Die Haupytſache aber it, daß wir aus der 
Geſchichte anſchaulicher uns übeizeugen, auf was 
ber ächte Sinn der Wäter geftanden, und wie 
fie, in weit groͤßern Bedraͤngniſſen, als die hie 
frigen, als Teutfche, in Wort und That, ſich 
bewieſen haben. 
Unter Tarkhein 
den au. Jul. 1816 
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Zweyten Buchs zwente Abtheilung, 
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und Reichs⸗Landvoͤgten. 
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111, Abföhnien, 
Schwaben unter den Luremburgifchen- 
Kaifern, Karl IV. und Wenzlaw. Die 
Zeit. der Buͤndniſſe für Reichs⸗Freyheit. Ente 
gegenfegung, Ausdehnung, Bereinigung ders 

ſelben. Fuͤrſten, Herren, Städte, 

1 Kapitel , 
Bon den Kaifern nach den Hobenftaufen, 
und wie Karl IV, bie fhwäbiihen Stände 
vereinigt. Kaiſerl. Freyheiten. Peſt. Juden - 

wodrd · Geiler⸗Secte. 

©. s Rubolf 1. von Hadsdarg die Arm 
der Teutſchen behauptet, eiferten mit feinem Hanje, 
vorhbergehend Nafiau, ernfilicher Luxe mburg und 

\ Och. 0, Schwaben, II. II. Abih Sort. 1 
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Wittel sbach. Ein halbes Jahrhundert geſchah die 
Kdnigswahl durch Partheien und Gegen⸗Koͤnige. In 
dieſer Zeit konnte für die Aufnahme des Reichs wenig 
gethan werden. Jene Käufer, indem fie auf kurze Zeit 
die höchfte Macht erlangtert , firebten jedes durch Reiche 
länder ſich zu vergröffern. Die andern. Zürften bey 
ambeftinimten oder ftreitigen Wahlrechten, traten ‚gegens 
einander , nahmen Geld und Privilegien für ihre Stims 
me, Auf Koften des Reichs, und wären nur darin , 
einig, die Kaifergewalt zu befchränfen. Die Heinern 
Stände ‚ indem fie jedesmal dent zufielen, von dem fie 
das meifte gegen jene zu hoffen Hatten, wurden eben fo 
oft das Opfer oerheerender Fehden und Kriege, 


Als Habsburg eine Zeitlang zuruͤcktrat, ſich felbft 
genug in ben drworbenen Landen, brachte Ludwig, 
der Bayer, die Meinen Buͤndniſſe in sfr Landfrie⸗ 
dens Vereins mit großer Beharrlichkeit, 
fern Erfolgs werth geroefen wäre, Aber die pähftliche 
Macht, der er zugleich entgegenftand, ftärzte ihn, wie 
feine früheren Vorgänger , und erhob gegen ihn Karl, 
Marggraven zu Mähren, Sohn Johann's, Könige 
von Böhmen, und Enkel K. Heinrichs VII., einen Fürs 
ſten , dem der Huf perfönlicher Tapferkeit vorausgieng ). 
Derfelbe, vorm Gluͤck beguͤnſtigt, gewann durch feine 
Sitten, Klugheit und hinlaͤngliches Anfehen die geſamm⸗ 
ten Neichsftände, er ordnete die Kbnigswahl und kam 
den Partheiungen zuvor, Indem er das Reich niche 
ohne Glanz durch eine Reihe bon Fahren verwaltete, 
gab er feinem Kaufe zugleich das Uebergewicht uͤber die 
andern. 


3) Viti Ebersperg. Chron, ap. Oel. 88. T. Hi. p. 7.0, 


ie eines beie 


J \ 
11. Buchs IL. Abth. I. Abſchn.1. Kap. - 


"So wurde ein’ Zuftand von, Ordnung und Ruhe 
gegründet, nach und nach, unter vielem \anern.Kams 
pfe. Aber Wenzlaw, fein Sohn, ließ bereits Die Mürs 

"de der Krone wieder ſinken, und nach ihm beginnen 
die Großen Bewegungen in der Kirche, - weiche Aber 
zweyhbundert Jahre alle Staaten erſchuͤtterten. 

Dieſe Zeit wollen mir jetzt beſchreiben. 

als Karl IV. zum Könige ermähle war, hatie er 
zwar alle auf feiner Seite, welche unter Ludwig W. 
unzufrieden waren, tamentlich die Graven und Here · 
ren?) Uber die Städte blieben noch unentſchieden 
Sie hatten große Freyheiten unter Ludwig erhalten, und. 
noch fand das Haus Wittelsbach mit einen mächtigen 
Anhang gegen Karl, Das Reich ſchien ſich aufs neue 
zu fpalten. Unter biefen Ausſichten konnte Karl IV, 
fich nur behaupten, wenn er unvermerkt in Ludwigs 
Fußſtapfen trat. 

als K. Ludwig IV. mit Tod abgieng, kamen als⸗ 
bald die Botſchafter von ein und zwanzig ſchwaͤbiſchen 
Reichsſtaͤdten zu Ulm zuſammen 3). Die meiſten ders 
felben hatten fechögehen Jahre zuvor unter K. Ludwigs 
Keitung mit den Herzogen von Bayern, deren Amt⸗ 
deuten und Städten, wie ſchon früher gemeldet wor 


3) f. diefer Geſchichte N. 3, IL. Ahth, S. 244. ff. 

3) Am 11. OM. 1347. farb Ludwig. Dom 23 Oh. ik (chem 
das nee Buͤndniß zu ulm Datirt. — Kurze Zeit der K. 
Ludwig war auch fein verdienter Camler, Ulrich Hangen⸗ 
hr, aus einem angefehenen. augsburgifchen- Befchlechte, 

” geftorben. Crus ada, 1347. — Die 2ı Städte find 
folgendes Augsburg, tm, Mettingen , Kaufbeuren, 
geutticch, Wangen, Biberach, Basenfpurs, Lipdan, 
Wuchpern, Hebrlingen, Pfuhenderf, Cilingen, ‚Rot 
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den 4), ein Landfriedens⸗ Buͤndniß errichtet, welches 
währen follte bis zwey Jahre nach K. Ludwigs Tod. 
Nun aber ſchien ihnen nöthig, unter ſich Telbft, ohne 
die bayerifchen Stände und Landherren , ein neues Buͤnd⸗ 
niß aufzurichten. Sie kamen überein, „folange beycins 
amder zu bleiben, ‚bis ein eimmüthiger König ermählt, 
und von ihnen als folcyer anerkannt ſeyn würde. Als⸗ 
dann follte das Buͤndniß ab feyn, es wäre denn, daß 
ihnen gut Däuchte, mit deſſelben Königs Willen ſolches 
noch fürbas zu halten; Wäre aber, daß ein Krieg um 
das Meich würde, fo wollten fie, wie fchon in der früs 
bern Einung feſtgeſezt war, zu Augsburg zuſammen⸗ 
tommen, und darüber erkennen , wer der rechte erwaͤhlte 
Rdm. König ſeye. Zugleich wurden fie mit einander _ 
zu Math, wie fie in Stöffen und Kriegen einander Bey⸗ 
ſtand Leiten follten, nad) dem Ausſpruch eines Aus⸗ 
ſchuſſes zu Ulm, aud) daß jede ihrer Gefellfchaften , die 
von Augsburg , bie Städte diſſeits und jenfeits der Alb *), 
zwar Herren, Freye und Dienftleute ,. zu ſich aufnehmen 
Tonnten, jedoch nicht in der Städte Rath, fondern nur, 
-benfelben aus Gnaden Huͤlfe zu leiften 9). Endlich - 
weil, Nördlingen, Gmünd, Hall, Heilbronn, Weil, 
Wimpfen, Weinfperg. Am Mondtag nach Gallus waren 
fie zuſammengetreten. Mic. 

MET. 2. II. Abtb. S. 228, In dem Bändniß von 1331. waren. 
23 Städte, darunter auch Kempten, Coſtanz, St. Gals 
Ien, Zuͤrch, Reutlingen; dieſe 5 blieben dißmal hinweg, 
Dagegen traten 4 neue bey. Leuttirch, Wangen, Sudan, 
Nördlingen. ö 

5) oder Die 3 Landongtegen, Augsburg, Ober- und Niedere 
ſchwaben. 

6 In dem frühern Sändnife Eonnten des Reis Dienks 

" Sente, die dem E. gehuidet haben, vollen Antpeit erhal⸗ 
un, wenn es den andern aut dauchte “ 
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wurde feftgefegt, daß Feine Stadt ohme bie andere et⸗ 
was hun dürfe, und daß fie alle für Eine fihnden, 
wenn ein.Kbnig fie vom Reich verfeigen ober verfümmern 
wollte” . 

Zur nemlichen Zeit ſchloſſen auch bie übrigen Städte 
jenſeits des See, welche ebenfalls mit, jenen in dem 
früheren Landfriedens⸗Buͤnduiß geſtanden waren, unter 
ſich eine ähnliche, befondere Einung , des Inhalts daß 
fie einander helfen und. sathen wollten wiber maͤnnig ⸗ 
Up?) 

Eine ſolche Steig ſchien Amen urn, be 
mit. der Kronſtreit wicht mehr auf ihre Koſten geführt 
werden mbchee. 


"Während die Städte fich alfo vorſahen, unabhäns 
gig au) von den Reichslandvdgten, auf fich felbft und 
Ühren Bund vertrauend, Tamen die Landherren einzeln 
und von felbft dem. neuen König entgegen. Machen 
Karl IV, ſchon auf der Ruͤkkehr von der. Wahl den 
ſchwabiſchen Abel aufgefordert hatte, (wie am Schluß 
des legten Wöfchwitne gegelät worden), ſo folgten ihm die 
Graven Eberhard und Ulrich) von Wärtemberg 
nach Nürnberg, hauptſaͤchlich um in der Reichs vo g⸗ 
109 von Niederſchwaäben und in ihren Reich s⸗ 

pfandſchaften beflätige zu werden., Sie gelobten 
ihm ihre Huͤlfe gegen maͤnniglich, wid erhielten war der 


—* vor Allerheil. 2337. —XRX 876. dieEuidu 
ſind: Eokanı, Zuͤrch, St. Ballen. Berl. die 

vorbergeh. mot. 4. Ihnen. trat Schafbanfen bey. 
Bermuthlich weil für diefe entfernteren bie Zeit zw kurs 
war, um zu der Sanptorrfemnlung nach Ulm zu ko m⸗ 
men. 


6 Geſchichte von Schwaben. 


Hand eine allgemeine Beftärigung “aller von den Kai⸗ 
fern: und Königen empfangenen Briefe 3), Herzog 


Friedrich von Ted unb Grav Kraft von Hohen 


lohe folgten ihm mit mehreren audern auch zur boͤb⸗ 
miſchen Krönung nach Prag 9). Dem erftern verlich 
Karl zu Nürnberg die Landvogtey zu Yugsburg , in der 
Stadt und auf dem Land ) ; nachher aud) die Land⸗ 
vogtey im Elſaß "), Aber Herzug Conrad von Teck 
blleb dei dem Herzog und Marggrap Ludwig zu Müns 
then, wo er bald darauf von Schwigger von Gundels 
fingen in feinem eigenen Haufe erſtochen wurde '2), 
As KarlIV, nad $ Ludwias IV, unerwarteten Tode 


wirder nach Nämberg kam, um ben gewöhnlichen erſten 


Reichstag zu halten 3), ffrömten bie meiſten Fuͤrſten 
amd Herren aus Schwaben und Franken dahin, um 
ihm zu huldigen und ihre Zehen zu empfangen, Alle 
hofften sinträgliche Vogteyen, ober auch beiondere Dienſt⸗ 


5 Nov. 1347. Me. lc wie Betzel angibt im Det. 
1547. Karl der Bierte, I. ©. 167, nad Sommerah, 
58, Sil. II. p,68... Sattler Gras. I. ©. 453. halt 
fich Bing. an Die etwas unhefimuten Angaben bes Alb, 
Arg,. 

d Pelzel, I. S, ne 

ne nach Berne, Wensinsen Sanml. 

fi . . oo. 

3 Battle, HR. Veſchteib. 1, ©, irt, 

32) VIII. 14, Apr. 3338, Anon, eompil, hist, ap, Oef. 
N: 9.343, und fat ale andere Annalißen.: Bel Alb. 
Arg. beißt. $, Conrad ‚Adelisgimus  Marshionis de 
Brandenburg, . Das Haus Ted fcheint über dem Vers 
kauf feiner Herrihaften an Mhriemberg unter ſich feld 
yerfalien zu from, 


5) Ende Oft: 1547 Pelzel, ©. 185, 
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gelder , in größern Summen, ald von Marggrav Lud⸗ 
wig, des verſtorbenen Kaiſers Sohn. Unter den erſten, 
welche noch vor Karls IV. Ankunft zu Nürnberg feine 
‘Gnade verdienten, waren die Graven von Helfens 
fein, Vettern, beyde Ulrich genannt. Diefe erhiels 
ten die Vogtey Elchingen wieder ‚welche K. Ludwig 
IV. ihnen entzogen hatte, wie auch die Vogtey Kd- 
nigsbronn "), Dem Graven , Ludwig von Hohen⸗ 
lohe verichrieb Karl 20,000 fl. für feine geleiftete Unters 
werfung 5). Die Biſchdfe von Bamberg und Wuͤrz⸗ 
burg, beyde Graven von Hohenlohe, erkannten ihn auch 
als König 6). Die Graven von Würtemberg erhielten 
70,000 fl, por den andern ausbezahlt; eine gleiche ober 
größere Summe fol Marggrav Ludwig zu fpät gebos 
ten haben ?), 34 der großen Reichs-Landvogtey Nie⸗ 
derſchwaben gab oder beftätigte *®)- er ihnen bie Pfands 
ſchaft der beyden Reichsburgen Achalm und Hpbens 
ſtaufen, welche ſeit den Hohenſtaufen als Sitz zuerſt 
ber naͤchſtgelegenen Städte: und Kloſter⸗Pogteien, dann 


14) Der Brief über Eldingen iR datirt ) dor Salı,. 1347. 
BaBelkofer, Mfc. Der Brief über Königsbronn wird. 
1561. von. Karl wieder ‚affirt, Besold, doc. rediv. 
P- 646° 

95) 25 Nov. 1347. Pelsel, I. S. 187. nach Lünig. 

6) Alb. Arg. p, 193, 

*) Sattker, Graben, I. ©. 252. nah Alb. Arg. 

em) Wir brüden 96 fp aus, meil die Urkunde fehlt; ber 
Beſitz der Pfandfchaft iſt aber aufler Zweifel, weil fie fon 
den Graven nicht hätte. genommen werden Tönen, wie 
unten vorkommen wird. In dem oben not. 8) angeführe 
sten Beftdtigungs » Brief fagt Karl, „es fee num Eigen, 
Lehen, Pfandfhaft, Sreipeit, Recht und Sewehn- 
beit.” 


8. - Belgicte von Schwaben. 

‚ber ganzen niedern Land ⸗Vogtey betrachtet wurden © Js 

Auf dem erften Tage zu Nürnberg #°) verlieh er ih⸗ 

nen auch den Zoll zu Gbppingen, welchen fein Ahn⸗ 
t. denen vor Stauffeneck gegeben hatte: 
iderg nad) Strasburg ſich erhob, und 
hre Sande genommen, übertrug er ide 
m der Schirm Über Herrenalb, wel⸗ 
IV. dem Marggraven Hermann ent⸗ 


Städten hatte feine beit Reichs⸗ Tag 
5trasburg 9) In der Mitte dieſer 
br angeſehenen Stadt hoffte Karl auch 
ewinnen. Mein, wie ſchon die von 
ht eher eingelaffen hatten, als Dis er 
neue Pfandſchaſten und der Stadt alle 
onders aber. bie Unveränfferlichkeit. vom 
nd beftätiget hatte *), fo thaten nun 


ers Kind gi Reutlingen gehoͤrte naamenn 
die Bögten von Lorch And Adelberg Di 
bet Achalm vergl. dieſer Gefchichte Ih 
“, nt. 2. üb ünten not. #1 
». iin Di 
21) &trinnofer, II. &. 292. Zu Sahbendoef beftärfstt 
Karl dem RI. Lorch den 6 u. 7. Dec. 1347. K. Rudolfs I. 
Wrivilegien und übrige Rechte ind” Sreipeiten, Besold 
P.740. 54. Der Brief über Herrenalb iR batirt, Pforze 
beim; © nach Er. NictabeThg, (9. De.) 15h. Be 
sold, p. 164. dergl. Helge, .e. I 18h 
MPEG 
b . Bit, 1.8818, f. Die Utkunden find vom Ende 
Det. und den eiften Sahek des ob. 134% datitt. Sie 
her oehört Auch, daß nadı Goldaft, Reichsfakungen, 
IR ©.88. die Stade Rhırnbers cine Kahl, Ordnung Wort 
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auch die färntlichen Rheinſtaͤbte; fie wollten ihr nicht 
eher für den König erkennen , er hätte dann Vriefe und 
Siegel gegeben, daß er fie bei ihren Freyheiten ſchuͤtzen, 
und befonders, daß er fie aus dem Bann bringen were 
be, der noch von K. Ludwigs Wegen Auf ihnen. lag"). 


Während Karl zu Vatel war, erließen bie Kurfuͤt⸗ 
ften feiner Parthei Aufforderungsſchreiben an die ſchwaͤ ⸗ 
biſchen, wie an die ſchweitzeriſchen Staͤdte, daß fie bite 
"en König, welchen fünf Kurfuͤrſten vorigen Jahts im 

. Waumgerten zu Renſe erwaͤhlt, erkennen und ihm als 


das Giait und Die Beſchiemang der Neichsftraden erhält; 
dat. Wäütnb, > nach Wars. 1347. Nachher, als Karl su 
Baſei war, gab er den beyden Butsgtaben, Johann 
und Albrecht, Gebtüdern, (die Ihm wvahrſcheinlich da· 
hin begleität hatten, ) alle die. Maubfchlöfer und Veſten, 
dataus man die’ Neichsftraßen beraubt und beſchaͤdigt 
und die fie besmingen oder gersinnen würden, zu Lehen, 
Züngs Mike. IL 1m. 2A 


1) Alb. Arg. p. 19%, — Zu Woerms ertegte ſogat ein 
Metzger einen Auflauf gegen den König, weil er bey der 
Abreife deſſelben much nicht berahlt wat. Pelzel, 119% 
— Als die Abſolutivas⸗ Formel, Melde Karl von den 
Vabſt ansgewirft hafte, zu hart ſchien, fprachen Die don 
Bafel zu dem Bifchdf don Bamberg, der fie Ihnen vor⸗ 
yetraden? „Miffet, Hert von Bamberg, Daß wir von 
WBafel nicht dekennen dder glauben, daß meil. unſer Herr, 
Kaifer Ludnig von Rom, cin Keer ſeyt geweſen. Wen 
die Kurfürken oder der Mehrtheil von ihnen uns zum 
Wönige geben, dem wollen ıwit dafär halten, duch wenn. 

er sicht Don Maik befthrige waͤre, aad werden fonft auch 
Nichts than, 1as der Freiheit and den Rechten des Reich 
entgegen wäre. Wenn ihr aber von dem Herrn Vabſt die 
Macht habet, uns die Sünden iu vergeben, ſo thut ws 

die Gefäligkeht” Alb Ang ho 


Yo Geſchichte yon Schwaben, 


ihrem Herrn huldigen fallten *). Die Umfände w waren 
dringend, denn dag Wittelsbachiſche Haus mit feinen 
Anhängern bielt eben jezt eine neue Wahloerfammlung 
zu Oberlahnſtein. Karl IV, erſchien nun wieder in 
Schwaben, um den geſammten Ständen ſich in der 
Toniglichen Würde zu zeigen ®). Zu Mosenburg 
gewann er ‚ganz bie Kerzen der Mitterfchaft,, ala er bey: 
einem großen Tournier unbekannt mit geſchloſſenem 
Helm in die Reihen der Kämpfer fich miſchte ). Als 
er zu Ulm einritt, erſchienen bie Borfhafter yon 22 
ſchwab. Neichsſtädten mit offenen Briefen und voller 
Gewalt, ibm zu huldigen und zu. ſchwoͤren als dem 
Rdmiſchen König und jhrem rechten Kerry °5), wofern 


29) Das Schreiben iſt vom 23. Dee. 1337: Peljel E, 190. 
Karl blieb zu Bafel big zum 26. Dec, id. ©, 19% 
3) Pelzel, J. e. &,195, 
24) Alb. Arg, ersählt, Fatl habe die Rüfung eines Rit, 
ters von Wechberg angelegt, feye aber von einem Staͤr⸗ 
: ‚Tem aus dem. Sattel gehpben worden, dieſem habe er 
0 M. S. gefchenkt. Am folgenden Tag habe er feinen. 
Schild wieder unter die übrigen gemiſcht und ſich zum 
Kampf gemeldets bie Ritter hätten ſich aber die Ehre vers 
beten, um nicht die Schuld au habeny wenn dem Könis 
ge,etwas zu leid gefchähe. Alb. Arg. hat auch hier wie⸗ 
der, wle wir ſchon im Zten Band bei den Braven von 
Hehbenbarg bemerktem, aute Nachrichten. aus Diefen Ge⸗ 
„genden. Zu bedauern ik, daß Schöpfling- verſoro⸗ 
bene neue Ausgabe Diefes Schriftſtellers, den er Mat. 
thias Neoburgensjs nennt, (Hlat 2. B. U. ı7. 
nat. n,.) und überhaupt feine Spmmelang SS. Rer. Als. 
nicht ij Stand gekommen if. 
20) Karl gebraucht dieſe Worte ſelbſt in ſelnem Huldigungs⸗ 
Mandat für die ‚Branen von Würtemberg, Sattler, 
3, Buil, 108, wodurch auch Alb. Arg; beftätigt wird. 
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er ihre Freyhelten und Rechte beftätigen: wuͤrde; vor abs 
lem beſtanden fie darauf, daß Karl: bie feierliche Ver⸗ 
ficherung ertheilen follte, fie nieht mehr zu verpfänden 
per vom Reich entfremden zu laffen, Karl bedachte ſich 
nicht lange, alle zu beftätigen und zw verſprechen, uns 
geachtet er felbft und feine Nachfolger noch oft Ausnah⸗ 
‚men bagegen ſich erlaubten. An diefem Tage erhielten 
die meiften der ſchwaͤb. Städte 26), wie zuvor die El⸗ 
ſaͤßiſchen und. nachher auch die Äbrigen, jebe in einer 
eigenen ‚Urkunde die ausdrädliche Verficherung , daß der 
-Abnig fie nie verpfänden oder pom Reich vers 
äuffern wolle, Donanmwbrth wurde aus ber Ge⸗ 
walt der Herzoge won Bayern wieder zum Reich und 
gu ben Bunbesftäbten gebracht, und.bem Schirm bee 
Graven von Wuͤrtemberg übergeben ?7), Eben bieien 
gab Karl Gewalt, daß fie. als feine und des Reichs 
kLandodgte bei ben Städten in Niederfhwaben 
bie Huldigung in feinem Namen” einnchmen ſollten *). 
Die obere dandvogtey übergab er mit dem nemlichen Auf⸗ 


26) 23%an, »348, Lünig, Reichs-Archid, Part, spec, 
Cont. IV, Theil I. vergl. Pelzel, I. S. 193. Es find 
bie oben (not, 34,4) genannten 23 Städte big Kempten 
einfhlieplich, . 

27) Karls Freppeitsbrief iR datirt, Brünn, I vor dem Auf⸗ 
farttag 5348. Die Verfhreibung Gran Ulrihs von Würs 
temberg, vom (16. OF.) St, Gallen⸗Tas 1348. Lori, 
Seich. des Lechtain, IL, ©. 66, ff. Num. 49. 50. auch 
Sattler, I, Beil, 1i0, S. 100. und Lünig, ld 

28) Un, 30. Ian, 1348. alfo ‚wenige Tage nach den oben 
ausgeftellten Privilegien, not. 26. Sattler, I, Bell, 
-s0B. Es find folgende 9 Staͤdte: Eflingen, Nentlinsen,, 
Moteil, Sal, Omfnd, ‚Selifeonn, Wimpfen, Wins 
ſpers, Weil 


12 Beſſhhichee von Schwaben · 


trag ben bepden Graven Ulrich von Helfenſtein 2). 
Das Bundniß mit ben bayeriſchen Ständen wurde wicht 
mehr beräßrt; hingegen gab der König ben fäntlichen 
Städten einen Gundbrief, daß fie auf Jahr und Tag 
in Stilftend ſeyn follten mit ‚der Herrſchaft und dem 
Rande zu Bayern 7). Bald darauf traten Augsburg, 
Ulm uud Rördlingen noch in ein befonderes Buͤndniß 3"). 
Auf diefe Weile wurde nun das ganze ſchwaͤbiſche 
Veichsland von Karl IV. gewonnen und vereinigt auf 
demſelben Weg, dem Ludwig IV. befolgt hatte. Auch 
mit dem Saufe Defterreich ſchloß Karl bald darauf einen 
‚gleichen Freundſchafts⸗ Vertrag, worinn er bie Pfanbe, 
— der vier Staͤdte, welche ſie von Ludwig erhalten 
hatten, gleichfalls beftätigen mußte 2*). Ahr Karl IV. 


2) Y nah ML Sr. Tag 1338. werden fie ın Land - Big 


ten in Oberſchwaben geordnet über die 12 Städte," im, : 


"= Ravenfpurg , Menmmingen, Deberlingen, Biberach, Käufe 
benren, Leuttirch, "Bangen, Lindau; Pfullendorf, Bas 

- han. (Eeztere ik neu hinzugelommen, vergl. shen not. 2) 
Wie beyden Graven Ulrich haben die Landoogtey noch 
4355. gemeinfhaftlih, Lünig, X. A. Part, spec. Cont. 
IV. 35.11. ©. 217. Nachher hat fie der jüngere Uirich 
feinem Vetter, dem Stifter der Wiefenftaig. Linie, allein 
überlaffen.. Gabelkofer, Chron. der Graden von Hel⸗ 
fenftein, Mſc. 

30) „in Say und Stellung” Token de ſeyn ar. Worte der 
‚Urkunde, 27 Jan. 2348. Es find die obigen 22 Staͤdte, 
nur Gmünd fehle. Mic 

Z1)'29 Tun. 1338. Auch die beyden Graven von Helfens 
fein verfchrieben fich noch befonders gegen dic Stadt Ulm 
auf 3 Jahre, Y nad) Erenjs(Erhöhung 1348, mit R. Karls 
Vefiätigung, Deesden, nach demChriftag 1358. Mic. 

Ba) Breiſach, Neuenburg, Schafoauſen und Mpeinfelden, 
4.3 Band. ©. 222. Die orkere wollte ih aach 8. Lud⸗ 
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war dieſes Buͤndniß noch wichtiger , da das Wittelöbas 
chiſche Haus in ber Mitte lag. Er fah, wie Ludwig, 
die Vereinigung ber vordern Lande ald die Sthge feines 
Thrones an. 


Die Fürften des Mittelsbachiichen Hauſes fuhren 
noch immer fort, da fie jelbft die Krone ſich nicht ans 
maßen wollten, neue Gegenkönige aufzuwerfen. Nach⸗ 
dem fie den König Eduard von England, dann ben 
Hohenſtaufifſchen Enkel, Marggrav Friedrich von Mei 
fen, vergeblich aufgefordert, fiel ihre Wahl auf Güns 
ther, Grav von Schwarzburg, einen Mann, tie 
Mudolf von Habsburg, von nicht großem Ländergebiet, 
‚aber von biedern, heldenmäthigen Gefinnungen ”). In 


wigs Tod von der Pfandſchaft los wachen; anf Befehl 
Karls IV. huldigte fie dem H. Albrecht von Defterreich 
aufs neue im Oft. 1348. Alb. Arg. Berg, Steye- 
rer Hist. Alb. II. p. 149. Aus diefem Grund ſuchte 
mohl auch Schafhauſen Schug bey dem Eoftanser Bünde 
niß, ſ. oben not. 7. Der hier bemerkte Wertrag mit Oe⸗ 
ſterreich, fo wie ein Vergleichs. Berfuch zwiſchen Karl und 
Rem bayerifchen Haufe geſchah au Paſſan. Dorthin 
1 folgte ihm, unter andern, Walter von Seroldseck, 
Herr zu Sul, und erhielt an Jac. 1348. in Rückficht ſei⸗ 
nes geireuen Dienfte, von Karl IV. die Befreiung 
von dem Hofgeriht au Xotweil, „daß man ihn und 
alle feine Mannen, Bürger und Bauern, fonderlich feine 
Bürger zu Sulz, Dornkädt, Rofenfeld, um Fein Sach 
gen Rotwell Inden möge, daß man aud nicht zu ihnen 
sichten folle, fondern wer fie beklagen wolle, folle es 
thun vor Unferm Landoogt dafelb@; und mer feine Bürger 
beflagen wolle, möge es thun vor ihrem Schultheiſſen.“ 
Gabelkofer, Ric 
-#) ‚Ar auden-Biten was der frommefte und antfelicheße 
Dan in allen Landen.” Rönigshanen, ©. 15 
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dleſet Lage berief Karl bie ſchwaͤb. Fhrften , alle Herren 
und Städte nach Speier, um fie und die Rheiniſchen 
Gtände gegen Guͤmher zu vereinigen. - Auch hier kam 
er mit verſchiedenen nadenbezeugungen- zuvor 35). 
Warggrav Rudolf von Baden» Pforzheim , genannt 
der Weckher, leiftete ihm jezt erft die Huldigung, nach⸗ 
dent Karl ihm die Reichs⸗Lehen geliehen und die Pfand⸗ 
ſchaft Ortenan beftätigt hatte; er verfprach dem Kdnige 
mit 50 Sehnen aufferhalb der Marggravfchaft gewaͤrtig 
zu ſeyn 3), Vor allen erſchien Grav Eberhard von 
Würtemberg mit einem fiarten Gefolge, und fand 
bald Gelegenheit, dem Könige feinen Dienft auf eitte aus⸗ 
gezeichnete Art zu beweiien. Als Günther von Frank⸗ 
furt auszog, um den Ahein zu befetgen, und bereits Karla 
Vor⸗Hut zuruͤckgeworfen hatte, eilte Gran Eberhard mit 
Rinen Kittern und Dienftinannen, nebft einigen andern 
herzu, und brachte, indem er Die Vorgedrungenen ſchlug, 
Beſturzung auch in Guͤnthers Äbriges Volt 3), Dieſer 
kuͤhne Schlag , wobei vieledie Ritterehre verdienten, trug 
vorzuͤglich zur Enticheidung des Kronftreites bey. Da 
Guͤnthers Sache aufderNeige ftand und er ſelbſt von thdt⸗ 
licher Krankheit befallen wurde, kam Marggrav Ludwig, 


33) Peltel, le. &.233—250, wo auch einige Onaden, 
Pag für Nördlingen, Augsburg, Maulsronn bemerkt 
ind. 


34) Speier, 31. Mär 1349: Pelze, 1. e. utk. Buch 
Nun. 177. Schöpflin, His ZB. IL. q. 
Die Örtenau wurde zwey Jahre nachher dem Bitanf 
von Augsburg abgetreten. 


. 35) Alb, Arg. befdtist Dusch Epist, Carol, IV. up Man . 
ken 88. TIL ps 2035, - 
1 . 
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am fich mit Karl zu verttägen, und bewog Günther, auf 
das Meicy Verzicht zu leiften 36). 
Sobald Karl durch diefe Wendung det Sachen im 
üngeftörten Beſitz der Arone war, kam er wieder am 
- Mhein herauf, und ließ fein erſtes Geichaͤft ſeyn, da 
auch durch andere Ereigniffe die innere Ruhe gefährdet 
war, die Friedensverfaſſung zu befeſtigen. - 

} Nach einem verheereitden Erdbeben kam Hungets 
noth, nach der Hungersnoth eine unerhoͤrte Peſt 37), 
Es fuhren Druͤſen am Menſchen auf (unter den Armen 
dder Beinen), am dritien Tage erfolgte der Tob 3%), ' 
Am meiften wuͤthete der Tod in den. Städten, . die noch 
fehr eng ind unreinlich gebaut waren. Das Volt, vol 
Haß gegen die wuchernden Juden, gab diefen, wie von 
vielen anbern Verbrechen 9), die Schuld. Es ft er 


86) letzteres geſchab, 24, Day dig. Belsel, Le. 1. 

255. fi.‘ 
3% A: 1349. Mors, pestilentia. Chron. Zwif.ap. Hoss 
imon. Guelf. — Chron. Zwetl. ap. Pes. 88; T. I, 
P-543. Das Erdbeben war an Pauli Bekehrung 1348. 
nah Crusius und Aventin. Nah Villani (in 
Muratori SS. Ber. Ital. T. XIV.) entkand die Dep 
nach einem Erdbeben in Cafan und drang hervor in die 
Levante. Das Weitere oben im Text. Nah Wurfifen 
(Basl. Ehton.) wär fchen vor dem Erdbeben eine Geuche, 
auch in Stalien nach Villani, als Folge der Hungers⸗ 
Moth 5 hun kam erft die eigentliche Veſt hin. IM J. 
1357, etnemerte fi) das Peftädel wieder, Chron. Zwif 
‚ adh. 4. vergl unten IV. Abſch, m. 89, 

88) Königshanen, Eif. Chron. ©, 134: und 300. vergl. 
Anon. Farrägö hist. rer. Ratieb. ad a. 1350. ap. Oef. 
11. p. 507 

3%) Felix Faber; in Galdast, 38. Yuerı p. 11.00, 


J 
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wieſen, daß das Uebel durch genueſiſche Kaufleute, 
welche demſelben mit ihren Schiffen entfliehen wollten, 
aus ber Levante gebracht worden #): da bie Juden 
bamals noch den meiften Handel hatten, fo mögen ſie 
allerdings auf-diefe Art zur Verbreitung beygetragen 
Yaben. Uber das erbitterte Volk ſprach, fie hätten die 
Bronnen vergiftet, An einigen-Drten wurden fie gefols 
tert und gelanden #), ' 

Taf in einem Augenblick fand das Bolt, wie 
mehrmals vor und nachher 4°), zu ihren‘ Untergange 
auf. Zu Um, Hall, Augsburg, Bafel, Strasburg, 
und in den meiften andern. Stäbten wurden taufende big 


Ihm folgen. Tſchudi, 1.378. Naueler, Chron, 
pag. m. 254. — Hüllmann, Geſch. der Stände z. III 
©. 80. 


40) Villani, 1. e, {‚ net, 57., 

A) In der Schweiz wollte man wuͤrklich etwas in den Bron⸗ 
men gefunden haben. Mas da ume lte (folterte, die Ju⸗ 
den, und die Verdicht wurde in Die benachbarte Städte 
zur Warnung ausgeſchrieben. Wurftifen, Nicht jeder, 
mann glaubte ber Gage, beieugen noch zut Ehre des 
Zeitalters Tſchadi und Naneler, 1. ze, Befonders 
du den Städten gaben fich Die unlauteru Abfichten nur zu 
deutlich zu erfennen, vergl" unten. not. 55, Der Foriſe⸗ 
wer bed Chron. Leob. ap. Per. I. 970, feit himu; 
Doc glaub mir, daß ber Sterb allermeiſßt war don 
Bottes Eiern.” 

43) Schon 1514. wurden Die Juden zu Ucherfingen verbranng 
gegen eines Morde, Crusiun. Im I. 1337. war in 
Bayern Judenverfolgung wegen einer Haflc, Oef. SS. 
AL p. 507. Was im J. «3ög. sefchehen, if den im 
3 Band Diefer Geſchichte ©. 259. bemerkt. Ja den Jahren 

" 14a. war wieder in Oeſterrcich eins Verfolgung, Chron. 
Mel. adh. a ö 
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e fer Ungluͤcklichen verbrannt 43), In der Verzweiflung vers 
brannte ſich zu Coftanz ein getaufter Jude in feinem eiger 
ten Haufe, wodurch noch 40 andere Käufer eingeaͤſchert 
wurden 4). 3u Eßlingen, wiezu Speier , verfchloffen ſich 
alle Juden, im Beifte der Maccabaͤer, in ihre Synas 
gogen mit Weibern und Kindern, und fleten fie in 
Flammen. Einige fanden Schul auf den Burgen ber 
Randperren und Fürften, Undere nahmen die Taufe +5). 
Indeſſen ließ das Sterben Immer nicht nach; diſſeits 
und jenfeitß des Meeres in allen heidniſchen und. chrifts 
lichen Ländern wuͤthete bie Seuche, und ſelbſt durch 
den ganzen Norden, bis Island, drang ihre Verhee⸗ 
zung. Kaum ber britte Theil der Menfchen war noch 
am Leben 45), Sr teutihen Landen war das Sterben 
nicht am ftärkten, doch wurden zu Strasburg über 
16,066 Menichen begraben, Im Ganzen flärben mehr 
Arme als Reiche 4), 


43) Bu Strasbutg allein 2000. Vergl. Lünig, R. A. Part 
spec. P.IV. Spl.i. &. 794. Auſſer den bereits genannte 
ten Chtoniken, vergl. d. Stetfen, Gefch: der Reichsſtadi 
Augsburg, und Ochs/ Gef: vr Stadt and Landichafs 
Baſel. J 

4) Felix Faber, L& 

45) 5. Albticht von Oehtetreich nahe 330 in das Schloß 
Kibutg auf, mußte fich aber doch dem Willen der Städte 

"fügen. Von Pfaras Rupteihtf, Naueler, p: 234. 0qu 

46) E mori di’tre persone le due, fuorehe tirannk 
€ grandi signöri non mori nessuno. Cronaca Rimis 
hese in SS. Ret. Ital, T. XI. p. gon " 

47) Königshonen, Le. Schiltets Aufdhe zu bem⸗ 
ſelben geben eine Relhe metkwuͤrdiget Aktenttuͤcke, ©. ton 
f. „Bon dem Indenbrand im I 1349.” Daraunter ein 
Schreiben von Schiltheiß und Rath von Zaͤringen 


deſqh· d, Schwaben. U. B. Di: Hbih, gor. 2 
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Da ſtanden Leute auf, welche höhere Eingebungen 
vorgaben und fprachen,, bie Züchtigungen Gottes koͤnn⸗ 
ten nicht anderft abgernenbet werben , denn durch ſchwehre 
Bußuͤbungen. Sie zogen ſchaarenweiſe and den Städr 
ten hin umd wieder durch das Land, und geiffelten ihr 
rem nackten Rüden unter ſchrecklichen Gebärden, wovon 
fie den Namen Geißler erhielten), Sie hießen das 
die Blustaufe, ohne welche niemand felig werde 99), 
Eine ſolche Geifelfarth kam aus Schwaben in die 
Rheinſtaͤdte, und ſetzte die Wuth des Volks gegen die 
Juden aufs neue in Flammen 59), Schon froͤher fah 
man ähnliche - Gefellichaften aus Stalien her kommen; 
in biefer Zeit zog auch eine große Zahl Pilger zu dem 
‚Subeljahr nad) Rom 5'). 

Jene unorpentlichen Ausbruͤche zu ftilen, nahm 8, 
Karl IV. vor allem Bedacht. Er ließ die Secte der 
der Geißler wegen ihrer wilden Lebensart zur Ruhe 


an die Stadt Straßburg, daß fie bei ihren Juden wirk⸗ 
lich Gift gefunden „in ihren Schloſſen,“ wonon man an 

‚ Hunden, Schweinen, Hühnern den Verſuch gemacht, 
©. 1028. Verfchiedene Verbrechen , welche Die Juden an 
Ehriftenfindern begangen, auch Wergiftifigen, berichten 
die von Kenzingen bei iprem Eid, ©, 1029, 

48) Felix Faber, 1. c. p. 152. Nach Tritenpeim und 
Burfifen entſtanden die Geißler in Ungarn, Abnigs⸗ 
boden gibt eine genaue Befchreibung ihrer Bußuͤbun⸗ 
gen, Lieder ıc. 

49) Müllers fächf. Annalen. ©. 8. 

" 50) Lehmann, Speier. Chron. ©. 70% 

51) Simonde Sismondi Hist. des Rep.It. etc. T. 
VI. p 42. — Im claffifhen Aterthum wurden BolEde 
Spiele in Pehjeiten angeordnet. Wallfahrten 
mochten nicht minder zweckmaͤßig ſeyn. 
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weiſen, mub erhielt auch vom Pabft, daß durch bie 
Viſchofe firenge Derhotg Dagegen gegeben murben 52), 
Am die Städte aber erlich gr ernfliche Befehle, daß fie 
von allen BVerfolgungen gegen die Juden abftehen follz 
gem, denn fig ſtuͤnden ‚unter bes Reichs Schutz 5°). 
Darüber. esichradten . bie Städte, unb baten: wegen dep 
Ausgelaſſenbeit ihretz Pobols um Gnade 5%). Der Kd⸗ 
gig befahl, daß fie feinen. Landudgten —S 
geben follten,, für den Schaden, den das Reich durch 
das Judenbrennen erlitten; dagegen überließ. er ihr 
pen berfelhen Die ud. Bertafenfhaft *. 





52) Alb. Arg. in fine. gu Speier ind ſu. Anden fh 
Karl felbf eine Menge folcher Leute, Le bw ann). pr 
und Pelze, 265. Die Städte Heffen fie zulez feibk 
nit mehr € 
53) Namentlich an Strasburg, Ad. 5. Jul, 1349, Lünig, 
1, ec. Thl. II. S. 573. Im Junius har Karl Speier, 
54) die Strasburger, d. 12. Sept. 1349. 
754. Auch Shilters Zuſatze zu Eoͤnlssho 
55, 
1 


! 
i 
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Merttlerneile,,; da unter diefen Unruhen die alten 
Klagen Über Bedrůckung der Schwächern , über Gewalt 
und Raub auf den Straſſen gehört, und des Könige 
eigenes Gefolge und Leute bei Hagenau überfallen und: 
geplündert wurden 5%); "berief Karl die Stände des 
Reichs nach Speier, um mit ihnen über eimn allge 
meinen Landfrieden zu Handeln 7). Bereits hate 
ten die Städte in Obet⸗ und Niederſchwaben, 35 an 
der Zahl, aus eigener Macht ein neues Buͤnbniß ges 
fehloffen ; um ihre Gnaden, Freyheiten und Rechte zu 
behaupten, jedoch mit det Beſcheidenheit, daß es auf 
K. Karls Gnad ausgeſetzt ſeyn ſollte 59). Der König 
Hätte gerne geſehen, daB auch die Landherren in biß 
Bandmiß aufgenommen worden wäten ; aber er Tonnte 
es jetzt nicht vollenden, da ihn bie Geſchaͤfte in feine 
Erblande zurhdriefen.. Er empfahl alſo den Frieden 
feinen Landvdgten, vorzüglich dem Graven Eberhard 


86) Pelzel, l. S. 19%, 
#7) im Sept: 1349. Beljel, Lu 270. vergl. Alb. Ag, 


68) 10. Xug. 1349. Damals war Karl noch su Ein, f. 
Berzel, Ic. In Abfichk feiner fagen die Städte: „wär, 
"das fi der ge Ked fäti, dai fi finen K. Gnaden nit 
getriwen, fo foln fi weg fuhen, wie fie mit dis 8, 
Willen und Gunß bey diefer Pindnä; bliben, wa das 
aber nit fepn möcht, fo if das Pündnäz wider nämlich 
ab tan.” Alte Buͤndniſſe werden vorbehalten, dem neuen 
unbefchabet 5 fonberlich follen und mögen Eoftam und 
&t. Gallen ihr Buͤndniß mit deren von Zürich und Schafe 
baufen halten und vollfirecen. — Zu den früher genann⸗ 
den Städten (not. 36.) kommen noch Werd, Gofant, 
St. Gallen, Ueberlingen ; dagegen fehlen Thlingen ab 
NRotweil. De, —— 
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won Wörtemberg 39), Herzog Friedrich von Ted, 
Die beyden Graven Ulsich von Helfenftein, Gras 
Kraft von Hohenlohe, Grav Ludwig von De 
singen, Walter von Geroldsed mit andern vom 
Adel folgten ihm an Je Hof nach Prag ©), 


: IL Kap, 
Der Anfang des großen Städtefriege, 


Als nicht mehr verfchiedene Häupter im Reich, und 
die Stände nicht mehr Partheien berielben waren‘, fo 
gerfielen dieſe untereinander felbft , wenn nicht etwa des 
Kaiſers Anſehen oder Gegenwart fie in Schranken hielt. 
Zwar haben wir gefehen,, wie von der Zeit des Zwiſchen⸗ 
reichs an zroifchen Kandherren unb Städten faſt immer 
Spänne und Stbße gewefen find; allein feitbem nun 
Die Städte ſich Härkten und die Buͤndnifſe wuchſen, 
fanden fie defto trogiger gegen die Landherren, 

"am meiften gegen ihre Zandobgte felbft, indem dieſe 


59) Alb. Arg. p. m. 198. 

60) Sie find häufig genannt in den Unterfchriften bey Wels 
sel, I. 211. 219. 308. 674. Den Oraven von Helfen 
fein verleipt Karl (Prag h vor Urban 1351.) mis Rath 
(Zufimmung) der Fürfien, Greven und Herrn des I. 
Reichs, für fie und ihre Nachkommen, die Burgen und 
Städte Biengen, Helenfein und.Heibenbeim 
auit allen Binfen, Gülten zc. zu einem edeln Erblehen 
wie fie ihnen vorhin vom Reich um 24,000 fl. verfehsge» 
weſen, für die getquen Dienfie, Die fie dem Reich geleis 
ſtet und auch weil jene Summe um ein merkliches beffer 
fepe, denn die Pfandfchaft, und nicht su vermuthen, daß 
ein folgender K. fold Pfand um ein fo grofeg Gelb ein⸗ 
loͤſen werde. Mſc. Biengen huldigtt jedoch erſt an Pass 
Abend 4354 Anipſchildt, p- 726. 
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baib init Vehhnftigung des Kaiſers, bald gegen biefe, 
die Städte fejäkgten ; oder fie überhaupt. in’ Größere Abs 
bängigteit zu bringen ſüchten. Ein Uebergriff gegen 
ine einzige Stadt brathte alsbaid den ganzen Bund in 
die Waffeit. ry 

Zu der Landvogtey Meberfhiwähen wur⸗ 

“bin gewdhulich gezählt die neun Städte, Eßlingen, 
Reitlingen ; Rotweil ; Halle , ‚Gmünd , Heilbröhn ; 
Wimpfen Weinsberg, Weil 9). Als bie Graven 

und Ulrich von Würtemberg i in biefer. Sands - 

vogten beftätigt wurden, kam auch Donaumdrtb; 
wie oben gezeigt worden, von den Herzogen von Bahern 
hinter ihren Schuß; ind ahige dem Graben Ulrich ®) 

Noͤrdlin ngen,; fonft unter der Vogtey det Gräven von 

Detingen hulbigte dem Graven Eberhard 3); aud 

brachten ſie die Pfandſchaft deß Weinzehenden zu Heil 

bronn an fi ch, weiche Grad Albrecht von Oetingen 

L larggrav Ludwiz bon Brandenburg und feinent 

Bruder inne hatte 6), 


6) So füben fe fhoh beofäthtren in beit 2 
1336, 1.3 Band, ©: 327. not. 400, 











indniß voh 
— fehlt 











Kuntadine. 


@) a0. Alb. Art. 





J biptomat. boj. ap. 
I. p. 177. Nach dem Thiederichkerlichen Gprüch des Heiz 
Yes’ bon Bekerreih, Pelzel, I 6, 567. Ichein e. 
Karl ſelbſt don -Sraven den Weinjehenden überlaffen. in 
ſaben / f mat. 74. Es waren alſo Neihögefälle Die 
Bfanen dor We henen übe anch tigen e Seflkungen 
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Eben fo wollte Eberhard die Schuzvogtey von Las 
denburg am Neccar , damals zum Bisthum Worms 
gehörig , fi) zueignen ; hier wiberftand aber Pfalzgrav 
Ruprecht, in deffen Land die Stadt lag, und zwang 
den Graven, die Stadt zurüczugeben. Eberhard ließ 
ſich dieſes gefallen, aus Furcht vor K. Karl, Ruprechts 
Schwiegerſohn 65); doch blieb die Spannung, auch mit 
den bayerifchen Fürften, wegen der andern Städte und 
Pfandfchaften. Die neuen niederſchwaͤbiſchen Städte hat 
ten ihren Widertwillen gegen Eberhards Vater und Gros— 
Vater noch nicht vergeffen, und hielten fich ebenfalls an 
den Pfalzgraven, da der König denjelben bey feiner Ruͤck⸗ 
kehr nach Böhmen, zum Reichsverweſer ernannte 66); 
fie konnten darauf zählen, ‚gegen Eberhard Hülfe bey 
ibm zu finden 7). Kaum war Karl nach Boͤhmen zur 
ruͤckgegangen, fo ergriffen fie die Waffen. Die von Eß⸗ 
lingen erhielten Zuzug auch von den oberen Städten, 
und fielen zur Herbftzeit in die Dörfer der Graven, brann- 
ten dafelbft und verfchhtteten den Weinmoft ®). Da zog 
Grav Ulrich aus, und fchlug das Staͤdtevolk Auf der 
Yiienshalde bey Eßlingen in einem heftigen Gefecht, 
worin viele Edle und Hauptleute blieben 9). Gegen 


iu Heilbronn, Sattler, Gtaben, I. Beil. Nun. 5. 
vom Jahr 1276. 

65) Sattler, Gtaven, I. Sı56. 

66) Pelzel, 1. &.340: aud 273. 

67) Alb. Arg. fagt diß ausdruͤclich. 

68) Zu Struͤmpfelbach allein 1500 Aymer. 

69) Feria II. post vmnium Sanetorum 1349. Tübing. 
Chron. Blab. — Keller, (Geſch. der Stadt Eh» 
lingen, S. 93.) will Sattlern zurechtweiſen, bie 
Pliens halde Liege nicht auf der Seite gegen Strüm⸗ 
pfelbach, es wetde alſo eine 100 Jahre ſpaͤter dort vorge⸗ 
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bie von Gmänd zog Ulrich von Rechberg, ber goldene ° 
Mitter genannt, und erfhlug ihrer 40 Sölöner oder 
Schweizer 7). Im folgenden Jahr zogen die Würtem- 
bergifehen gegen Heilbronn und verbrannten Dörfer und 
verheerten Weinberge rings um bie Stabt ber 7"). 
Darlıber wurden nun bie Städte noch mehr erbit« 
tert; fie machten einen größeren Bund, worein auch 
Nürnberg mit bes Könige Bewilligung aufgenommen 
‚wurde *), und rüftete eine ſolche Macht gegen bie Grar 
ben von Würtemberg, daß die Biichdfe und alle andere 
Herren Fürchteten , wenn es ihnen gelänge , fie zu beſie⸗ 
gen, fo würden ſie bald auch ihre Waffen gegen die 
Übrigen Landherren Tehren. Sie traten alfo ins Mit 
tel, und beredeten einen Stillftand ?*), Die Fehde 
ruhete, weil Gran Eberhard mit dem größten Theil des 
ſchwaͤb. Adeld von Herzog Albrecht von Defterreich ges 
"gen die ſchweizeriſchen Eidgenoſſen zu Huͤlfe gerufen wurs 
de, wie unten erzählt werben wird. Die befonberen Uns 


faltene Schlacht gemeint ſeyn; allein Tübinger ſagt 
nich, daß Grad Ulrich unmittelbar von Struͤmpfelbach 
hinter dem Staͤdtevolk her gefommen feu; es war viel⸗ 

- mehr nach dem Serbſt laut des obigen Datum. 

po) quos yocabant Suitensen, FRbing Chron, 
Blab, 

Mm) Tübing.l.e. ada, 1850, 


») Nürnberg, an Gt. Georg 1350. ghnnt E. Karl der Stadt 
Nürnberg, „daß fie fich verbinden, ſtricken und aynen 
möge mit den Swebiſchen Steten als lang fie das geha⸗ 
ben mögen von unfern Kbnigl, Gnaden,“ Mfc. In chen 
dieſem Jahr hatten die Zünfte dieſer Stadt einen Auf⸗ 
Kand gegen die „Erbern‘ (adeliche Gefchlechter) ges 
macht. Chron. Norib. ap. Qaf. I. 839. 


9) Alb, Arg, 
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Toräche wegen der obengenannten Städte murben zuerft 
vertragen, In einem fchiederichterlihen Spruch, wel« 
hen 8, Karl und Marggrav Ludwig wegen aller ihrer 
Zweyungen und Mißpelligleiten auf Pfalzgrav Ruprecht 
geftellt hatten, wurde Donaumörth dem Ieztern wies 
der zuertannt 73), das nemliche wurde Über den Ze⸗ 
benden zu Heilbronn verfügt, ber hauptſächlich 
gu den obigen Fehden Anlaß gegeben haben mag: Dis 
wirkliche Zuruͤckſtellung fcheint jedoch erft nach einem 
zweyten Spruch durch den Herzog vom Oeſterreich, ber 
jenen beſtaͤtigte, erfolgt zu ſeyn 7%), Die Reichsſteuern 
son Nördlingen wurden von Karl felbft dem Graven 
won Detingen wieber verpfändet 75), worauf Grav Al 
brecht von Detingen ſich gegen die Städte verſchrieb, 
ben Landfrieden, wie ſolcher zu Nürnberg geſetzt worden, 
mit ihnen zu halten 7%), Der Städte Klagen Aberhaupt 
wurden bengelegt, ald Karl jelbft bald hernach wieder 
in das Reich heraustam, Er ließ zuerft zu Nürnberg 
den Landfrieden wieder ſchwoͤren 7°), und fo gern er auf 
Bitten Herzog Albrechts von Defterreich vor allem in die 
oberen Lande fid) begeben hätte, um die Schweizer Ans 


93) Nürnberg, % vor Fubilate 1356. Lorf, urk, Samuml, 
Rum. LIII. ©. 62, 

#4) 19 Jul. 1353, Velsel, I. S. 367. Namentlich heißt der 
dritte Artikel; 8. Karl wird die Stadt Donauwoͤrth dem 
Meran Ludwig wieder einsäunen, und ihm den Zehen⸗ 
den zu Heilbronn , den er dem Graven von Wärtensberg 
überlaffen hatte , wieder zutheilen. 

5) um 3000 Pf. Hlr.1350, Lang,i, «. SL, 

76) an Lueiae, 1333, Mic, 

77) 19 Aug. 1353. Pelgel, 1. S. 369. Urf. Buch Nun, 
173. 174. vergl. Henr, Rebdorf ad a. 1353. Menge . 
Augustg Bex de regno Bohemiae yenit eig, 
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gelegenpeiten zu unterfüchen, fo Behtte er doch unterweg& 
wieder um 78), und berief auch die ſchwaͤbiſchen Stände 
in der nemlichen.Abficht auf einen Tag nach Ulm. Die 
Städte zeigtem fich nicht ungeneigt , nach feinem Vor⸗ 
trag ebonfalls ben Landfrieden zu erneuern. Nur ran 
Eberhard von Wuͤrtemberg, . vielleicht. im Worgefühl, 
daß ber Friede von Feier Dauer jeyn würde, fol gezdr 
gert und die Sache auf feinen abwefenden Bruder aus⸗ 
geſetzt haben, bis Karl mit koniglichem Ernft ihm gebos 
ten, mit den Städten zu ſchwoͤren 79). Die Zahl der 
verbändeten. Städte kam jezt auf 29 %). Eben ſo wurde 
Marggrav Hermann von Baden, Herr zu Ederſtein, 
dem Karl die Weinſper giſche Erbichaft mit feinen 
Übrigen Rechten und Freyheiten noch zu Nürnberg , che 
er nach Boͤhmen zuruͤckgegangen war , 'beftätigt hatte, 
gezwungen , den Rheiniſchen Städten fuͤr den. gebrodyes 
nen Landſrieden Genugthuung zu geben $°): Zu Cor 
ſtanz erließ dann der König ein ausführliches Gele und 
Mandat zu Chr und Nutz des Reiche, wegen Suͤhne 
Und Gemach der Unterthanen, auch Zunahme und Bep 


38) Er mar for Augsburg und Kempten, und fatt» " 
imelte hauptfäi * in den Kloͤſtern Reliquien. Pelzel, 
©. 369: Auch Aıb. Arg. ſtimmt in Anfehung der Zeit 
überein; es war in Sept. 1353. 

79) Alb. Arg. hat. hier wieder fehr umfändliche Nachrich- 
ten, doch fcheint er ben den letzteten fich vorher nach ber 
Ausfage der Städte bequemt zu haben; f. unten not: 116. 
beim IV. Kap. 

») f. unten Bot. 113. 

60) Schöpflin, 2. B. Ti.p. 39-43. Diend 
beren Umfände.aber, wie der Spruch des Landfriedenss 
Berichts degen den Dargerastn erequirt worden, f. bei 
Tenmana; Speit. Chronik, ©: 710. 
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jerung der Reichsſtaͤdte durch Eintracht und Freunde 
ſchaft. 9). 

Dieß ber erſte Auftritt des großen Staͤdtekriegs, ber 
nun einen Hauptgegenftand der folgenden Geſchichten aus⸗ 
macht. 

Diefmal wurde die Fehde nur ausgefegt, im einer 
andern, noch erbittertern Raum zu geben, worein auch 
die ſchwãbiſchen Stände gezogen wurden. 

Rap 
Dei Rupie gegen die Schweizer, Be 
lagerüng von Zürich. . 

Hirzög Albrecht bon Defterreich ertrug nicht laͤn⸗ 
Her die Schmach, welche fein Water, Albrecht, und Leb⸗ 
pold, fein Bruder, von den ſchweizeriſchen Eidgenoffen 
erlitten 82). Mährend des Staͤdtekriegs ſammelte et aufs 

ſer feinen Dienftmaniten in den helvetifchen Gauen , im 
Eiſaß Schwarzwald und Schwaben, auch eine große 
Zahi des oberteutſchen Adels und der Landherren, be⸗ 
ſonders aber der Graven don Oetingen, Füuͤrſtenberg, 
Hachberg, die Herzoge von Ursliagen und Teck, wie 
Auch die Städte des Elſaͤßiſchen Landfriedens, darunter 
Freyburg und Breiſach, inter feine Fahnen, in der Ab⸗ 
ficht, nicht hr Glaris ünd Zug aus dem Schweizer⸗ 


81) ð nach Mich. 1353. Me, 


8) Pollebat Dux (Albertüs) hacie virili et aspeeta 
inatüro, affatu placido et löoquelä gro: 
ivefsatione; gäudebat Eutrapelörum | 








Prokerviae , quäs pluribus modis Turicänses in päs 


trem suum — admi 


rät, ec: Ebendorfian, 
ap: Pes. IE p. 79% 
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bund wieder unter feing Herrſchaft zu bringen, fonberw 
auch die Stadt Zürich, gegen die er vor andern Feind⸗ 
Schaft trug, und durd) fie dann die ganze, ihm fo troßir 
e Eidgenoffenichaft zu demöthigen 83), Den Dberbes 
Ei über das nach dem damaligen Kriegsweſen fehr zahl⸗ 
reiche Hesr Übergab er dem Graven Eberhard von 
BWürtemberg, der nun eben, in dem Staͤdtekrjeg, 
vie fein Vater, einen großen Namen erworben. Aber 
dig Uneinigkeit des zuſammengeſetzten Heeres vereitelte, 
wie in den meiften Fällen, jede größere Unternehmung, 
Eberhard gieng mißvergnügt mit den Seinigen zurhdt 34), 
und Herzog Albrecht war zufrieden, daß durch Margs 
grav Ludwig eine Richtung gemacht. wurde, nad) wel⸗ 
cher die in ben Schweizerbund getyetenen Drtebem Herzog 
ihre Pflichten nad) wie vor leiften, bie Eidgenoſſen aber 
fuͤrbaßhin Teine dfterreichiiche Untertbanen mehr in ihren 
Bund oder in ihre Burgs und Landrechte aufuchmen 
foltten, - 
Hierauf, bei der neuen Huldigung, forderte der 
Herzog von Zug und Glaris aud) die Abfchwdrung des 
Schweizerbundes. Als fie ſich hartnädig weigerten, weil 
das der Friede nicht verlange, ſo fuchte Albrecht nun 
aufs neue und um fe eifriger ben Beiſtand des Rnige 
und bes Meiche, 
Der König erhob ſich ungefäumt nach der Ulmer 
Ragfagung #5), und kam über Coſtanz, wo auch ein 
Boͤrgerkrieg kaum duych feine Gegenwart geſtillt werben 


B5) Muͤl ler, ſchwein. Geſch. HL. 253. f. 


BA) auffer den Stellen bey Müller, 1. c. vergl. Satt 
ler, Oraven, 1. 161. 


8) Noch in Sept. 1355. Peljel, 1. ©.3m, 


i 
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inte 8%), Hinter zahlreicher Begleituhg dom ſchwaͤb. 
Adel, nach Zurich, um die Mißhellungen perſonlich zu 
dertragen. Als ihm Die Urkunden bes eivigen Bundes 
vorgelegt wurden, riet} et zum gütlichen Verftänöntg 
mit dent Herzog, und begab ſich in das. Elſaß, too ebens 
falls feine Ankunft erwartet wurde 3). Zu Hagenau ließ 
er Städte und Herren dieſer Lande, wie zuvor in Schwa⸗ 
ben, den Landfrieden erftredten , wiewohl Marggrav R ws 
dolf von Baden: Pforzheim, gleich dem Graven Ebers 
hard von Wuͤrtemberg, ſich demfelben nicht unterwerfen 
wollte 85, Zu Speyer und Mainz legte er gleichfalld 
maucherley Streitigkeiten zwiſchen den Reichefuͤrſten 
bey 9). Als indeſſen H. Albrecht nicht abließ, um 
Beyſtand zu Erlangung des Seinigen zu werben, da er 
friedliche Annaͤherung für unmöglich achtete; fo kam det 
König zum zweytenmal 9°) nach Zürich, und bot ſich 
nun als Schiedsrichter zu ſprechen mit der Bedingung, 
daB beyde Theile, der Sitte gemaͤs, ihre Sache in 
feine Hand legten. Der Herzog that dIB ohne Ausnah⸗ 
me; aber die Eidgenoffen wollten ihre Bünde vorbehal⸗ 
ten, weil fie fuͤrchteten, Diele moͤchten ſonſt vom Könige 
äbgethan werden. Durch bieje Weigerung mißftelen fie 
dem Könige. „Wiſſet, ſprach er in Ungnaden, daß ihr 
ber Bünde, fo ihr gemacht und nun vorzubehalten ber 
gehret, nicht befugt geivefen! denn dieweil Zürich um 

86) Die Bürger fanden wirklich in den Waffen und hätten 

die Gaſſen mit Keiten gefperrt. Alb, Arg. 
em Behiel, 1. S. 375-376: bauptfähhich nad) Alb, 
*. 

&8) Alb, Arg. unb Schöpflin,; Hist, Z. B. II, p, a9. 

89) Belsel, 1. 378. ff. 

KV) an Den 1." [4 
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bie Waldſtaͤtte dem Reich zugehören, jo hat es euch nicht 
gebührt, ohne Vergünftigung eines Roͤm. Kaiſers oder 
Könige auf ewig euch zu verbinden: eben fo. wenig hat 
5 euch geziemt, Lucern, Zug und Glaris ohne Vers 
willigung ihrer Herren in das Buͤndniß aufzunehmen‘ 9). 


Sp wahr dieſes nach den Reiche: und Landfriedenss 
Geſetzen ſeyn mochte, wiewohl der ewige Bund bie 
Beſtaͤtigung ber Kaiſer erhalten hatte; fo wollten doch 
die Eidgenoffen von ihrem Morbehalt um fo weniger 
abgeben, ie mehr das beharrliche Merlangen des Kd⸗ 
nigs ihr Mißtrauen erregte 9), Da beſchloß der Kd⸗ 
nig endlich, die Waffen zu ergreifen, und lieh Mah⸗ 
nungsboten durch ganz Teutſchland gehen. uch den 
letzten Friedensvorſchlag der Schweizer, daß der Herz 
zog ihnen feine Rechte verkaufen follte, wollte dieſer 
nicht mehr bören, fo gerne der König felbft die unmi 
telbaren Reichslande dadurch vergrdſſert geſehen haͤtte. 
Es wurde alſo, nachdem der König weggegangen war, 
zu Regenſpurg der Krieg erklärt gegen die ſchweizeriſchen 
Eidgenoffen, wegen Verfehmähung des angebotenen 
Rechts, und beſonders wurden alle vorderen Reiche 
ſtaͤnde aufgeboten, dem H. Albrecht gegen Zürich und 
Äbre Bundsgenoſſen benzuftehen. Der König Albre ein 
zahlreiches Heer aus Böhmen herauf *). 


9) Tſchudi, I. ©. 429. Müller, IL 262 f. vergl, 
Gol da ſt, Reichsſatzungen, H. 43. 

9 Im Gegentheil, wenn fie gleich anfänglich mehr Zu⸗ 
grauen gezeigt hätten, Marl würde ihnen wohl nicht abs 
geneigt geweſen ſeyn, er jeigte fich ja fonft den kandiſchen 
Buͤndniſſen immer günftig, 

82) Müller, 1. c. Pelzel,d. 40 fi. Sm gun. 135% 
mar dep Reichstag, im Zul. Fam, Karl nach Böhmen. 
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aber brachte eine auserleiene Schaar von 1000 Helmen 
aus Oeſterreich und Steiermark 9). Ungern entichloffen 
fich die ſchwaͤb. Reichsftädte , ihre Waffen mit der Rit⸗ 
terichaft zu vereinigen gegen eine ihrer anfehnlichfien Mit⸗ 
ftädte, Indeſſen leifteten fie dem Befehl des Könige 
Geborfam, und 28 Fam nun ein aufferordentlicy zahl⸗ 
reiches Heer vor den Mauern von Zürich zuſammen 93), 
Jedoch der Ehrgeitz der verſchiedenen Heerhaufen gab 
wiederum, wie in dem erften Krieg, einen unerwuͤnſch⸗ 
sen Ausgang. Als der König, des Fleinen Kriegs mis 
de, einen allgemeinen Sturm gegen die Stadt bes 
fahl, entftand ein heftiger Streit zwifchen dem ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Kriegsvolk und den Huͤlfsvoͤlkern des Herzogs vom 
Oeſterreich, Der Biſchof von Coftanz, Heinrich von 


Nah Guillimann wurde fchon zu Negenfpurg den 
Meichsftädten befohlen, fich zu rüften. Der Stadt Aug. 
fpurg meldet Karl dd. Rotenbach auf dem Felde 24 nach 
Jac. 4354, , daß er ſich mit dem Darggraven Ludwig an 
Diefem Tag zu Sulibach ausföhnen werde; dann molle, 
er auf der Stelle dem 5. Albrecht wider die von Zürkh 
zu Hülfe eilen, fie follen ihm alfo mis ihrem Wolf zu- 
sichen. 

*) Chron, Zwetl. ad a. 1334. in Per. SS. I. p. 543. 
Chron. Salisb. ib. p. 413. \ 
93) Fertur, fügt Ebendorffer, l.c. quod in hoc 
exercitu habuerit (Albertus) ad octoginta 
millia galearum coronis insignitarum [gefrönter 
Helme, beren icher zu 3 Pferden gerechnet wurde! Mir 
lieſſen uns gefallen, flatt octoginta nyr octo zu Lefen] 
non ut robur adyersariorum formidaret, sed ut 

magnificentiae suae gloriam aliis ostenderet.‘# 

Das ganze Verjeichniß, befonderd auch der fchwäbifchen 
‚Herren und Städte, if zu fehen bei Tfchudt, I. 45% 
vergl. Müller, I. 253. 
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Binde, vormals H; Albrechts Canzler , ein freitbarer, 
Ehpner Mast; fprach: nach der altern Gewohnheit, feit 
Karl vem Großen, gebühre den Schwaben 
46 Vorrecht, unter St. Georgs Panner die 
erfien zu feyn in der Schlachtorbnung, und 
die legten im Ruͤkzuge in allen Reichskrie⸗ 
gen, gegen Glaubige und Unglaubige.). 
Aber H⸗ Albrechts ftreitbare:Bölker wollten nicht zuruͤckſtehen · 
Darhber wurden die Schwaben unmüthig, und zogen 
nah Haus 55): Zur nemlichen Zeit lieſſen die von 
Zuͤrich, wahricheinlich im Einverftändniß mit den Städs 
ten, des Reichs Abler auf ihren Thuͤrmen wehen und 
ſandten eine Votichaft in dns Lager des Königs mit dem 
Verſprechen, daß fie des Reichs getreue Unterthanen 
ſeyn wollten. Dadurch fanden fie den Weg zur Gnade, 
Der König ſprach, es ſeye unbillig, Buͤrger des Reiche 
wider Willen der Reichsſtaͤnde mit Krieg zu uͤberziehen: 
ihre Sache fole vor das Meichögericht zu Megenfpurg 
gebracht werden 9). 

Während dieſet Stitiftandıs entſchloß ſich Karl den 
längft vörgehoinmenen Roͤmerzug auszuführen , um bie 
italiaͤniſche und die kaiſerliche Krone zu erhalten. 

Den Städten befahl tr, in feiner Abweſenheit dem 
Spfalzgräven Ruprecht in der Reichsverwaltung, beſon⸗ 
ders gegen Landftiedensbruͤche, deyzuſtehen 97). Bon 

94) Feliz Faber; p. 154. Anom, Ohron, Würt, ap 
Behannat. ad a; 1354. 

35) Auch Alb. Arg. etzaͤhlt, der Tag fege mit Harsfirels 
tigfeiten hingebracht werden, dadurch erhiellen Die Dan 
Kürich Zeit, 

96) Müller; I. 366-288 

97) Delsel, I. 422. vergl Scliterd Bufdge in Sk 
nigshaden, © 107% 
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den Biſchoͤfen, Gräven und Herren, welche ihm bie 
Heeresfolge leiſteten 9%), bewies vor allen Marquard, 
Biſchof von Augsburg, feine Treue und Ente 
ſchloſſenheit, indem er den neugeßrönten Raifer aus ben 
Minden der aufrührifchen Pilaner beſreyte 9), Cr 
wurde dagegen zum Stakthälter zu Piſa ernannt. Cds 
bald Karl aus Italien wieder zuruͤck Fam, ließ er ſich 
zu Regenſpurg bie ſchweizeriſchen Händel von dem 
Reichsgericht vorlegen, und that dann folgenden Aus⸗ 
ſpruch· Es ſollen dem SH Albrecht los und ledig deger 
ben werben Land, Leute, Staͤdte, Schldſſer und Ges 
richte, deren die Eidgenoſſen des Kriege wegen ſich uns 
terzogen: Es follen beyde Theile ihre Bünde, Fteyhei⸗ 
ten und Rechte Behalten: Zug und Glaris follen aus 
dem Bund gelaffen werden: Soweit der kaiſerl. Spruch. 
Die Eidgenoffen aber blieben hartnaͤckig auf ihrem Vor⸗ 
behalt; da bald darauf ein Stillſtand mit Oeſterreich 
- geſchloſſen wurde, ließ man die Sache auf ſich beru⸗ 
den =), Seinen Wunſch die Eidgenoffen zu trennen, 
gab der Herzog fo wenig auf, ald die Öraven von Wuͤrt⸗ 
temberg ihre Unftrengungen gegen den Stäbtebund; auch 
hat K. Karl foviel ald nöthig war, um die Fürften 
nicht zu verlaſſen "°r), vamit fie and ihm micht ent; 


. 95) Beyſ derſchiedenen Anläffen werden genannt, Gran Lud⸗ 
wis von Höhenlöne, Pel', I. 414: f. Gran Ludwig 
bon Detingen, Pehel, TI. 466. Glafey Aneed. 
P: 36: 

OLD TE 2729 5. 

- 100) Tſchudi, ĩ. 8.456. Müller), i 

" 404) „Er habt beit 5: don Heft, nicht abfchläyen Hnnen, 
den Ejögenäffen einen efnken Brief ju ſchteiben Müͤl⸗ 

» der, DI. 298: \ J 

Veſch. v. Schwaben. I: Bi Hi: Abih forth3 
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fichen möchten; body, als er jene Beharrlichkeit fah, bee 
wies er Achtung gegen bie urfpränglichen Rechte der 
Voͤlker. 


1V. Kap. 


RK Karls 1Y. goldene Bulle. Der Staͤdte 


Aufnahme Trotz der Eßlinger. 
Zwey Sachen hatten ſeit dem Zwiſchenreiche die 


Ruhe der Stände am meiſten gefährdet, die unbe 


ſtimmten KursRechre und die Pfahlbärger. ' 


Durch jenes entftanden die großen Partheien im Reich, " 


welche den Schauplag des Kronftreits fo oft in die vordern ° 
unmittelbaren Reichslande führten; dieſes war ber bes 
ſtaͤndige Zankapfel zwiſchen den Landherren und Stäbs 
ten: beydes der Anlaß: zu vielem unrechten Widerfagen 
auch gegen bie Fehdegeſetze. > 

"Ms Karl IV. in der kaiſerlichen Würde befeſtigt 
war, hielt er einen großen, offenen Hof zu Nürnberg, 


um mit Rath der Fürften und Stände ein allgemeine, 


Gefetz zu entwerfen, durch welches allen biefen Uebeln vom 
Grund aus begegnet werben möchte. Diefes Geſetz, von \ 
feinem Siegel vor andern die goldene Bulle ges 
nannt, beſtimmt fürs erſte np großer Genauigkeit die 
Mechte der Kurfürften, die Zahl ihrer Stims 
men, auf unzertrennliche Kurlande nach den Erfiges 
hurtsrecht gegründet, und die Art und Meife, wie die 
Kur eines Roͤm. Königs gefchehen folle, . damit das 
Reich nicht mehr über mißhellige Wahl in Unfrieben 
zerfallen möge. J 
Sodann wegen der Pfahlbuͤrger, welche, die 
gewdhnliche Unterthaͤnigkeit gegen ihre Landesherren vom 


ſich zu werfen, in bie Städte zu Bürgern ſich empfan⸗ 


D 


Suche TI, Abth. TUT, Abfehn. IV. Rap. 35° 


gen laffen, und doch leiblich im ihrer erften Herren 
Landen figen '®), hat der Kaifer mit gefunden Math 
aller Kurfürften aufs neue gefegt, bap ſolche Bürger, 
welche ihre Herren aljo verfpotten,, in allen Landen und 
Städten des Reichs Feine Freyheit mehr genießen follen: 
es ſeye denn, daß fie in die Städte leiblich ziehen 7%), 
Diefe Satzung war zuerfi von König Heinrich (VII.) 
K. Friederichs I. Sohn, den Fürften zu Gefallen ges 
geben 4). Und wie früher ſchon K. Friedrich I. den 
SItaliänifchen Städten geboten, alle (hädliche Verbuͤnd⸗ 
niffe in und auffer den Städten abzuthun 95) ; fo wur⸗ 
de nun, wahricheinlich in Wbficht beffen, was mit ben 


102) fo befiimmt das XVI. Kap. felbft den Begriff der 
Pfahlbuͤrgerſchaft. Gold aſt, Reichsfak. Thl. IL. ©. 56. 
Ausbürger werden von Pfahlbürgern unterſchie⸗ 
den, als ſolche, welche mit Wiffen und- Willen ihrer 
Stabt'noch in einer oder mehreren andern das Bürgers 
recht haben, Wenker, de Pfalburg. p. 8, 

105) Frepzügigkeit war alſo ſchon damals Meichde 
orund⸗Geſetz für alle Nicht⸗Leibeigene, vergl. unten not. 174. 
und 225. Aber das Mecht der Bündniffe, das bie 
Schweizer auch auf mittelbare Etände und Perfonen 
ausdehnten, und das auch der Pfahls oder Ausbür 
serfhaft zum Grund liegt, konnte nicht zugeſtanden 
werden, ohne alle Landeshoheit umzufirgen. - 

104) ſ. II. Band diefer Geſchichte S. 295. mo es (Lin. 11. 
von oben) flatt Einwanderung: Einnehmung heiſſen 
auf. Das Nähere f. in Olenſchlagers Erlaͤut. d 
gold. 3. ©. 319. 

405) Radevic. de Gestis Frid, I, Imp. L. V. O. 7, 
Wiedersonlt wurde dieſe Verordnung von Kön. Heinrich, 
1331. ſ. die vorherg. Note, und von K.Eriederich II: 
ebenfalls im 3. 1252. Lünig, R, A. P. spec. Cont. 
IV. HL. ea 
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fehweigefifchen Burg⸗ und Landrechten vorgeloffen, alls 
‚gemein bie Sagung ausgeiprochen, daß weder Städte 
noch Perfonen ſolche Verbuͤndniſſe fchlieffen füllen, wis 
der Willen ihrer Herren, noch ohne diejelben auszus 
nehmen ?°6), Alle dieſe ſollen verboten und abgethan ſeyn z 
ausgenommen alein die" Vorfehung und Bündniffe, 
welche Fuͤrſten und Städte zur Erhaltung gemeinen Frie⸗ 
dens untereinander befeftiget haben, dieſe follen bis zu 
kuͤnftiger Erflärung und Verordnung in Gültigkeit bleis 
ben, ö J J 
Eben fo wurde wegen des unrechten Widetſagens 
dab alte Fehdeg eſe tz erneuert"), daB niemand ans 
gegriffen werde, es jeye denn, daß bie Wiberfagung vor⸗ 
hin leiblich verkündet nöorden offentlich und an ben Ors 
ten, da einer gewoͤhnlich wohnt, und mit wahren Zeu⸗ 
- gen. Ülle unrechte Kriege aber, Brand, Raub, Zucken 
¶ Nabm) unrechte Zoll und Geleit follen unter der Buße 
der heiligen Geſetze verboten feyn 18): 
Wäaͤhrend diefes wichtigen Gefchäfts Meß Karl in 
alle teutiche Lande Faif. Befehlſchreiben ausgehen ,-. den 
Kandfrieden- herzuſtellen; denn die Ausführung biefer 
Geſetze ſtand noch auf großen Schwierigkeiten. Etliche 
Fürftenhäufer flhrten Beſchwerden über Zuruͤckſetzung bey 
‚den Kurftimmen ; bie Ritterichaft war unzufrieden über 
Die Schaͤrfung der Fehdegeſetze; ‚die Städte aber erhos 
ben laute Klagen über das Geſetz gegen die Pfahlbuͤr⸗ 
ger, als eine Beithränkung ihrer Freyheiten und ihres 
Wachsthums. Sie fingen an, ſich aufs neue unter 
einander zu verbinden und gegen die Landherren zu bes 
" 406) Olenfhlager, 1. c. & 315. N 
107) ſ. IH. Band diefer Geſchichte, S. 82 
108) Goldaſt, Reichsfag. 1. e. 
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feſtigen. Strasburg war an der Spike der Miß⸗ 
vergnügten ; eben fo waren Bafel, Freyburg, Breis 
ſach und andere gefinnt 79), Es betraf baffelbe Ders 
haͤltniß zu den ümliegenden Herrichaften, wie bei den 
ſchweizeriſchen Eidgenoffen zu den oͤſterreichiſchen nur 


mit anderen Namen. 


Als nun der Kaiſer von Narnberg ſich erhoben, 
um ſeine Geſetzgebung auf einem neuen Reichshof zu 
Met zu vollenden und dann in das Reich zu verkuͤn⸗ 
ben, nahm er feinen Weg durch Schtvaben und Elſaß, 
damit er der Stände dieſer Lande verfichert bleiben 
"möchte, wie bey feiner Erhebung auf den Thron. Waͤh⸗ 
rend er zu Staufen ""°), auf der Stammburg der ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kaiſer, verweilte, wurden ohne Zweifel nähere 
Verhandlungen mit den Städten eingeleitet. Mit Eß— 
lingen Hatte er bereitd neben der Erneuerung ihrer Pri⸗ 
pilegien 77), ein beſonderes Buͤndniß errichtet i2). 
Er wollte es am wenigſten mit den Städten verderben. 
Um die Pfahlbürger (don benachbarten Untertbanen) ab- 
zuthun, ließ er den Städten defto mehr Freyheit, fich 


409) Wenker, von den Pfahlbürgern ; p. 66. 149. 

Derfelbe, von Ausbürgern. $. XIV. KV. p. 67 sq- 
vergl: Pelzel, IL ©. 323. - 

Grüber - hatten die Städte verſchiedene Verpünfigungen 
in Apfiche der Pfahlbürger erbalten, van &.. Philipp, 
4205. Strasburg beruft fich aufeinen Freyheits⸗Brief von 
Karl IV. felbk,. Wenker, von Ausbürgern, ©. 71. 

410) 30 Sept. 1356. Peljel, H, ©. 533. Jezt war das Schloß , 
als Reichspfandfchaft in den Händen der Graven non. 
Wibg., als Landoägte in Niederſchwaben. Vergl. oben 
©.7. 


119 Suites, an Vine. Petr. 1355, Mfe. 
412) Nürnberg, an Goorg. 1555. Re. — 
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untereinander jelbft zu verbinden. Nun wurden bie 29 
Städte, welche den Landfrieden zu Ulm etliche Fahre 
zuvor gefchtworen , durch fein Zureden aufgemuntett, 
folchen Frieden auf ein Jahr. zu. erneuerm, um nad) 
Inhalt der Briefe einander aller rechten und reblichen 
Sachen beholfen zu ſeyn ""3), worauf fie nebft den El⸗ 
ſaͤßiſchen Städten den Marggraven Rudolf von Baden 
zum Frieden :nöthigten, nachdem fie Su zerſtoͤrt hate 
ten 4), 

‘Eben diefer Landfriede wurde noch einmal erſtreckt, 
nachdem Karl den Staͤdten verſprochen, die Landvog⸗ 
tey, welche fie um ihr gerait Geld eingelöst, nicht 
mehr zu verpfänden; alle neue Flle aufzuheben; und 
ihnen noch befonders die Freyheit zu beftätigen, daß 
fie um das, was fie unter des Reiche Panier thun, 

N, von niemand vor Gericht gezogen werben koͤnnten, aufs 
fer vom Kaiſer und dem Reich und feinem Hof "5). 
Er erließ ein. Mandat an alle Graven, Freyherren, 


113) ) vor Mart.1356. Datt de P. P. p. 31. Namen 
der Städte: Augsburg, Ulm, Memmingen, Kempten, 
Kaufbeuren, Woͤrd, Noͤrdlingen, Dinkelsbühl, Bopfin⸗ 
gen, Biberach, Rabensburg, Lindau, Buchorn, Uhr, 
lingen, Pfullendorf, Cokanz, St. Gallen, Schafhauſen, 

ELeutkirch, Wangen, Eflingen, Reutlingen, Gmünd, 
Hall, Heilbronn, Rotweil, weil, Wimpfen‘,. Weinss 
berg. 

114) Koönigshobden, Eif. Chron. ©. 54. 

. Schöpflin, Hist. Z. B. II. p. 49. sq. 

145) nach dem Jares⸗Tag 1359. Mſc. vergl. Lünig, 
R. A. P. spec. Cont. IV. Thl. IL S. 340: und Weges 
Lin, biſt. Ber. II. 39. 

Die Aufhebung, der neuen Zoͤlle wird noch elnmal ber 
Mätigt, Prag, I nad Pfngfen.1359. Dir, 
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Dienftmannen, Ritter und Knechte in Schwaben, den 
Randfrieden , den er nach Rath der Städte in Schwas 
ben des gemeinen Nutzens wegen gemacht, zu flärs 
Ien 76); deßgleichen ein Mandat an alle. Reicysuns 
terthanen, dieſen Zandfrieden zu halten und die Städte 
nicht zu hindern, wenn fie von Reiche» und Landfrie - 
dens wegen, Unrecht und Unthat zu ftrafen, ausziehen 
würden 7). Bald hernach geſchah auf feinen Antrich, 
daß die 29 Bunbesftädte den Biſchof Marquard von 
Augsburg, und bie Graven von Detingen und 
Helfenftein auf zwey Jahre in das Buͤndniß aufe 
nahmen,; worauf der Landfriede überall verkündet und 
allen Stiften und Gotteshäufern offen gelaffen wur⸗ 
de 18), 

Alfo wurde der Landfriede in Schwaben gefeßt von K. 
Karls IV. befonderen Gnaden und aus kaiſerl. Macht 
mit Rath der Fuͤrſten, Graven, Herren und Städte, 
au Frieden und Gemach gemeiner Lande, infonderheit 


116) Breslau, 3 Reg. 1359. Mfc. 

117) ebend. tz nach dem Jares⸗Tag 1359. 

118) die Urk, vom 7 Jun. 1359. Mfe. if in der Hauptfache 
gleichen Inhalts mit der bey Glafey, Anecd. I. 466. 
abgedruckten, nur beym Anfang und Schluß find einige 
Abweichungen. Die Zahl der Staͤdte iſt diefelbe , wie in 
der vorigen Vereinigung, (not. 113.) nur fichen fie in 
etwas veränderter Ordnung, nad) Bopfingen folgt Eplins 

‚gen mit den übrigen nicderfchwäb. Städten bis Wein 
fperg, dann Eoftanz u. ſ. w. 

Fu dem Landfriedens» Bericht werden ernannt fünf von 
den Herten und fünf don den Etädten, dazu gibt der K. 
den ei!ften Wchermann oder Hauptmann des Landfriedens). 
Diefe Fommen alle Quatember zu Ulm zuſammen, und 
richten über Raub, Brand, Mord, unrecht Widerfagen. 
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aber der gefamniten Städte des Reiche, damit fie bey 
ihren Rechten und Freyheiten erhalten werden möchten, 
Die Frage ‚von den Pfahlbärgern *) aber wurde 
bey einigen mit Stillſchweigen uͤbergangen (wie. bey 
den ſchweizeriſchen Eidgenoffen der ähnliche Fall) bey 
andern durch Nothverträge bengelegt 112). Der Kaifer 
ſelbſt ſchien nicht geneigt , die Städte ernftlich zu zwin⸗ 
gen: fo wenig als er ſeinerſeits das Verſprechen, fie 
wicht mehr zu verpfänden, halten Tonnte, Alſo /entitanı 
den aus beyden Urfachen noch viele neue Fehden, ſelbſt 
zwiſchen den Stäbten '2°), am meiften aber zwiſchen 
Städten und, Landperren 


Wenn nun die Städte in ihren Freyheiten gegen 

- andere Stände Feine Befchränfung dulden wollten, fo 
* Tiefen fie ſich noch weniger in ihre innere Verfaffung 
etwas einveden.. In dieſem Zeitpunkt fah man. bey dem 
Volle jenen Frenbeitsfinn erwachen, der bey allen Ge— 
meinweſen das Cintreten eines höhern Wohlftandes bes 
"zeichnet, Urſpruͤnglich war die Verwaltung der mei⸗ 
ſten Staͤdte in, ber Hand der edehn, beguͤterten Ges 
ſchlechter eoder Ragaidienſ Mannen. welche, als die 


ueber das Gange vergl. Vonden hemaligen Au⸗ 
bürgern und Pfahlbürgern in den Reicht 
ſtaͤdten, von J.C. Schmid. Jägers jur.. Ma 
für die deutſchen Reicheftädte, IV. 3d, ©. 372, 


419) wie zwifchen dem Hochſtift und der Stadt Strasburg. 
Der Bifchof ſahe, daß er ohne die Stadt nicht Nutzes 
möchte thun, in feinens Blsthum, darum ließ er von dem 
Kaifer ab, und hielt fich au der Stadt. 4 We aker, 
Kopr8n > . 

120) Stradburg gehen Hagen, Wenken, le, 
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Ehrbaren »27), aus fi felbft den Stadträth zu 
beiegen und das gemeine Weſen zu ordnen das Recht 
hatten, Allmaͤhlig, bey der Vermehrung der Einwoh⸗ 
ner durch Aufnahme der Landlente, wurde bie Chr 
‚barkeit von der Zahl der gemeinen Bürger und Haud⸗ 
werker übertroffen. Diefe, durch Gewerbefleiß gehoben, 
uͤbten in ihren Zänften und Innungen ähnliche: 
Mechte 1222), wie die Ehrbaren , und forderten immer 
lauter verhältnißmäßigen Antheil an der Stadt:Berwalz 
hung, So entftanden faft zu gleicher Zeit Gaͤhrungen 
in den meiften größern Städten. Zu Zhrich, wie zu 
Nürnberg, machte das Volk einen Aufftand gegen 
den Rath, und wollte auch die kaiſerlichen Befehle nicht 
bören 12°) Zu Uugsburg wurde chen fo der Sturz 
her Geſchlechter vorbereitet "2*), 


Die Stadt Eß lingen hatte ſchon frühzeitig eine 
getheilte Verwaltung zwifchen den vorzugsweife foges 
nannten alten Burgern, ( Rathe-Gliedern von den Ges 
ſchlechtern), und den 13 Zunftmeiftern. Schon K. Rus 
dolf I. hat eine Ordnung in Abſicht der Ichtern gege⸗ 


421) Ehrenmänner, bey den *tallänern Arimanni, 
Auch in den Würt. Landſtaͤdten wird noch Im 16ten Jahre 
hundert der Ausdruck Ehrbarkelt gebraucht. Berg, 
oben ©. 24. not. *), " “ 

423) Sarl IV. muß den Frankfurtern 1360. augefichen „daß - 
fie Einunge unter fich vedlich fegen mögen in aller Weiß, 
als auch die Handwerk nach ihren guten ðemebndeien 
" aflegen zu thun.“ Glafey, Aned. p. 64. 

433) Trith. Chr. Hist. ad-a. 1359. T. V. p. ado. vergl 
oben S. 24. not, V. 


uad v. Stetten, Geh. der Reichelt, aucthunn 
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ben 129), welche nach dem Krieg zwiſchen Friederich 
von Oeſterreich und Ludwig von Bayern nähere 
ſtimmungen erhielt; doch blieb fortwährender Streit über 
Die gegenfeitige Rechte , da die Zunftmeifter, wie es ſcheint, 
immer weiter griffen '26). Als K. Karl IV. im Vers 
trauen auf fein Buͤndniß mit dieſer Stadt eine Reiches 
verfammlung baielbft hielt, und bey dieſer Gelegen⸗ 
beit ‚ohne Zweifel fein Mipfallen ſowohl uͤber biefe Uns ı 
ordnung, als über die Pfahlbürger zu erkennen gab, 
fo erhob das Volt, während er mit den Fürften und 
Ständen im Speifeiaal des Barfüßerklofter8 über bie 
Reichöangelegenheiten fich berieth, einen wilden Auflauf 
gegen fein Gefolge, ſtuͤrmte das Klofter, und würde 
felbft am feine geheiligte Perfon frevelhafte Hände ge 
legt haben, wenn er nicht, unter ihren Schmähungen,, 
durch den Garten des Klofterg in das Gebiet der Gras 
ven von Mürtemberg fich gerettet hätte 227), 


425) Ordnung, die Zunftmeifter betreffend, auf Befehl K. 
Rudolfs von Rom. Mic. 

1%) Nagel, Bermuthungen über den Urfprung der Keichte 
ſtadt Eflingen, ©. 9— 12. 

427) Nah Trithem. Chron. Hirs. ad a. 1360. Zu 
Eflingen ſelbſt haben wir nichts näpercs über diefen Auf- 
tritt gefunden. Das Lofal hat Keller, (Gefchichte der 
Stadt Eflingen, ©. 95.) bezeichnet. Man hat übrigens 
mehrere Ähnliche Beyſpiele ans diefer Zeit. Daß fchon 
1348. die Metzger zu Worms cinen Auflauf gegen Karl IV. 
gemacht haben, if oben Note 21. bemerkt worden. Bu 
Mainz brach im I. 1372. ein eben folcher Auffiand ans, 
als die kaiſ. Hofleute über dem Würfelfpiel mit den Buͤr⸗ 
gern in Streit gefommen waren. Der Pöbel verfolgte fie 
bis in die Wohnung der Kaiferin, erfhlug einen, und 
derwundete mehrere. Mit Mühe Eonnten die Stadtoore 
Weber die Wuth ſtillen und befirafen. Pelsel, IL ©. 
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So groß war des Kaiferd Langmuth, daß bie von 
Eßlingen etliche Monate Zeit behielten, ihre Untreue 
gut zu machen. Aber fie blieben um fo mehr auf ih⸗ 
rem Troß und verachteten des Kaiſers Befehle. Da 
ließ Karl ein Aufgebot an Fürften, Hergen und Städte 
ergehen, um mit einem zahlreichen Speer die wiberfpens 
fige Stadt zu züchtigen. Die oberfle Hauptmannſchaft 
übergab er dein Graven Eberhard von Würtems 
berg. Diefer fchloß die Stadt von allen Seiten ein, 
und lich fie folange den Druck der Belagerung fühlen, 
bis der Rath um Gnade bat, und dem Kaifer zur 
Verſdhnung 60,000, dem Graven felbft aber für die 
Kriegskoſten 30 oder" nach andern 40,000 Florentiner 
erlegte. So büßte die Stadt ihr Majeſtaͤtsverbrechen 
mit einer Summe von 100,000 fl. neben dem Schaden 
der Belagerung. Der Kaifer begnögte fi), EBlingen 
beſtraft zu haben, und fragte nicht weiter nach der ins 
nern Verfaffung. Dem Graven von Würtemberg aber 
gab er zu der neuen Landvogtey auch die von Ober _ 
ſchwaben, oder vielmehr er verfchrieb ihm aus Dank⸗ 
barkeit Reichögefälle auch von jenen Städten, welche 
bis dahin Grav Ulrich) von KHelfenftein verwaltet dar 
te 32°), 


851. Noch jest IR in Ftankfurt und allen größern Staͤd⸗ 
ten die Mehgerzunft, wenn fie aufgebracht wird, eine 
der furchtbarften. 


'438) Trithem. Chron. Hirs. 1. e. Dt# Anon. Chron., 
Wirt. ap. Schannat. folgt wörtlich dem erſtern. Nau- 
eler, ad a. 1360; hat blos die Nachricht von der Lande 
voBtep Über 24 Städte. Naͤhere Notizen über die Vers 
pfaͤndungen, wie wir es im Tert ausgedrückt, f. unten 

‚Kap. V. not. 180. 181. Noch unterm 25 Febr. 1360. heißt 
Bra Wirich von Helfenftein in einer Urk. Karls IV. 
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V. Rap 


Die Gran Eberhard von Würtemberg wegen 
‘der Landvogtey und 9. Rudolf von Defters 
zeich wegen des Herzogthums Schwaben 

bekriegt werden. , 

Der Gray von Würtemberg,‘ ermuthigt durch die . 
Demüthigung ber Nachbarftadi, welche ihm und feinem 
Haufe fo oft widerſtanden, nun Landvogt über alle 
Städte in Schwaben, hielt es jetzt für den rechten Zeitz 
punkt, feine Landesherrſchaft zu erheben, und die Staͤdte 
in größere Abhängigkeit zu bringen, , 

Wo fo mancherley Eigenthum und Landesgebiet, 
Guͤter, Guͤlten, Zinfe und unzählige andere Rechte ins 
einander greiffen, wie es bazumal unter den vielen klei⸗ 
wen Ständen war; wo bie Grundfaßen, dem Druck 
der Kandherren zu entgehen, fläbtiiches Buͤrgerrecht 
begierig fuchten; auc ‚manche Diener, welche ihrer 
Pflicht ausweichen. wollten, Zuflucht fandenz mp bie. 
Städte viele Güter, Holz und Waldung innerhalb der 
Graven Wildbann von den Kldftern und Edelleuten an 
fich brachten, ohne der letztern Rechte an erkennen: wo 
bagegen die Landherren mancherley Zwangs-Mittel ‚hats, 
ten, ihre eigenen Leute zu befegen, oder ihnen nachzus 
jagen; wo fie auf der Klöfter und Reichsftädte Hoͤfe 
und Gäter in den Städten, wie in ihren Gebieten vers 
ſchiedene Dienfte zu legen fuchten ; bey jedem Ausgang 
aus ihrem Land Zollftätten anlegten, "dis Zölfe felbft, 


Unfer und des Reiche Landrogt in Schwaben, 
und erhält für feine des Reichs wegen ausgelegte Koſten 
den Zoll auf dem Rhein au Mainz oder Oppenheim, 
Glafey, p. 70. Vermuthlich behielt cr nach cinige be⸗ 
ſondere Bogtepen bey ben. olıren Städten. J 
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eft- ohne Bewilligung des Kaifers erhöhten, and) von ' 
den Sfädtefeinden bey fich enthielten 129): da war denn 
freylich von jeher gegenfeitige Aniprache, Spann und 
Zweyung mit allen nähergelegenen Städten. \ 

Nun waren dem Graven Eberhard auch die Ride 
Amter in den Städten mit ihren Nutzungen verichrieben 
für die Dienſte, welche er dem Kaifer vielfältig geleis 
fiet hatte; und indem er nicht ſaͤumig war, jeine Rechte 
zu gebrauchen, fühlten duch ‘die entfernten Städte 
manche ungewohnte Beſchwerden, fie ermeuerten ihren 
Widermillen gegen ſeine Laund vogtey und flärkten auch 
die nahegelegenen , daß fie dem Graven feine ande 
herrliche Forderungen verwaigerten. 

Als die Städte min ſolchen Widerftand bewieſen, 
verlegte Eberhard alle Straßen, und ließ weder den 
Städte etwas zuführen, noch die Kloftergefälle aus 
ihren Hoͤfen und Pflegen hin und her folgen 130). 
Das Würtembergifche Stammland Hegt. eigentlich in 
der Mitte zwiſchen jenen Städten und Klöftern, und 
verſorgt alled rings umhet mit Getraide und Wein fo 
reichlich, daß die Städte bey ſtarker Beddlkerung und 
kleinem Landgebiet ohine fblche Zufuhr nicht beſtehen 
konnten, auffer dem Schaden , welchen Kaufmannfcyaft 
und Gewerbe durch die Sperrung ber Straßen erlittän. 
In kurzer Zeit hätte ein Theil der Bürger, auswandern 
nüffen 132). 


" 129) lauter Thatſachen aus dei unten anzuführenden Öktens 
füdeh ; not. 165. vergl, au Heinr. Rebdorf, 
al a. 1360. in Struv..S$. T.I. p. 64: 
130). Bon LI. Herrenalb finden ſich ſchon 1347: folche nn \ 
gen Sattler, Graben, J. S. 158 
431) Trith, Chron. Hirs, 1. e, Was uns van 
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Da traten bie Städte wieder näher zufammen, und 
brachten ihre Klagen vor ben Kaifer. Dieſer Iud ben 
Graven auf den Reichstag za Nürnberg "32) und ers 
mahnte ihn mit glimpflichen Worten, von den VBebrüs 
dungen abzuftehen, ‘denn des Reichs Unterthanen feyen 
ihm nur bedingungs weiſe, nicht als eigentliche Uns 
terthanen ober für immer übergeben 133), Allein 
Eberhard verachtete des Kaiſers Gebot, wie zuvor die 
Städte gethan, und trat nebft feinem Bruder Ulrich in 
ein Buͤndniß mit dem jungen Herzog Rudolf IV. von 
Defterreich gegen maͤnniglich, auch den Kaifer nicht 
ausgenommen. 

Herzog Rudolf, ber ältefte von vier Brüdern, 
folgte feinem Vater, Herzog Albrecht IE dem Weiſen, 
in der Regierung der gefammten Erblande von Defters 
reich. In feinem. ıgten Fahr vermäplte er fich, nach 
Uebereinkunft der beyden Väter, mit Catharina, K. 
Karls IV. Tochter, und wohnte damals meift zu Dies 


Ausſchmůckung bey diefem Gefhichtfchreiber gefchienen 
bat, haben jir nicht in.den Text aufgenommen, Er zeigt 
fich befonders hier weder als Sreund der Graven, noch 

‚be Städte, \ 

132) Henr. Rebdorf, 1. e. ein Augenzeuge wenigſtens des 
vorhergehenden Reichstags von ‚1361. — insignia im- _ 
perialia, quae tunc vidi, fast er. 

133) Wiewobl hin und wieder bep der Huldigung der Aus 
druck gebraucht wird, daß die Städte fich verpflichten, 
„dem Landvogt unterthänig und gehorfam zu 
feon.” Sattler, Graven, I. 171. Bielleicht, bey 
größerer Mäfigung, die aber nicht im Geiſt der Zeit 
lag, hätten die Graden eben fo einen Theil der Städte 
wit ihrer Sandeöpertfcjaft vereinigen koͤnnen, als «# nadhe 
ber mit den Prälnten geſchah. . ’ 
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fenhofen, einem angenehmen , vom Rhein befpälten, 
Städtlein bey Schafpaufen 134). . Ungeachtet die ſchweiz. 
Eidgenoffen vieles von den Habsburgiſchen Stammguͤ⸗ 
tern abgeriffen, fo waren dagegen feit Albrecht I. viele 
Schöne Herrichaften dieffeits in Schwaben erworben wors 
den. Auch die Reichslandvogtey über das Elſaß 
war nun bey feinem Haufe, und Karl IV. ernenerte zu 
Gunſten feines Eidams das Geſetz, daß die Landvdgte 
des Elſaſſes zugleich Kämmerer des Hochſtifts Stras⸗ 
burg, wie bie vormaligen Herzoge von. Schwaben, ſeyn 
follten 135). Rubolf, ein Freund der Gefchichte, wie 
die meiſten Fürften feines Haufes, und eben fo eifrig; 
bie Vorlande zu mehren, befchloß, den Titel eines Here 
3098 oder Fürften in Schwaben und Elfaß zu 
erneuern und anzunehmen. Er iſt auch ber erfte, der 
ſich Erzherzog der kaiſerl. Malz genannt hat *36), 


134) Felix Faber, Hist. Suev. p. 162. Goldast, 88, 
Ber. Suev. 

4135) Pelsel, S. 576. 

156) Müller, Schwelr.. Geſch. II. 397. not. 547. Die 
Sache iſt bäufig mißverſtanden, und daher von verfchle« 
denen wiberfprochen worden. Coxe (Geſch. des Haufe 
Oeſtr. überf. von Dippold und Wagner, I. 170. f.) 
giebt eine richtige Erklaͤrung und bezieht ſich auf die fchon 
den alten Herjogen von Deft. Babenbergifchen Stammes 
verlichenen Vorrechte. Wir Eönnen aus ber Penting. 
Sammlung noch zwey Urkunden zur Beßdtigung beyfuͤ⸗ 
gen. Die erfie lautet: „Wir Rudolf der vierdt, v. G. 
©: Phallenz und Erzherzog je Defkerr. je Steyr 
und ze Kernden, Für se Schwaben und ie EL 
ſas ꝛc. 2c. Gegeben zu Wien, Samſt. vor Elifab. 1359. 
anfer gebürtlichen Zeit in dem 21, und unfers Gewalts 
in dem andern Jahr.” Die andere, mit denfelben Titeln, 
iſt gegeben zu München, „Freit. vor Barth. 1360, unfers 
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ad) feiner, beſondern Vorliebe fur Sinnbilder und In⸗ 
ſchriften führte er die herzoglichen Zierden und Siegel, 
und verlleh die Lehen dieſer Lande im herzoglithen Schmuck. 
Als die Reichsſuͤtſten daruͤber bey dem Kaffer Beſchwerde 
führten, ließ ihn dieſer abmahnen, und gab die Land⸗ 
vogteh Elſaß dem Burggraven Burkhard zu Magde⸗ 
burg :37), auch ſuchte er Radolf feldft bey einer Zuſam⸗ 
mentunft zu Tyrnau, unter Vermittlung K. Ludwigs 
von Ungarn, neben anderm zur Ablegung jener Titel zu 
bewegen 1222). So ſtreng hielt Karl IV; auf bie Frey⸗ 
heit der unmittelbaren Reichs⸗Lande, daß er ſelbſt feinen 
Eidam nicht auf ihre Koften beguͤnſtigen wollte 739), 
Bugleich wollte er den Herzog von dem Buͤndniffe mit 
den Graven von Wuͤrtemberg zuruͤckbringen, da er bes 
reits Beinen frieblichen Ausgang für, dieſe vbrausſehen 
möchte, Allein Rudolf, ſchon fiber jene Forderung mißs 
vergnugt, erklaͤrte freymuͤthig, daß er der Graven Freund 
bleiben werde. Er gieng it diefer Stimmung hinweg; 
und führ auch fort, den herzoglichen Titel von Schwa⸗ 


Aiters in dem 24, ünd unfers Gewalis in dam 8 Yahtı ” 


Mic. Das weitere unten, 

157) 2a Mär 1560. Glafey, Anecd. p:83, 

156) 16 Map 1860. Welse, S. 65ı: 

139) Wie feht fich der Kaiſer ſelbſt des einzelnen Biitgerd 
angenommen, bewelst fülgende Verotdnung. Eosmas 
Speiſet, Bürger zu Coſtam, war son zwed Framoſen 
auf det Reiſe, nach feinet Angabe, geplündert worden. 
Da der Kalſer von dem Könige von Frankreich Feine Ges 
nusthuung erhielt, fo befahl er, im Reich alle framoͤſ 
Untetthanen folange mit Hab and But gefangen zu neh⸗ 
men ; bis dem. Speiſer fein Schade verguͤtet ſeyn würde: 
Die Angabe des Speiſers war mach überdies falfch: 
Glafey; p: 21659: 
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ben und Elſaß, jedoch mit ' Beglafiung des Anbei, zu 
Führen 340), 

Indeſſen kam bie Zu bes Reichs⸗Tags, Auf wel⸗ 
them die Graven von Wurt ein berg: über ber Staͤdte 
Klagen; wie auch über ihr Buͤndniß mit dem Herzog zu 
Recht ſtehen ſollten. Sie erſchienen, aber wie ihr Groß - 
vater, In ähnlichen Fall vor Karie 
einem {ehr nahmhaften Gefolge * 
nicht, mit Ernſt und Ötrerige, wi⸗ 
haupt zukommt, bie obengenant 
Stãdte ihnen borzubälten =): M 

i berinitteln 395), Bi: hi 

ven blieben Auf ihren Forderungi 

Kaiſer ſelbſt die Vogteyen nd ů 

Pfaͤndet hätte: eben fo beſtauden 

WBhndnif,; und ritten voht geichs⸗Tag hin weg· 
Da entrhftehe fi) ber Reiter, daß die von Wuͤr⸗ 

temberg alſo freventlich wider Kaiſer ünd Reich ſich ge 

Test, verfänte die Graben ip des Reiches Acht, und be⸗ 

ſchloß, tine Heirfarth auf fie zü thun 144). Ei 

rief die kurz zuvor geſchehene Landsoogtey > Verleihung⸗ 
und gebot allen Städten in Ober⸗ und Niederſchwaben, 

100) Pelseh, ©. Bi 

* 444) Eheihard der Erlauchte bör 3. Heinrich VIEL f. IIE 

Band. ©: 169. ff. 
143) Am 16 Jul. 












6. ik ẽhithard ünter ben Beiden einer 






*) Annal. Henr. Rebd. ad a, :368, 

44) Naucler; p. 265. 

ss) Sattler, Graoch, I. Beil, 138: ®. 108: 
wie. 5, Schwaben. HI. B. II: Abth. Fortf; 4 
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daß fie Kaifer-und Meich zu Ehren und Nothdurft in 
dieje Heerfarth ziehen follten; und damit fie ſolches ohne 
Furcht thun möchten, fo gab. er. ihnen einen feyerlichen 
Schugbrief, daß um alles Schadens willen, der in dies 
fer Heerfaı N angerichtet würde, die Städte nebft ihrem 
Eidgenoffen und Nachkommen von niemand fellten bes 
langt werben; er gebot, daß bie Städte ale Burgen, 
die fich wider ‚dad Reich ſetzten, einnehmen, und über 
alle, die wider den gemeinen Landfrieden gethan haben 
mit dem Schwerdt richten mögen; auch verhieß er, daß 
ex fie vor aller Anſprache deßwegen verwahren wolle; 
ja, wer die Städte nicht ſchirmen helfe, der ſolle in 
dieſelbe Phn verfallen ſeyn, wie bie, fo ſich freventlich 
wider das Reich felgen 145). Go waren bie Staͤdte ger⸗ 
ne bereit, die Waffen za ergreifen. Zu ihrem Landvogt 
und Hauptmann in dem bevorfichenden Krieg gab er 
anf ihre Bitte, wie in dem erften Staͤdtekrieg, Pfalz⸗ 
gran Ruprecht am Mein, unbeſchadet bes Buͤnd⸗ 
niſſes, das zwiſchen ihm und Gran Eberhard, (ohne 
Arglift, welche Mann oder Weib erbenken könnte), des 
fand, denn fie hatten den Kaiſer ausdruͤcklich autge⸗ 
nommen *46), Er gebot auch den Kheiniſchen Städten, 
daß ſie dem Palzgraven du Huͤlfe ziehen föllten 1247. 
Mit den Städten waffneten auch die Graven und Her⸗ 
ven, welche dem. Kaifer vorzüglich ergeben oder in ſei⸗ 
nen befondern Dienften waren. Mor allen Grav üll⸗ 
rich, der ältere, von Helfenſtein, ber gewoͤhnlich 


145) Nürnberg, da Juh tzoo. Sattler, .c, 

146) Sattler, Braven, I. ©. 173. dad Bündnig iſt vom 
2. 1857 

147) Naucler, 1.c. feine Hauptauck a das vetloren· 
segangene Chron. S. Blasii. j 








12. Duce IR Mc DI fm. V. Rap. Bi 


am Höflager des Kalſers verwellte #8); Uran Egon 
von Zhrfienbergegreyburg, der die erledigte 
Landgrapfhaft Breisgan erhielt 1°), Gran 
.Heinrid) von Montfort iso), Grav Ladwig 
von Detingen 41), Grad Rudpif von Hohen 
berg :5*), Gray Rudolf von Sulz. '5°), Hera 


248) am go Jan. 1358. in et bey dem Kaiſet zu Nuͤrnbers 
Belsrl, &,885: Die Anweiſuns, die er kutz ver die⸗ 
ſem Ktitg auf den Mpeingol erhielt, f oben Hot 1287 
Much Die beyden Staven Ew din; derdih m detzüng.d 
von Helfenkein find im kaiſ. Befolge zu Reutlingene 
unmittelbar nach dieſem Krieg, la” 

Grav Albrecht don Heiligenbergli 
: Meslingen find zu Nürnberg, 1 Ang 

149) wöodn fin folgenden Rap. Die N 
Nürnberg, 16 Ang. 1360. Alſo gerade 
61 afeyy p. 306. 

250) genannt von Thehenach, (hengen?) Bietet erhielt 
die Bogtep Rempteu, mit ber jäbrl, gewöhnt. Genen, 
in gämpis justa Böpfingen, die St. Barth, 18606 

" Glafey, pı309. dq. Borher fchen, ai 23 Jul, 1360, 
batte ihm det Kaifer den Ort Simmendorf zur Stadt 

“erhoben und mit Watftgetechtigfelt begabt, Giafey, 


P- 379. Stav Wilbelm bon Montfort iſt auch zu 


Mürnderg, Aug 1380. Glafey; p. 388. 

151) itt am 4 Jul. 1360 Dep, Det Maifer zu Niürnhenn⸗ 
Giafsy, P. 21: 

152) erhält für bie geifehen Dienfe, „bie er Hnd ünd dent - 
Weich oft Mnverdtofenlich gethan / eint kaiſ. Anweiſuhs 

auf 6oo ſi. auf DIE jihtl. Steuet zu Meksliupen, MSept. 

id eint Werfhteibung auf 300 fı, ai Gept. 1860, ele 
Seys:pı 565 00: ö 

a8) Ihm wird dad Lanbgeticht ben bet Sudi den 

= weil überftageh, Närnbets , 1360. Fer: TV: post bmw 
Alum Ganstorum. Glafey; p: * 

4° 


— 
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Conrad von Weinsberg '’5*), Burkhard vou 
Ellerbach 135). Dieſe Alle empfiengen für ihren 
Dienft neue Lehen dder Anmweiſungen auf Eräntfruern: 
und Rheinzdlle 


‚Die Städte ruͤſteten ih halbes Volt. au Bopfin⸗ 
gen follte der Sammelplatz für die unterii ſeyn. Von 
oben herein zogen bie, Biſchdfe von Coſtanz, Stras⸗ 
burg; Üugsburg; das Voik ber Seeftaͤdte, (Cor 
fanz, St: Ballen , Ueberlingen, Lindau, ) bereinigte 
fich mit beiten von Memmingen, Kempten, Augsburg; 
won ber letzten Stadt kamen allein 2000 zu Fuß und 
60 zu Pferd, ühd warteten zu Alm auf bie Befehle des 
Kaiſers 156). Dieſer ſelbſt ließ ein auserleſenes Heer 
von mehr als 3000 Heimen dus Bohmen, aus Unga- 
riſchen und. Lithauiſchen Huͤlfsvoͤlkern 157), Lauter wilde 
Krieger 15%), ünter den Befehlen dei Zbinko Zagich 





” 34) eütpfängt ch 18 auf ben Zoll zu Om 
renheim und G Jeleiner fl, Glafey, p. 
264. Et iſt au- a 0. unter den Zeugen zu 
Nurnberg 
"iös) wird m dur. auf dase Beident, 
das die oo et auf Llchtmeß au geben 
hätten, ai ; Die Bricku 1366. 


Giafey, p. 434. 
a66) Feiik Faber, Naucler; T 
„. Hirs. ad a. 1360. I, Weiser; Hi 
.157) Naucler,l. 2, 
158) fortem et ‚fenocem inultiiadinem armatorani; 
. "Benr. Rebdorf,.k c.. Daß die Böhmen vielen Schaden 
gethan, bekennt Karl ſelbſt, indem er dem Kloſter Hetls⸗ 
brönn alle, Gaſtungen auf 2 Jahre erlaͤzt, Glafey; 
\.P: 474: -Das-Chron. Zwif, ap: Hess. p. 229. feßt 
Tiefen Rriegeiug ſtatt auf 1360, untichtis af Jäsg;. „Ha: 
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Haas) von Hafenburg aufbrechen und’ mit ben ſchwaͤ⸗ 
diſchen Voͤlkern vereinigen. ine ſolche Heerfarth 
ruͤſtete Karl IV. gegen ein Gravenhaus , das ihn nicht 
lange zuvor gegen eine aufrührifche Stadt in Schu 
genommen hatte, 

Ohne Furcht rüfteten auch bie Graven von Wuͤr⸗ 
temberg ihre‘ Kriegemacht und zogen ſowohl ihre Dienſt⸗ 
mannen und Xehensleute als ihre Bunbsgenoffen in 
Eile zufammen. Unter jenen wird heſonders genannt, 
der Schen? von Limpurg, wiemwohl nicht ohne, 
Verdacht, daß gr dem Kaiſer ihre Geheinmiſſe verra⸗ 
dhen 159), Ein treuerer Zreund war, ben fortwaͤhren⸗ 
der Entzweyung feines eigenen Haufes 1ee), Herzog 
Frieder ich von. Ted, des Herzogs von Oeſterreich 
Unterlandvogt in Schwaben uud Elſaß *°"); dieſer achtete 


zolus- Caesar. exereitum suum " copiosum super Go- 

Eberhardum de, Wirtenberg mist, et per 
se ibi inventus eat, 

459) Der Katfer mirß Imfüo unfhuldig erfidren, 16 Of. 
4360. Glafey, p. 412. Borher, am 30 Jul, 1388.” 
batte Karl dem Granen-von W. befühlen, ihn als ihren! 
Bafaflen. zur Vergütung des dem K. Kamberg (Romc' 
burg, Kochenbutg) augefügten Schadeng anzuhalten.t 
Menken , SS. T.1, 44. Pelyel, 55,  - 

%0) 9. Hermann von Teck von Oberudorf iſt auf der 

 Gelte des. Rakferd, und am 1 Xing, 3560. bei ihm zu Nuͤrn⸗ 





berg, Glafay, p- 285, Bermutbkichderfelbe, in deſſen 


Stadt die erſte Adelsderſammlung zu Gunften des neu⸗ 
gersählten Kaifers gehalten vorn" mar, vergl. III. Bd. 
dieſet Geſch. ©. 269. 

161) Diefen Diteb hat erin den oben n nöt. 136. angeführten 
banbfchriftt. Urkunden. Er wird Belehnt mit der‘ Burg zu 
Gteinibrunnen, mit dem Burglehen. u Tanne, wie auch 
der Veſti Benunſtet, 1359. 1360, Pelzel nenntden Her- 


% Scſhichte von Schwaben. 
wicht, daß der Reifer üben bie Wogtenen Aber Mugde 


burg, Hagenau, Nördlingen, Kempten, abſprach, 


und letztere dem Grayen Heinrich von Monsfort auf⸗ 
trug 162). Standhaft weigerten ſich die Marggraven 
son Baden, ihre Vettern mit Krieg zu uͤberziehen, uns 
tzeachtet ihnen der Kaiſer in eben dieſem ‚Zeitpunkt ber 
trächtliche Summen auf ben Zo zu Selz angewrteſen 
und fie als Diener in feinen befondern Schutz und. 
Schirm aufgenommen hatte °6°)," Mehrere andere Gra⸗ 
ven und Herren. denen bes Kaifers Schritte nicht ge⸗ 
fielen, kamen den Graven von Pärtenbeug teils heim⸗ 
lich, theils Öffentlich mit Volt und Geld zu Hälfe, fa 
daß diefe bey ihren zahlreichen, tapfern Vaſallen und- 
wuuthigem Landvolk ſich nicht fürchteten, . dem Keiſer. 
wie ihre Vorfahren, die Spitze zu Meten 14} 


Eberhard und WLxich verfammelten das Krieger 
wollt in, der Mitte des Landes bey Stuttgart „ während 
von allen Seiten das Reichsheer gegen ihr kleines Land 
heranzog. Die Hauptmacht unter dem Kaiſer ſelbſt kam 
von Aalen gegen Schorndorf. Erſteres war noch 
keine Reichsſtadt, ſondern damals van den Graben yon 
Detingen an Würtemberg verpfändet 3. fie wurde eros 
berg und dann Schorndorf belagert, Am newilichen 


108: von Te unrichtiz: Hetnrich, ©. 630 nk er 
e 658, Wöärtembern fie Werdenterg fest. 


362) f. oden not, 180, 


"363) Budolf de diene und der jnsen erhafen sosb_ CR. 
S. auf den Zoll zu Gel angewieſen, BIuL 1dko, Glaı 
‚ fey, P. 246. q. 1.Nauoler, Lo 
"364 Sattler, Brasen, I. ©, 174 vn 
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‘Mag 169) rhdte der Pfalzgrav Muprecht vor Grönin- 
gen, nachdem er bereits das Zabergäu durchzogen und 
gegen 30 Dörfer mebft mehreren Burgen verheert hatte, 
Die Biſchoͤfe und das obere Städtevo nahmen Goͤp⸗ 
vingen ein, und verwäfteten das Vilzthal, Bei Eplins 
gen zog ſich ein beſonderes Lager zuſammen 6%), 


Alfo von drepen Seiten. bedraͤngt, befchloffen bie. 
Graven von Wuͤrtemberg die Hauptmacht angugreifen, 
und durch gine Schlacht ihr mißhandeltes Land auf eins 
mal zu befreyen. Eberhard führte feine beſte Macht von 
Stuttgart ber, und hoffte den Kalfer von Schorndorf abs 
zutreiben. Auf ber Ebene, vor ber Stadt, gefchah der 
Angriff, unb der Sieg blich lange zweifelhaft; die vom. 
Würtemberg ſtritten für Ehre und Vaterland, und auf 
deyden Seiten fiel sine große Zahl. Endlich erlag das 
Heer der Graven der Uebermacht des Kaiſers; es wurde. 
fieglos "und dem größern Theile nach gefangen, Da 
war nun Eberhard mit feinem Bruder und bem ganzen 
Land in der Feinde Gewalt. Aber ber Kaiſer durfte fie. 
nicht verderben, noch nad) feinem Gefallen- qllein hau⸗ 
deln; - 8 wurden pielmeßr, nach ber Sitte, auf, Begeh⸗ 
sen der Graven, Schiedsrichter geſetzt, und fo geſchab, 
durch die Mermittlung der Biſchofe yon Augsburg... Co⸗ 
ſtanz und Speyer, daß in dem Lager vor Schorndorf: 
am Tage nad) ber Schlacht *) folgender Bien erül 
fm wu N 


465) 28 Aus. 1360, (die Augustin.) Naualer, 1 “ 
mach dem Chron. 3. Bias, 


166) Felix Faber, Naueler. Belget, u. oe. 
auch zum falgenden, Fa Ei 


di Ang. 1560. u 


' \ 


56 . 2. @efihidte von: Schwaben, 


„Die Graven, Eberhard gb Ulrich, yon Whrtems 
berg follen alle; Bändniffe, bie fie mit H. Rudolf von 
Sefterreich gehabt, gänzlich abthun und vernichten: das 
gegen follen fie geloben mit offenen Briefen, daß fie dem 
Kaiſer, dieweil er lebt, mit aller ihrer Madit beiftändig 
und behokfen ſcyn wollen, wider waͤnniglich, niemand 


ausgenommen. Darauf jollen fie zu kaiſerlicher Huld 


und Gnade aufgenommen werden, und fie und ihre Er⸗ 
ben und. Nachtommen ſollen bey allen ihren Herrſchaften, 
Gütern, Freyheiten und Gnaden, darüber fig ſonderli⸗ 
be Briefe haben, ober die fie in chrbarer, guter Ges 
wohnheit hergebracht, bleiben, auch dabey gnaͤdig geſchirmt 
werden gegen mänmiglich!67), Ferner ſollen fie deg Kai⸗ 
ſers und Reich& Unterthanen, namentlich den (dtväbis 
ſchen Städten zu Recht ſtehen, (de& Rechten gehorfam 
fon), und dieſe hinwiederum auch ihnen, vor dem Kai⸗ 
fer Oder wer er dag befehlch wird, m diefe Theidi⸗ 
gung ſollen Eingefchloffen ſeyn, alle, die in den Krieg 
vi ſiochten waren, mit Namen der Herzog von Te, 
und der Schenk von, Fimpurg, ausgenominen ber. Her⸗ 
309, von Defterreich, der. des Kaiſerg Huld befonders ſu⸗ 
Auch follen, alle Gefangenen und alte Ve⸗ 
fen wieder zurhchgegeben werden, audgenommen Aalen 
wit ſeinen Zugebdrungen, wovon jedoch ben Graven ihr. 
ur, baffr ihnen bi x Plandſchafz ſieht. werden ſolle 9), 


167) Alfa auch in den noch rücftändigen Forderungen an 








di Städte aufolge der Baifgel. Berretungen; dergl. ung - 


den not, 180, [2 
"PA Dieb. berichtet Karl auch dem &..Eudwpig van Ungarn, 
dem et vom dem ganzen Herzang audführliche Nachricht 
gi asfeyp Gang 
169) & Yx p. 322, auch Beness, Albini ben Nel- 
sel,l.c. Naueler, ad a, 1360. hat den Inhalt ang 









x 
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Alsbald nach dieſem Vertrag ‚brach der Kaifer in 
das Lager bei Eßlingen auf, um auf gleiche Art den 
Herzog Rudolf zu überziehen 7°), Wahrfcpeinlich hatte 
Diefen ein Theil - des Meichöheers aufgehalten, feinen 
Bundägenoffen zu Hülfe zu tommen, wiewohl man kei⸗ 
ne nähere Spun daruͤber findet, Wie dem feyn mag, 
16 erfahre nun Rudolf, was jede mangelhafte Zuſammen ⸗ 
fung zur Folge hat. Es war Fein anderer Weg, un 
des Kaiſers Ungnade abzuwenden, als daß er eiligft in 
dem Lager zu Elingen alles verfprechen mußte, was 
Liefer. haben wolltes Namentlich follte er aller dem Kais 
fer widrigen Buͤndniffen entfagen, und dern Reich, wie 
feine Morfahren, gehorfam ſcyn; dem Kaifer und feinen 
Hauptleuten und Heeren freyen Durchzug nad) Italien 
geſtatten; alle Graven, Freyherren, Edle und Reichs 
miniſterialen, welche en fich durch Eide verpflichtet , voice 
den fren ſprechen; keine Bifchdfe und Aebte wider deg 
Reichs Rechte zu feinen Unterthanen machen, auch wenn 
fie felbft es wollten; insbeſondere aber ſollte er verſpre⸗ 
chen, ſich nicht mehr Herzog zu Schwaben und Elia 
zu nennen, nach der kaif. Pfalz Erzherzog, ‚und jeng 
Siegel zu zerbrechen 7"), Nach biefem wurden big vos 


hem Ehron, 9, Bias, siemlich .übereiuftingnend wit der 
Urf, ben Glafey. Nur fest er noch hiniu, daß nachdem 
aten Ark, des Mepteags Die Grauen auch die Landoesten 
haben auräctgehen mäffen, dieß geſchah erſt nachher, fuunten, 
- 490) Belsel, ©; 651, AM 1 Gepk, 1360. iſt ber Kaikp 
noch in dem Lageb au: Scherndori. * 3— 
vy Wenker, app. arch, p. 74,  ‚Schöpflin, 
Als, il. p. 234. Nausient P.357b. Mutiug, 
Ohron. Germ. ad a. 1360. Schon Pelzel hathenenfh, 
654.908 Steyerer, in dr — Alb, IE dr 
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rigen Verträge wieder beftätigt und. nen befiegelt, und 
qulegt ein Schugbänbniß zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Derzog geſchloſſen, worinn jedoch jener des Herzoga 
Lande in Schwaben und Elſas, dieſer aber Luxenburg, 
Limburg und Brabant ausnahm"?), . Nachher verlieh 
ihm der Kaiſer, wahrſcheinlich zur Entſchaͤdigung de& 
Kriegs, alle Juden oder das Schutzgeld derſelben iq 
Schwaben und Elſas, als in des Königs Karımer ger 
Brig 9), 

In 6. Tagen wurden bis fäntlichen Verträge ges 
ſchloſſen. Nun ließ der Kaifer das bey Schorndorf und 
Eplingen ſtehende Reichsaufgebot mebft feinen Huͤlfsvdl⸗ 
ern auseinander gehen, und erhob fich nach Reutlingen,; 
wo er 44 Tage verweilte, um bie Ungelegenbeiten der 
— weiter zu ordnen. J 

Nachdem er alle Klagen und Anſpruͤche ſowobl der 
eut als der Graven von Wuͤrlemberg vernommen, 
und beyde, dem obigen Vertrag gemaͤs, vor ihm zu 
Necht geftanden, fo machte er folgenden näheren Gries 
Wends Vertrag zwiſchen diefen Graven und den Reichs⸗ 
ſtaͤdten vor der Alp, ihrer bisherigen Tandoogteyı 

„Die Graven von Wuͤrtemberg follen bie Straſſen 
> offen fegn laffen, wie zuvor; was jemand an Bürger 

dar Reichsſtaͤdte anzufprichen hätte, wegenliegender Goͤ⸗ 


Werträge ohne Orund vermerfe,, ‚denn ® habe die Seſchichte 
und viele urk. gegen ſich. 

11) 5Cept. iaoo Steyarer,.Addit.ad Bist. Alb. n. 
P- 311, fünf Dokumente u ae Felde bp Euelingen“ unter 
obigem Datum, find dort abgedruckt, womit aber Die spa 
— nachsetragnen gothwendig verglichen werden 
m . 


m Nürnberg, 43 Der. 1”, Glafey en. . 


U. Vuchs IN. Asch. Un. Abſchn. V. Kap. 9 


ſvb fie Jahr und Tag ohne rebliche Anſprache mit 
Necht beſeſſen, das ſolle vor dem Schultheiffen ber Stadt; 
wo ſie geſeſſen find, geſchehen. Die Graven follen nie⸗ 
mand zwingen, unten ihrer Herrſchaft zu bleiben, ale 
ihre eigenen Leute 74), Sie follen alle neuen Zölle ab⸗ 
hun, daräber fie vom Reich keine Briefe haben: in bie 
Kioferäpßle in den Städten Feine Roffe fellen aber fie 
ſouſt mit Dienften beſchweren. Wenn Streit entftcht, zwi⸗ 
ſchen dem Lehenherrn und dem Baumann, der das Les 
Yen beſitzt, fo foll das Lehen allweg dem Eigen folgen 
an das Gericht, da ber gefeffen iſi, deß das Eigen 
AR"). Auch mögen die Klöfter, Edelleute und andere 
Ühre Wälder an die Städte verkaufen, daran follen fle Die 
Graven des Wildbanns wegen nicht hindern, Dieſe Ge⸗ 
ſetze follen jedoch allein die von Wuͤrtemberg berühren: 
amb ihre Diener, fo auf ihren Gütern figen, fa daß bie 
Städte gegen andere Herren und Leute in ihren berges 
brachten Freybeiten und Rechten bleiben; auch fallen fie 
folange währen, als der Kaijer lebt "76), 

" Nach diefem Vertrag, der ſowohl die Städte ala 
Die Graven in ihre vorigen Mechte gröftentheils bergen 
ſtelli, foderte der Kaiſer von beyden noch ein Opfers 
von dieſen die. Zuraͤkgabe der verpfändeten Meichss 
burgen und der Landvogteyz von jenen die Wiebere 
Isfung ihrer einzelnen BVerpfändungen , jedoch wicht 


470 vergl, oben net. 108, 

378) Wie ſchon suhfchen Wärtemberg und Ehingen une 
. Zuhmis.TV, durch Komab von Pfalhein serhäbigt 
worden. Steiahofer, I. S. 91, 

176) 16 Se⸗t. 1360. Glafey, p. 366. oder Sattler, h 
Beil. 177. Einen ahnlichen —* mon Noͤrdlin⸗ 
RT Glafe y, p. b. 
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ofme Bergätung für beyden Theile, Sobald die Gra⸗ 
gen ven Märtemberg des Kaiferg Willen zu (hun vers 
ſxrochen, gab er ihnen mit der neuen Veitätigung aller. 
ihrer Handfeften, Mechte und. Freyheiten !77)- eine befone 
dere Bergänftigung, in Abficht der ben ihnen gefeffenen 
Juden’): er gab bie Erlaubniß, baf fie alle. Veſten. 
Höfe und Gefäffe, welche ihnen und ihren Dienern abe“ 
"gebrochen, verbrannt und verderbt worden, zu ihrem be⸗ 
ſten Nutzen wieder aufbauen möchten, obne daß ſie je⸗ 
mand daran verhindere 9). Auch ließ er geſchehen, daß 
fie die bisherigen Buͤndniſſe mit Ihren Freunden, jedoch 
dieſer eingegangenen wWadtung undeſchadet "I u 
neuerten. 


477) Reutlingen, % nadı Creutz-Erh. (16 Sept.) 1360. or 
Yurkard (Kiechlatt.dreyer Würt, Privil.) und Satte 
Ler fibergehen dieſe Urkunde und haben auch eine folgen. 
de, auf fie fich bestehende, Sattler, 1.c. Beyl. 125. 


groofiftdudig gesehen, aus einer: medioſen und Überftäfe j 


figen puhbliciſtiſchen Vorſicht: einmas find; die zuruͤckge⸗ 
‚ haltenen Stellen bereits gedruckt ben Steinbafer, II. 
32, auch fagen alle gute Chroniken, Nauclen,.u q« 
die Landvagtey’fene zürüchgegeben worden, . und ber: Era 
fo lg läßt es nicht läugnen, Zweytens wird die Untere" 
druͤckung jener Stellen völlig überfluͤſig, da bendes , bie 
+ £andvogtey: und, die "Reichäburgen , im folgenden wieder 
“an Wuͤrtembera fanımen,. ya amar  dagtere für Immer} 
wevon unten. 
470) Dab der Haiſer die Juden, bie m ihn Sicbten wrhid 
+ Bolton. gefeffen und. ihnen dienſt haft fen fallen, nicht be⸗ 
ſdatzen nach beſteuern wolle, ſo lange ep Ice, “ 
1 ER.) Gürtler, 1, Su”. 


189) Daper fie auch den neuin AFinnngeänief mi.0. 00, 
don Ze dem; Or, Ulrichdoan Helfenfein, ‚Aaadnast in 
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+. Die: Gräßte aber; bh: fie Bielfältig erfahren,: wel⸗ 
chen Schaden ihnen die Pfandſchaften gebracht, beſchloſ⸗ 
fen nun, Auf Zureden des Kaiſers, Alle Nutzungen, wel⸗ 
erſchrieben waren, 
bſen *). _ Für dieſe 
die Verguͤnſtigung⸗ 
m Steuern abzu⸗ 
einen neuen Gna⸗ 
und jährliche Steu⸗ 
d alle des Kaiſers 
und auch Die Kid⸗ 
n, welche in ‚die, 
Albe auf irgend 
s Kaiſers und zu 
geldst; a follen 
Landvogtey und 





Oberſ hnaben, Söriegenhfeh Al bt. 1866. Glafay; 
Bis. 
>») 2 Mod. 1860. haben bereits die von Ehlingen dae 


An Gran Eberhard ı WAme 
Ähree Gtadt; nebſt d einen 
" Theil des Zollsm und er⸗ 
Pleiten dieſe Nutzun Bands 
cwaf, bis fie ihr Bla 
fey; p. Fi Eine }.Gie. 
fiysp. 
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Alle jene daza gehörige: Rechte aicht mehr berät, hats 
Ymest oder ſenſt vom Bid vafrumndet werden fon 
Im 03 


Um and) die Landodgtey Oderſchwaden von 
ben Pfandſchaften gegen den Braben von Helfenſtein zu 
erledigen, brachten die darin gelegenen Kiöfter, na> 
mentuch die Achte zu Salmannsweil, Kreutzlingen, 
Weingarten, Petershauſen, Kleinan, Roth, und die 
Nebtiſſin von Lindau, Baindt, Gutenzell, Hekedach- 
dem Kaifer ein Geſchenk von 1200 Goldgulden. Da 
Fe dieſes Geld nicht von Rechtswegen, ſondern 
Aus gutem freyen Wilken gegeben, ſo verſprach ih⸗ 
Iren der Kaiſer, daß et fit bed allen ihren echten und 
guten alten Gewohnpeiten verbleiben laſſen, und Fe das 
bey, Als ihr rechtet Boot, gnaͤdiglich ſchirmen 
wollt .u), 


181) 40dob. 1860. Blater, ph 
— denert Aatenn iare schören cbtafalld adch hits 


"oh. 1360. velaubt Karl IV. den Bürgern gemeine 
8 der Grade id Heiliährunnen, dab ſie dae 
uisgeiffens Amt in ibtet Stadt don denen don, Wäre 
teinbetg, denen et von Anfetn Botfaren ae Weich um 
1800 Bf. Hit. vetſeht IR, ledigen und Iöfen, und baflelbt 
Dana in Vfandswelſe folande Inne haden, bis die 1500, Pf. 
erledigt ſeyn werden. Glatey, p. 429 
“ adebti 1361. verfpricht Kakl Av: Die Laudbogied, Die 
zarti Srehet, Hab Anınem Ahr And des Epitäld.Gn 4a 
Rörbtinden dicht medt ad derſeten, Weil die Bühser 
don Aaſern Gebdt und auch Dtgchüngen wegen ine nd 
denm Reich ii Rat and Ehren fu Lofung dot Landoogerg 
Bar ic.* wie oben im Dert. Glak p. u 


383) Dhenbeteb 3.Ron 130 Ginler, p- 49% 
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Rachdem dieſe Anſtdſſe entfernt waren, bileb · Gran 
‚Mirich von Helfenſtein, der ältere, wieder in der ordent ⸗ 
lichen Verwaltung der obern Landvogtey, und erhielt 
dazu den Schirm Uber Elwangen :23) Zu feinen 
Baunfich erneutrte der Raffer das Landgericht in dem 
Stadelhof zu Ulm, dad von Alters her geivefen und 
durch Verſaͤumniß abgegangen war, Nachdem Gras 
uUlrich das Erblehen deffelben Stadelhbfes von Heinrich 
bed Mayerd von Nördlingen Kindern und Conrad Hunt ⸗ 
fuzz durch Kauf an fich gebracht, und mit demſelben 
für fich und feine Erben belehnt worden 194), verord⸗ 
nete der Kaifer, daß dleſes Landgericht an dem Stadels 
hof ſollte alfo erheuert werben und bie porigen Rechte 
und Freyheiten haben, wir dad Laudgericht zu Rotweil, 
und daß es ſolle in aller Maas beſetzt werden, wie man 
das Landgericht zu Rotweil hält und beſetzt. Es jollen 
ale Fuͤrſten, Graven, Herren, Ritter und Städte ger 
halten feyn, ‚vor demſelben zu erfcheinen, Ausgenommen. 
des Herzogs von Defterreich Land und Leute, und die 
Heichöftädte in Schwaben. Den letztern wurde wine 
ausdruͤckliche Befreyung deßwegen zugefertigt 185). Ei⸗ 
ne gleiche Befreyung erhielten ded⸗ Herzogs Land und 
Leute auch in Abficht des kaiſ. Landgerichtes zu Rot⸗ 
weil®) 

Auf guͤrbitte H. Mubolts von Oeſterreich wurde 
5: Friederich von Lee ih die Vogteyen aͤber Augs⸗ 


128) Nuͤtabers, 4 Dec. 1300. Biafeyı ph 

184) Nürnberg, Dom, ante Epiph. 1361, Glafey, p 
bat, Belrei, S. 674. baͤu den Stadelhof blos für “ 
aewoͤhnliches Gut. 

185) Nuͤtnherg 0” nach Mich. 1361 Wiſc. 

*) 5 Aug. 1561. Steyerer,i. e. p:32% 
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burg, Hagenau, Nördlingen, Kempten wie 
der. eiügefegt 186). ‚Uber die Landvogtey über. bie 9 
Städte unter ber Alp wollte der Kaiſer nicht mehr 
kinem ingeleffenen Graven Äbergeben, fonbern befahl 
Eonrad von Biffingen, Schültpeiß zu ‚Grind; 
kinem SHofichreiber , bes Reiche Rechte und Nutzungen 
won dieſen Städten, fo wie in Franken, N 
nehmen und bie Landvogtey bei ihnen zu verwalten, bis 
Rudolf von Homburg, Landkommenthin zu Bes 
beim, ben er. zu dieſer Stelle b beftimiimt yatte, ſolche ans 
friten wuͤrde 187), - Dein neuen Landvogt hab ber Kai⸗ 
fer Werther von Etmars dot Anbie Seite, init dem 
Befehl, alles, was vom Reich 
worden, wieder an daffelde 5; 
falt und Strenge; wodurch Karl feinem Grosvater Hein⸗ 
gich VII. und dem erſten habsburgiſchen Kaiſer Gleich 
kam. Die Stadt Walch, welche die Graben von Des 
fingen beiten von Würtemberg berpfändet hatten, brachte 
er durch Kauf gi das eich, gegen Andere Öhter, wel⸗ 
the mit · der Krone Bohmien vereinigt Wurden, und bers 
damit die Zahl der Reichsſtädte 2895, 
uißd wurde ber großze Streit: zwiſchen bein Graben 
von Wuͤttemberg und den Städten beygelegt, mehr zu 
Bunſtn ber letztern, indem Sa Eberhard bei Lands ' 






















165) Nürnbetg, 4 Der. —* Siakey; p. ab2. Ga⸗ 
beltöfer beſtaͤtigt dieß eber 


so) Srütnbeig Behr. 1zom. 













ib: Vini. p. 
& p. var. sg, und R. 
Bonn IV. ĩb. 
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vogtey derluſtig wurde, jedoch nicht ohne die Nukund 
gen, auf welche ihm der Kaiſer die Stadte beſonders 
verpfäudet harte: Auch (beine Eberhard nicht ſowohi 
Birch Bedruckung ber Sräbte, als durch das dferrels 
chiſcht Blndniß dem Kaifer mißfaͤutg geworden zu ſeyin 
Biele Aehmlichteit hat ber Anfang dieſes Kritzs init — 
berin liter ihren beyhden Gros- Wätern kntftanbenien; 
Mder der Hhögang ME dadurch verſchieden, daß fie &d 
nicht, wie Eberhärd der Erlauchte; alıf bad üufferfts 
kommen lieſſen. Die Graben Kamen au) che wie der 
in die Gunſt bes Kaiſers, als ihr Bundeögenbffe , Her⸗ 
zog Mubolf: Dieſer wußte ſich in die —— 
dingungen nicht zu finden, Er fieng aufs neüe al; 
die von dem Kaiſer vernichteten berzoglichen Titel und 
Siegel von. Schwaben und Eiſas, wie auch obn der 
Saiferl. 9 Pfalz zu führen; und nicht nur die Lehen init 
Hit, Mantel and Anderer Zierde von des Herzogihums 
Schwaben wegen; zit leihen ivo), ſondern auch ſelbſt 
kaiferliche und kdnigliche Zierden mach den herkdmmlicheri 
Vorrechten der aiten Her zoge vom Deſterreich zu gebrau⸗ 

then 9); Dei Kaifer; der dieß feiner ehrgeitzigen Zus 
tgend und Kbeln Rathgebern 9), der eintm geheimen 








190) gainentich oeichab bieß au Beni nsen; (nicht zoeiin⸗ 
tingen, wie ber umichtige — bep Pennel, Beyl 
berti ©: 325: ſagtz) vbetbi. Mätlet, ichwei. Geſch: 









19) Fugger. Ehrenfoiegel, ©: ii. d84:. ig Heigl. 8: 
Karls IV: Schreiben an Strashutg/ 19 Sebi 136: 2 
Schöpflin,; p. 238. Defelben Schreſben in H- Rus 
dolf, EMärs 1361: bey Gläfey, p: B5g: 


" 392) Gläfey, p: 636: - u 
Geich. 5: Copwaben: 2: 3. Hi: aibib. Fortt, 5 
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Mißvergnugen uͤber die (in der goldenen Bulle zuge 
Fandenen) Vorrechte der Kurfuͤrſten, zuſchtieb, lud 
Rudolf abermals zu ſich, und gebot ihm mit vaͤterlicher 
Weiſung, aufs neue Briefe und Siegel zu geben, daß er 
davon ablaſſen wolle, auch daß er ſeine Landherren 
habe geloben und ſchwoͤren laſſen, ihn dazu zu halten 
und zu weiſen nach ihrem beſten Rath, um alle die 
Briefe und Bändniffe zu halten, welche er dem Kaifer, 
feintm Herrn und Vater, vor EBlingen gegeben 193), 
Bon dem an wird der Name eines Herzogs in 
Schwaden nicht mehr bey Rudoif gefunden: aber 
Zitel und Würde eines Erzherzngs fcheint er sicht 
aufgegeben zu haben 19°). 
Die Vereinigung der zwey Haͤuſer, Oeſerreich 
und Wuͤrtemberg, gegen den Kaiſer, endigte mit 
ihrer beyden Demuͤthigung. Der Sache nach konnten 


fie wohl nicht wahrpaft einig ſeyn. Nach dem gemein⸗ 


195) Pelsel, 1.e. Ur8.2, Ruth, COXO, CCXCI COXCH, 
— Nach einer gleichieitigen Urlande bey Lünig, C. G. D. 
T.1. p. 2554.99. gefchah dieß am 14 Apr. 1361. Rudolf 
fagt in dem erfiern Docutient: „daß wir uns vormals In 


etlidyen unfern Driefen- gefchrieben haben Pfalens 


Herzögen und auch Herzogen in Schwaben dad 
in Elfaß, daß mir doch gu der Pfalens Fein 
Hecht baden, und auch nicht Hersogen ſeyn zu 
Schwaben und Eifaffen x. 


199) Noch im Jaht 1365, fehreibt er fich ausbrüstlich · „ie 
Rudolf WV. don ©. ©. Ershetiog ie Defereich , \ie 
Steyet und je Kaͤrnden, Herr je rain, auf der Dart 
und je Pottenam, Graf ıE Habſputs, ze Tprol, ge Phnrt, 
und ie Rybarg, Marihgraf ie Purgom, und 
Zandgtaf in Elſaz.“ Raim. Duell, Excerpt. 
LLps, 
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ſchaftlichen Verſuch grdßerẽ Landeshertſchaft und Wuͤr⸗ 
den über die ſchwaͤbiſchen Laͤnde zu erhalten, ſehen tik 
jedes Haus wieder feinen tigenen Weg gehen. Beyde 
Fahren fort, in friedlichen Landerwerbungkn zu 
wetteifern, bis auch daruͤber der Gtädtebund fih 
wieder erhebt, und zwiſchen fie die Kittergefells 
ſchaften, als ein neues Gegengewicht, eintreten: Deti 
— Erfolg werben Die naͤchſien Kapitel dar⸗ 
ellen. 


vi. va ab: 
Zunahme nd Verbindung ber öͤſterteicht— 
ſchen Lande. Etſte Landwehre gegen die groß 
fe Geſellſchaften. Fregburger Krieg Brei 
gan zu Oeſterreich. Theilung diefes 
Hauſes. 

Hetzog Rudoif IV; ließ ſich nicht itren butch das 
Meißlingen feiner erſten Abſichten auf Schwaben und. 
Eiſada er wußte andere Umftände glaͤcklicher zu benuͤtzen. 

Die ſchbnen Erwerbungen ſeines Haͤuſes in den 
Vorlanden waren untet ſich ſelbſt noch in geringer Ver⸗ 
bindung: mit Inner⸗Oeſterreich gar nicht. Bayern und 
Tirol lagen in der Mitte ; eine umaberfteigliche Scheid⸗ 
ward bey feindlichen Werhältmiffen. Während ber 

* Hbigen Verträge geſchah, dad Meinhard, der letzte Grav 
in Tirol, Rudolfs Schwager, ſtarb. Seine Mutter, 
die Erögrä in Margaretha, folkte nach ihtem Ehevertrag 
Bas Land an H. Stephan von Bayern, ihren Schwa— 
det, fällen laffen: Wenn dieß zur Adsführung gekottis 
men waͤre, fo tohrden wohl Oeſterreichs Votlande tie den 
nachherigen Werth erhalten haben. Da erhob ſich H. 

Wulf, um I Anſprůche ſeines Hauſes geltenß zu 

3 x 


{ 


68. Geſchichte von Schwaben. . 


machen. Mitten im Bin, bey schwacher Gefunbheitz 
begab er fich eiligft an ben Hof der Grävin: ihre Gunſt 
hatte er ſchon durch Verwendung bey den Pabſt erlangt; 
da er biefen bewogen , ihren Sohn, dem er feine Schwe⸗ 
ſter Margaretha gab, für rechtmäßig zu erflären. Nuir 
gewann er durch feine einnehmende Sitten und Reden 
fowohl die Grävin als bie Stände, daß ihm ſofott anf 
dem Laudtage zu Botzen die Gravichaft. Tirol zum erbs 
lichen Eigentum übergeben wurde 195): 


Nicht ſo leicht erhielt Rudolf die Beſtaͤtigung dei _ 
Kaiſers, feines Schwiegervaters: denn die beyden Haͤu⸗ 
ſer ſahen noch immer mit Eiferſucht aufeinander, unge⸗ 
achtet der nahen Familienbande — Rudolf ſchloß ein 
Buͤndniß, dem Kaiſer zuwider, mit dem Könige Ludwig 
von Ungarn und Polen. Der Kaiſer aber brachte von 
ſeiner Seite alles in Bewegung, um Rudolf zu ſchrecken. 
Er traf Kriegsanſtalten auf dem Reichstag zu Närns 
berg, kam nach Schwaben, und fliftete ein Buͤndniß 
nuter den obern Keichsftädten 99); er trat auch in einert 
Bund mit Zuͤrich und beftätigte felbft die eidgendſſiſchen 
Verträge , die ei in den vorigen Begebenheiten nicht at 
ſerkannt hatte: alles inder Abficht, stm Rudolf vom bie 
er Seite zu hebtängen, 


495) Core, Seſch. des Haufes "Sehr. pl, ‚& 168. 
Müller, ſchwein. Gefch. II. 385. 


196) Nanquam fuit gener le (Rudolfus) üdelis soce- 
rö suo usquö ad mortem. Beness. a Weit- 
mühle, ada. 130; Peltel, &. 60%: ° 


4197) Eofanz, Bürih, St: Gallen, Lindau, Kavensburg, 
Ucberlingen, Wängen, Buchhorn,, 1363. Muüͤllet, 
ſchwei. Geſch. U. 400, not. 568, 
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In diefer Lage, da ein ‚Öffentkicher Bruch kaum zu 
vermeiden ſchien, trat Rudolfs Gemahlin, die Herzogin 
Eatharina , in das Mittel, und brachte eine Verſohnung 
mit dem Kaifer, ihrem Vater, zu Stand; Die lange 
Eiferſucht der Häufer Luremburg und Defterreich wurde 
anfgeldst durch die. Erbvereinigung zu Brünn, 

“ nachdem ber Kaifer bie Schenkung der Grävin Margas 
retha beftätiget hatte '9°). Alſo am bie Gravfchaft Tis 
vol, ein Layd, in vielen Städten aͤhnlich dem verlornen 
Habsburgiihen Stammland, an das Haus Defterreich, 
umd wurde das wichtige Verbindungs⸗Glied mit den vor⸗ 

. ben Landen; die Erbvereinigung wurde der Grund der 
kuͤnftigen Groͤße Defterreiche. 

H. Rudolf IY. aber’ ſollte das Glaͤck der neuen 
„ganderwerbungen nicht mehr genieſſen. Nachdem H. 
Stephan, ‚mit Hälfe ſchwaͤbiſcher Herren 9%), Krieg 
gegen ihn erhoben, welchen ber Pabſt vergeblich zu vers 
mitteln fuchte 2ee), wurden auch die vorderen Rande 
durch äuffere Feinde bedroßt, 

Seit der Trennung ber teutfchen Staaten von dem 
Keiche der Earolingen „ feit den Normanniichen und {las 
vifchen Heerzhgen, in vier Jahrhunderten, unter ſovielen 
inneren Fehden, hatte man Feine feindliche Macht an 
den weftlichen Graͤnzen gefehen 201). Im dieſer Zeit 
aber brachten die Kriege zwiſchen Frankreich und Engs 
land die erften Unruhen in die rheiniichen Lande, Waͤb⸗ 


199) 8 Febt. 1364. Beliel, &.78.M- . 
199) Chron, Salisb, ad a, 1004. Pez, SS. T. Ar. 
416. 


20% Eope, hc. S. 100. 


=) Abgerechnet Die Strettigkeiten de Lothringen zur Zeit 
der Dftonen. 
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rend hie teutihen Stände Ihre Fehden noch mit eigenens 
Bolt beftanden, die Städte etwa ausgenommen, wele 
che auch ſchon Soͤldner warhen, wurden in ben ander 
Reichen bereits die Kriege hauptfächlich durch Sol du er 
geführt. Im ben Friedenszeiten · aber unterhielt noch kein 
Staat ein ſteheudes Kriegsvolk, weil die Leheusverfaſ⸗ 
fung dieſe Otelle vertratz mit dem Ende des Kriege 
wurden die Söldner wieder entlaſſen. Da fie ungerg 
gu don Arbeiten des Friedens zuchdlchrten, fo entſtau⸗ 
den damals in Frankreich, teis in Italien, bewaffnete 
Motten, Giefellichaften, Banden, welche unter beruͤhnu 
ten Hauptleuten Durch das, Land hin ¶und her zogen, um 
Kriegsdienſte zu ſuchen, und iedeffen anf Koſten des 
vaudvolkea zu leben e2). 


Eine ſolche Schaar, nach eigener Beneanung, die 
große, beym Dot, bie böfe Gefellſchaft, unter 
Eerdola, dem Ergpriefter, Bam nach dem Frieden von 
Bretigny gegen das Elſaß gesogen und bradite Schre⸗ 
cken über die Städte und das platte Land, u 


" Gegen dieſe unfertigen Leuic, in gemeiner Rede bie 
Engliſchen genannt, ſchloſſen alfe nahegelegenen Stäns 
de ein Buͤndniß zu Colmar, mit Namen, die Vifehdfe 
zu Strasburg und Baſel, ber Abt zu Murbach, die 
Graven von Habsburg Laufenburg und, Fuͤrſtenberg 
bie Herren von Fichtenberg, Ochſenſtein, Geroldseck, 
Rappoltſtein, Die fregen Stäbe, Strasoburg, Baſel, 
Freyburg, die zehen Meichsftädte des EHaßes unser ih⸗ 
sem Landvogt, und die Stabt Reichenweilor mit allem, 
was zu der Herrſchaft Wuͤrtemberg in jenen Landen ge 


99) Sim, Slamandi, BistdegBep Kate T. VAN. 
Ch. 58. . j Ban 
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Vörte. Zu ihnen trat im Namen der Herzoge von Der 
‘fierreich, Johann Biſchof zu Gurk, der Herzoge Canz⸗ 
er und Verweſer in ihren Sanden zu Schwaben und 
Elſaß. Es wurde beredet, wie die gefamten Lande, 
Biel und Gebiet diefer Gegend follten den Schirm ges 
nieſſen gegen alle Häufung oder Sammlung diefer Ger 
fellſchaft, das Buͤnduiß felbft aber wurde auf den Kai⸗ 
fer ausgefegt 3°?) Zwen Jahre nach biefer Verabres 
Bung kamen die Engliihen näher in bas Elſaß ?%*), 
and bald darauf ftarb H. Rudolf bey dem Hochzeitfe⸗ 
He feines Bruders Leopold, zu. Mailand 25), vor 
ihm, fein jüngerer Bruber, Herzog Friederich; Als 
bredyt und Leopold, bie benden andern Brüder und 
Nachfolger in den gefamten Erblanden, waren nad) in 
iugendlichem Alter =), 

As nua die Geſellſchaft der Engliſchen andvolr 
und Bürger graͤßlich ſchaͤdigte, riefen die von Straß⸗ 
vs und ihre Verbuͤndeten den Kaffer zu Hälfe, Dies 

fer verweilte damals zu Avignon °) bey dem Pabfte Urs 
bean V. den er zur Ruͤkkehr nach Rom vermdgen woll⸗ 
de, während ihn berfelbe zu einem Kreutzzug nach dem 
» Grab auffordert. Da beichloß Karl die Geſellſchaft 


205) Die Urkunde, Golmar, an St, Urban, 1362, f. in 
*  Schilters Buflsen su Königshodens Ef. Chron- \ 
S. 887. 
204) Im Jul, 1364. Wurfifen, Basl. Ehren. 
205) 26 Jul. 1365. Ente und Belzel fegen den fülsen- 
den Tag. 
206) Jener 16, biefer 15 Jahre, 
VY Den Weg dabin hatte er durch Schwaben und Eito 
„genommen, namentlich hat er zu Heilbranu und Bracken⸗ 
beim verweilt, Pelzel, 1.e: ©. 755, 
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her Engliichen in Sold zu nehmen, . um ſowohl des 
Vabſtes Bitten zu erfüllen, als die Gefahr von Teutſch⸗ 
land abzuwenden, wenigſtens fpll er bei ihrem Aufuͤh⸗ 
zer geworben und denſelben nach Strasburg zu fich ger 
fordert haben. Cervola wollte aber nicht allin kommen; 
gr. brachte feine ganze Schaar und erfchign mit wicht we⸗ 
niger ald 40,000 Bewaffneten, daruntet allein 12,009 
Reuter, vor. den Mauern don Straßburg. Da ttſchrack 
das ganze Sand, und, der Faiſer, weil ex ohne Krieger, 
golt war, begab, fich in die damals, fefle Stadt Seh; 
em Rhein, mo. er. eiligft dag Neichäaufgebot der naͤch⸗ 
fen Staͤdte zuſammtnrief. 

Nun erhoben bende Theile Klagen, die von Straßy, 
„burg, daB ber Kaifer den Cervola hergerufen; ber Gerz, 
” yola, daß der. Kaiſer, ber Werbung vergeffenb, feindlich 
handle. Einige meinten, Karl habe bie Euglifchen zur Des, 
muͤthigung des Hauſes Defterreich, hereingefuͤhrt 7) Wie 
dem ſeyn mochte, ſo bewies nun der Kaiſer vollen Ernſt, die 
oldioſen Schaaren von Teutſchland abzutr tiben. Er zog 
mit dem erfien. Aufgebof nach Straßburg, um bie Stadt 
zu entfeßen. dig ftärkere Huͤlfe tam, ruͤckte er gegen 

hie Räuberichaaren in, das Se. Diefe wollten ihm 
ger nicht die Spige bieten, , und wichen, durch die Grav⸗ 
ſchaft Burgund. zurůck 28), 

Während dieſes erſten Landwehrzuges beach. ein in⸗ 
perer Krieg aus, der den Herzogen vom Defkerreich eine 
gene, wichtige Landerwerbung in bie Haͤnde gab. 

».207) Verautmortung der Gtrafhurger gegen diefe Befhuk, 

digung, Wenker., von, Aygbürgern, G. 87, 

38) B.eliel, ©. 758. #.. 8: Karis IV. Rekript, an die 

. Fürften wegen des Bunt in das gelobte Land, (daß ders, 

kun “ ıterlaffen. ) ent, Bande A ER 
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Der Frenburger Krieg. 

„Es war ein altes Schloß in Breisgau, gegens 
Aber von dem Hügel, wo nun das Schloß von Frey 
burg in Truͤmnern biegt. Jenes Schloß gab dem 
Haufe Zäringen feinen Namen. Eines Tages erhick 
rin Herr diefes Hauſes von feinem Schwager, dem Gras 
gen von Kiburg, daß dieſer ihm vergbnnte, auf dem 
andern Hügel ein Jagdhaus zu erbauen. Es geſchab, 
jedoch wider. hen Willen der Graävin. Sie fprach zu 
ihrem Gemabl: wohl fagt mein Bruder, daß er ein 
Bagdhaus bauen wolle; er wird Durch dieles Haut Euch 
and, bie Eurigen verjagen.“ 


Sso erzaͤhlt die Ehronil 29): die Gerät. aber 
giebt die nähere Deutung, 


Beh dem Abgang der alten Herzoge von Zaͤringen 
fickn die großen Erbgäter. berfelben, wie ſchon Fa 
grählt-ift, am des letzten Bertolde Schwaͤger, Grav 
Ulrich von Kiburg und Grav Egon von Urach⸗ 
Fuͤrſtenberg, wie auch an feines Waters Bruder, 
Grav Adalbert von Te: jenem wurden die Güter in 
Helsetien und Burgund, den beyden letztern aber die 
ichwaͤbiſchen Herrſchaften nad) dem Aus ſpruche des Kai⸗ 
fers, zugetheit. Grav Adalbert erhielt dem Manns- 


Kamm er. herz oglichen Kite, Grav Egino em⸗ 


pfieng die Landgravſchaft Breis gau und den 
Schirm Aber Freyburg, wo er das Schloß eruenerst 
"ad feinem Stamm den Namen davon gab. Der Gran 
son Kihzurg aber behielt nichts in dieſer Gegend, ’ 
Yahın dagegen das uͤchtlaͤndiſche Freyburg, 210), DIE 


" 209) Abb, Ang. p. m. 158. 
30) ſ. A. Ob. dielt Selchichte, ©, 20, 
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Geſchichte von Schwaben. 


geſchah zur Zeit Kaifer Friederiche-If. und wurde der 
Grund zu ben obigen Sage. Nachher Fam das Erbe 
son Kibutg an das Haus Habsburg. Durch dieſes wurs 
den dann, die Graven von Freyburg wieder nerdrungen, 
‚wie fie zuver dem Graven von Kiburg gethan hatten, 


Sreyburg, bie Stadt im Breisgau, ‚hatte vom 
rem Stifter, Herzog Bertold, löbliche Rechte und, 
Freyheiten, nach dem Stadtrecht von Cölln, erhalten Mz 
Minen Haufe behielt der Herzog, obgleich Die Stadt auf 
feinen Grund-und Boden erbaut war, Tein anderes Recht, 
wis die Erb⸗Vogtey oder Schirmherrſchaft 212); 
bie Randgranfhafft des Drisgan trag er vom Reich 
ge Lehen. 

Als die alten Herzoge von Zäringen abgiengen und 
pie Stadt an das Haus Fuͤrſtenberg kam, erhub ſich 

bald ein, Widerwille und Spann gegen Grav Egon, 
ken zweyten dieſes Namens, ‚weil er die Stadt von ih⸗ 
gen Rechten und Freybeiten, womit fie H. Bertold der 
Stifter. begabt hatte, dickermalen getrieben, und in man⸗ 
cherley Wege beleidigt und beraubt hatte, Da wurde 
wit Huͤlfe fieben ehrbarer Schiedleute Cvon audern Städe 
ten ®) eine Suͤhne und Vertrag gemacht, des Inbaltss 
daß der. Grav keinen Aufruhr oder Urlug anfange to 
der Buͤrger und Stadt Freyburg, keinen Feind in die 
Etadt führe, noch Thurm oder Thor befegey mit nice 
wand gegen bie Stadt. ſchwoͤre, keinen Bürger ober 


¶ Die Stadt hatte Ans Red, mit andern Gtängn ſich ıu 
werbinden, wobon bereits im IBE. Band diefen MEökh 
enfptele vorgekommen. 
349) f. dieſet Gefchichte IF. Bd. S. 179. 
“Neuburg, Schlidadt x. 
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Sbldner berfelben fchlage, fange, oder beraube, und 
daß er niemand in der Stadt angreiffe ohne Ge⸗ 
sicht nach der Stadt Brauch und Recht zu Freyburg. 
Der Gran folle das Mecht haben, jährlich auf &t. Jos 
Yanniss Tag einen Burgermeiſter zu fegen, mit Willen 
des Raths ober des Mehrerntheils, fo auch keglicher 
Zunft einen Zunftmelſter mit Millen der Zunft. Er vers 
fpricht, von dem Roͤm. König den Bürgern das Recht 
zu erlangen, daß fie für Fein auswaͤrtiges Gericht gela · 
den werben moͤgen. 


Was durch diefen Vertrag und Sühnbrief an den 
elten Briefen und Handfeſten nicht geändert worden, 
das foll ftät bleiben, und wenn ein Theil etwas braͤche 
fo follen drey (benannte) Schiedleute (von jenen Sieben, 
welche ben Vertrag gemacht) daroͤbfr fprechen bei ihres 
Eid, Namentlich follen die Bürger ihre Tpore befchliefs 
fen, wie es Sitte, Gewohnpeit und Herkommenz if; 
yohrden fie anders thun dem Graven zum Geihte, 12} 
follen die Drey parhber erkennen. 


Um das alles geben die Bürger bern Graven Em 
die nächften 17 Jahre 300 M. &, jährlich; darum, ſol⸗ 
ken fio das WeinsUngelt in der Stadt haben eben fo 
lang; und wenn fie entweder im dieſer Zeit noch ein ane 
deres Ungelt zu ihrem Nuten auffetzen wollen, oder nach 
ven 17 Jahren eine eben folange Zeit, fo mögen ſie da⸗ 
mit des Graven Willen "an vrd ii Sara er⸗ 
laubt · ſeyn 23%), 


Dieſen wichtigen Vertrag hleh Sleb ER der 
endere dieſes Namens mit der Stadt Freyburg, in je⸗ 


212) Hieraus Acht man deutlich Bepng, daß diele ah 
nedenfettta dediuot ſiad. 


76. . Gefhichte von Schwaben. 


per Zeit, da nach K. Mubolfs 1. Tod große Irrungen 
unter den Städten und ihren Schirmherren waren 213), 
Nach demſelben Vertrag blich die Stadt im Genuß ih⸗ 
ren Rechte und Freyheiten bis auf Grav Zriederic, 
Kunrads FI. Sohn, zur Zeit K. Ludwigs IV. Dieſer 
wich von dem Buͤndniſſen feiner Vorfahren und, da er 
die Stadt werachtete, wurde cr von den Bürgern vers 
trieben *), Nachdem eing neue Vereinigung und Suͤb⸗ 
ne gemacht war, farb Grav Sriderich, und verlich 
eine einzige Tochter, mit Namen Frau Clara, vers 
mäplt mit dem Pfatzgraven Goͤtz von Tübingen , eine 
Tühne, tapfgre Frau, welcher die von Freyburg die 
Schirmherrſchaft überlieffen.. Da fie aber-darinn anges 
‚fochten wurde #5), hbergab fie ihre gefamten Rechte 


233) 3 vor Barth. 1293. Freyb. Ehron. S. 25.f. Aufıych 
he Art die Landgranfchaft Breisgau eine Zeitlang an die 

* Marggraven don Hachberg gekommen, wie aus folgender 
Nott erhellt, if nicht befannk, 


314) im J. 1338. Freyb. Ehron. S. 51. Gran Friederich hatte 
Viegandgranfhaft Breisgau für das Heurathaut ſeiz 
ver Gemahlin Nana , von ihrem Bruder Margaran Hering” 
ich von Hachberg erhalten. Kreutter, 1. . S. 57. 
Dader die folgenden ‚Srrungen, oz 


305) ſie babe Jerungen mit dem Warggrayen von Hachberg 
‚gehabt, fagt Ereutter, Geſch. der V. Oeſt Staaten II. 
‘©. 92. meil' fit auch nad der untern Eandgranfchaft 
* Yes Vreidganes geftrebt habe. Nach Sachs, Einleit. in 
die Bad. Geſch. Thl. I. S. 207. hatte ihr Vater, Gran . 
Friederich ‚einem Styreit mit ſeinem Bruder Egon EV. 
"* Kinen Theil am Wildbann und den Bergwerken im Breidg 
gau bem Marggraden Heinrich von Hachberg übers 
kaffen, Das Bifchoͤfl. Baſeliſche Lehengericht erkannte Re 
Rem ray Soon an. 
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durch einch Kaufvertrag 216) an Grav Eg din, den vier⸗ 
ten. dieſes Namens, ihres Vaters Brüder, ans Ann 
rads zweyter Ehe init Frau Anna von Signän, vers 
wittweter Herzogin bon Te. Dieſer erhielt von K 
Kat! IV. für feine getreuen Dienfte in dert obenerwaͤhn⸗ 
ten Meichöfrieg gegen die Graven von Waͤrtemberg ei⸗ 
nen Lehenbrief über die Landgrabſchaft Breite 
gau, uͤber die Jü den zu Fteyburg und was zu ber 
Dertfhaft Freyburg gehdft, daB vom Reich 
zu Lehen führt 317). - Zu dieſen Lehen hatte Grad 
Egon Erbanfpräche von feinem Vater, bie Hertſchaft 
Telbft aber zu Freyburg ober die Erboogtey war kelu 
Meätiniehen, fondern Eigen, und die Bürger fprachen, 
ihre Stadt waͤre eine Freyherren⸗Stadt nach Inhalt ber 


216) Es fcheinen dekfchiede ne Berträge Statt gefunden id 
haben: Nach Kreutter, 1.0. ©. 92. f. geihab der 
Vertauf der ganzen Herrſchaft ſchon 1366. um 33:0 Wi: 
©. ind es waren aih Reichsichen dabey, melde 
bef 3. von Gträsbütg im Namen des Kaifets dem Bras 
den Egon verlleh. Nach Gabelfnfers Excerpten 

- (Über die Vfaligtaven von Tübingen) verfaufte Elara ih 
ten Theil an Fteyburg an ihtes Waters Bruder im J. 
1558: im 132850. ©. .. 

47) Nürnberg , 16 Aug. 1860. Glafey; p: 56. Rteub 
tet fast in der Rote, ©.95, der im Brepburger Stadt⸗ 
Archiv aufbenahrte Lehenbrief fepe vom 9. Jun. 1358. and 
und doch ſent er im Test die Belshriung ebenfaitd Auf 
\ 1390: wie Glafey. (ine Vetsleichuas mit dein Originai 

ire un fo mehr zu wuͤnſchen, da Kreutter behauptet, 
S. 03.0:99. det Kaiſer habe bey der Velehnung aid 
drücitich befohlen, daß die Landgranfcheft 
Breisgau von der Herrfchaft Srepburg zu Feinet Zeit 
mehe (elle getrennt werden: dabon ſteht in 
Glafey’s Abdrut Kin Wort: ' 
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Freyhriten H. Bertolds des Stifters nnd ber kaiſerlichen 
Biefe- Da tin Grav Egon die Lehen hätte, weiche 
Tonft bey der Hert ſchaf t Freyburg waren, fo wurde 
bie Sache vertragen in der Geſtalt, daß Gtav Egon 
alle Schulden uͤbernehmen, und der Frau Clara von 
Tübingen, Frau von Freyburg, eingeben ſolle die Bun 

on und Schlöffer zu Kichterred und Nendurg mit ihrer 

jügehör , unb dazu 1000 M. S. 2°). Darauf wurde 
Grav Egon; da ihm bie Herrſchaft von Erbs wegen 
nicht zukam, von det Stadt zu ihrem Herrn angenoms 
men, und die Bürger halfen im mit ihren großen 8 
fien zu derfelbigen *"9) 


In kurzer Zeit vergaß der Gras bie Dienſte, weh 
the ihm die Stadt erwieſen, und wollte auch die Briefe, 
welche feine Vorfahren der Stadt gegeben, nicht meht 
baltın. Cr, ſelnerſelts, war unzufrieden, wie die mei⸗ 
ſten Landhetren dazumal, über bie Aufnahme feier Hinz 
terfaffen in das Pfahlbuͤrgerrecht #9); da die Bürger 

. großen Unwillen bezeugten, fo Mathte ch einen heimli⸗ 
chen Anſchlag, nach dem Rath feiner Mutter und Freun⸗ 
de, und kam in, der Nacht mit einem großen Zuſatz 
der Abels vor die Stadt, mm das Thor zu beſetzen 
und fie ganz in feine Gewalt zu bringen. Zwar her 
Anſchlag wurde nicht ausgefuͤhrt, weil bie Bhrger auf 


aid Feeyb. Ehron. 8.51. h 


219) Schreiben der Siadt Frenbütg an Bern, bed Tfhur 
di, ©. 465: Aus dem unten folgenden Vetttag erheilt, 

u, daB Die Sregburger der Graͤvin Clara ndch 200 Pi: le⸗ 
bendlängtid) zu enttichten hatten 


KARO) Davon Tagt die Freyb. Chron. nichts , es iſt aber klat 


aus dem unten folgenden Vertras, not, 33, 
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der Hut waren ®): aber der Friede war nun wirklich ger 


.brochen; und fo gieng die Feindſchaft ih offene Fehde 


Aber. Der Grad fing binterliftig etliche Diener, wel⸗ 
che bie von Freyburg zu ihm geſchickt hatten, und machte 
einen Angriff auf die Stadt: . Die in der Stadt ſchlu⸗ 
gen drey Lager in der Stadt gegeit die Burg und Burtz⸗ 
halden, und ſchoſſen in die Burg, nnd zerriffen fie, nd 
brachen alfo den Stammſitz ihrer Herren, eine de fe 
ſten Veſten in teutfchen Landen. 


Da fit hun von beyden Seiten Hefe gegeneinan⸗ 
ber kriegten, mahnten die von Freyburg ihre Bundes⸗ 
genoſſen don Baſel, Breiſach, Neuenburg, und zogen 
für die Burg zu Wyer, gewinnen duch Diefe, und fſen⸗ 
gen zwei Edelleute bon Straßburg, bie hernach in.der 
Sefangenfchäft getoͤdtet wurden. Nuh wurde der Ktieg 
erſt recht groß, denn es flaitben von dieſer Gefchichte 
Wegen viele Herren wider Die von Freyburg auf. Mon 
Straßburg zögen ben 500 Giefen 2275 dem Grav Cgon 
zu Hülfe, deßgleichen feine Freunde, der Marggrav 
don Niederbäden, ber Marggrav von Hachkerg, die 
Sraven von Xeiningen, Sälm und Zweybruͤcken, bie 
Freyherren von Binftingen, Ochienftein, Lichtenberg und 
Hſenberg, und fonft viele Ritter und Knechte, zufams 
inen wohl auf 30 Glefen, und dazu ein großes Kußs 
volk. Die von Freyburg riefen die von Bern um Huͤlfe 
An, und ſammelten mit den andern Städten, ihren Eid» 


%) jum Andenfen mitd noch das Sorn, Gtetſel, mer 


düf geblafen wurde, aufbenahtt, Schöpflin, Hist, 
2. B. I. 35. 

221) ffanj. Glaive, von Clava. Su einer Blefe, Lan⸗ 
de, wurden 4 Pferde gerähit; fehlerhaft Hess man bie und 
da Glenen ſtatt Gleben oder Glefen. 


“ Geſchichtr han Chhivaheik 

ginöffen, bey 300 Glefen md 3000 Kuptikihte:: Mit 
dieſen zogen fie für das Staͤdtlein Endingen, welches 
des Freyherrn von Vſeuberg war. Dieß wurde Grad 
Cyon inne, und kam mit ſeinet ganzen Macht gegen 
fie. Darkber erſchracken bie von Freyburg, weil fie au 
ber Zahl ſchwaͤchet waren, und wollten bey der Nacht 
das Feld verlaſſen; aber der Grav verritt ihnen Den Weg; 
im griff fie auf bem Berge Bei Breiſach an; Als fie nur 
eine güte Weile gefochten hatten, wurden die bon Frey⸗ 
burg überwältigt ind figglos, und nahmen bie Flucht 
van ben Rhein; nachden ihrer. uͤber 10oo Auf ber Wahl⸗ 











nug gewährt zu green 

Schäden ber. Stadt und ihrer Bundogeno it; und fie 
in äufferfte Noth und Armuth kam; ba traten bie Fürs 
ften bon Seſterreich in die Mitte: Albrechi und 
hold waren in die Werwältüng ber geſam 
n erzählt worden, gekohtmen, n 
H· Rudoifs IV. ihres Bruders, dä eben bie Iren ürger 
Febde ihren. Anſang genbmmmen: LS fie dir Erbitterung 
ber Geimüther ſahen lieffen fie zuerſt durch ihre Raͤthẽ 
ünd Aintleute mit denen bon, Sieburg unterhanbeit; 
und da dich der Siib Egon der Seinbichäft mb Sl 
ai 














Glaven, daß bie von reg rg fü 16 ſoilten los⸗ 
Teufen von der Hertſchaft beffelben. In dieſer Richtung 
wukde bedungen, daß die Stadt dem Graven für alle 
feine Auſpruͤche 15,080 DM: Silbers bezahle 93); dage⸗ 
332) i8 Oct. 1366. Tfchu di, Geſch. der ſchwein Eidgen. 
©: 465: Ftepb. Chron 1: e: 
325) Die.Frepp. Eoron. fast 2000 M. S. Babty Am 5 Bobs 
auf Aslöftng der. Gefangenen: 
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Set ſoile fie alle feine Rechte in und auſſet der Stabi ſo⸗ 
Welt dir Ettar geht, das Burgſtai, die Gerichte dei 
Kitchenſatz, das Märzrecht, die Zne ü. ſ. w. zuruͤcker⸗ 
hätten; ansgenommen des Graven Vaſallen, welche in 
det Stadt wohnen; And id jolle ben Buͤrgetn frey fies 
ben, kinen andern Herrn mich ihrem Belieben zu wah⸗ 

Für dieſe Verʒithtieiſtüug ſolle die Siadt, auſſer 
der obigen Site, Schioß amd Syerrichäft Badenidei⸗ 
ber; welehe dutch Heurath von Dei Graven dor- Frey 
burg an bie Greven von Stkaßbetg und vön biefen-ärt 
Die Graven bon Fuͤrſteubetg vererbt war, wicher zirick⸗ 
erkauftit, um 25,000 fl: u dem Graden Egon abtre⸗ 
ten und Äberläffeh; atıch ‚file fie der Pfaizgrãdin Clara⸗ 
wie vorhin, jahriich 308 Pf.entrichten. Aule uͤbtige 
Rechte auſſer der Stabi aud. ihvem Geblet, Die Land⸗ 
gradſchaft Breiögan ſam dert: Lehen ⸗ und Dienftleuten/ 
Bergwercke, Wiůdbann, Dorfer; Berichte, Leute, ‚Sr 
der etc. ſollen dem Graven ſerner ıberbleibeit: - 

Gas Egon gab ber Siadt noch eine beföndere Ver⸗ 
fpreidinig, feine güten Bfenfte ü verwenden; daß das⸗ 
jenige, was er nom Reich in det Stadt und Deren Ge⸗ 
biet beſeſſen, dein Hauſe Oefterreich oder; wen bie Brut 
de ihrem 
und der b3 B 
bürch das } 
berchet, di 
der naͤchſi 
ſogleich vei 
tigfeiten x 2 
Schloß ii F 
And eine ı f 
werden follter 
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82. Gefälchte von Schwaben. 


Die Stadt verfprach in einem weiteren Vergleich, 
daß fie dem Graven ben vierten Theil des Staͤdtlein 
Staufen Aberlaffen wolle *).. 


Endlich, da die Pfahlbuͤrg er auch zu dieſer Feh⸗ 
de vielen Anlaß gegeben und die andern Herren und 
Staͤdte darein gezogen, ſo wurde zwiſchen den Staͤdten 
Freyburg, Breiſach und Neuenburg einerſeits, und dem 
Graven Egon, Marggrav Otto von Hachberg und ihren 
Übrigen Helfern andererſeits noch beſonders vertragen, 
daß die Staͤdte alle ſolche Bürger, welche auſſerhalb der⸗ 
ſelbigen ſitzen, des Burgreches ledig laſſen ſollen, aus⸗ 
genommen diejenigen, welche innerhalb zweyer Monate 
in eine derſelben ziehen wuͤrden. Künftig ſolle dieſes als 
gegenſeitiges Geſetz gelten. Welche in die Staͤdte wirk⸗ 
lic) ziehen werden, won ebrdaren Leuten, dieſe ſollen 
von ihren Herren nicht gehindert werden, nur die eige⸗ 
nen Leute bleiben vorbehalten. Eben fo ſollen die Städte 
Die ihrigen nicht hindern, hinauszuziehen. Jeder fol 
dem, unter welchem er feßhaß iſt, oder feiner Wunn 
und Waide genicht,: dienen nach bes Landes Gewohns 
beit; und die Städte ſollen im allen ihren Rechten und 
Srepdeiten bleiden *°5). : 


Alſo wurde bie große: Fehde vertragen. Da zog 
Gran Egon feine Hand von der Stadt Freyburg ab, 
und diefe erwaͤhlte gu ihren Schirmherten die Herzoge 


224) Sänttliche Verträge find sefhbloffen 21 vor Palm. 1368, 
Schöpflin, Hist. Z. B. L p. abı. wo jedoch die 
Quelle nicht näher bereichnet IR: 

28) 7. vor dem Yale Sountag, 138. Wenker, Conk 


des Berichts vom den Ansbusgan, ©: 71. f. Versl. oben . 
mot 105 0 17% 
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von Defterreich °°6), denn fie hatten ihr große Verſpre⸗ 
chungen gethan, daß die der Stadt zu dem Gelde hel⸗ 
fen wollten, womit fie fi) von dem Graven loskaufen 
onnte,. und, die Stabt würde ohne ihren Beyſtand die 
Sache nicht ausgeführt Haben. Als nun die von Frey⸗ 
burg ihre Geldſchuld überfchlugen, waren es über 
400,000 fl. Die Herzoge von Defterreich gaben der 
Stabt 20,000 fl. und veripradyen 32,000 fl. nebſt den 
Binjen nachzutragen, wiewohl auch fie. bey der Thaͤdi⸗ 
gung große Koften und Arbeit. gehabt hätten... Weiter 
Tonnten die von Freyburg sicht erlangen und blieb alfo 
die gute Stadt, in tiefen Schulden °°7), 

Grav Egon mar der Meinung, es feye ihm die 
Kandgravihaft Breisgau nebſt allen übrigen Rech⸗ 
ten aufferhalb dem Gebiet der Stadt, nad) der obigen 
Abtretung verblieben. Als aber die Herzöge von Des 
ſterreich im Beſitz der Herrfchaft Freyburg waren, ers 
warben fie bald auch die Landgravſchaft, als welche von 
jeher mit der Herrfchaft verbunden war ?°8), und beftell- 


226) Die Webergabs.Urfunde, Wien, 25 Jun, 1368. Kre ut⸗ 
ter, l.c. ©.98. 

227) Kreutter bemerkt, 1. c. es feye im Stadt» Archio 
ein ganzer Büfchel Mahnungsſchreiben, welche der Rath 
‘ju dickenmalen von der 32,000 fl. wegen erlaſſen habe, 
Tſchudi, ©. 466. ſtellt die Sache ungünfliger vor, die 
Herzoge hätten lieber noch herausgefordert, \ 

. 228) Günfiger weiß auch Kreutter, in der Gefch. der 
Word. Oeſt. Staaten, II. ©. 99. die Sache nicht darzu⸗ 
fielen, und feine Behauptung, daß Karl IV. in dem 
Zehenbrief von 1360. die Verordnung gemacht habe, Daß 
die Sandgraufchaft vom der Herrfchaft Freyburs nicht ge⸗ 
trennt werden folle , iſt wenigſtens nicht bewleſen, f. oben 
not. 317. Es waͤre alfo nocheinmal zu wuͤnſchen, daß 

6* 


a 
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ten Marggrav Rudolf von: Baden zu ihrem erſten Lands 
vbogt *D), 

So gluͤcklich waren die Fortſchritte dieſes Hauſes int 
Schwaben feit K. Albrecht 1. Auch Albrecht H- Vater 
der letztgenaunten Herzoge, hatte einige Herrſchaften im 
dieſen Gegenden emworden. Schloß und Herrſchaft 
Körnberg und die Stadt Kenzingen, welche K⸗ 
Albrecht I. ſich hatte zum Lehen auftragen laffen 93°), 
wurden nach Friederichs von Mfenberg Einderlofem Able⸗ 
ben, gegen die Anſpruͤche Johanng und Heſſen vom 
Uſenberg und des Marggraven von Hachberg, als ers 
Öffnetes Lehen eingezogen 3"). Die hohenbergiſche Grav⸗ 
ſchaſt Tryberg, ebenfalls im Breisgau, vormals auch 
benen von Uſenberg gehörig, wurde zuerſt am Deſter⸗ 
teich verpfänbet, dann von Bent Biſchof Albert von 
Sreifingen, aus dem hohenbergiſchen Haufe, durch Kauf 


die Sache grfndlicher aus dem Freyburger Archiv durge⸗ 
. Man werden möchte. 

29) 8%an. 1370. Schöpflin, Hist. Z, B. T. H. p.6% 
dieß iſt die eingige, bis jetzt bekannte, urkundliche Chats 
lache von der Ankunft der Landgradſch aft Breisgau an 
Oeſterreich. 


20) f. IM. Band dieſer Schicht, 6. 140. Kürnberg 

"gehörte früher den Graven von Fürfenberg; von die⸗ 
fen kam es an Ufenberg. Friederich von Uſenberg trug 
bie ganze niedere Herrſchaft Ufenberg dem H. Albrecht int 

— J. 1343. zu Lehen auf. Marsgrav Heinrich vom Hachberg 
erhielt fie 1352, zum Afterlehen. Die dazu gehörige Städt 
Kenzingen wurde von Hanne, und Heſſo Horn Ufenberg 
uch bis 1387. zurũcbehalten, dann aber audy an Oeſter⸗ 
reich abgetreten, Ereutter, ©. 86. 


21) 6 Jan 1365. nahm Busen antenne 
e. 8.07.06 
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abgetreten fir die Summe von 20,500 fl. Nicht lange 
nach der Erwerbung der Landgravſchaft Breisgau erhielt 
Herzog Leopold von dem Biſchof Johann von Bafel die 
Ueme Stadt Baſel in Verpfändung 3°). Karl PV, gah 
Ahm zu eben diefer Zeit die wichtige Reichspfandſchaft 
der Burgen Achalm und Hohenflaufen, melde in 
dem obenermähnten Kriege von Grav Eberhard von 
Wuͤrtemberg zuruͤckgenommen worden”). So wor num 
in der Mitte und in dem Umfang von Schwaben, aufs 
wärts am Rhein bis zum Bodenſee, und dann längs 
der Donau, wo die Marggravfchaft Burgau ſich aus⸗ 
dehnt, ein betraͤchtlicher Landſtrich bei dem Haufe Der 
fterreich. Nur die Vorarlbergiſchen Thäler und Herr 
ſchaften, welche ven den alten Graven won. Bregeng 
auf die Linien: Montfort und Werdenberg von dem 
. Gtamme ‚der Pfalzgraven von Tübingen ſich vererbt 
hatten, ſchieden nach die Lirelifchen und ſchwaͤbiſchen Lan⸗ 
de, Jenes Haus, bereits im. Sinken, Durch Theilung 
der Ripien, durch innern Zwift und Schuidenlaft, Tonnte 
dem mädhtigern. Nachbar wicht mehr widerſtehen. We⸗ 
age Jahre nad) der Erwerbung des Breisgau erhielt 
Herʒog Leopold non Grav Rudolf von Montfort, daß 
ar Schloß, Stadt und Herrſchaft Feldkirch burch eis 
gen Kaufvertrag fhr die Summe von 30,090 ihm übers 


SD IFIA Bing Tvor Andreae. Burfifen, Basl. Chron. 
Kreutter, 1. c. ©, 104. fett es auf 1376. 


2) Von der Hebergabe ſelbſt haben mir keine usfundliche 
Nachricht gefunden; aber fpätere Urkunden find noch vor 
banden, die jenes auffer Zweifel fenen. Namentlich im J. 

- 1371. {hlägt Karl IV. den Herzogen von Defterreich neue 

«4000 fl. auf Die Veſte Spaufen, Mſc. Das weitere unten, 

not. 348. ö 
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gab 23°). Nachher wurden verfchiedene Anläffe benätgt, 
auch die andern. Linien zur Abtretung. ihrer Laͤndereeyn 
zu bewegen. Durch ſie Tamen dann die fchwäbiichsdfters 
reichiichen Lande in unmittelbaren Zuſammenhang mit 
Tirol. 
Das Haus Oeſterreich erwarb nachmals ſoviele 
Herzogthuͤmer und Koͤnigreiche, als es dazumal Bur⸗ 
gen und Staͤdte in unſern Gegenden an ſich gebracht. 
Aber ohne dieſe kleine Herrſchaften wuͤrden die ausge⸗ 
dehnten Erblande von der Nordſee bis zur dalmatiſchen 
Kuͤſte einer Hauptverbindung ermangelt haben. 

Jene mühfamen Landerwerbungen wurden ausge⸗ 
führt in nicht viel mehr als 30 Jahren, da das Haus 
Habsburg in den 'bieffeitigen Landen won Schwaben 
noch keinen Fuß breit hatte, auffer was etwa von K. 
Rudolfs I. Gemahlin, der Hohenbergifhjet Gräpin, her⸗ 
rühren mochte. Wie viel konnte nach einem fo gänftis 
gen Anfang geſchehen, und wie viel ſchneller mochten 
die. Abfichten auf ein neues Fürftenthum in diefen Lan⸗ 
den zur. Ausführung kommen! Uber die beyden Her 
zoge, Albrecht und Leopold, waren unter ſich ſelbſt nicht 
- einig. Albrecht ?%#), von ſtiller Gemuͤthsart, ein 
FZreund der Natur- und der Miffenfehaften,, wie fein Brus 
der Rudolf I. zog ben Umgang der Gelehrten zu Wien 
jeder andern Beichäftigung vor; Leo pold in allem 
keuriger, kriegeriſch, ehrgeitzig, ftrebte nach Hähnen Tha⸗ 


233) im Jahr 1375. Kreutter, 1. e. S. 108. nach Ute 
kunden des Archios zu Innebrud, Crusius fegt die 
x fen Kauf ins Jahr 1379. nah Münster. 
. 234) mit der Locke, oder mit dem Zepf, nach Eugger. 
Burfhard von Ehingen, an Her. Rudolfs Hof, hatte 
eben diefen Bepnamen, Crustus, ad a. 1376. 
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ten gleich den Vorfahren feined Namens. Uneinigkeit 
des Hofgeſindes bewog zuerft bie Bruͤder auseinander 
u ziehen. Leopold verwaltete , wis auch fonft bie jun⸗ 
gern Brüder, die votdern Lande befonders : Tirol war 
gemeinfchaftlich. Aber Leopold ertrug jeden Zwang nur 
ungeduldig ; obgleich der jungere, hätte er bie ganze - 
dſterreichiſche Macht unter fih haben mögen: ſo ers 
teoßte er eine gämzliche Theilung, und erhielt auffer 
Schwaben und Elſaß, auch Tirol, Kaͤrnthen und 
Steyermark; Herzog Rudolf behielt nach dem Vorrecht 
des ältern, Wien mit Inner ⸗Oeſterreich zu feinem Ans 
theil. Untheitbarkeit der dfterreichtfchen Lande war Durch 
die älteren Haus⸗ nud Meichöverträge feſtgeſetzt; aber 
Karl IV. verweigerte bie kaiſerliche Einwilligung wicht. 
Lange , ſprach er, haben wir getrachtet, dad Haus Dir 
Kerreich zu demhthigen, und haben den Weg nicht ger 
handen : num zeigt es dieſen felbft 235). 


VII Rep 


Unfwapme des Hanfes und Landes 
Bürtemberg 
Annäherung zum Luxemburgiſchen Haufe. Die erften 
Hausvertraͤge ji Abficht der Uutheilbarkeit, Fernere 
Ranberwerbungen, Beſiegung ber- Schlegler und 
des Städte Bundes. 

Der oben erzählte Relchskrieg hatte den Graven von 
BWürtemberg großen Schaden gethan. re Burgen 
Hagen gebrochen, das Land verheert; die Landvogtey 
Niederſchwaben, feit der Aufldiung des Herzogthums 

25) Ebendorffer, ap. Pez. II. p.Bız, vergl. Räl 


"der, Schreck. Geſch. IL. S. 405— 408. Die Theiluns 
eſchah au MI. Neuburg auf Mich, 1379 
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qmeift bey ihrem Haug, zwar ihnen abgedrungen, De& 
Kaiſers Ungnabe hatten fie erfahren: in. ihrem Hauſe 
ſelbſt war Zwietracht. Bon ben Mitftänden erhoben 
nicht nur die Stäbte ihr Haupt; auch der Adel pers 
band ſich zu ihrem Untergang. 

Aug dem allem erhob fih Eberhard · der Grei⸗ 
ner, würdig des Erlauchten Eberhards, feines Ahu⸗ 
bern, Gen fefter Entihluß war, nach dem letzten 
Vertrag mit den ‚Städten nichts an feinen Rechten zu 
vergeben, Die Reichsburgen Achal m und Hobens 
faufen, welche ber Kaiſer mit der Landeogteg zuruͤck⸗ 
verlangte, wollte er noch in feiner Gemwahrfam behals 
ten, in Hoffnung eines gänftigern Ausſpruchs 235), 
Den Städten fegte er Träftigen Widerſtand entgegen, 

Ad dis von. Gälingen fortfahren, ihm zu Troß 
PM fahlbärger aus feinen Kinterfaffen aufzunehmen , und 
Bäter in Teinen Gerichten zu kaufen, ohne die Wieden 
davon ferner zu entrichten, fo bielt er‘ bepdea zurädh, 
Hu Abficht der Güter ließ. er Die Klage an den Kaifes 
gelangen. „ Karl IV. blieb gerecht; er that ben Aus⸗ 
ſpruch in der. Berfammlung der Fürften, daß die von 
Eslingen ſolchen Bebwein entrichten, andy Künftig Teine 
der Herrſchaft Wärtemberg ſteuer⸗ oder Iedenbare Güter 


" phne der Graden Einwilligung kaufen fÜllten, und hafı 


fie daun alles zu leiſten ſchuldig jenen, was ber vorige 


235) der auchenfplgte; mir fchlicffen Bas vorhergehende dass 
aus, daß Karl IV, in dep Evan Byrkarb y. Satt⸗ 
fer unooMfändig borgelegten ) wiederhohlten Beſtatigung 

irt. Freyheiten in bficht der Neicheburgen und 
Pe andvogtey fast; „nachdem als die vormals son Und 
und dem Reich bis auf diefen heutigen Tag gen In per⸗ 
feidinget find, warn die egenannten Graven fürbaß bie 
nicht genieffen follen 2x, 4 Mſc. 
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Befitzer, Das Haiſchbuch follte dem Kaifer zur Beſtaͤ⸗ 
tigung vorgelegt werben , im Übrigen aber alles bsy den 
porigen Verträgen bleiben 239); 

. Noch weniger ertrug Eberhard den Hebertritt feineg 
Pinterfaffen in das Bürgerrecht derer von Eßlingen. 
Da diefe ohne Umterſchied aufnahmen, welche Leute zu 
jhnen traten , io gebrauchte Eberhard nicht nur das Mecht, 
feingn Eigenleuten nachzujagen, fie zu befegen und das 
Übrige inne zu behalten, fondern er nahm auch einge⸗ 
feffene Bürger vom Eßlingen gefangen. Dieß perdsoß 
die von Eßlingen; fie gebrauchten Gegenwehre, Schon 
im zweyten Sabre nach bem Reichskrieg war ein neuer 
Ausbruch zu fürchten, - Da der Kaiſer um dieſe Zeit mit den 
Bürften und Herren zu Saufen verweilte, machte ex fols 
gende Richtung 7): „Es falle alle Feindſchaft ab 
{ron , der Gray die Gefangenen Isdig laſſen, und ent- 
ſchaͤdigen, auch ſolche, die ihrer Leibeigenſchaft nicht mig 
Nagelmagen überwiefen werden Ihnen, in dem Vuͤre 
gerrecht laffen ; dagegen follen die von Eplingen digjeni- 
gen, welche der Herrſchaft Wärtemberg gigen find ober 
auf ihren Gütern figen, und mit Dienſten, Steuern 
oder Vogtey verwandt find, wenn fie fplche feit ber letz⸗ 
ten Richtung zu Bürgern aber Pfahlhärgern aufgenoms 
men haben, ledig laffen, guch kuͤnſtig nicht mehr ders 
gleichen aufnehmen und alle vorigen Verträge halten. 
Wahrend biefer Gefchäfte fanden fi) perishiebene 
Annaherungen, bey welshen ber Kaiſer fine Gunft den 


936) Yrag, Mus. 1361. Sattler, 1,Bepl, 1sı. Schon 
vorher if Gran Eberhard ben dem Kaifer zu Nürnberg, 
im Neo. 1360. Glafey, p. 444 me er im Zeugen⸗ 

j —— dem Sraden Ulrich dem altern von Heljenksin 


en ee Sattlet, L Sal, 99 
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Graven wieder zuwandte. Da Karl IV. ſelbſt geſehen, 
welche Eingriffe die verſchiedenen Landgerichte gethan, 
und welche Irrungen bey den durchſchnittenen Landesge⸗ 
bieten der kleinen Reichsſtaͤnde daraus entſtanden wareng 
fo war er nicht ungeneigt, dem Graven Eberhard, als 
diefer bey dem Reichstag zu Nürnberg vor ihm erfchien, 
daffelbe Recht zu ertheilen, welches er Taum zuvor den 
Herzogen von Defterreich in Abficht ihrer Unterthanen 
gegeben. hatte, Er verlieh ihm bie kaiſerliche Befreyung 
von allen Gerichten, auffer dem höchften Reichsgericht, 
ſowohl für feine Perfon, feine Erben und Nachkommen, 
als auch für alle feine Diener, Mannen und Hintere 
faffen 238). Dieß war ein hoͤchſtwichtiger Schritt zur 
geſchloſſenen Landeshoheit, worinn die Graven von Würs 
temderg andern vorangiengen. Das Haus der Marge 
graven von Baben erhielt um biefe Zeit ebenfalls vers 
ſchiedene Beghnftigungen; Ihre vielfachen Herrſchaften, 
Alodien und Lehen, wurden bereits unter dieſem Kaiſer 
in Ein Reichslehen, als eine Marggravſchaft, 
vereinigt 239); aber das genannte Vorrecht erhielten fie 
erſt fünf uud zwanzig Jahre ſpaͤter 24°). 


Dieſe Befreyung, da fie anfänglich auf Gran Eber⸗ 
hard allein geſtellt war, haͤtte leicht eine gefährliche | 
Trennung mit feinem Bruder, Gran Ulrich erregen, 


238) „daß fie für Kein Gericht oder Landgericht geladen wer⸗ 

’ den mögen, denn allein für einen Röm. Kaiſer oder Kö⸗ 
nig, aber wem ſolche das an ihrem Hofe fonderlich em⸗ 
vfchlen werden,” (das Privilegium exemtionis fori und 

. de nom evocando.) Nürnberg, 5 Det. 1361. Sat- 
er, I. Bevl. 192 125. Steinhofer, IE. ©.32.£. 

#89) im 3.1362. Schöpflin, Hist. Z. B. IL. 36, 
20) im 3.4397. Sehöpflin, le. p. ze. 
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Bonner. Die beyden Brüder durch Naturanlagen, wie 
durch Ülter und Thätigfeit verſchieden, wurden eben fo 
durch üble Rathgeber eingenommen , wie wir ed oben 
bey den Herzogen von Oeſterreich geſehen haben. Dffen- 
bar hatte Gran Eberhard Ueberlegenheit durch Geift und 
ritterliche Thatkraft; er war es, der die leiten Fehden 
mit den Städten allein ausgefochten; als ber Xeltere 
mochte er mandye Vorrechte angenommen haben; auch 
in feinem Haufe war er glädlicher, als fein Bruder. 
Ihm wich ein mannhafter Sohn heranz. um feine 
Tochter warb der Herzog Johann von Lothringen, und 
das Beylager wurde bald nach bem obigen Reichskrieg 
bey einem ftattlichen Tournier zu Stuttgart gefeyert 281). 
Seines Bruders Ulrich Gemahlin war ohne Kinder, 
und hätte cher ihren Bruder, den Graven von Helfen⸗ 
fein begkinftigen mögen, denſelben, dem der Kaiſer als 
"feinem Vertrauten‘, der ſchon vieles in feinen‘ Hoſdien⸗ 
fen zugeſetzt, die obere Landvogtey aufs neue gegeben 
batte, während dem Graven Eberhard die. feinige ent⸗ 
gogen wurde. Eberhard feinerfeits fah ungern, wie fein 
Bruder demfelben große Suninien lich, während gröfs 
fere Auflagen auf das Land gemacht wurden 242). Als 
er die obige Befreyung erhielt, wurde dem Graven Ul⸗ 
rich der Argwohn bengebracht,, als ob er die ganze Re⸗ 
gierung ſich zueignen wollte. Ulrich forderte, nach acht⸗ 
ächnjäpriger Gemeinfchaft, eine Theilung ber Lande. 


1) 1361. Sattler, L&. 177. Heri. Albrecht von Oe⸗ 
Kerreich und die meiſten rasen und Herren ans Schwas 
ben waren gegenwärtig. Auch der Kaifer war geladen, 
fol aber na Naucler und Trith. bes erſtern Ge⸗ 
genwart nicht ermänfcht gefunden haben. 


AD Gteinbefer, I. S. ñ. 
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Schon früher hatte er, Durch Bermistlung ber Graben 
von Helfenftein, verſprechen müfleg, daß er das Land 
nit theilen wolle, gr verfünde es denn ein Jahr zus 
vor den Grauen von Helfenſtein, dem jüngern oder dem 
aͤltern Ulrich, oder im Fall biefe abgiengen, ſeinem 
Bruder felbft 243). Eberhard empfand diefe Auftuͤndi⸗ 
"gung fo übel, daß er Gewalt brauchen wollte, Indeſ⸗ 
fon wurde die Sache an ben Kaifer gebracht, und may 
“hätte wohl denken mögen, daß Gran Ulrich durch feis 
nen Schwoger, den Graven vom Helfenftein, begüns 
ſtigt werded würde. Allein ber Hajier, fo gern er die 
Theilung von Oeſterreich geſeben, fiel dießmal dem Gra⸗ 
wen Eberhard bey, Auf dem Reichstag zu Nuͤrnberg 
wurden die beyden Graven, mig Rath ihrer Freun— 
be und Diener pertragen *), daß Grab Ulrich die 
Teilung des Landes nimmermehr begehren, ſondern 
feinen Yntpeil an Grav Eberhard und feinen Sohn Ur 
sic) übergeben ‚wolle, daß, wenn er ohne Feibeerben 
abgienge, die ganze Herrihaft beyfammen bleiben jolle ; 
daß Gran Ulrich auch yon dem Lande nichts Herma; 
hen, ohne Wiſſen feines Bruders daffelbe nicht mit 
Abgaben beſchwehren, auch Fein Vändniß mit Fuͤrſten 
oder Stäpten machen folle; wenn Grap Ulrich sing 
Tochter bekäme, follten derſelben 29,090 fl. zur Heim⸗ 
fteuer gegeben merden, Jeder der Graven behielt einige 
Burgen und Städte zu feiner Hofhaltung; das fibrige 
Land foltte gemeinſchaftlich ſeyn, und ameiucheuig 
gegdert werben ?*+).. 
245) im 3.1352. Steinhofer, H. 3or. 
) „mit Rat unfer Gründe und such ynfer Diener fruͤnflich 
und brüderlich vereint.” 
44) 2 nad Andreae (3Dec.) 1361. Mi, Im Aueus 
den Satyler, Oraben, I, ©, 480, 
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Da aber die borbehaltenen Burgen und Städte neue 
Brrangert gaben und da Gran Ultich fortfuht, das Land 
mit Schulden zu deſchwehren, ſo warde im gleichfols 
genden Jahr, abermals mit Rath det Freunde nnd 
Diener ein zweyer, noch wichtigeret, Beitrag gefchleis 
fen. Die vordehaltenen Burgen umb Gtäbte wurden 
wieder eingeworfen und das ganze Land follte don mun 
an genreinfcpaftlich ſeyn: Gran Eberhard aber folte al⸗ 
kein regieren. Wenn einer von ihnen ohne Erbeh abs 
giengs, follte die ganze Hertſchaft an den andern ſallen. 
Sierzu berichrieben fich die beyden Graven nicht nur ger 
geneinander ſelbſt, daß fie nichts von dem Lande ent 
fremden wollten, fondern fie gaben auch allen ihren 
Burgleuten, Städten und Amtlenten offene 
Verzichtbriefe mit dem aidlichen Verfprechen, daß fie 
bas Land weber beſchwehren, noch etwas davon entfreme 
den wollten, fo daß, wenn einer von ihnen ſolches thä⸗ 
te, er feines Rechts und fie ihrer Pflicht ledig ſeyu, 
dind fie dem andern gegen ihn beyſtehen follten: In 
Abficht der Schulden wurde noch befonders dertta⸗ 
gen, daß Gras Eberhard alle der Herrſchaft ‚Gefälle, 
was Über die techten, gewoͤhnlichen Steuern, auch über 
Korn und Wein, fallen würde, auffeben, und mit 
guter , wiſſentlichet Kundfchaft bie gemeinſchaftlichen 
Schulden davon abtragen ſolle; nur in dem Falk, wenn 
die Schulden {6 groß wäre, daß fie damit nicht abge: 
tragen werben könnten, follte Gras Eberhard volle Macht 
haben, einiges Out, wenn er es für zuträglich hielte, 
du verpfänben zu ewigem Kauf oder Wiederloſung 245), 


2) an Waipurgis 1362. Die. Diefe benben letzteren 
Bunkte find eben fo merkwuͤrdig, als der vorhergehende. 
Im Tip. Vernas 1544. wurden fe gesentinander euren 
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Dieſen Vertrag, mit Math Leines Ausſchuſſes) der 
vornehmſten Räthe und Diener *45) geichloffen, und 
auf die Gewährleiftung des ganzen Landes, der Städs 
ge, der Burgs und Amtleute, . geftellt 227), ließ 
Eberhard von ſeinem Bruder vor dem Hofrichter und 
geſeſſenem Gericht zu Rotweil auf offener freyer Königes . 
ſtraſſe beftätigen. Ulrich übergab feinen Theil der Herr⸗ 
ſchaft, nach der Sitte, mit feiner Hand in Gran Ebers 
bards Hand. 


"Auf folche Weife legte Eberhard den Grund zur 
Untheilbarkeit der Würtembergiichen Lande zu einer 
Zeit, wo bie meiften andern Gravenhäufer durch Theis 
lungen abnahmen, und wo jelbft das Haus Oeſterreich 
die alten Reichelande zu trennen fi) vorgenommen. 
- Aber, indem der Zwift beygelegt wurde, gab eben dieſe 
Sache zu einem Opfer anderer Art Anlaß. Um des 
Kaiſers Gunſt wieder zu erhalten, entſchloß ſich Eber⸗ 
hard mit feinem Bruder, einige, größtentheild neuers 


hoben. Die damaligen Schulden übernahm das Land, dur 
gegen durfte nichts mehr verpfändet werben. . 


346) „aller der vorgefchriebenen fache find geladen ge⸗ 


süg (Zeugen) die Edeln unſer lieben Ohenm -Eherhart 

und Heinrich Grafen zu Werdenberg, Gebrüder, Graf 
Friederich von. Zoller der-iünger von Schalsburg, und 
unfer lichen getrewen, Swiker von Gundelfingen, der 
edel Burchart der lang von Elerbach, Hand der Note 
baft, unfer des vorgenannten Braf Eberhats 
ten Ratgebern. Wolf von Schoubeck, Ulrich von 
Abelſingen, von Eibach Ritter und Struben der Note 
haft Edler Knecht, unfer des vorgenannten 
Graf Ulrichs Ratgebern. Und wir die egenaunte 
Gcrüg bekennen x. 2.” Di, 


27) ſ. mot. 285. 


’ 
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kaufte Burgen, Stäbte und Freyherrſchaften dem kaijer⸗ 
lichen ‚Haufe oder der Krone Böhmen zu Lehen aufzu⸗ 
tragen. Sie verſprachen von dieſer Lehen wegen ber 
Krone Böhmen mit 50 Hehmen zu dienen, unter befows 
deren Bedingungen, der Kaifer Dagegen, fie bey allen 
ihren Rechten zu ſchuͤtzen, beyde mit Ausnahme des 
Meiche 2428). Dieß war nun. allerdings wicht im. Geis 
fie Eberhards des Erlauchten, der. zu Karls IV. Gross 
vater fagen burfte: er fene Feines andern Baal! Aber 
die Zeiten waren verändert. Dem anfblähenden Haufe 
Kuremburg, . ber gelinden, väterlichen Reichöregierung 
Karls IV. konnte eine foldye Huldigung nicht mehr vers 
fagt werben, während die Graven von Hohenlohe ?*?), 
Trubendingen *), Wertheim 57), die Herren vom 
Haidek 292) und viele andere daffelbe thaten. 


Als die deyden Graven, Eberhard und Ulrich, ihr 
ve Lehen übergeben hatten, den nächfifolgenden ‘Tag ers 
theilte Karl IV. Die Beftätigung ihres Hausvertrags 257; 
er dehnte die Befreyung von fremden Gerichten auch auf 


248) 3 Der. 1361. Sattler, Bepl. 124 

249) Bra Ulrich von Hohenlohe trägt der Krone Böhmen 
die Velten Langenburg und Gürberingen zu Lehen anf, 
wogegen ihm Kirchberg geeignet wird, Pelzel, Leben 
des 8. Wencedlaus, II. ©. 357. 

250) Grad Sricberich trägt fein Omt zu Arnfein anf, 17 Dec. 
1561. Pelzel, Leben Karls IV. 

351) Gran Eberhard trägt Burg und Stadt Wertheim 
auf und das Dorf zum h. Erem, 4 Jan. 1362. Bel 
del, Leben 8, Karls IV. Tpl. IL S. 70. |. 

252) Friederich von Haldeck trägt das Schloß dieſes Na⸗ 
mens anf, 1360. Glafey, p. 47. Ada 

353) 4 Der. 1561, Sattler, LE. 181. 


yo Scſchichte von Schwaben. 
Gtar liltich dus 35°), did gab eins wiederhöhlte Bei 
iraͤfügung der ſamtlichen Möchte und Freyheiten des 
Haufes und Landes Mürtemnbabg, wie er fie nad) dem 
Weihstag gegeben hatte 3995. Wort dieferm Zeitpunkt 
an folgte eine kaiſetliche Wergühftigung nach der andern: 
" Wenige Tage darauf erließ der Kaiſet, um der Kama 

mer und ben Ünterthatiert ber Giaveri nach dem vet ⸗ 
derblichen Kriege wieder aufzuhelſen, ein Mandat, daß 
bie Gräben nid alle ihre Dienet, Bürger (in Städten) . 
imd armen Leute frey fegn ſollen, von allen Judenſchulden, 
Womit fie, beſonders gegen die Elſaßiſchen Juden vor 
bein Jahr des großen Juden⸗Brandes (1349.) verhaff⸗ 
det geweſen, und befahl, DAB bie Juden alle Pfandſchaf⸗ 
ten und Verſchreibungen, wie es ſchon von Kaiſer Lud⸗ 
wig IV. geboten wotben, herausgeben {md ewiglich kei⸗ 
hie Forderung mehr machen ſollen 256); Amt nemlichen 
Tag gab Karl dert Grave Eberharb das neue; wich⸗ 
tige Vorrecht, daß wenn er und ſein Som; nu teil, 
Brüder rich ohne männliche Erben abgiengen, als⸗ 
dann ſeine Töchter Sophie, die Gemahlin des Her⸗ 
zogs von Lothringen, det Auch In jene Velehnung ge 
willigi, beybe, Land und Leute, mit ihrer Zugehör, ſo 
an fie bbin Röm. Reich zu Lehen rührten, erben folls 
ten 3995: Bis dahin Waren diefe Lehen mir Manns 
legen; Karl that Verzicht darauf im Nainen bes 
Meiche 399), Die Schitmvogteyen über bie Klöſter 
Adelber g und Steinheim wurden war ; ſoweit fie 

39 Gattiet; i. c: ©. ıbk 

855) Sattle t i. Zug. ia 

456) 16. Dei. 1361. Sattler, & Beil. 135. 

KEN 10. Der. 1361. Mic. Nicht am i7 Dec wie Skein ho⸗ 

fer; N. &.35i. angibt: 


333) daſſelbe hat er auch in Anſehung der Bötmiiden fü 
ion, eod. d. Dr: 
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Sen Graven von lBhttemberh vavfanvet waren, bom 
Kaifer wieder abgeldet / fielen abtr bald heknach fut 
immer an (hr Haas ⸗xyee gut uem lihen Zeit gus vce 
Waiſer dem Kle Herrenalb, ber 66: he 
Vogten dir Marghraven don Vaddasbefreyt wars. "DR 
Eagdal die Graven · von Wartthnbieg zu felntn VBg 
ten anzmiehren Ace), "toi: %s he: Warte: ſchon uanr SA 
Ludwig IV. geweſen. Später bar Sud) die: Snm 
-uogtep Aber Marrhard dinyeumanhbin Karl Ay. bie 
ıpeimgefallene Grarſchaft Loͤwenſtt in, Zu melcher Ic Tonge 
„gehörte, - Dom Mberaären. Stall von adan· IE Reber 
"gegeben. 22 -. B wu er 
Sad nach von PIONIERE) gad der Ri 
her die durelts / gebachte Emmfeßehung" gegen’ Wptkigeil, 
Endlich, am Alleb wieder gut zu Mmachennwdericeß 
Katl IV; dent Graven Eberhard die ihme entzogene Rund 
vogtey in Mederſthwaben wieder⸗ Hay: Er bibutfte mun 
feines Beyſtandes gegen Pfalzgrav Raprecht ‚unufttär 
auvor Diefen gegen Cherhard —A lm dieSudi 


“ 259) Steingafer,, ı. 236. 
260) Dom. Jubil. 1361. GIat 
BEN Bareler.d. un s 








x 


"Bande ber Gattler, 1. c. Bepl. 187. gehört ‚nicht, wie 

et in der Deberfcheift amicheig vi in das Jabr isos 

bmwdern lau Der. bipgefonien Meg: Aa Baum at 
das 5:77 see “: 
Geit.s.Chmaden. 1.9.11. 5, — u 
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abey gegen Grneugruug Der norigen Febden zu fichern 
infssrriden. Landfeigdun agkeiken und -gab die befondere 
Heuptmaunſchaft Reifsloeretgr den Vorſitz des Landfri⸗ 
densgerichts dem Graven Su dwig von Oetingen 263): 

Ederhard behielt Date erger Reichsarit, nb nit Den 
ſeſpem, lamen balt die Anden Burgen Achalm und 
Arbenttaufen.zechpe sim. ebentots — waren, 
wieder. in feine Beet cc. 

Waͤhrend vieſde mh wichfe inden iiclann ainde hör 
tm die Graven von: Wurtemberg nie auf, ihr Land, ki 
Werd SEinne ihrer ruhmwrdigen Vorfahren‘, mit. neuen 

Leute zu vermhren. Da fe 
ge nicht iur ihre Landesherr⸗ 
m auch zugleich: burch bie Ver⸗ 
Stände und. Gebrete der Mitte 
tGeftalt nach und ugch geges 

ıben haben, fo haben wir auch dieſer Meeinberangen im 
«Bufasinienbange bier zu gebenken · ¶ 6. 

2% Werde Ulroͤchan, Vater der · bioher gärhten Cm 
sen, batte in einer kurzen Zeit beträchtliche, Ländereien 
gu dent Stammgut erworben. Die Veit Winnenden, 
nebſt Burg und Stůdt üdo' zugehörigen‘ Dbifern, Faufte 
er, als freyes Eigenthum um 4660'Pf. Hiern dr Eons 

au Welnſpatg⸗ demſelben / der ·die Haupt ⸗ 


Eder Stab” im d dem 
! geführt 204). 7 ft Ai⸗ 
kam der atdtte A von 
„um. 7509 Pf & ‚Grau 


"lien, fir 2000 Pl a: Wlırtem - 





nk Par 7 REES WEBER 
60:10. IE Ber, Brot, Ei Sf 
Deine, des Geraogti, Würtsmbeta/- OERIO, + 
iur ad man: 





54 
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Bong 365); bei biefer. Sravſchaft war das @täbilein 
Woilheim mit Dörfern und Gütern; auf der Slörbiehte 
ber Allß welche dormals duech Hentai) bei beit Ts 
tckiſchen Hauſe an Aichelberg gefallen waren 366%; 

Vathingen an det Enz, VBurg und Stadt, mit 
enter und, Guͤtern, anmuchig zwiſchen Weinhägeln id 
Feldern gelegen, eridard -Mltich ‘son ben Gräben —— 
ias Fitederid) von Detingen Eig⸗ 
"Be Summe von 18,800 Pf. Kies 867). A. biefe Pr 
an auch ber uͤbeige Theil ber Hertſchakt Magenheii, 
“ih Zabergau⸗ beten erfte Haltte ſchon Ehärharb der Er⸗ 
Alan erworben hatte; nebft ber Stabt Gug 

gi Sbe). Burg. und Stabt Beilſte in Aneldhe icon 
mit der Hereigäft Riichenberg durch Finengard 












fie; unletn 47 ir. 573 dieſts in ar 1559, 

"Sattler, Stade; 1. S. 1uß. 

fi & U2 Diepsio von dichelbers i in ber Mike des 

N m eine Schweſter des Herjögs: He 
mas Gabeitofer.‘ Cr nat dab 

init einet Mauer ufigeben iabi ber 
Shane ia X — däfelbft: 

367) 34 Jun. 1539. f. beit Sag bes Ih: Binde Sie 
beldichie te; ©, 2 















4343; auf den gitchenſat Dafelbft 
wmiais ſchon gthabt baben wiäfe: 
Bine Eiweiisiig-fn eg riſtev Ereignis Bei: 
A Aes belchehenn. 7ER EPBEFHURTET TOR 

7 * 
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St. Sido: tu Speier verkanft;.und blieb · nach befigr 
Tode term: Hauſe Wurtemderg. Disfe Burg unh Stadt 
war es, welche die Graven, nebſt der Burg und Stadt 
Neuenbirg, Stadt Botwar und Burg Lichtenberg der 

Krone Bühmen zu Lehen auftrugen 209). 

HDundert Jahre früher, als die Gtavſchaft Mo⸗⸗ 
pelgard an Wirtemberg kam, erwarb Grav Ulrich IH. 
die Granfchaft.Horkurg.ine: Elſaß, mit ‚der. Stadt 
amd Herrſchaft Reiche nweiber mit dem Landgericht 
im Leimenthal, mit der Burg Beilftein und ber 
Burg und Stadt. Zelleniberg, vonden SCrewn Wal 
ter und Burkhard von Horburg, um:4400 Marl S. ?7°). 

- Bon diefer Herrſchaft iſt in dem odigen Bhnbwiß gegen 
die großen Gefeltichaften bie Rede geweſen. 

Fuͤr die Anfprüche feiner Gemahlin ‘an daB Exbe 
von Pfirt. Hatte Grav Ultich II. von ſeinen Schwägern, 

Herzog Albrecht: von Oeſterreich und deſſen Bruder Loo⸗ 
pold, die von dieſen bereits erkaufte halbe Burg Teck 
und Stadt Kirchheim, mie auch Burg ab Stadt 
Sigmaringen empfangen. Die andere Hälfte von Ted 
und Kirchheim nebft dem Weiler Lindach erhielten ſei⸗ 

ne Söhne, „Eberhard und ulrich/ für die Werbiirgung 


%9) Sattler; 3 ©. 101. Dblger Kauf der’ Bürg und 
Stadt Beilſtein gefhah 20 min, so. Satiler⸗ Gra⸗ 

"= gan, L. Beyl. 94. 
270) Die Kaufsabrede, welche — Jus pub. 
Würt. p. 47. in das’Iopr 1324. feht,. kam nicht au 
‘ Stand; erfi am 7Dec. 1807. gefchah der eigentliche Kauf. 
ſc. Zellenberg wurde 1328. wieder an das Stift Straße 
> +" Burgfiberlaffen, ald heimgeſallenes Lehen. Den erben Kaufe 
" bilef: von 1324. hat Erufins bey biefen Jahr. Vergl. 
*@ättber,-Y 0. S. a06. Die /Sratſthaft hieß amfpränge 
U Wirkisan, ©. auch dieſet Geſchichte IE Ban, ©. 215. 
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ahrier großen: Sthuldſumme, . welche Herzog Fricderich 
von Te nicht mehr zu bezahlen vermochte 27°); Un 
die Hessfchaft Mindelheim, ihren machherigen Sig, 
oinzuidſen, mußte Hextog Friederich auch das Staͤdtlein 
Owen nebſt der Befſe Gutenberg und den aͤbrigen Dörr 
fon und Gütern im Lerminger Thal, "den letzten Ver 
berreſt · der Stammherrſchaft, bem Graben Eberhard fün 
feine Geldvorſchliſſe zuruicklaſſen. Dieſes alte," reichbe⸗ 
ghterte Haus von den Stamme der Herzoge von Za⸗ 
riugen ſank in ſolche Armuth, daß etliche Fuͤrſten eine 
Geldhictfe gaben, damit es bey faͤrſtlichen Ehren blei⸗ 
ben mobchte 272).. Der Herzogliche Titel aber und bie 
Nechte deſſelben „gingen: mit: jenen Herrſchaften Auf 
Wärternderg Aber und wurben im ber’ Solge dm Seile 
u. Reich beftärigt, J 

Eben fo ſah man das Haus der hſtchaichan von 
FR serfallen und feine * ——— be⸗ 
zeits in. biefe 
übergehen. , - 
sen Grdsin — 
mit den Sta 
gleiches Naı 
gen und den 








J 32 Erſteres geſchah im J. ra. Sattler, GraenE. 
"6.199. vergl. den IH. Band’ dirſer Geſchechte, G. art. 
. m0t.857. Letzteres im I, 1381. Sattlers hiſt. Be⸗ 
ſchreib. 1, ©: 37 wo unter anderm, um Schoͤpflin zu 
widerlegen, daß es der nemliche Herzog Friederich ſeve, 
der ſchon fruͤher vorgekommen, zu dem vſochologiſchen 
Argument Zuflucht genommen mird + er ſeye leichtſinnigen 
Semuͤthes geweſen ; ſolche Lente erreichten leicht ein ve 

bes Alter. 


272) Sattler, Grauen, I. S. 23%. 
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zer Ulrich Ul. Valb bernade Akengah er deſſen Säle 
wen, Eberhard ud Ulrich, Burg: und Stadt Sdblins 
gen, mit Zeiten, Gütern. Rirchenfägen, Kirchen .. wie 
auch die Ddrfer Dagersheim una, Darmsheim:mmd fee 
nen Thal am -MWildhann im Schonbuch und Glems · 
wald, zuerſt mit dem Dorbehalt, daß er, feine Gemab⸗ 
Hm art fee Erben, Poͤgte, Pfleger-umd Amtltute das 

beibenr: imd die Stenern und Dienſte, jedoch oh⸗ 
bich· zu erhoͤhen auf Ledenglang genieffen ſollten, 
weiches auch die Bürger und armen Leuts ihrerſeits bee, 
ſchworen: ¶ da aber in kurzer Zeit die Schulbennoth zm· 
oh md der Malzgray van Chnſſten und Inden bes 
beige wurde, „fo Heß] er -hiefa..gange Herrſchoſt, mit 
allen ·Gefaͤllen und Lehen, weld von der Nalagrav⸗ 
ſchaft Tübingen, ber Gravſchaft Eat. und der, Stade 
Whblingen. au..Jeihen waren, wi su —* um 
— nn 





me 


t 
selſtein und dem Staͤdtlein Wildbad, für Fooa Pf, 
Hr. worauf dieſe ben feinem Ableden auch den Pfalz: 
graven: Gdtz mit’ einen Summe gufrieden Telleeh-27*), 
Den weiteren Theil an dem Reicheleben bee Schäns 
buhMaldes, nebft den Dirern Neuhanfen und 
Ereinenbrenn, Brtan, ihnen Miebgrer Eshrad, 

ein 
e im J. — Sartlen, Onasen, 1. S. us, 5 
274) im J. 1348. Sattler; Graven, 1. @&, 148 ” 
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ber Scherer -gmammt, für 9,600: Pf. Hlr. 270% Siß 
alles geſchah vor Lem Megierungsantritt K. Karls FW2 
Won dem großen · Erbe. der alten Pfalgrayen war nur 
das Staͤdtlein Binde lfingen nech uͤbrig, nebſt Due 
Weingälten zu Scautgart, Tunzboden, Hedelfingen ind 
Feuerbach . Dieſe waren durch Smureth-an Das Haus 
Rechberg vererbt, und wurden ſchon am erſtan Geichlecht 
an Wortemdbetg verkauft für ‚sog. Pf. Hlr. 2761. us 
Was son, allen dieſen aus Noth geichehen, erhhat 
bei andern einen gänftigern Maine,“ Gran Hofurich 
won Baihingenwar. der ſetzte feines Stammesz fein 
Water Conr ad gehdrte zu ben heftigſten Gegnean:i ber 
Graue yon -Märtemberg. Noch · Dr Eelyeiten: biffelben 
verichaffte Grav Heinrich in-frinem Aetzten Willen. ben 
Graven Eberhard ans beſon derer Lieber mp 
Freundſchaft, al fein Gut, Kigen und Rehm; was 
ee ſchon hätte, aber ibm noch aufallen wurde; Aautekhr 
lich das Staͤdtlein Hoprbe im, die bevden Dörfer 
Haßlach undrdie Burg Eſsel s berg. mit zugchbriyea 
Odrfern und ‚Gbtern 277). :. Heinrichs Schweſterʒꝛ a⸗ 
shilde ,, Gemahlin. Grav Frithericha. von Zollerwa wende 
Tür ihrer:@befpräche wit 7500 i. vefriedigt wde übes: 
ließz daun anih ihrerfeit ‚dem ‚Graon Ehethardnade 
Zronbdfe ber .Mirchenfäne und die Vogtey All Huenäl. 


erg 





275) im I, YTSÄrHer, vers. 
276) STR. Sattler, Te. S. to. 
2 WR RI. 1358. wie Serhler Tage, 1. BEE. 68, 
"Sondern TOR'S6 Sept. 1356. wurde der Kauf rlöbfig -Mfc. 
„Bar fenfderiinnten Burg gehdrte ohne Sweifef DA darun 
ter Hidende Dorf Enfingen. Der Berg helßt'noch die 
Schanze, man findet auf kin ons Gemähtr und 

Graben einer Bars. : : RR EN 
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VDechentadvfen. welches die. altın Graven ven 
gm a ihrer "Rubefkätte geftäftet 27°). 

. zur Aus DanMdarkit, wie die Urkunde ſagt, für gti 
Ye Belder-und Fruchtzchenben, abergad Itau Cathas 
stua, Grab Huyes von Meiherbeiig «Gimadlin; 
Gine "geborne: Garin von Weritgen‘,; ihre Dörfer 
Lamm und Btantınk ei nebſt (Prem Theft an Burg 
und Dorf Hobened (am Neccar) mit Leuten and Ge 
sean., heigleichen het: Dorf — im Elſeß an die 
ray. Eberhard und Vbich ?7°). ’ 
v3 Sherf andere‘ Staãdte mit ihrek —& wurden 
nach: in kurzer Itiſt von dieſen Graben insstben. " Die 
Herrſchaft Lichteẽ ader g mit der Eradt Borwier und 
Ber Schirm Aber Derfkenfelb, von Frau Beatrix, 
Elbrechts don Lidnchderg: Witte einer gebornen Graͤ⸗ 
Ai von REberſtrim; mitt Einvilligung ihrer Sohne, uk 
too, wozu 'risiCherfards Simahnin, Eliſabe⸗ 
Be Briten) vom: Henneberg. Ihre Heimfieuer verwen · 
Be Ramfen;,; 'Die‘Stadt, am Meccar, nedſt 
Wen Theilen des Berichts an dem Dorf daſelbſt, von 
MAbrecht Hofwbart veinent Edelmann, um 5679 Pf. Dir, 
wei ſotches mon: dea Marggraven von Baben erkauft 
ES). Die Stadt Nagold, nebſt dem Städt 
nt Natterbach, vinen ich der Vogtey und Ge⸗ 


27) Sattler, MR. Behr. x. S. 355.70 oe 
279) im I. 1351, Gastker,. Branen, I. S. noo. 
0) 27 Aug. 1357. Mfc, - Nicht wie. Saaft ler fagt, im 
I, 1356. Braven, 1. ©, 169., Die von dyr Gravia von 
Senneberg ingehenrhten Städte und Gehlöffer wurden dem 
2 Bilchof von Würgburg für 90,000 . übesiafen- Satu 
a her Brent 
251) im. 1361. Sattler, 1. e.S. 17% 
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waltfame über. das Haus. Morbarf und das Al -Mew 
thim,. der Fronhof und Kiechenſatz zu Haiterbach, 
nebſt den Dörfern und Weilem Bondorf, Schietingen, 
Jſolzhauſen, Bdſingen, Schwandorf, Venbingen, daß⸗ 
gleichen die Wälder Schornzhart und Eichhalden,dies 
alles erkauften bie Grauen Eberhard und Ulrich vor 
Gran; Dtt von Hopenberg, Rudolf Sohn, um 
25000 Pf. Hir. 222). Die Stadt Waldenbuc vor 
Herzog Reinold von Urslingen und deſſen Söhnen, wel⸗ 
Se fie son Werner. von Bernhauſen erhalten hatten, 
webft den Dörfern Schoͤnaich, Dettenhaufen,. Platten 
Yart, Oberfielmingen „-Diemarsweiler (ein abgegangener 
Dr), Hor ow, (wodon noch ein Hof bei Ruit genannt 
iſt), Lengenfelden (Leinfelden) und Reichenbach, übers 
haupt alle ihre Güter und- Leute auf den Yildern, Er 
be, Eigen und Lehen, die Zinß⸗, -Eigens.und Vogt⸗ 
leute, \ bayygehbrig, Gügf und. Unedel, wo- bie figen 
oder · geſeſſen find, aufanımen für 23,000. 23°), End⸗ 
lich die Stadt Ebingen, nebft der niedern Burg und 
Stadt Hagigetl och mit aller Zugebdr von. Frau Urſn⸗ 
u, Grav Wilhelms von, Montfort Gemahlin, einer ge⸗ 
bornen Gräpin von KHahenberg, für 11,000 Pf. Hlr.?84). 
Kaum ein Jahrhündert if der Name von Wuͤrtem⸗ . 
berg in der Geſchichte don Schwaben mit Auszeichnung 
genannt, ſo verſchwinden ſchon neben ihm die meiſten 
alten und berüpmteiten-Häufer, die Herzoge von Teck. 
bie. Piolzaraven von Tuͤbingen, die Linien der. alten 
Greven von Calw, die Graben won Hohenberg, alle je⸗ 
ne, welche ſonſt mit ihm gewetteifert; ihre Landestheile 


288). im J. Wo3. Settlet, m ©. 1 
285) auch im J. 1363. Sattler, l.o. ! 
284) im I. 1367. Sattker, I. ©. 19% 
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und Herrſchaftein/ ihrr Lehen" utb Dienſtleute fließen 
unauſhalihar· imit ber Gravſchaft Woͤrtemderg in eig ans 
ſehnliches Fuͤrſtenthum zuſammmen. Die bier aufgezaͤbl⸗ 
ten Erwerbungen gefchähett,. mit bielen andern von klei⸗ 
nerem · Unfang 29°), : in einern. Zeitraum, mo bie Orks 
ven mehrmals; wie ihr Grosvater, Eberhard def Erlauch⸗ 
te; vom Meich mit Krieg kberzogen, mit gaͤnzlichen Un⸗ 
tergang bedroht, und mas noch verderdlicherimter ſich 
felbſt im Zwieſpalt waren. Ederhard Ber Greiner ſah 
aut Bas Ziel feiner Anſtrengungen. Durch die · Hans 
pertraͤgt wär bie Untheilbarkeiti und Alleinherrſchaft ihm 
ninde feinem Sohn lrich geſichert. Diefern gab er DIE 
junge und reiche Elifabetha, des Can Maſtino befik 
State, "Herrn zu Verong und Vicenza; Wittwe, 
K. Yudkoigd EV. zweyte Tochter. zur Gemahlntee), 
Nachdern er feiner einzigen Tochrer, Sophie, den Her 
105 Jodann yon’ Eothrinife, ſeinen Mändel, per 
, * 











‚mt ya, rue pin do 





235) Im J. 1352. vertauft MR olf von Hunderfingen 
. feine Burg Hunderlingen mit zußehörigen' Dörfern, Wels 
lern; Hechten 'ıc;. an die rasen Ederpärb’und u ie 
rd von Wirt. für pad He — 35565. otrk, Swis⸗ 
nger,pon.Breiffenkein qn gedachte Graven ſein Burs · 
Kalt Greiffenttein eb Reutlingen nebſt dep Gütern und 
Leuten zu Haufen im Dorf und Thal, H Tzelfine 
’ "gen und’ auf der Alb dieffeite Muͤnſingen für 424 Pf. Hk. 
2 g5A"Yphrd cin heil per vurg Hornbern ernek- - 
= Pony wie auch Bhehle- und Reihte von Groggarfacd, 
3. "Reiner Guͤter wurden eruwrben 1351. iu Felibadı 
1363. der Fronhof und Kirchenfag zu Aidlingenz 1367. 
Die halbe -Wagteh amd 4’ Drittel des Berichts neh Bü 
tern in Ehningen, ui. . ve 


36) im 3.1862. Gattler,’kie. S. 192. 
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Erhyrreinigung geftiftet 297), welche, ob fie gleich von 
den. meiften Öefchichtiehreibern überfehen worden if, leicht 
eben fo wichtig hätte werben. Eönnen,...ald die Erbosreiz 
nigung von Deflerreich und Luremburg. Einer io ſchnel⸗ 
Wa Zunahme bed Hauſes und Laudeß konnte es nicht 
an Feinden und Neidern fehlen, noch weniger dieſen am 
Vorwand von (wirklich oder ſcheinbar) peritüten Rue 
ten; beſonders unter neuen Nachbar, 


Um diefe Zeit traten vield Freyherren in Smaoin 
zuſammen im ‘eine Gefellichaft mit Namem die Schlege 
ber Coon bem Drbenszeichen) ober Martin sodgel 
Coon dem Tag der Bundeölifting) "genannt 7%), 
Mittergeiefliyaften mit Sinnbitdern , Orden, find wohl 
fü alt, ol6 das Mimerirfen felbf, Das Sand Schwer 
ben. Die Wiege der Mitterfchaff.ape. Zeit. der Hohenſtau⸗ 
Wiichen Reiter „;-fah pieie ſolcher Vereine: utfichen 2°?), 
und, wie A ‚yon ben“ alten Garwanin Deren 






287) im J. br, Sreinofer, N. en ni 

‚en Trith, Chrop, Hirs. ad ar 1367, Wienkefr, 

eon den-Augbärsern, ©: 38. fi Defethen Arnı 9 — 
BO... 

9) Schen Fat; Ogneil; Arelar. 1ndr- aan; ganfura, 
© ones, güne genfratrian voramtar eis, und dag 
a. 2289, eolligatiches, societateg 
5, 'semel in anno sub Romine com 
aliquo loco congreganten; ubi.con- 
t ganventiones faoiunt nohiles, et 
pacta jüramemto eollata imewnt; quod se adversug 
quoscungue , praeterquam dominos suog ad invis 
Fem ädjuvens, \inferdum se qmnes voste con-: 

almiliy eum.signis aliquibus exquisitie vel 
ahöraeteribus Indyentes, Yaym majopem ge A 
mann) eligunt eier 
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wird, daß fit ſtammweiſe mit Sinnbildern von Thle⸗ 
ten ihre Schilde bezeichnet 290), fo nahmen’ auch diefe 
folche Bilder iu ‘ihren: Unterſcheidungs zeichen. Mau fa} 
etliche von der Gefellfchaft mit dem Wolf, andere miit 
dem Falken, mit dem Fiſch, mit dem Eſel, mit deni 
Ldwen, mit dem Schwerdt 29%), oder, wie die obigen; 
mit dem Schlegel oder Keule 292). Die frühefte Ge— 
ſellſchaft ift ohne Ziveifel die, welche den h. Ristet 
Seeorg erwaͤhlt, denn es iſt die alte Sage, daß die 
Sqwaben ſchon zu Karls des Großen Bi, u er 


— —X Hist. IV. 22. Dar ee -, 
#91) Datt de pac. publ. p. 51. 


„39) Trith. in der Hirſ. Chronik, 'erflärt das Zeichen 
"dahin, daß die Banern, ohne andere Waffen, als iuit 
ſolchen :Sihlegeln, den Nittern obgelegen. ¶Dieß wuͤrde 
>. eher auf dee ia Miller s ſachſ. Annalen, ©. 7. beuncafte 

Slegelergefellfchaft paflen, zu welcher Edelleute 
und Bauern, mit Dreſchtlegeln, ſich dereinigten und, an 
deren Spitze ein mißvergnägter Grab von Schwariburg 
* "fand; (wie der Gran Rudolf von Weontfort bey den Ap⸗ 
"  pengeller Bauern, wovon fpäter.) Das obige wat eine 
Verbindung des Landadels gegen die neuen Fürftenhäufer. 
+" Trith. Befchneibt:die Waffe, wovon bie Schleier ciınfile 
bernto Beihen trugen, auf folgende Arts Estmalleus 
de ligno- duro factus,' bacalum habens longum et 
"in capite-ipsius mallei quatuor sant alavi ferrei ab 

' ommi parte infixi, atque in aunimitate: aeuti, sicque 
‘> ‚ordinati,: ut. im qualibet parte vibrentur, valnus 
* „ Infligant'ac-ferrum penetrent: et dieuntur Schlau - 

- gel, a peroutiendor In der Echmeis.und andermärts 
J — dieje Waffe, womit mancher brave- Kitten ſchiafen⸗ 
1 gelegt worden, Mor gen ſt ex n, von den zackigten Knopf, 
F m Bereinfachung. ber alten Strelthaͤmmer und Streit: 
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wiſſer ‚aber unser den Hohenſtaufen, in den Creutzzugen 
„unter St. George Danner geritten, Diſe Gefelifchaft 
hat ſich ſpaͤter wieder. erhoben und bie meiſten andern in 
ſich aufgenommen. Solch 5 

„Arfprunge nicht anderes 

Lee wor); zu ritterlichen | 





"RensEinungen üntet K. R 
lichen Einfluß in den Gef 
als die meiften, ‚alten 
„mitten unter ihnen mit ju 
‚fie emporboh, um, gleid 
nRanbesherrichgft — 
freut geſeſſenen Hezren, . 
Veränderungen für fie al 
ldanten. Jener zahiiche Abel ;; weicher vormals unter 
"gem Herzogthum Schwaben gebfüht,- hatterdereite große 
. Veraãnderungen erlilten. Die meiſten trugen, neben ih⸗ 
"eh. Freyherrſchaften, Lehen von andern Herren, und Is 
men, nun mit, den, ‚oben genannten Gravſchaften an War⸗ 
temberg; andere "Tonnten nicht vermeiden, ihre Guͤter 
dieſem Hauſe aufputragen, wir dieſe⸗s felbft gegen, die 


. 293) Datt,1. e. Au anderwärkg, ‚waren aͤhnliche. Gran 
Adolf nen, Eleve errichtete eine Gefelfchaft die Broder⸗ 
ſchas von den Roßktammens”. eige andere welphälle 

cche bie: „die “frondliche: Frälite Deicuchon von dem 

ofent, im J. 1550, 

‚sine gra6 'Ter genannt 

‚son einen Wur iſen. 

An der # » ‚welche fich 

4379. theil Mfchaft, theils 

an day Datt, Le- 
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unlbeit demn Wise der’aiten Gtaben vorrsBeiltein: Mb 
*heht ch Gr" Graben von Walbindede ring BI 
Vbedeutende Site», er ſelbſt hatte auch Vaſallen üb 
dam· deuen zu in Set | in weiter Eirfernüing ). De 


» si. Bde —— Bäsein and de 

" fenbats; day Darf Beanstinn; Gliter u Bd; 

I Aringen,; weiche och. 1393,. als vbn Walbingen fühs 

“nz. Aehde Lehen, nannt werdem „Die Voglen iu. Stetich 

wird 1304: von Gran Conrad von‘ Vaihingen, beit ältekin; 

a ebatn Evelenecht , "Sopahlfen von Dianateln bis 
llehen. 


2° 29) Si Say add," übernibt Cundon Shmalen 
‚Rein ; der ältere, ein Ebelknecht, mit Eintwinigung fei- 
* Mer Söhne; Banafen des Ritchhertit ; Glvs Cunn , Cum 
der Nutter Sohn Klein Eins, Renhatt e) Beht erbatn 
veſten Edelkaecht Wolfen don Winnenkeik, den 
Man ent den Sleiffenden. Wolf, ſeine Gäter um 
Reuenbuͤrg, nerhlich'& feine? Theile an bei Dörfern Es 
bei, Tennach Swende, ünd Cunwevlek das Dorf gann 
famt feine Thell an den Wäldern , ſo A Strüben 
hart gehören; Ben Hof zu Bber-Nübeiſpach Erschens 
Abi ju Eigen, And eiipfapend wieber zu Lehen? Veriptes 
Sans wann Ace aigne Dtanmien I PR Die 








are 
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mit den A Hpingen-an 
Wuͤrtemberg er bey. ſeinem 
Stammſitz g ıb Beylſtein, 
durch Aufſu Üche ‚ht awa 
zu nabe geti 1 Ralf ſeiutt 
Mage in eim indem er. den 
Beyſtand de Ederhard von 
Märtembergd ommen wiber 


Necht, deſſen er ſich verantworten wolle an ‚allen Staͤt⸗ 
ten 296), Die hereitwilligſte Huͤlfe fand er bey der Ge 
ſellſchaft der Schlegler, feinen - Bundesgenoſſen, mit mit 
Welchen, er ſchon manchen, Mitt ins öfferte Felb gethan; 
vorzuͤglich bey Grav Wolf von Eberſtein, ihrem 
Haupimaͤnn, der auch mit Wuͤrtemberg in Feindſchaft 
wWar, weil Grav Eberhard vor dem StädtesKrieg ihm 
und · ſeinem Bruder Wilhelm die Burg Ait⸗Eberſtein ger 
hrochen hatte zur Strafe wegen Landftiedensbruch 27): 
Mit dieſem und ſeinen Helfern 8) faßte Wolf den Uns 


jails Lehen von Wolf ſeyn, ausgenommen Strnhen⸗ 
hart die Bein: Gabelkofer, Mſc. Von ber. ick 
tern Veſte unten das weitere, 
396), Wenker; App. arch: p. 257, . 
37) Im 9, 1357: Sattler, Gran, LE: 20, Stein 
böfer führt hier eine Stelle aus einem alten Chroä, 
‚Me. an (Zt. II. S. 351.) dad von dem Anon. Wirt: 
iu Schanniat. Vind, lit: derfähleden if“ Wir haben 
ine volftändige Abfchrift deffelben in den Sabeiröfi e⸗ 
riſchen Papieren gefünden, und werdeuc« keiner Zeit 
borlegen. Auch Christ: Dis hingimeeßfent es in 
feinent Chron: Blap. benutt au haben; wuj 
298) Namentlich find anter denſelben die Margsraven von 
Hachbers, der Maiteter va Freybutg mit den Deinen 
Windic Und Voſſechun, Johanu id. Dane ietr ind 


) 
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Idiag, Eberhard in dem karzlich erfauften Staͤdllein 
Witodab, wo er mit den Seinigen unbeſorgt des Bades 
genießen wollte, durch tädhelichen- Ueberfail aufzuheben 
und if ſchaͤtzen. Eberhard eutgleng der Gefahr mit 
Hilfe eimes ber Waldſteige kundigen Hirten =); aber 
das Stadtlein und die umlicgenden Orte erfuhren um ſd 
‘mehr die Rache der Sählgten Noch empfindlicher, als 
diefer Votfal, war dem Graven der Abfall mehrerer 
Vaſallen, welche durch truͤgliche Ueberredungen verleitet, 
zu den Schleglern uͤbertraten. ¶Als er gegen dieſes ge⸗ 
faͤhrliche Bhndnid das Lehenaufgebot ergehen ieh, ver⸗ 
fagten ihm viele den Gehorſam. Eberhbard ſchien dei 
Groll zu verbeiſſen und-Bradhte feine Klage an Grav Lud ⸗ 
wig von Detingen, als Hauptmann des Landſrkedens In 
Schwaben. Gran Lubwig derichtete dem Kaiſer, und 

dieſer befahl, daß ber kandſtietæ den —— wEberhard 
ſchirmen folle. 

Die Graden von Ederſtein wurden nun fir ‘das 
Randfriedensgericht geladen; fie erichienen nicht, und 
wurben daher, als Grav Ebarhard den Friedenbruch 
mit drep unverwerflichen Zeugen bewieſen, if die Acht 
erklaͤtt. Aber fie fanden Zuflucht bey Pialzgrav Ru 
precht, von dem fie Stadt and Herrſthaft Gh Habrim 
11} Kin trugen; diefer wär froh, feine Parthei gegen 
den Räifer, wie gegen Grav Ederhard darch den 


— von nſemdern, lau de Sindaſte⸗ das 
Stad Wethoed con Wirunkeis wit Grours serälch 
ten, k unten, 
299) Eine hanbfchriftliche Mrs, Cm. Hook; ein Buuer 
babe ihn auf dem Mücken davon gettagen. Um die Stadt 
Mildbad „Fope macder cine DEE aꝛmadt notden. 
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Eberſtein, im Namen des Reichs, und mahnte die 
Staͤdte ab, dem Gtaven Eberhatd Beyſtand zu leiſten. 
Eberhard bewog dagegen den Kaiſer durch eine eigene 
Votſchaft, daß dieſer ein Mandat ergehen ließ An Grad 
Ludwig von Detingen, ald Hauptmann des Landfriedens, 
und an die Reichsſtaͤdte, daß fie Eberhard mit aller ihr 
rer Macht beyſtehen folkten, Nat wollte der Pfalzgrav mit 

den Seinigen durch Unterhandlungen aufhalten; Eber⸗ 
hard aber ließ ihnen fagen, fie möchten im Zilde bey 
ihm erſcheinen, und zog aus mit feinen Getreuen, mit 
aufgebotenem Züßvolt und mit den Hülfsvölkern der Staͤd⸗ 
te 3°), um zuerft die Burgen feiner abgefallenen Lehen 
leute einzunehmen. Reinhard von Hoͤfingen, -deffen 
Vorfahren unter den erfien Hausminifterialen (Truch⸗ 
feffen) von Wärtemberg gefunden werden, büßte auf 
dieſe Weife feine Untreue. Bei Berne hatten die 
Schlegler ein Lager gemacht; dieß wurde zerftreut und 
die Burg ebenfalls gebrochen. Die von Schmalens 
fein, welche mit denen von Strubenhart die Burg 
diefed Namens den Schleglern geöffitet, wurden geans 
gen, und ihre Burg inne behalten 3), 


300). Die von Augsburg ſchickten allein 200M. und hate 
ten zu biefer Abficht 50 Edelleute in Gold genommen. 
Jeder Ritter mit + Schüfen, 1 Enegt und 1 Pferd ethielt 
monatlich 20 Pfennige Geld. Vorfpretten, Geſch. b. 
adel. Sefchlechter, Cod. dipl. Rum. 45. Wenker, 
Coll. jur. publ. p. 98. Den Bepftand der Eflinger 
rühmt der Anon. Wirt. ap. Schannat, 

" 301) wahrſcheinlich geſchah dieß noch vor ihtem mit Wolf 
son Winnenſtein eingegangenen Lchenverband, deſſen oben 

" not. 295. gedacht if. 

Bon der Butg Strubenhpart nennt ſich ein, ſchon 
dm zwölften Jahthundert häufig vorkommen des/ Geſchiecht⸗ 
Geſch. 9. Schwaben. II. B. II. Abth. Sort. 8 
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As Grav CEberhard mit dem Gtäbtezeug vor bie 
Burg Neueberftein am, und von Pfqlzgrav Ruprecht 
kraft der vormals gefchloffenen Einung Benftand forderte, 
fo hätte dieſer wenigftens den Graven Wilhelm, der an 
dem Ueberfall im. Wildbad keinen Theil hatte, retten 
mögen, und ſchlug bey mehreren Herren und Städten 
eine Vermittlung vor. Aber Eberhard wieß jeden Bors 
ſchlag fo harmaͤcig von ſich, daß felbft die Vermittler, 
und zuletzt auch die Städte ihm abgeneigt wurden. Marg⸗ 
gran Rudolf von Baden trat auf die. Seite feiner Fein⸗ 
de, und hätte, wie jene, den Graven gerne demuͤthigen 


mögen. 


Nach diefer unerwarteten Wendung rief Eberhard - 
nochmals den Kaifer an. Diefer durfte feinen Lehen⸗ 
mann nicht verlaffen,, und machte nun, von der Krone 
Bdhmen wegen, ein eigenes Buͤndniß mit Eberhard, 
worinn er verfprach, ihm gegen bie Graven von Ebers 
fein und alle ihre Mitverwandten Fräftigen Benftand zu 
leiſten, fo oft er ſolches begehren würde 3°2). Er ſandte 
fünfzig gewapneter Ritter unter des Reiche und der 
Krone Böhmen Panier, und nun fuhr Eberhard fort, 
feine Zeinde im Gebiet der Marggraven von Baden 
und des Pfalzgraven Ruprechts, ohne die Städte, zu 
Paaren zu treiben. Wie froh mochte er jetzt feiner Le⸗ 
henverbindung fg 


das auch eigene Güter zu Wiernsheim hat. Der Tann⸗ 
wald zwifchen dem Dorf Dobel und dem Dobelbach, das - 
Gprankthal 2. werden im 13ten Jahrh. als Eber ſte i⸗ 
nifche Lehen genannt, und fallen beym Abfterben des 
Strubenhartiſchen Mannsſtammes heim, 144%. Gabel 
kofer. Me. 


303) 2 pr. 1368. Sattler, 1. c. Bepl. 156 
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Zuletzt, nachdem der Kaiſer verfchiedenes im Reich 
verordnet, lud er die Fürften zu fich nach Heidingsfeld 
bey Mürgburg, und erhielt, weil die Partheien fich 
ſelbſt nicht vereinigen konnten, baß fie alles ſeinem Aus⸗ 
ſpruch überlieffen. Hierauf gebot er, nach dem. Rath 
der Fürften, Stillftand und Freundfchaft zwiſchen Pfalz 
grad Ruprecht und Grav Eberhard, mit der Bedin⸗ 
gung, daß. jener weder bie Feinde Eberharbs, noch 
aud) die, welche mit ihm ausgefbhnt wären *), haufen 
ober heimen folle, und Daß wegen ber Burg Strw 
benbart, worauf beyde Anſpruch machten, ein befons 
derer Tag gelegt werde. Sodann ſprach er anf aͤhn⸗ 
liche Weife zwiſchen Marggrav Rudolf und Gran Eber⸗ 
hard, jedoch mit dem bejondern Vefcheid, daß ihre gegens 
feitigen Forderungen wegen erlittenen Schadens in Schrif⸗ 
ten vorgelegt, und die Öefangenen gegen Urfehde beys 
derfeits losgegeben, von einigen Würtembergifchen Dar 
fallen aber dem Marggraven etwas für. bie Entſchaͤdi⸗ — 
gung zu Lehen aufgetragen werden, wie auch, daß bey 
kuͤnftig vorkommenden Anfprüchen um Erb oder Eigen 
jeder Theil vor dem gebührenden Richter Recht fucher 
folle. Allen aber befahl der Kaiſer bey feiner Ungnabe, 
nichts gegen biejen Frieden weiter zu unternehmen ss), 

Diefer erfte Krieg zwifchen Adel und Zürften, nach 
jenem Buͤndniſſe gemeiniglich der Schlegelfrieg ger 
mannt, wurde bengelegt, aber das gegenieitige Miße 
trauen Tonnte nicht getilgt werden.” Da eine große Zahl 
des Adels unter mehr ald Einem: Lehensherrn fund, 


=) weil fie gewöhnlich, fobald fie im Befig ihrer Güter wa⸗ 
sen, wieder auf die feindliche Seite traten. 
303) 17 Sept. 1370. Sattler, 1, c. & 200 — 20% au 
Steinbofer, Lo, . : 2; 
8 “ 
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und bald dem einen bald dem andern Trotz bieten Fonts 
te, während bie Fürften felbft Partei nahmen, fo 
waren Irrungen auch Fünftig faft unvermeidlich. Mans 
che Saren mit Eberhard noch nicht ausgefdhnt , wie die 
von Windel; weldye bey den Marggraven von Baden 
und Hachberg Schu fanden. 

Um alle Bervegungen von diefer Seite zu dämmen, 
trat Grav Eberhard mit dem Biſchof und der Stadt 
Straßburg in ein enges Buͤndniß, nach welchem ins 
nerhalb eines gewiſen Kreifes diß⸗ und jenſeits des 
Rheines Träftiger gegenfeitiger Beyſtand verfprochen wurs 
de #4). Diefe Einung harte fo fehr des Kaiſers Bey⸗ 
fall, daß er nad) des Biſchofs Tod der Stadt befahl, 
and) den Nachfolger dazu anzuhalten, damit alle Räus 
ber und ſchaͤdliche Leute ausgerottet würden 35). Die 
alles war nur der Anfang eines Kampfes, der, noch 
oft erneuert, erſt nach 200 Fahren den Rittergefellichafe 
ten eine gewiße Reichsfreyheit erworben Hat. 

Mit Feftigkeit beftand Eberhard den Schleglerfrieg: 
mit Klugheit wußte .er die Adelsbündniffe, während fie 
feinem Haufe den Untergang droheten, zum: Verderben 
der. Städte zu lenken. 

Schon in dein Zug gegen Eberftein atten die Städte 
fo wenig bey dem Übel, als bey Grav Eberhard Dant 
verdient. Mehrete von Ihnen flanden längft mit den 
nächfigefeffenen Edelleuten In Fehde. Won Augsburg 
wichen, da eben ietzt eine Regiments⸗Veraͤnderung durch 
die Zünfte erfolgte, viele angefehene Gefchlechter aus, 

20) März 137% Battler, 1. Beyl. 144. Die Gefell- 
ſchaft mit dem Gchwerdt wird von Br. Eberhard vers 

behalten. , J 

25) Snerter, Bine, . ©..209- ain 
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und verbanden ſich ebenfalls mit andern gegen die 
Stadt 3%), Wie die Schlegler gegen Wuͤrtemberg, 
fo traten in Oberſchwaben die Geſellſchaften mit dem 
Schwerdt and der Krone eigentlich) gegen bie Städs 
te zujammen umd verlegten die Handelsſtraſſen nach 
Stalien. Ulm, deifen Kaufleute vor andern befchäbigt 
worden, nd ſich mit Memmingen, Kempten, Iß⸗ 
ai und Leutkirch, und zwang einige biefer Mäuber, je⸗ 
ner Geſellſchaft zu entfagen, und ſich Dagegen ihnen mit 
20 Gewehr⸗Buͤrgen zu verfehreiben, daß fie den fünf Staͤd⸗ 
ten fünf Jahre lang die Meſſe alfo zuwarten und noch 
Überbieß zwey ehrbare Dienfte jäprlic) thun wollten zwan⸗ 
dig Meilen weit 7), 
. Da mit echt zu beforgen ivar, daß Aberall die 
alten Fehden wieder aufftchen möchten, fo wandten fich 
bie Städte ſchon auf dem Meichötag zu Nürnberg, noch , 
vor der Beylegung der Eberſteiniſchen Schde, an den 
Kaijer, und erhielten, daß er ein ähnliches Buͤndniß, 
wie mit Gran Eberhard von Wuͤrtemberg, mit ihnen ſchloß, 
indem er jeder Stadt einen eigenen Brief gab, ihr I 
Lebtag beyſtaͤndig und bephflich zu ſeyn wider allermän- 


306) von. Stetten, und handichriftliche Chroniken, beym 
3.1368 
307) % nach Ereuserh 1376. Sie heiffen : Maͤrkh und Hein. 
rich von Hartenberg, Vettern, (al. Hüttenberg) Frick von 
Rottenſtein, genannt Zapf, Braun von Uttenried, its 
ter, Heinrich Rauder, fein Schwager, Genoſſen Jos 
Yann’s von Afpermont, gesen den fie ſich namentlich 
verfchreiben müffen. Mic. Leisterer mar ſchon 1360. von 
8. Karl IV. iu feinen Diener und Hofgefind aufgenoms 
men, mit der Frenheit, daß er vor keinem andern Gericht, 
denn vor feinem Hofrichter au belangen fee: Glafey, 
pP Sn 
®, 
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niglich, “die fie an ihren Rechten und Freyheiten kraͤn⸗ 
ten möchten 3%). Auch fogar mit feinem Sohne, dem 
jungen König Wenzlaw von Böhmen machten einige mit 
befonderer Vorſicht ein folcyes Buͤndniß, daß er fie auf 
ſeines Vaters einſtiges Abſterben ſchirmen -folle, bis ein 
Mörm. Kbnig erwählt ſeyn würde 39). 

Da fie hierduf dem Kaifer von den Behtelligungen 
der Abels geſellſchaften Nachricht gaben, fo lich diefer bey 
feiner Rückkehr nad) Boͤhmen ein Mandat ergehen, daß 
niemand die feften Käufer und Schlöffer, welche im vers 
loffenen Staͤdtekrieg gebrochen worden, wieder aufbauen 
ſolle, bis er wieder felbft nach Teutſchland kaͤme 39); 

„ zuvor gab er feinem Hauptmann in Bayern, Borfch 
(Berie) von Riefenburg, (ans boͤhmiſchem Adel), 
volle Gewalt, mit den Städten Augsburg, Ulm 
und ihren Eidgenoffen über alle Gebrechen, nach 
bes Landes Nothburft, zu thaͤdigen und auszutragen 5), 
Alſo verhandelte der von Riefenburg mit den Städten 
in Ober⸗ und Niederſchwaben, ‚und ſchuf im Namen 


308) Namentlih: Dünkelsbühl, Donaumdrth, 
(k. au Lori, Urk. Samml. Nun. 67.) Eßlingen, 

. Ball, Kaufbeuren, Lceutkird. Sämtliche Briefe 
find datirt Nürnberg an Georgi 1370. Lünig, R. 4. 
8. spec. Cont. IV. Thl. II. ©, 462. 407. 501. 902. 1052 
1288. Auch bey allen übrigen Städten find fie ohne Zwei⸗ 
fel gleichlantend. 

309) Biberah, Nördlingen, f. Lünig, Le. 
Tbl. J. ©. 185, und Thl II. 9. Donauwörth, Lori, 
1.c. Num.68. Eflingen, Mfc. Saͤmtlich unter dem 
nämlichen Datum, wie die vorhergehenden. 

310) Prag, an Allerheil. 1370. Mc. 

311) "vor Alerheil. 1370. Mſc. vergl. Wenker, Col- 
‚lect. p. 300. 


* 
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des Kaiſers, daß fie insgefamt, 31 an der Zahl, einen 
Landfrieden auf 4 Jahre miteinander zu halten ſchwu⸗ 
ren, wobey genauer, als bisher, feftgefeßt wurde, wie 
man den Friedensbrechern anf @riicher That nacheilen, 
and jeden Belchädiger zum Erſatz anhalten folle, wie 
in befonderen Fällen die Städte unter der Alp zu Chr 
lingen, die uͤber der Alp zu Ulm ſich berathen mb» 
gen, und welches die Befugniffe des Hauptmanns feyen. 
Fuͤr die allgemeinen Angelegenheiten, auſſer den drin⸗ 
genden Fällen, blieb Ulm der Mittelpuntt. Zum Haupt 
mann des Landfriedens erwaͤhlte der von Miefenburg 
den mehrmals genannten Graven Ulrich, den ältern, 
von Helfenftein. Auch wurde vorbehalten, daß die 
Uebte, Herren, Ritter und Knechte in dieß Buͤndniß 
Tommen und neben ben Städten figen mdgen, wie «6 
der Hauptmann und die Städte für nuͤtzlich anichen, 
und darbber mit Mehrheit Übereinkommen würden 3). 
Diefes Bundniß der gefamten ſchwäb. Städte fehlen 
dem Kaiſer ein hinlägliches Gegengewicht gegen den Adel 
zu ſeyn. Als die Klagen über Bedruͤckungen deſſelben 
diß⸗ und jenfeits des Mheines fi) mehrten, befahl er, 
daß Ulrich) von Binftingen, Landvogt im Elfaß, mit den 
Städten unter ihm ausziehen, mit Gran Eberhard vom 
Würtemberg, Landvogt in Niederfhwaben, fi 
vereinigen, und unter deffen Anfuͤhrung die Räuber aus⸗ 
rotten folle 33). Im folgenden Jahre machte er ein 
noch ftärkeres Uufgebot gegen die Gefellichaft vom 
der Kronen, und ließ ein Mandat an alle Städte in 


‚HD 6 Dee. 1370. ae. 

313) Die Reichsfahne aber empfahl er dem Zdiſlaw vom 
Weitmühle, i2 May 1371. Sehöpflin, Als. ill. p- 
364 Peljel,l.c. ©:838. 
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Dber- und. Niederfchwaben ergehen, daß fie dem Bors 
von Riefenburg, feinem obriften Hauptmann in diefen 
Landen beyſtehen follten, daß diefe Gefelfchaft zerſtoͤrt 
werde, und keine andage von ber Art auffiche 3"). Als 
num die Herren, Ritter und Knechte fahen, daß ihre 
Geſellſchaften durch die Städte unterbrüdt werden folk 
ten, fo hielt der geſammte Adel des oberen’ Landes eine 
Verfammlung zu Weiſſenhorn, und ſchwur zufammen, 
eine Gefellfhaft und Buͤndniß zu Haben und einander 
zum Recht behäflich zu ſeyn wider maͤnniglich, ausge⸗ 
nommen den Kaifer, bie Herren von Bayern und die 
von Würtemberg, Deß erſchracken die Städte, und 
fandten alsbald eine chrbare Votſchaft an die von Wuͤr⸗ 
temberg, daß fie ihn zum Freunde haben möchten 35). 
Aber Eberharb. hatte noch Unwillen im Herzen, theils 
weil fie ihm im legten Kriege: verlaffen hatten, theils 
weil Grav Ulrich von Helfenſtein aufs meue zu ihrem 
Hauptmann und Landvogt exwaͤhlt war, 

Diefer Gray. Ulr ich war faſt In allem das Wider⸗ 
fpiel von Eberhard, In derfelhen Zeit, da dieſer feinen 
Bruder zum erfienmal vom ‚der Landestheilung zurlick⸗ 
hielt, ließ er fich von feinem Wetter, gleiches Namens, 
der eben fo, wie der Wuͤetembergiſche Ulrich, bey den 
kaiſ. Gnadenbriefen ſich zuruͤckgeſetzt glaubte, zu einer 
wirklichen Theilung der. Helfenfteinifchen Lande bewegen, 
welche hauptfächlich die Abnahme ihres Haufe befchlens 
igte 76), Ob er gleich mit Maria, des Herzog Ste 


Sa) Mainz, © nach Bonid, 1372. Mic. 

515) Zeng, Augsb. Citon. beym I 1372. ap Qef. 
SS, Ber. Boje. T.I, p.254 

‚ 316) ing I. 1352 teilten fi suerk_bie Schulden, dann im 
I. 1356. die fämtliche Lande. 
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phans von Bosnien Torhter, die er am Tail, Hofe zu 
Prag zu feiner. Gemahlin erworben, 10,000 ungariſche 
Gulden Zugeld erhalten 327), und ob ſchon ihn der Kai⸗ 
fer immer mit neuen Vogteyen, Piandſchaften und ans 
bern Gnadenbriefen bedachte, namentlich mit der Lchens 
ſchaft der Burgen und Städte Giengen, Helenftein 
und Heidenheim, nachdem fie ihm zuvor ſchon vers 
pfaͤndet gewefen 31)5 begleichen mit dem Burgſtall 
Spitzeuberg nebft Kuchen 39), mit der Schirm⸗ 
vogtey Konigsbronn und Ochfenhaufen 27°); 
mit Anmeifungen auf die Rheinzölle 77), endlich mir 
ber wichtigen Pfandfhaft des Amman + Amts in ber _ 
Stadt Buchau mit der gewöhnlichen Reichsſteuer, bes 
Amman ⸗Amts in dem Markt zu Altdorf, der Vogtey 
über des Gotteshaus Leute zu Weingarten, der frepen 


517) Baut eines alten Betteld, "den Gabelkofer gefehen, 
bat fie auch folgende Stuͤcke mitgebrach: 2 feldene Goͤl ⸗ 
der, 6 Hermin- Mäntel, zBche- Mäntel, 1 güldin Kron, 
1 güldin Spielbrett, 11 filberne Schüffeln, 2filb. Kannen, 
3filb. Teller, 4 Loͤffel, 4 Tifchmefler. Im Jahr 1371.er⸗ 
bielt fie eine Verficherung ihrer Heimfienet, 5 

318) vergl, oben not. 60, , 

319) als Reichslehen für 2000 M. S. im J. 1856. Dieſes 
ſcheint hauptfächlich die Mißgunft des juͤngern Ulrichs er⸗ 
vegt und die Theilung befördert au haben, Mfc 

320) 1552. und 1567, B 

8:1) Glafey, p. 70. 38 feinen Gunfen gab der Kaifer 
dem Dorfe Rellingen Marktserechtigkeit, 1372 feine Soͤh⸗ 
ne verkaufen es aber nachher, 1375. an Kim. Mic. Als 
les übrige nad. Sabelfofers handſchriftl. Chronik der 
Graden von Helfenkein, womit auch die im Drad erſchle⸗ 

nene Ulmiſche Deduction in der Helfen. Cache iu pero 
gleichen IR. 
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auf der Leutkircher Heide, des Leutlircher See's und 
der Ketenhöfe vor Lindau, alles mit der gewöhnlichen 
Reichöfteuer 372); ungeachtet aller diefer Vergünftiguns 
gen ſank er doch durch uͤble Haushaltung , bey den koſt⸗ 
baren Hofdienften und Reifen immer tiefer in Schulden; 
auch als er feiner Schweſter, der Wittwe Grav Ulrichs 
von Wuͤrtemberg, vom Kaiſer zum Vogt verorönet wur⸗ 
de, wie er ſchon fruͤher gegen Eberhard ſich ihrer ange⸗ 
nommen; fo ergriff-er die Gelegenheit, das Geld, was 
{hr vertragsmäßig ausbezahlt wurde, zu borgen 32°). 
Ein ſolcher Nachbar nun, der ihm in feinen Hausanges 
legenheiten, ‘wie in den ſchwaͤb. Vogteyen und am Tail. 
Hofe fo oft im Wege war, konnte Eberhards Beyfall 
nicht haben, noch weniger aber, ben fo entgegengefeß« 
ten Gefinnungen, zu einer aufrichtigen Vereinigung eins 
laden: lieber wollte ſich Eberhard wieder dem gegen ihn 
aufgeftandenen Adel nähern. Er flug den Städten uns 
freundlich ihre Bitte ab, und ließ die Boten ohne allen 
Troſt von dannen reuten 324). 


322), bie wiederhohlten Verfchreibungen von 1364. 1366. 1370. 
f. bey Wegelin, bi. Bericht von der Landvogtey 2c. 
Bepl. 10. 11. 12. womit übereinftimmen Gabelkofers 
bandfchriftl. Chronik der Graven von Helfenftein und die im 
Weingart. Archiv befindlichen Eopien. Hess, in Pro- 
drom, mon, Guelf. p. 143. hat die Stelle, welche Weine 
garten betrift, ausgelaffen. 


323) Sabelkofer, 1. c. Diefer legt die Schuld haupt⸗ 
fächlich auf die Vosaifhe Gemahlin; „fie habe ihren 
Mann in Schulden nebracht, und ihre Toͤchtern gu hoch 
erjogen.”” Ihre Schwefter war Gemahlin K. Ludwigs 
son Ungarn. 


" 30) Zeng, l.c. 
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Da geſchah, daß der Grav von Helfenſtein, als er 
von dem Hoflager der Pfalzgraven heimreuten wollte, 
von etlichen Staͤdtefeinden niedergeworfen wurde. Diefe 
waren Hannß vom Klingenberg, Heinrich von Laufen, 
genannt von Neuperg, und Ulrich von. Sternenfels. 
Sie legten ihr zuerft auf das:-Schloß. Neuperg 375), 
im Zabergäu, gefangen, dann Übergaben fie ihn an Ebers 
hard von Zaltenftein, um ihn in dem feften Berg⸗ 
Schloß Ramftein an ber Donau zu behalten, unter 
der Bedingung, daß er ihn nebft den Seinigen, durch 
zween Erbare (Ritter) und vier Knechte feinem Leben 

unſchaͤdlich verwahren wolle, entweder im Thurm oder 
wie es ihmen gefalle, daß fte ihrer mächtig ſeyn mögen, 
bis fie eine ftattliche Ranzion von ihm und den Seinis 

gen erfhägt haben wuͤrden ?26), 

ALS nun die Städte vernahmen, :wie ihr Haupt 
mann und Diener gefangen worden, wollten fie ihn les 
dig haben, und räfteten ihren Zeug, um zuerft in Wür- 
temberg einzufallen, nicht anderſt meinend, denn daß 
Grav Eberhard ſolches angelegt habe. Einige von den 
Städten wären bereitd ih Stoffen mit dem Graven 

* und feinen Dienern, vornemlich Ulm, wegen verſchiede⸗ 
ner Nachbarſtreitigkeiten 327); auch ber Entfernung uns 

‘ 335) Naucler. Trith. ad a. 1372. Nur darinn irren 
begde, daß fie den Braven auf diefem Schloß umkommen 
laffen. Der Anon. Wirt. ap. Schannat. ſetzt bey, die 
Städte hätten das Syıo Nyperg einnehmen wollen. 

. 3%) Sabelfofer, Pe. fie verfpraden dem von Falken» 
Kein Soofl, Rüttel bemerkt, viele Graven und Herrn 
hätten 600o fl. Ramion geboten. Steinhofer fept das 
Schloß Ramkein auf den Schwarzwald. Zeng nennt 
es Valkenburg. 

327) worüber das nähere bey Sattler, -Graven, I. Beyl. 

144. 145. 
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geachtet, Augsburg, weil die vom Freyberg und andere 
Edelleute, welche ihre Feinde waren, ben Würtemberg, 
wie bey Bayern, Hülfe fanden und ſich zu dieſer Fürs 
fien Dienern annehmen lieſſen 22). Eberhard, feines 
ſeits ruͤſtete ſich auch und hatte bald eine ſtarke Macht 
beyfammen; deun, wenn es gegen bie Städte gieng, 
fo fiel ihm der größte ‚Theil des Adels wieder zu. Er 
befchloß, den Städten zuvorzukommen, und brach eiligft 
auf, mit 1200 Pferden, einem-guten veifigen Zeug, 
mit ihm audy der Herzog Friederich von Ted, Bey 
Altheim, auf der Alp, unweit Um, kam er an ber 
Städte Zeng und überfiel fie unerwartet, während die 
202 Augsbnrg jenfeits der ausgetretenen Donau figns 
den; er erfchlug ihrer 300 und nahm 800 gefangen. 
Heinrich Befferer, von Ulm, gemeiner Stäbte-Hauptr 
wann, fand bier feinen Tod. 29). Durch diefen Sieg 


328) Angst. Ehron. Mfc. — In dem Swiß, den die von 
Augsburg it denen von Frey berg hatten, und wor 
rinn Heinrich von Br. von Angelberg mit feinem Sohn 
Friederich gefangen worden, mird non den beyden Gras 
ven Zudiwig von Detingen, Herdeg von Kapenktein und , 
den Städten zu Ulm gethaͤdigt, daß eine Botſchaft am 
den Kaifer geſchickt, indeffen ein Gtillfand ſeyn und 
Eonrad von Srepberg mit feinen Söhnen day. eingeladen 
werden ſolle. Ulm an Thom, Abend 1568. Vergl. Stein, 
bofer, 1. ©. 37% \ 

39) Crusius, beym I. 1372. Zeng, 1. c. if bier 
etwas unvollſtaͤndiger. Vergl. Steinhofer, 1.6.3972 

Am ı März, ( Ynacı Laetare) 1372. wurde Gran Nlrich 
nach Ramfein ‚gebracht. In der Oſterwoche jogen die 
Städte aus, 8 Tage daranf wurden fie geſchlagen. Gas 
Belfofer undZeng, 1.c. Ynadı &t. Amdrof. 4 Apr.) 
war die Schlacht bey Aktpeim, Gabelkofer und Cru- 
siun 
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wurde alsbald der Städtebund gefprengt, und Eberharb 
gedachte auch Augsburg heimzuſuchen. Aber diefe Stadt 
beſchloß kluͤglich, wei fie auch mit ben Herzogen von 
Bayern in Zehde war, dem Graven «eine Summe Gels 
des zu geben, daß er wieder heimzog. Ihren Krieg ger 
gen Bayern führte Herzog Friederich von Ted, des Kal⸗ 
fers und Reiche Landvogt Über Augsburg 20). 

Da tam der Kaifer heraus in das Reich und fors 
derte die Herren und Städte zu ſich nach Würzburg, 
um nach feiner Gewohnheit die Mißhellungen, Kriege 
‘und Stoffe, zu vermitteln. Ungeachtet der Gran von 
MWürtemberg {m WBortheil gegen die Städte war, fo 
verſtand er fich doch zuerſt zur Unterwerfung unter den 
kaiſerlichen Ausſpruch 33"). Deſto hartnädiger widers 
fand Ulm an der Spitze der Übrigen Städte, vers 
muthlich des gleichfolgenden Vorfals wegen. Der Kai⸗ 
fer gieng unverrichteter Dinge wieder nach Böhmen 
zuruck, und die Stöffe und Nufläufe dauerten noch eis 
nige Monate, bis Gran Eberhard mit Hälfe feiner 
Bundsgenoſſen auch Ulm gezwungen, des Kaifers Aus⸗ 
ſpruch anzunehmen, und mit ihm und feinen Helfern 
Frieden und Freundſchaft zu halten 33°), 

Während jener Verhandlungen zu Würzburg kam 
der Grav von Helfenftein im Gefängniß jaͤmmerlich ums 
Leben; man fand ihn, an feinem Bette, ben Hals abe 
geſchnitten. Er verließ eine Gemahlin mit- fieben Kin 


330) Zeng,l.c. und handſchriftl. Augsburger Chroniken. 

31) Wünburg, 21 Map 1372, Sattler, le. Bepl. 145. 

3352) 18 Aug. 1372. Sattler, 1. c. Bepl. 144. Ulm hat 
den Gegenbrief von Grav Eberhard und feinem Sohn 
Ulrich, dat. Lonſe ufın Selb. (unweit Eichingen) Y var 
Barth. zu Befperieit, 1570 Miſc. 


126 .  Gefchichte von Schwaben. 


dern. Die Städte fäumten nicht, Grad Eberhard dar⸗ 
über zu verunglimpfen 333), und vermuthlich hatte Ulm .. 
davon Anlaß genommen, deu Krieg fortzuiegen. Als 
lein es ift durchaus nicht erwiefen, daß Gran Eberhard 
mit jenen Ebdelleuten, welche ihn gefangen gehalten, 
aud nur in einiger Verbindung geftanden. Vielmehr 
bat des Ermordeten Sohn, Grav Hannß von Helfen⸗ 
flein, Brief und Siegel gegeben, „baß er wider Gran 
Eberhard nichts geredet habe, das wider deffen Ehre 
wäre ,. von feines Waters fel. Gefängniß und Tod wer 
gen 34). Auch jelbft Egloff und Eberhard von Zaltens 
fein, Gebrüder , werden von ber Wittwe des Graven 
Ulrich des Entleibens ihres Herrn uad Gemahls und 


335) ‚in der Nacht ward ihm ber Hals abgefchnitten an 
dem peth; den Mord fliftet der von Wirtenberg, der gab 
gut dem Neidberg, dem von Liechtenfiein, und dem von 
Klingenfels,“ fagt der flädtifch gefinnte Zeng,l. c. 
Die von I. Merkle, 1573. abgefchriebene Augsb. Chros 
nit fagt blos im Allgemeinen, dem Graven fepe ber Hals 
agefchnitten worden in des von Wirtemberg Gefängniß. 
Gabelkofer has auch eine Augsb. Chron. vor ſich ges 
babt. Die von ihm gefanmelten Angaben find abgedrudt 
bey Sattler, 1.c. Bepl. 145. nur der Ausdruck, die 
Surgel wurde ibm abgefchnitten, iftübergangen. In einer 
andern handfchriftl. Wirt. Ehron. ift der Zufag : „von fal⸗ 
fcher Mänz wegen.” Steinhofer, II. 368. fagt, einige 
alte Vergeichniffe melden , es fene wegen der von Gran Ulrich 
von Helf. in das Land eingebrachten falfchen Münzen geſche⸗ 
ben, weßhalb auch zu Augsburg in eben dieſem Jahr dem 
Burggran Eringer das Haupt abgefchlagen worden. Er 
meint, die Gefangennehmung feye nicht ohne kaiſ. Befehl 
geſchehen. 


33%) Dat. Urach, 1375. Sabelkofer, L c. unse 
bofer, I, 385. 
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aller andern im Schloß Ramſtein an ihm begangenen 
Xhaten los und ledig gezählt 335), j . 

Doch hat niemand gefagt , Daß ber arme Srav ſich 
felbft entleibt habe, 5 — 

Einen ſolchen traurigen Ausgang nahm dieſe Ver⸗ 
einigung. Die Staͤdte ſahen ſich aufs neue gedemuͤthigt, 
und · eines der aͤlteſten und angeſehenſten Gravenhäufer 
in Schwaben erhielt, da es bereits im Sinken war, 
den empfinblichften Stoß. Der Kaiſer beflätigte zwar 
den Söhrien de ermordeten Graven noch während des " 
Reichstags zu Würzburg, auffer ihren übrigen Rechten 
und Pfandſchaften 339) die Landvogtey zu Schwäbiſch⸗ 
Woͤrd, mit allen Rechten, wie fie ihr Vater, als 
Hauptmann bes Landfriedens in Schwaben, inne ger 
babt 337), auf die Reichspfandſchaft Spigenberg und 
Kuchen ſchlug er noch 600 fl. mit dem Verfprechen, fie 
nicht in fremde Hände kommen zu laffen 338), Allein 
ber innere Zerfall des Haufes, ben das nahe gelegene 
Ulm ertwartete, war nicht mehr abzuwenden. Die Lands 
vogtey Oberſchwaben gab der Kaiſer dem Pfalzgraven 
Friederich am Rhein. 


335) Dat. Helfenftein, an Gt. Veits-Tag, 15. Jul. 1372. 

Gabelfofer. lo 

Sollte der Kaiſer gar nicht nach dem Vorfall gefragt ha⸗ 
ben? oder fehlen blos die Akten? Daß er noch während 
feiner Gegenwart zu Würzburg Nachricht davon erhalten, 
beweist die folgende Note, 337. . 

356) namentlich ift bie mot. 322. bemerkte Pfandfchaft don 
Buchau, Lindau, Leutkirch ec. noch zu Ende dis XIV. 
Jahrhunderts bey ihrem Haufe. Gabelkofer. 

837) Würpburg 2} vor Pfingfen. Mfc: Der. Mord geſchab 
% vor dem Affertag, 4372; Zeng, Le. : 

558) 157. - ö 
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Gran Eberhard von Wuͤrtemberg aber gieng 
zwiſchen den, drohenden Adels⸗ und Staͤdtebuͤndnifſen 
Mach hinburch; ct erhielt ſich auch in der Gunft des 
Kaifers , ungeachtet biefer die legte allgemeine Vereini⸗ 
gung felbft angeordnet hatte, und bie meiften Gtädte 
1 einem befondern Schugbänbniffe mit demſelben fans 
den. Der Kaifer bedurfte jeines Beyſtandes mehr als 
zuvor, um bie Steuern, Deren bie Städte überbrüßig 
zu wehben anfiengen, zu erhalten. Zweymal empfieng 
Eberhard den ſchwiehrigen Auftrag , neben Borſch von 
Riefenburg, mit den Städten in Schwaben und Elfaß, 
wegen der Forderungen des Kaifers, auch in Abficht der 
Juden, Unterhandluug zu Pflegen. Als die Städte, 
unter ber Leitung von Ulm 339), hartnaͤckig auf ihrer 
Weigerung beſtanden, befahl der Kaiſer, fle mit ger 

‚ waffneter Hand zu Überziehen. Eberhard that dieß nicht 
ungern. Zuerſt zog er mit einer ſtarken Schaar ‚gegen 
EBlingen, dann gegen Ulm und die übrigen Städte, und 
zwang fie, wie er früher auch gethan, nicht nur die kai⸗ 

ſerliche Steuern, fondern auch benachtliche Kriegokoſten 
zu erlegen 8). 


339) Sattler, Örasen, 1. ©.2i6. 

*) Mutius und Trith. ad a. 1373. auch die andern 
Chroniken, welche durch Sattlet mit zwey Urkunden, 
dl. e. Rum: 146. 147. vom 26. Dec. 1373. und 17. Jan. 
41374.) näher beleuchtet werden. Folgende Summen wur⸗ 
den laut der erftern Quelle angefegt: Ulm 52,000 fl, 
Ehlingen 15,000 fl; Rotweil fo,o0ofl., Reutlingen 
45,000fl., Lindau 6,000 fl., Eofanı 40,wofl, Nach 
Augsburg. handfchtiftl. Chroniken gaben die von Um 
62,000 fl., die Iuden 12,000fl.. Acht andere Staͤdte zu⸗ 
ſammen 70,090 fl., die von Dewimingen 14,000f., die 
Juden 10,0008., Wugsburg hatte 36,090 fl. zu erisgen. 
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Nachdem Eberhard die Städte gedemuͤthigt fah, 
war es ihm nicht fehwehr, auch mit den Übrigen Nach⸗ 
barn ſich zu ſetzen. Mit einigen Schleglern, welche 
noch Feindichaft trugen 240), thädigte er, ohne bes 
Bündniffes mit Straßburg weiter ‘zu bebhrfen, doch 
aud) nicht undankbar gegen diefe Stadt. Die von 


Unter den Würt. Abgeordneten iſt Conrab Neuß: 
Sattler, \.c. ©. 217. : BL 

Glafey-hat p. 278. kaiſerl. Quittungen Für, Gtädtpn, 
feuern, vermuthlich blos Abfchlagssablungen.,. nicht, ganie 
Jahresfieuern, 1.8. Rotmeil 500 Pf. ölr., Hall 600, Ehe 
Lingen 800, Heilbronn 600, Reutlingen 400, Wimpfen 209, 
Gmänd 270Bf.Hlr. 


340) Noch im J. 1573. geben Gran Wolf von Cherfein, 
Eon; Winterbacher von Schowenberg, und Ben; Schult⸗ 
heiß von Dornfietten dem FI. Knichis auf dem Echwaris 
wald für fich und ihre Helfer einen Sicherheitsbrief (ttds 
fen es) „fo lange ihr Krieg: währe, mit beim von Wirtemn⸗ 
berg, für alle Derfonen und Güter defielben zue Mars 
teno we, zue Swaben, an welchen Steten fie gelegen 
find.” Sabel ko fer, Ric 

341) 6 und 7 May 1574 Sattler, l.c. Bevl. Upaerb. \ 

342) 16 Apr. 1374. Sattler, l.c. S. 221. 

343) 1 Apr. 1375. Sattler, l.c. Bey. 156. : 

Geſch.v. Schwaben. II. B. II. Abth. Gortf. 9 
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gem Beyſtand ?+*). Mit dent Burggraven Friederich 
von Nürnberg machte Eherhard einen Vergleich in Abe 
ficht der Mißhelligkeiten unter den beyberfeitigen Dies 
mern 345); mit dem ganzen Kaufe der Pfalzgraven am 
Rhein und der Herzoge von Bayern, auch mit Pfalzs 
gras Otto, der die Mark Brandenburg an Karl IV. abs 
getreten, ſchloß er ein Buͤndniß gegen maͤuniglich, nur 
den Herzog Johann von Kothringen, _ feinen Eidam, 
ausgenommen ?+6). Sin ber Landvogtey Niederſchwa⸗ 
ben war Eberhard aufs nee beftätigt, und fah fie auf 
einige Gtädte weiter ausgebehnt. Die Kldſter Lorch 
und Adelberg, welche der Hohenſtaufiſchen Freyheiten 
eingebenk, eine Zeitlang unter bed Kaiferd und Reiche. 
unmittelbaren Schutz zuruͤckgetreten waren, befahl Karl IV. 
ſelbſt feinem Schirm, weil fie gegen die Gewaltthaten 
der Nachbarn fich nicht behaupten Eonnten 9), Die 
hayden. Reicheburgen, Ach alm und Hobenftaufen, 
welche der Kaifer dem Graven Eberhard entzogen und 
mächher den "Syerzogen von Oeſterreich verpfänder hatte, 
baren inbeffen durch Afterpfandfchaft an Johann. und 
Wilhelm von Rietheim gekommen 34%), welche 
eben von ber Burg Staufen die vorgenannte Klöfter 
vielfältig angegriffen, da ihre Wogtey urfpränglich zu 


844). 17 Yun, 1375. Sattler, 1.c. Bepl. 157, 
345) 9 Jul. 1375. Sattler, 1..c. Bevl. 158. 

346) 2.Dee, 1375, Sattler, l.c. Beyl. 159 

347) Wiederhohlt fordert Marl IV. den Graven Eberhard 
auf/ ihre Leute und Güter gu fchirnten , er werde ihm das 
durch „einen danknemen Dienſt eriseifen ,” an Urban 1373, 
und 16 Wär; 1377, Sattler, Le. Bepl, 151. 153. 

48) für 12,000 f. Sale ) vor Phil. und Iac. (29:8pr.) 

"BD, Mfe Bas. Secinbefer, U. S. © 
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derfelben gehört hatte 349). Da hun Eberhard biefe _ 
non dem Kaiſer felbft erhielt, fo bewog er auch die 
von Hietdeim, daß fie ihm bie ganze Pfandſchaft 

gegen Erſatz des Pfandſchillings abtraten 5°). Dieſt 
Uebergabe geſchah dor dein Landgericht zu Nuͤrnberg, 
und wurde von Karl IV. beftätigt 39°). Die P ande 
haft aber blieb durch Verjährung bei dem Haufe Witz 
temberg, da fie weder von Oeſterreich hoch von dem 
Meic je Heldet worden 8). 


Soweit bie glädlichen Unternehmungen Eberharbs 
des Greiners. Indem die beyben Haͤuſer, Deſterreich 
und Wuͤrtemberg, nach ihrem gemeinſchaftlichen Miß⸗ 
geſchick wetteifernd ſich emporhoben, ſollten fie noch ein⸗ 
mal denn Unbeſtand des Gluͤcks erfahren, jedoch mit 
verſchiedenem Erfolg in Abſicht ihrer Stammiande, 


&) Sattler, Öraven, 1. &.30, 


50) urach, an Car. (25 Top.) 1376. Auf den Bande 

ſchillins würden 1000: Bargeld geſchlagen. Mic. 

851) Urkunde @r.. Beriachd bon Hohenlohe, Falle Hoftich⸗ 
ters, Nürnberg, 18 Dir 1578. fe 


) Vielmeht iM dem Hauſe Wuͤttemberg ber Beſitz wiedet⸗ 
bohlt zugeſichett worden, Stein hofer, II. ©. 884 
Sm %, 1458, betſpricht H. Albrecht für ſich und die uͤbtl⸗ 
sen Hetꝛoge von Oeßtetreich Achalm von Br. Cbethatd 
von 3. fein kebenlang nicht zu loͤſen. Mſe. 


gr. re 
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Aufftand der 18 Städte gegen Eberhard den 
Or einer. 
Staͤdte⸗Freyheiten unter Karl IV. Neue Verpfändungen 
nad) Wenzlaws Wahl, Städtebund und Fortichritte in 
der Kriegskunſt. Die erften Büchfen (metallene Krieges 
ftäde). Gefecht bey Reutlingen. Eberhard, vom 
Kaiſer verlaffen, verliert die Landoogtey. 

An der Lage der Städte unter Karl IV. Tonnte 
Eberhard deutlich vorausſehen, was von der Gunft des 
Kaiſers zu erwarten feye. 

Kein Reichöftand bewies je ſoviele Hingebung für 
das Haus Luremburg, als die Städte. Sie hatten 
allerdings manche Urfache , dankbar zu feyn. Karls IV. 
Reichöregierung ift der Anfang ihrer vorzüglichften Rechte 
und Zreyheiten. Mehrere von ihnen erhielten erft feit K. 
Rudolf I. volftändige Stadtrechte, gleichfdrmig mit 
den andern 3%), Das Selbſtbeſteurungsrecht 
wurbe Einzelnen nach Beduͤrfniß der Umflände zuge⸗ 

ſtanden 353). Die wichtigften und meiften Privilegien 
352) Es lingen geht faf allen vor. K. Rudolf verleiht 
der Stadt Ulm, 16 Apr. 1274. diefelben Rechte, wie Ef 

Ungen. Mfe. Diefe Vorzüge verdankt die Stadt ohne 
Zgeifel den Hohenſtaufen, Ueberlingen gehört auch 

au den älteften. Ravenfpurg erhält 1246. dieſelben 

Mechte, wie Ueberlingen, 1296. wie Ulm. Memmins 

gen mie leberlingen, 1296. Kaufbeuren ſchon 1256. wie 

Ucherlingen. DintelebäbpL.1305. und Biber ach 1312. 

wie Mm. Weil erhielt die Eplingifchen Stadtrechte erſt 

1454. Lünig. 

83) Es lins en erhält darüber eine Beſtaͤtigung von 8. 

Aubelf I. 1274. Augsburg, 1276. Mi. Wimpfen, 

8346 Nördlingen, 1348. Lünig. Kaufbeuren, 
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kamen von Karl IV., das Recht Bändniffe unter ſich 
zu ſchließen und Kriege zu führen 3%), die Befreyung 
son auswärtigen Gerichten 35), und Unver 
äufferlichEeit vom Reich 336), 


Doch hat aud) Fein Kaifer die Städte fo oft wieder 
verlaffen und Preis gegeben, als Karl IV. felbft und 
fein Sohn Wenzlaw. Das Iegtgenannte Privilegium 
wurde eben fo leicht gebrochen, als erneuert. Daher 
entftanden Die vorerwaͤhnten Kriege, fo wie ber nächft- 
folgende. \ . 


Als Karl IV. mit dem Vorhaben umgieng , feinen 
Sohn Wenzlam zum Röm. König wählen zu laffen, 


Lentkirch, Kempten, erhalten Erlaubniß, in ihren Tho⸗ 
ven ZELLE aufurichten, zum Behuf des Stadtbaumefens, 
21 Oct. 1373. Pelzel,l.c. S. 861. Eplingenen 
bilt von Karl IV. das Recht, daß der Kath Satzungen 
und Ordnungen machen Eönne, und Juden in feinen 
Schirm nehmen möge, 27 Sept. 1375. Lünig. 


354) befonders im 3. 1356. f. oben not. 115— 115. 


355) Einige hatten dieſe Freyheit ſchon früher: Kaufbeuren 
1256. Lindau 1275. Ravenfpurg 1254 nnd 1276. Bachorn 
und Rotweil, 1299. Heilbronn, Befreyung von weltl. 
Gerichten, 1360. Dinkelsbühl, 1309. Memmingen , 1330. 
Ben Karls IV. Zeit find folgende: Memmingen, 1354. 
Augsburg, Biberach, Dinkelsbühl, 1355. Pfullendorf, 
1345. Nördlingen, 1354. Ulm, 1359. Donaumörth, 
1363. Reutlingen, 1374. Lünig. FAuch Mergent 
beim, au Bunfen des Teutſch-Ordens, 1361. Cla- 
feyı p- Bin . 

356) im J. 1338. Die gefammten Städte, f.oben Kap. I. not. 
26. und wie. oft wurde dieſe Freyheit im bisherigen und 
nachfolgenden twiederhohl! 
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fo wußte er die Geſchenke für die Shrften 397) von kei⸗ ' 
wer andern Seite zu erhalten, als von den Städten, 
welche eben damals durch Handel und Gewerbe maͤch⸗ 
tig emporkamen 31%), Da die Städte ſolches voraus⸗ 
faben , io befchloßen fie, ſich in Zeiten Dagegen zu vers 
wahren. Sobald ihnen kund wurde, daß Wenzlaw in 
dem Baymgarten zu Renſe nach der alten Sitte erwählt 
and auf den Königsftuhl erhoben worden, fo traten zus 
erſt 14 ſchwäbiſche Städte >59) unter der Leitung dom 
Um in ein Buͤndniß, um einander beyzuſtehen und bes 
buͤlflich zu ſeyn gegen männiglich „ der fie befimmern, 
angreifen oder von ihren Mechten und Freyheiten draͤn⸗ 
gen wuͤrde mit Schaßung ‚und Verſetzen, niemand auss 
genommen, denn allein bem h. Meich fein Mecht zu 
tbun und zu haben; auch wenn eine Forderung ober 
Mahnung geſchaͤhe von ihrem Herrn, dem Kaiſer, oder 
den Roͤm. Röntgen, ober jemand anberm yon ihrents 
wegen, fa folle Feine Stadt darinn handeln, ohne die 
andern Städte, Biberach, das zuvor mit Wenzlaw 


857) Alb, Arg, ad a, 1976 


358) Auch hierzu hatten Die Skädte von Marl EV. verfäes 
dene Beguͤnſtigungen erhalten : Das allgemeine Geſetz, daß 
die Reichsſtaͤdte einander Ihre Waaren zollfren paſſiren 
laſſen, 1349. Lünig. Den Yugshurgern gibt er Hans 
dels. Freyheit durch Böhmen,. Polen, Wabren. 1361. 
Glafey, p:549, 


859) Ulm, Coflanz , Weberlingen, Ravenſpurs, Lindau, St. 
Gallen, Wangen, Buhoen, Reutlingen, Rotweil, 
Memmingen, Biberach, Ißni und Leutkirch, laut des 

„Anton anzuführenden Einungsbriefe. Die Beptrittsurtun, 
de der übrigen, mot. 362. nennt die Einung, „den 

- fhwäbifhen Bund der Städte.” 
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ſelbſt ein Schutzbuͤndniß gefchloffen,, follte der gemein» 
ſchaftliche Mahnnngsort ſeyn 36°). 


Es kam, was die Staͤdte befuͤrchteten. Grav Eber⸗ 
bard, der mit einem ſtattlichen Gefolge bey der Wahl 
erfchienen war, erhielt vom Kaijer auf dem Reiches 
Tag zu Nürnberg eine Verfhreibung 39"), daß ihm 
für feine mannigfaltigen , nützlichen und treuen Dienfte 
verpfändet und verſetzt ſeyn folle; des Reichs Stadt 
Beil mit dem Schultheiſſen⸗Amt und der Vogtey das” 
felbft nebft allen Mechten und Nutzungen; ferner das 
Schultpeiffen- Amt zu Eß ling en und zu Gmünd, mit 
allen Rechten und Nutungen, und bie Dörfer in der 
Sürfe bey Rotweil, zufammen für 40,600 Floren⸗ 
tiner , bis fie der Kaiſer ober fein Sohn Wenzlaw um 
dieſe Summe wieber Idfen wuͤrde; auch verhieß der Kai⸗ 
fer, daß Eberhard und feine Erben an ſich Idfen mögen 
alle Schultheiſſen⸗ und andere Aemter und Ungeld, von 
allermaͤnniglich, ber fie jetzo pfandweis inne habe, ſie 


ſeyen inwendig ober auswendig der Reichsſtaͤdte, in der 


niedern Landvogten zu Schwaben, und auch in den 
Städten , bie sr gegenwärtig vom Reich inne babe, die 
in der niebern Landvoghey nicht begriffen find, um bie 
Summe „ wofuͤr fie verpfaͤndet find, bie fie wieder zum 
Reich geldst werben, Zu biefer Werfehreibung ließ er 


auch die kurfuͤrſtlichen Willes Briefe ausſtellen. 


. 560) 4 Jul. 1376, Steinhofer, Wuͤrt. Chron. Chl. IL 
S. 392. cf, Anon, Chrop. Norih, ad a, 1347. ap. Def. 
88. T.I. p. 323. - 


361) aa Aug. 1376.. Sattler, 1,0. Bebl. 161. Am 28 Zul. 
hatte Eberhard den neuen Roͤm. Könige auf dem Reichs⸗ 
Tag gehuldigt. Pelzel, Leben K. Wencesl. Thl. I. S. 
65. nach Sommersb. T. III. p.65 . 
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Als nun die Städte die neue Verpfändung vernah⸗ 
men, während fie dem Graven noch wegen der legten 
Kriegskoſten gram waren , fo verftärkten fie ihren Bund 
auf 17 Städte 367), und ließen fi) von einigen Gras 
ven und Herren Verſchreibungen geben, daß fie mit 
ihren Schlöffern fie nicht befchädigen wollten 36°); fie 
beſchloßen, dem Rdm. Könige Wenzlam nicht zu hul⸗ 
digen, weil fie abermals gefchägt würden 204). 

Dieß Buͤndniß verdroß den Kaifer; er wurbe zor⸗ 
nig und ſprach, er wollte auf die ungehorfamen Städte 
ziehen und fie ftrafen und.gehorfam machen. Er ließ das 
Meichsaufgebot ergehen und z0g herauf vor Ulm; fein 
Sohn Wenzlam, einige Biihdfe, der Burggrav von 
Nürnberg, der Grad von Würtemberg, bie Graven von 
Hohenlohe, Herz. Friederich von Teck und viele andere 
Mitter und Knechte aus diefem Lande kamen mit ihm; 
fie lagerten bey Elchingen ‚ und ritten auf die von Ulm, 
and brannten, und thaten ber Stadt zu leid, was fie 
konnten. Im Kelde vor Ulm gab Karl IV. dem Graven 
Heinricy von Werdenberg die Freyheit, aus feinem Dorfe 
Naw (Langenau) unmeit Ulm, eine Stabt zu mas 


362) Weil, Motenburg, Kaufbeuren, traten den 14 erſtern 
bey vergl. oben not. 359.) Tanteiner Urfunde von 24 nach 
6. Gall. 1376. Mfc. Eplingen bicht noch zuruͤck 


365) Ulm hat folche Verfchreibungen von Agnes, Graͤvin zu 
Kirchberg, geb. Heriogin von Te, in Betreff der Bes 
fin Kirchberg, A nach Galli 1376. Bon denen von Roth, 
dem Altern und jüngern,, von Burkh. Wicheler zu Hall ıc. 
© vor Sim. et Jud. 1376. 


364) Dieß und das folgende hauptfählih nad Zeng, 
Augsb. Thron. ap. Oe’t. I. p. 257. sq. Er hat genaue 
Nachrichten, nur fteht einiges unrichtig unter dem. 1377. 
mas unter 1376. gehört. 
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chen 365). Die von Ulm aber lagen nicht ftille ; die von 
Memmingen und-die andern Städte waren bey ihnen und 
thaten dem Kaifer und den andern Herren audy zu Leid, 
was fie mochten, mit Rauben und Brennen. Da fie 
nun auf diefe Weiſe einander lange Schaden gethan, 
jene aber der Stadt nichts anhaben mochten, fo ritten 
die Herzoge Stephan und Friederich von Bayern dazwi⸗ 
ſchen, und verrichteten bie Städte mit dem Kaifer, daß 
fie auf einen Tag nad) Nürnberg kommen, und dafelbft 
mit ihm und den Herren ſich vertragen follten. Darauf 
308 der Kaifer wieder von der Stadt ab, und lud auch 
die Herren auf den gefetten Tag zu Nürnberg; indeffen 
aber befahl er beyden Theilen Stillftand zu halten 366), 


Diefen Stillſtand machten ſich die Städte zu Nuß, 
verfahen ſich, baueten ihre Mauern und gruben um die 
Städte, aufs befte, als fie konnten ?67). Lebensmittel 
brachten fie von den Herrenländern herein, und ließen 
große Büchfen, Kriegsſtuͤcke, gießen, um ſchwehre ſtei⸗ 


365) 2 nad) S. Mich. 1376. Mfe. 


366) Das Chron. Norib, 1. c. behauptet, die Herzoge von 
Bayern hätten mit ihrer Vermittlung nichts ausgerichtet; 
worauf der Kaifer ihnen aufgetragen, die Städte ferner 
iu befriegen. 

Das nähere bat Sattler, 1. c. Beyl. 162. 


367) Die Stadt Bafel Hatte kurz zuvor den Herjog Leo⸗ 
pold mit dem angeſehenſten Adel bey einem Faſtnacht⸗ 
ſcherj aus der Stadt geworfen, Wurfifen. Solche 
Beyſpiele fanden Benfal. Es war die Zeit, mo zu Flos 
ren; ein Wollkaͤmmer, Michael Lando, fi) zum Golfa- 
lonisre auffchwang, Sismondi, VII. 153. und zu⸗ 
Wien ein Weber aus Tuln zum Richter, Hagen, ap- 
Pez. Lp.aoı.. 
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nerne Kugeln aus denſelben zu werfen; man fieng an, 
das Schie ß pulver im Großen zu gebrauchen62). 
Indeſſen ritt Grav Eberhard zu dem Kaiſer. Die 
Staͤdte aber erſchienen nicht auf dem Tag zu Nuͤrn⸗ 
berg, ſondern nahmen Anlaß von irgend einem Streit 
mit den Wuͤrtembergiſchen Amtleuten, unb berichteten 
dem Kaifer, biefe hätten den Frieden gebrochen. Eber⸗ 
bard, über das Unrecht enträftet, erbot ſich, zehen Hel⸗ 
ler gegen Einen zu geben, und erhielt von dem Kaifer, 
daß ein Tag zu Blaubeuren gefegt wurbe, unter bem 
Burggraven von Nürnberg, Uber während dieſer Vers 
handlung und während Eberhard noch zu Nürnberg war, 
fielen die Städte mit MWerheerung in fein Land. Auch 
auf diefe Botſchaft erbot ſich Eberhard nach einmal zu 
einem Tag vor dem Kaifer und den Fürften von Bay⸗ 
ern. Pfalzgrav Friederich, als Landvogt in Oberſchwa⸗ 
ben, ritt ſelbſt zu den Staͤdten und wollte ihnen eine 
Tagfarth fegens aber bie Städte nahmen keinen Tag 
auf, und\fuhren fort mit Brennen und Rauben 262). 


Nun eilte Aberhard zuräd, um Gewalt mit Ges 
walt abzutreiben. Tuttlingen, bie oberfte Graͤnzſtadt, 
lag im Schutt; der Maͤgdeberg, ald Kt. Reichenauiſche 
Pfandſchaft (1359) von Werner von Tuttlingen erkauft, 


868) Im Krieg gegen Bayern 1379. wurden zu Augsburg 
20 Stüce für 50 Pf. Hier orgofen, woher Erufius 
bemerkt, daß die bie erſte Ermähnung metallener Kriegs⸗ 
ftücke feye. Im J. 1378. goß Johann von Arow 3 eherne 
BStüde in dem St. Ulrichs Hof zu Augsburg, wovon das 
größte 127, das mittlere 70, das kleinſte 50 Pfund auf 
1000 Schritte {hoß. Erufins. 

39) Schreiben Bran Eberhards an Straßburg, dat. Urach 
2 vor Cath. 1376. Sattler, 1..c. Bey. 162. 
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amd von Meichenau gänzlich) abgetreten , ſcheint den obern 
Städten vorzüglich ein Dorn in den Augen geweſen zu 
ſeyn; fie zerftörten die ſchwach vertheibigte Veſtung 27°), 
und nahmen Haigerloch und andere Orte ein 271). Mit 
Grav Eberhard ließen ale vorigen Bundsgenoſſen des 
Kaiſers und feines Sohnes gegen bie ungehorfamen Städte 
Abfagebriefe ergehen , namentlich Die Herzoge von Bay⸗ 
ern, bie Graven von Hohenlohe, die Herzoge von Teck, 
Grav Heinrich yon Werbenberge Albert und piele andere 
Mitter und Herren, So entbrannte die Fehde auf allen 
Seiten „ doch meift zum Vortheil der Städte , denn die 
Bürger ftritten nicht nur hinter Mauern und Wällen: 
ibre Fußknechte liefen auch Kühn in das Feld, fanden 
mit langen Spießen und flachen wacker in die Nitter 
und Moffe. Bey Albeck wurde eine Schaar ber verhän« 
deten Herren gefchlagen und der Herzoge yon Bayern 
Panjer genommen und nach Alm gebracht. Herzog Frie⸗ 
derich von Ted mit dem Herrn von Haideck und dem 
Biſchof zu Aichſtadt, ber auch mit den Herzogen von 
Bayern hielt, wurden ‚vor Kaufbenren gefchlagen und 
aurhefgetriebeng Herzog Friederich durch ben Arm ges 
hoffen, und feine neuerworbene Herrſchaft Mindels 
heim überfallen 372), 
Gray Eberhard ließ eine Zabl ſtattlicher Ritter und 
Knechte unter feinem Sohn Ulrich gegen Reutlingen aus⸗ 
370) den 3 %ug. (dad Jahr iſt nicht angeseigt) fieng die Bes 
lagerung an, laut der ben Steinbofer, U. 406. cs 
tirten Eindauifchen und Coſtanziſchen Chroniken. Heinrich 
von Zettingen, Würtemb. Hauptmann auf dem Maͤgde⸗ 
berg (Monte Pulciano) klagt, daf die untergebenen 
Knechte nicht ſteif bey ihm gehalten. Gabelkofer, Mfc, ' 
371) Sattler, ic. ©. 281. 
872) Zeng,l.c. 
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‚giehen 373), Ulrich Iegte ſich auf Achalm 374), die: 
voiedererlangte Meichöpfandichaft, wozu das Schultheiſ⸗ 
fen Amt zu Reutlingen gehörig war , ein. hohes, fürchte 
bares Bergſchloß, das die ganze Ebene um Reutlingen 
beherrfchte. Einft fielen in der Nacht von den Bürgern 
"und Gefellen zu Reutlingen wohl 700 heraus, Tamen in 
der Frühe bis vor Urach, und trieben aus der Gegend 
bey 300 Haupt Rindvieh hinweg, fuhren das Uradyer 
Thal hinab und verbraunten das Dorf Dettingen ganz, 
erſchlugen auch etliche Bauern. Auf dem Ruͤckweg 308 
ihnen ein neuer Haufe von Reutlingen entgegen. Da 
kam der junge Grav von Wärtemberg mit etwas mehr 
als 200 Spießen um den Berg von Achalm herab, und 
dachte den Gefellen ihre Beute zu nehmen, oder ihnen 
das Thor abzugewinnen. Bey St. Leonhards Capelle 
fliegen die Ritter von den Roffen, um auf dem engen 
Plage gegen Fußgänger zu Fuß zu fechten. Als die in 
der Stadt dieß fahen, brachen fie zu einem fonft geſchloſ⸗ 
ſenen, unbewahrten Thor heraus, und fielen den Rittern 
in den Ruͤcken. Diefe fanden in gefchloffenen Gliedern 
und ftritten mit erbittertem Muth, aber fie wurden ums 


575) Nach Oftern 1377. 


. 874) Nach dem Urfprung diefes Namens bat man fchon öfe 
ter gefragt. Pallyaufen (Baribald sc. Belege, ©. 
16.) führt aus einem alten Eoder von Weffobrunn fol⸗ 
gende Stelle an: Hieromymus ait: Germania — — 
a meridie jugis Achemei, sic est vocabulum 
montis, (et) flumine Danobio terminatur. Wenn Uns 
der jenem Gebirge. Rüden die ſchwaͤb. Alp gemeint if, fe 
würde der Name des einzelnen Berges davon abzuleiten 
ſeyn, oder umgeleprt. Schreibtman Acholn, wie das 
Chron. Norib. 1. c. fo wäre Die Hauptſolbe wohl Eis 
nerley mit Kulm, Spitze. 
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ringt, und erlagen ber zuftrbmenden Menge. Grad Fries 
derich von Zollern, genannt von Schalksburg, Ritter, 
Grav Ulrich von Tübingen, genannt ber Gcheerer, 
Grav Johannes von Schwarzburg und 57 edle Herren, 
deren Wappen zu Reutlingen angemablt ftchen , fielen in 
diefem Gefecht. Gottfried Schoderer von Winsheim wurde 
unter dem Panner erſtochen, und daſſelbe in die Stadt 
gebracht ; mit ihnen fielen etwa zwölf erbarer Knechte. 
Grav Ulrich entlam verwundet auf das Schloß Achalm. 
Die von Reutlingen behielten das Feld, und erbeuteten 
44 Roffe und Hengſte nebft vielen Picelhauben, Panzern 
u. a. Waffenftücten, während fie nach ihrer Angabe nur 
einen Buͤrger und 12 armer erbarer Knechte verlor 
ven 375), 


875) Naucler, ad a. 1377. besicht fich anf ein Miſſivt 
der Reutlinger an die Bundesfädte. Der Anon. Wirt. 
ap. Schannat. folgt ihm, ohne jedoch dieſe Quelle zw 
nennen, und hat am Schluß noch einige Bufäge Aber bie 
Aufhebung der Belagerung. Die Stadt war aber nicht 
eigentlich belagert. Er-ufinsfah das Schreiben, das Rot⸗ 
weil erhalten hatte, dd. 21 vor Gt. Urban, 1377. Voll⸗ 
ſtaͤndig ik dieſes Miſſive in Lorenz Hofſtetters Reutl. 
Chronik, aus den Papieren Matthaͤus Begers, Buͤr⸗ 
germeißers, in der Mſc. Samml. der Etuttgartır Öffentl, 
Bibi. Es iſt an alle bundesvermanbten Städte , vorzüg 
lich Mm, gerichtet; auf ihre Anfrage wegen des Gefecht, 
und enthält eine Art von Entfchuldigung, „mas wir ges 
than, das thät uns noth, und mußten und Leibe, Ehre 
and Güter wehren.” Die Reutlinger hatten damals auch 
235 Spieffe zu Eplingen Liegen. Der bey Sattler an 
geführte Alb. Arg. nennt prid. Id. Maj. (14 May) 
als den Tag des Gefechts, eben fo Königshonen. 
Den Anfang feiner Erzählung fcheint Naucler aus dem 
übrigens Burien Chron. Elwang. ap. Freher, 88. L 
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Mit großer Enträftutg vernahm Eberhard diefe 
Niederlage: Als fein Sohn zur Tafel kam, fchnitt er 
das Tiſchtuch vor ihm entzwen; ſo gebot es bie Ritterfitte, . 
bis die Ehre wieder geldst war. Eberhard fah fein Land 
den fiegſtolzen Städten Preis gegeben. Auch Eplingen, 
die 18te Stadt, ergriff jetzt die Waffen, und forderte, 
wie Weil gethan, bie Baiferlichen Verſchreibungen zu⸗ 
rhd 375). Det Kaifet aber, in deffen Namen doch eis 
gentlich der Krieg geführt wurde, und deſſen Sache und 
Ehre es zuerft betraf, ſaß ruhig auf dem Luſtſchloß zu 
Tängermände an der Elbe. Den ıbjährigen K. Wenzlaw 
ließ er zwar in das Reich gehen, um die Teutſchen zu 
gewinnen; biefer harte aber Monathelang zu thun, um 
zuerſt in dem eben fd unruhigen Frankenland beit Frie⸗ 
den herzuftelen 377): und waͤhrend dieſer Zögerung fan⸗ 
den die Städte: Gelegenheit , dein Graven Eberhard zus 


p. 633, gensintien zu haben. Die Namen der Erfchlage- 
nen hat Steinhofer, IE. 597. f. Laut des Miſſive ſol⸗ 
len die Schildknechte, welche mit @eleit die Auslieferung 
ber erfchlagenen Herren verlangten, fberhäupt 86 Ver⸗ 
mißte angegeben haben. Uebet die Vethaͤltniſſe diefer Rit⸗ 
ter und Herren gu Würteitberg, ſ. Burgermeister, 
Thes: jur. eg. II. Thl. &, 377. Rönigshponen, Elf. 
Ehren. S. 335. gebraucht das Alte Wort batteln, 
(battre) fehlagen, Am Schluß fags ert „alfo bantdie 
Stete erworben mit ire Frumekait, das in nät me ſo⸗ 
lichet Unluſt und ſchmachdeit gefchicht von den Herren, 
als in vor dicke von in geſchach.“ 
8%) Sattler,1.e. &.23% 


877) Am 18 März; 1377. ik Wenzel ſchon du Rotenburg a. 
d. T., wo er unter andern der Stadt Wimpfen ihre Frepe 
beiten beflätigt. Lünig, Cont, IV, ThL II. S. 646. 
Am 27 May 1377. wird ber fränkifche Landfriede geſchloſ⸗ 
fen, Pelssh, Leben des 2, Wencesl I. &. bu. 
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vorzukommen und ben Sachen eine andere Wendung zw, 
geben. Statt den fraͤnkiſchen Landfrieden gegen die Uns 
gehorſamen aufzubieten, gab der Kaifer vielmehr ſeinem 
Sohne Vollmacht, auch mit den jchwäbifchen Städten 
daſelbſt eine Suͤhne aufzunehmen, um fie dom ben bes 
ſchwerlichen Vogteyen und Pfandichaften zu befreyen. 
Alſo wurde zu Rotenburg auf ber Tauber mit den Staͤd⸗ 
tes Botfchaftern eine volllommene Ausföhnung gemacht, 
und von dem Roͤm. Könige eine Berfchreibung gegeben, 
daß er und fein Water die 18 Städte, ſo fich wider fie 
gelegt, zu Gnaden wieberum empfangen, fd daß zwi⸗ 
ſchen dem Kaifer, dem Röm. Könige und ihren Helfern, 
als Stephan , Pfalzgrav bey Rhein und Herzog in Ba⸗ 
en, Eberhard und Ulrich, feinem Sohn, Graven von 
MWöürtemberg, Heinrich, Grab von Werdenberg, genannt 
von Abel, Friederich, Herzog zu Te, Kraft und 
Gbtz, Graven zu Hohenlohe, einerfeits, und den Stäbe 
ten und ihren Helfern anbererfeits, eine ftäte Suͤhne 
ſeyn, die Gefangenen los, und alle Klag uud Acht ad 
fen ſollen. Insbeſondere wurde gerhädigt, daß die bier 
Städte Eflingen, Reutlingen, Rotweil und Weil fürs 
baß unter der Landvogtey deren von Wuͤrtemberg, Ho⸗ 
benlohe und ihrer Diener nicht mehr ſeyn follen 272). 
Zu dieſem allem gab der König einen feyerlichen Gna⸗ 
denbtief, da er diefe 18 Städte fo genaigig und unterthaͤ⸗ 
ig, und auch ſo beftändig bey feiner Prrfon und bem h. 
Meicy gefunden, fo folle ihrer Beine wegen feiner oder des 
Meiches Noth je verfeßt, verkauft ober fonft berkaihntert 


578) Notenburg uf det T. O nach Fronleichnam 1577. Difc. 
Die Beſtatiguns gibt Karl IV. su Tangermünde an Gt, 
Bit. (is Jun.) 1377. Datt, de P. P. p.37. und But- 
germeister. Stat, eg. Caes. et Imp. p. 618, 
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werben ; wenn dieß irgend geſchehen waͤre, oder noch ges 
ſchaͤhe, fo folle folches gänzlich ab und ohne Kraft ſeyn; 
vielmehr, wenn jemand fie von diefen Gnaden drangen 
oder trennen wollte, fo fol ihnen vergbnnt ſeyn, einan⸗ 
der darinn zu helfen, und fich defien zu wehren, foweit 
ihr Vermögen reiche >79). 

Auf diefe Weife trat nun Wenzlaw mit feinem Bar 
ter wieder auf die Seite der Städte, bamit fie ihn 
als Rdm. König erkannten und ihm huldigten 280); 
Gran Eberhard hingegen folte feine Pfandſchaften famt 
dem Recht, neue einzufdien, ungenoffen zurädgeben. 
Der Kaifer gab ihm zwar eine andere Verfchreibung zu 
20,000fl. auf die in dem vorigen Bund nicht begriffene 
neue Neichöftadt Aalen nebft den Schlöffern und Dör- 
fern , Lauterburg und Rofenftein 39°). Allein Eberhard 
ſah darinn noch keinen Erfa für das übrige, noch 
Tonnte er den Schaden, welchen ihm die Städte ange 
than, fo-leicht vergeffen. Eberhard gab die erften Pfand» 
briefe nicht heraus, und legte Beſchlag auf die Städte 
Güter. Eben fo thaten feine Verbündeten , der Bifchof 
von Würzburg und die Graven von Hohenlohe gegen 
Rotenburg und. die andern Pfandfchaften. Die Städte 
aber, durch Wenzlaws Gnabenbriefe geftärkt, griffen 
noch rüftiger zu den Waffen, als zuvor 392), Der Kair 
fer verteilte mit feinem Sohn bey dem Könige von Fraul⸗ 


379) Sattler, ©. Beol. 16% 


830, .Btürnberg, % nach Viti, 1577. Wenzeld Mandat an 
die 18 Städte, feinen Berollmaͤcheigten w buldigen , als 
ob es ihm felbk serhähe Mic ' 


31) Steinpofer, Le. S. 30h 
382) Ehlingen erneuerte den Bund, 31 Dec. 1577. Datt, 
lo 
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reich, Bey feiner Ruͤckkehr gab er auch ben rheiniſchen 
Städten gute Worte, um fie für Wenzlaw zu gewin⸗ 
nen 383), Als er wieder nach Böhmen zurück gieng, 
hießen alle Stände ihrer Fehdeluſt freyen Lauf, . 
Mit Verheerung fielen, die von Wim von ber Alb 
herunter, und trieben Viehheerden hinweg 84), Die 
Städte um den Bodenſee fliegen zu denen bon Eßlin⸗ 
gen und Reutlingen und belagerten Stuttgart, fie ichofe 
ſen in die Stadt, verwuͤſteten bie Weinberge, ſaͤeten 
Senf darein, verheerten bie umliegenden Dörfer 14 Tage 
fang, und zogen wieder heim. Grad Eberhard ſumte 
nicht, Rache zu nehmen; art hätteften gegen Eßlingen; 
er ließ ber Stadt nichts mehr zuführett, legte Zinſe und 
Steuern auf ihre Güter gegen den Vertrag bon Laufen, 
and nahm bie zwey Dörfer, Möhringen und Baihitgen, 
Welche die Pfalzgraven von Tübingen dem Spital zu 
Blingen verkauft hatten, in Beſitz. ben fo that er 
gegen Giengen 3*3) und bie andern Städte, 

Endlich kam ber Saite wieder heraus nad) Teutſch⸗ 

land: es war Zeit, dem Unweſen Einhalt zu thun; 
ſchon ins vierte Jaht twurben die Fehden ernenert; viele 
Dörfer waren eingeaͤſchert 26), eine große Strecke be) 

BED Peliel, Leben HaldIv. 0. - 

884) um Pfnaken 1378. Crufius: Sb getisg Lebpold 
‚son De. den Städten bebätfahben,. isie. Diele. angibt, / 
iR nicht arwleſen; Hergl, unten Kap. IX, 

" 585) Diele Stadt wat, wie ſchon geinelbet worden, beit 
St aven nitich don Helfenftein vetpfänbet, Nach feinen 
— Aheint alfe Gras Eberhard Anſpruch bat] uf gemotht 

"wonach Ebnig Lhoben(Eiſ. Chton. &,535.) nicht weni⸗ 
wer als 1300 Dörfer: Wenn er ganz Suͤb-Teuiſchland 

Geſch. 0. Schmaben, IL. B. IL. Abe, Fortfe 45 
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gefegnetfien Landes, Felder, Weinberge, Obftgärten 
lagen veroͤdet. Karl IV. berief Fuͤrſten und Stäpte nach 
Nürnberg; nachdem fie lange daſelbſt gelegen, ließ er 
fich alle rſachen des Kriegs vertragen, und machte danız 
eine Richtung zwiſchen dem Graven von Mürteniberg 
und den Städten: der Grav tolle die Pfandbriefe, die 
Gäter und Dörfer laut des frühern Spruchs herausge⸗ 
ben, und den Städten und den Klöftern in denſelben die 
Zufuht wieder dffnen; fiber bie neuern Anſproͤche aber 
follte in beſtimmter Friſt durch Austragsrichter entſchie⸗ 
ben werben 997). Im übrigen ſolle Schad gegen. Scha⸗ 
den, Brand gegen Brand, Tod gegen Tod ſeyn 16). 
Auch die Stadt Giengen wurde dem Reich wieder zus 
růcgeſtellt, und Karl IV. gab ihr eine Erneuerung ihrer 
Bregheiten, daß fie diefe, wie die andern Städte in 
Schwaben gertießen folle 289). Die Piandicaft von 
Halen nebſt Lauterburg und Roſenſtein behielt Gran 
Eberhard, . 


werfieht , mag et Hecht haben, Sie RI. Denkenborf und 
Den wurden von den Chldten abeebraunt, nach Babehe 
Tofer, me 5 ' 


387) Nürnberg, 30 Ang. 1378, Sattler, 1. e. Bepl. is. 
daß dem Graven die Squltheiſſen⸗Aemter zu Eflingen 
and Gmünd verpfänbet geblieben, wie Sattler, ©.28. 
Hast ‚Acht wenigſtens nicht in diefer Urfunde, 


388) Zeng, l.c. nur darinn irrt er, daß er den Keicte 
Tas zu Nürnberg gleich nach Karls IV. Küskchr ans 
Srantreich fegt, 


389) Nürnberg, 1 Gept. 1376, Lüünig.> Durch diefe Ur⸗ 
Funde ‚werden bie Nachrichten bev Zeng, 1. c. beide 
Nigt; um ſo eher verdient-auch-das obige, was er von der 
Rhdyabe der Landvogtey fagt, Bläuben, [. net. 391. 


11. Suche 11, Abch. m. Abſchn. Vm Rap. 199 


Nach allen: dieſen Geſchichten erwog der Kaiſer, 
daß die Sraͤdte waͤhrend der Landvogteyverpfaͤndungen 
ſaſt immer im Kriege mit Den Graven von Wurtemderg 
geweſen, und deſchlog nur, bie Landbogtey uͤber bie 12 
untern Staͤrte von Grav Ebderhard zurack zunehmen, und 
biefeldige dem Pfalzgraven Friederich, Herzog in Bay⸗ 
ern, ber beteits bie obere Landvogtey und imit ſeinent 
Bruder, Herz, Stephan, Die Landongtey ind: 3965 
beBleidete, zu Adergeden , ſo DUB ümter ihm, als vber⸗ 
ſtem Landvogt 99), die beybeit großen drichevogtlyen 
in Schwaden zum erſtenmal verrinigt wurden.“ "Wald 
hernach ließ er durch denſelben alle Adrigen Spanne und 
Anſpruͤche zwiſchen Ederhatd mid den Staͤdten zuerſt 
mit Eßlingen ?97), dann mit Heilbronn, Gmund, 
Malen, auf einem Tag zu Ulm vertragen *). 
800) feit 814. biplom. Bo). ap. Def. 88; Hi: 9. 10h 

Wi) Zeng; 1. cı vetgl. Haberlin, ILS. & ru 
Het. Daß Gartler davon ſchweist, if Keine Wlidine 
legung. uch in det chronologiſchen Otdnung der Thia/ 
lachen haben mit bey Diefetit Mbfchnitt mehteres tät 
in berichtigen gehaßt. R u Kr 

899 Ehingen hatte firiiige Steuetn , Zinfe kehen · 
ſchaft über einzelne Güter, Bedwein sc vergl Steine 
bofer, IL &: Alt. ff. der Vergleich geſchah zu Ehlinnen, 
aßedr. 1879. Dfc. Griänder Bürgernaten iu Rühlinges 

‚  baufen gefangen worden von etlichen Würt. Dienetn, welche 
ſich zu Schaubeck geſatumeit. Eim Feind der Stadt, 
Ruf Juns / wurde zu Echörndotf geſchirmi. 

“) Bey Heilbronn waten gleiche Streitigkeittn ah dep 
flingen. - Bürger von Walen und Gmän9 waren 
beſch adiet und gefangen Werben dutch Wilbelm sen Mäns 

chinden, Wachtölf von Üöndheii ; Com bin Wenkfngen 
und feinen Bruder, wehhe von Neuenbürg and.dinen 

io * 
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- Mit diefer Michtung ſah Eberhard alle Hoffnung. 
ſchwinden, einen Theil der freyen ‚Städte Schwabenẽ 
unter feiner Schirmherrſchaft zu behalten. Ein Jahr 
hundert hatten feine Vorfahren und Ex darum gekämpft; 
durch, die befondern Pfandſchaften, welche ihm Karl IV. 
gegeben, die Schultheiffen-Aemter, Vogteyen/ Gerichte 
und, Ungeld, würden, dieſe Staͤdte, fo wie mehrere der 
nahegelegenen Kloſter, unter die erbliche Vogtey und Herr⸗ 
ſchaft, endlich Laudeshopeit, von Wuͤrtemberg gekom⸗ 
gen ſeyn; es wären zweyerley Städte unter dieſem Hauſe 
vereinigt worden, die Landſtädte, und bie ſteyen Stäbte, 
welche wahrſcheinlich gewiße Vorzüge vor jenen behalten 
haben würden, wie es noch heut zu Tage in Sachſen und 
Ungarn iſt. 

Eberhard der Greiner, mit allen ſc feinen Opfern, bie 
er dem Zuremburgiichen Haufe gebracht, Tonnte num - 
nicht weiter erlangen... Die zwey Reichsburgen und die 
Riofteroogteyen blieben ihm, aber bie niedere Landvog⸗ 

teey Bam nicht wieder an fein ‚Haus. Wohl traten nach⸗ 
ber bie, nächfigelegenen Städte in befondere Schutzver | 
hindung mit demfelben, : jedoch ohne aus der freyen 
Städte Körperfhaft auszutreten. Erſt nach Verfluß von 
400 Jahren, nach vielen theuern Erfahrungen, kam eine 
groͤßere Vereinigung aller dieſer Landestheile, 

Streifrug gemacht; weil diefe Stadt damals von Wäre 
"  4emberg an Ernft von Gültlingen verpfändet mer, foRte 

Gras Eberhard die Schuld haben. 

Wennlaw befichlt 2 nad) Lucae (13787) der Stade 

Aalen, Gran Eberhard nicht zu irren in’ der Pfande 
laãft zu Lauterburg und an den Nutzungen in ihrer Stadt. 

# Wed‘ don diefen Irrungen vor oder während des Stiege 

er worgefallen, iſt wohl nicht mehr genau zu fagen. Der 

Wergteich mit den 3 tehtern Städten gefhah zu nim 18 
"and 19 Jan. 1379, Wi. 
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Karl IV, verließ den Graven Eberhard: ihm ſchien, 
fein Sohn werde mehr der Städte bedürfen. Seine 
33jährigen Neicheregierung Tonnen wir den Ruhm nicht 
verfagen, daß er nad) Verhältmiß der Mittel und der 
Macht, mit großer Anftrengung und Ausdauer bie Bere . 
wirrung der Partheien befämpfte; doch zeigt ber Aus⸗ 
gang, daß er einen fehlerhaften Plan befolgte, indem 
er die Erhebung. der Kaifergewalt nur in der Entgegen 
ſetzung der Meicheftände zu finden glaubte. 

Diefer aufgeHlärte, milde Kaiſer, der eine große 
Selbſtbeherrſchung bewies, und in vielen Stüden über 
fein Zeitalter war. ber Freund Petrarka's, der Gtifter 
der Univerfität Prag, diefer Kaiſer, der unter den Mits 
tern glängte, unter Meichöbärgern wie bey feines glei- 
hen war, ‚in den Klöftern Meliquien fammelte, und 
feinen Becher mit den Armen theilte, — verlor nur da⸗ 
durch, daß er Allen Alles ſeyn wollte, In Stalien er⸗ 
fhien er, nad) feinen früheren Maffenthaten, cher wie 
«in reiiender Kaufmann, denn als ber Wicberberfteller, 
des Reiche. Wenn er aus Böhmen kam, fahen bie 
Teutſchen in ihm einen Stiefpater, wiewobl er in ber, 


‚That alle feine Söhne, um keinen zuruͤckzuſetzen, fi 3 


Aber den Kopf. wachſen eg 393), 


393) Die entgegengefchteften Ürthelle über biefen Palfer geben’ 
Belset, in der öfters eitirten Lebendbefchreibung, und’ 
Sismondi, Hist. des Rep. Ita}. T, VI, p. 289.8. 
Beyde legen Villani, einen gleichzeitigen Florent. Ge⸗ 
ſchichtſchreiber zum Grund. Die näheren Belege zu den 
üben angeführten einzelnen Zügen finden fich alle bey 
Velzel, befonders am Schluß feiner Gefchichte. 

Vergi. Inbegriff der Gefchichte Boͤbmens son 8 Le. 
Woltmann, CThl. I. 
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IX. Rap. 
gti Berpfändung der ReichsLand⸗ Vog⸗ 
teyen in Ober⸗ und Nieder⸗Schwaben an 
Deſter reich. 
Bipepte Landwehre gegen bie großen Sefellſchaften. Weis 
gerung ber Stadte gegen die Verpfänbung. Mäfis 
gung Herzog Leopoldbs. 


Während ber Gran von Wuͤrtemberg und bie Städte 
A Fehde waren, gewann Herzog Leopold von Defters 
eich, um was jene flritten, 

Leopold war faft ber einzige Zärft, der mit dem 
Übrigen Meicheftänden in dieſem Zeitpunkt im Frieden 
blieb, Er hatte Urſache, dieß zu thun. Nicht zehen 
Jahre waren verfloffen, ſeit bie großen Geſellſchaften 
nach den franzbfiich engliſchen Kriegen bie Rheinlande 
in Gefahr gefeht, fo Tam eine ‚noch ‚größere Schaar in 
ber ausbräclichen Abſicht, bie dfterseichiichen Vorlande 
Beimzufuchen. Singelrampon Couch, Grav von Soif⸗ 
ſons, durch feine Mutter ein Enkel Herzog Leopolds I. 
forderte das Erbe derſelben nun an Leopold IL, nad 
dem biefer bie obenberührte Theilung mit feinem Bru⸗ 
der Albrscht ertroßst hatte. Er fammelte die Reſte jener 
Schaaren, warb neue, auch teutfche Ritter „und brach 
mit mehr als 40,000 Mann durd) das Elſaß herein +). 
Einem fa zahlreichen, gehbten Kriegsheer, unter ben er⸗ 
fabeenften Hauptlenten, wurde Herzog Keopold für fi 
allein ſchwerlich widerſtanden haben, ber er fanb Huͤtſe 
bey den nächfigelegenen Reichöftänden, Diefe fahen bie 
ellgemeine Gefahr, und vereinigten ihre Waffen mit 


394) Im Eept. 1375. 
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Dem Herzog. Gran Eberhard von Wuͤrtemberg hatte 
den erſten Städte und Schlegler⸗Krieg geendigt, und 
führte ihm eine wohlgeuͤbte Mannſchaft zu. Auch die ' 
Staͤdte, vornemlich Augsburg, wurden von dem Herzog 
zutrauensvoll gemahnt 395), Der Kaifer ließ es geſche⸗ 
ben, mit derſelben Gleichgältigkeit, womit er den innern 
Fehden zuſah. In jener Zeit aber wurde bey den Teut⸗ 
ſchen der Krieg noch nicht im Großen geführt. Wenn 
eine Fehde ſich erhob, fo Hohen alle Leute in die Städte 
und zahlreichen Burgen; ſelten wurden große Feldſchlach⸗ 
ten gewagt, wie bie Graven von Würtemberg gegen 
das Reichsheer bey Schorndorf gethan. Der Krieg war 
theils Belagerung von einer Burg zu der andern, theils 
Bermäftung des flachen Landes, er galt daher wicht blos 
den Soldaten, fondern ‚dem ganzen Boll, Uns eben 
Diefer Urfache konnten die Kriege nicht lange dauern, 
wenn fie gleich oft genug wiederhohlt wurden 396), Eine 
folche Landwehre wurde auch gegen jene Kriegsvolker, 
deym gemeinen Mann die Engländer oder Britan⸗ 
Hier genannt, in Anwendung gebracht. Herzog Leo⸗ 
pold legte ſich mit der Bitterichaft in bie Veſte Breiſach, 
und verwahrterben fo bie Abrigen Burgen, er brachte bie _ 
Vorraͤthe in die Städte, das offene Land aber ließ er 
verheeren und bie Dörfer abbrennen ; auf gleiche Art that 
er im Ergau, als die Feinde aufwärts zogen, wo fie am 
Hauenſtein Waldenburg bradyen 37), Die ſchweizeriſchen 


.395) 5. Leopolde Schreiben am die Stadt Augsburg wesen 
der Engelländer, ihm bass beholfen zu ſeyn, fie abitte 

. ehren. Dat. Rheinfelden, 1375. Mfc, - 

896) vergl, Siamondi, Hist. des Rep. Ital, Tem. VII. 
Ch. 58,. 

:897) Burpiten, Basl. Ehren, 
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Eidgenoſſen hüteten ihre Graͤnzen wmohlgeräftet, Auf ſol⸗ 
che Weiſe wurden die Kriegsvdlker abgetrieben, jedoch 
mit faſt größerem Schaden des Landes, als fie ſelbſi 
gedroht 39), 


Als bald darauf der letzte Suͤdtrtrig auebrach und 
dem Graven von Wuͤrtemberg bie Landvogtey entzogen 
wurde, mochte Leopold auf Mittel ſinnen, feinen Scha ⸗ 
den in den Vorlanden von dieſer Seite wieder gut zu 

"N machen 99), Wenziam folgte feinem Vater (Karl IV.) 


398) Königahonen (Ef. Ehron, &, 334.) bemerkt 
ausdruͤckllch, daß fie, wenn fie gewollt, das ganze Eiſatz 
hätten abbrennen innen; fie anben aber ſicheres Geleit 
aegen Geid, Das nähere von dieſem Kriegsiug finder 
man bey J. d. Müller, ſchweli. Seſch. IL S. 409. ff. 
Wenn er aber fagt, der iunge Gran Eberhard von Wuͤrt 
feye feinem Schwager, dem 9, Leopold, su Hülfe geos 
gen, ©. 414 fo ift dich von einem jüngeren Eberhard 
(dern Mitden), des Greiners Enkel, zu verſtehen, dem eine. 
Schwaͤgerin Leopoldg im Jahr 1380, vermaͤhlt wurde, 
Sattler, Grasen, I. €, 240, 

Sönigshenen 1, c, bemerkt von ben obigen 
Cusländern, daß fie Kleldermoden ins Eiſaß gebracht, 
©. 137, „Ir Kleider worent lang und koſtbar und het⸗ 

tent guten Harneſch, Beins⸗want. Davon Fa der Site 
‚te ue zu Strosburg, das man lange Kleider und ſcheden 
und beingewant und frise Guben (SGubelbauben) geriet, 
machen , das vor zu Strosburg ungewonlich mas,’ 

neber diefen Srieg find ferner zu vergleichen, die Mas 
nifefie des Coucy bey Wenker, app.arch.p, 216. sg. 
on den Chroniken, Trith. Chr, Hirs, ad a, 1374 
Bolewiak, fasc, temp. in Pist, 9, T,TI, p, 86, 

399) Nach Eruflus beym J. 1378, fol der Oeſt. Sande 
dogr mir 340 Lanıen zu den Grädten geßofen fron, In 
dem obigen Krieg gegen Gran Eherbard von Wuͤrtem⸗ 
berg, Dieß if kaum glaublich in Mücdiicht des Beofianr 
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in ber Meichgregierung ; er hatte aber mehr Urſache, als 
biefer,, dem Herzog entgegenzufonmen. Leopold war 
noch aufder Seite des Gegenpabſtes Clemens, ber Wenz⸗ 
law nicht anerkennen wollte ; auch follte er, wegen feiner 
großen- Forderungen, bie er noch an Karl IV. zu mas 
chen hatte, zufrieden geftelle werden, Wenzlam, ohne 
Geld, ergriff daffelbe Mittel, wie feine Vorfahren, OB. 
er gleich nicht als Rbm, König erkannt worden, bie er 
den 18 Bunbesftädten in Schwaben mit auedruͤclichen 
Worten verſprochen, daß fie nicht mehr vom Reich vers 
feßt, verpfänder ober verfümmert werben foflten, und 
daß ſolches, wenn es je geſchaͤhe, keine Kraft haben 
ſollte; ſo verſchrieb er nun doch auf ſeinem erſten Reichs⸗ 
Tag die großen Reichsvogteyen in Schwaben, welche 
fein Vater in die Hände Pfalzgrav Friederichs geftellt 
hatte, dem Herzog Leopolbauf folgende Weiſe: 

„um ber getreuen Dienfte willen, welche der Hoch⸗ 
gebohrne, Keppold, Herzog zu Defterreich, Steier und 
Kärnthen ꝛc, dem fel, Kaifer Karl, Uns und bem Reid) 
oft und unverdroſſen gethan und noch thun fol und mag; 
und welche gelten follen 40,c00 guter gewichtiger Flo⸗ 
rentiner, verſetzen und verpfänden Wir ihm und feinen 
Erden in rechter Pfandroeife Unfere und des Reiche bes 
de Landvogteyen in Ober» und Niederſchwa⸗ 
ben, dazu Augsburg und Giengen, daß er dies 
ſelbe Sandvogtey mit den genannten beyden tädten und 
mit andern des Reichs Städten, Kldftern, Dörfern und 


 Reuten dajelbft, mit allen Würden, Ehren und Rechten 


und andern Zugehörungen, als andere Landudgte, fie bis⸗ 
der inne‘ gehabt haben, ohne ade Minderung inne das 


des, den ihm der Grad Fiir zuvor bewleſen j nl 
Leopold auch den Gtädten verbindlich wor. 
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ben und nieſſen joe, ao, daB er jährlich daſelbfi 
qufhebe 6526 fl, Bie ihm dazu angemwiefen und befchieben 
find, Ingleichem foll er inne haben ale Juden in 
Ober⸗ und Niederihwaben und in ben genannten Stäbs 
ten mit allen Zinfen und Renten, fo er aufs beſte ger 
nießen mag, davon Er und feine Erben Uns und dem 
Mei) den halben Theil uͤberantworten, ben ander abey 
für fich behalten mögen, “ y 
„Daju haben Wir ihm Die brfondere Gnade ger 
Won, daß die Lehenguͤter, welche in den beyden 
Sandosgteyen ledig werben, nub an Und und das Reich 
fallen würden , ihm undfeinen Erben in Kraft diefes Briefe 
Cooraus) verliehen ſeyn follen. Eben fo fol ermeldtem 
Herzog Leopold und feinen Erben vergönnt und erlaubt 
ſeyn, daß fie bie Veſten, Güter oder Gülten, wel⸗ 
che in den beyden Landvogteyen von Uns pder Uniern 
Vorfahren verſetzt wären, Idfen mügen, wann fie wol 
In, und ſolche folang jnng behalten und genleßen ohne 
Abſchlag, biß ſolche von Uns oder Unſern Nachkommen 
am Reich erledigt werden. So fol} auch der Herzog 
und feine Erben die genannte Landvogtey mit den Gtäde 
wen auf die obenbechriebene Art inne haben und befigen, 
und niemanb zu Idfen geben, bis Wir felber aber Uns 
ſere Nachkömmen am Reich ſolche mit Unferm eigenen 
Pfenning und zu Unfern Handen ledigen und ldſen 
sollten, * 
Am nemlichen Tag, mit diefer Pfandverſchrelbung, 
giließ Wenzlam kaiſerliche Mandate an die Stände in 
Schwaben, daß fie dem Herzog Leopold , als des Kai 
ſers und Reichs Landvogt, gehoriam und mit allen 
Steuern, Renten und Nußungen gewwärtig feyn follen 4°°). 
00) 25 Febr. 1370. Frankfurt. Wegelin, bik. Bericht x. 
Vepl. Num. 50-52 
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Dieſe große Pfandſchaft ſchien wichtiger lund gůnſiger, 
denn alle bißherigen; bie MeichBlanbuogtey Schwaben 
fand in ſelchem Anfehen und Umfang, daß and bie 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſen in. ihren Schutz empfohlen 
wurden #F), Durch bie beſondert Vergänftigung aben 
in Ruͤckſicht der Reichslehen und Pfandſchaften, erhielt 
@ eine neue Ausſicht, was ihm Die ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoffen yon der Stapmbersichaft entriffen, in diefen 
Begenden wieder zu erlangen, während er fortfuhr, wie 
oben ſchon gemeldet worden, glüdliche Raufserwerbuns 
‘gen zu maghen, Dem Kajiſer war alles an Leopoldés 
Sreumdichaft gelegen. Er dam nach ber Beendigung det 
Reichs⸗Tags herauf in die Hababurgiichen Lande, und 
empfing zu Baden im Crgau dig feierliche Yuldigung 
des Herzogs mit dem Verſprechen, ihm mit feinen 
“Dienften Äberalt gewartig zu fenn, Der Herzog folgte 
{hm bald darauf nach Znaim in Mähren, wo Wenze 
Igro mit dern 8. Ludwig von Ungarn in den paͤbſtlichen 
Angelegenheiten zufammenfam; daſelbſt erhielt er nicht 
ellein die Beſtaͤtigung aller Handfeſten und Wriefe, wel⸗ 
cht die vorigen Kaiſer dem Hauſe Oeſterreich gegeben, 
ſondern auch die wiederhohlte Verſicherung, daß ber. 
Kaiſer ihm die Landvogteyen auf nächften Martini⸗Tag 
tinantworten wol, Den Elſaͤßiſchen Staͤdten gab Wenz⸗ 


Pt) „So haben Wir fie befonget mit Unfeen Lantfogten zu 
Schwaben und zu Elſauen, fagt Karl IV, 1361; „dag 

fie Die muegen manen 2c. Wem wir dann bafelbe Ampt 
emphelhen wolten, der foll deg erfen fmeren, et bad gu 

fich des Amptes anneme, das er. beholfen und beraten ſei 
mit trewen den teten und Landen (Zürich, Bern, Url, 
Gehwag , Unterwalden ) Glafoy, Prönt: 
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Karo noch” befonberen Befehl, dem Herzog gegen bie 
Ueberreſte ber großen Gehiichaft benzuftchen 1°), 

Allein bie Stäbte in Schwaben waren nicht wenig 
befrembet, daß der Kaifer alfoaleich beym Anfang feis 
ner Reichsregierung das feyerlich gegebene Wort gebros 
chen: fie bedachten fich Feinen Augenblick, wie fje vor 
der Rdn. Kdnigs⸗Wahl gethan, mit allen ihren Kräften 
fich dawider zu felgen. Wenzlaw hatte ihnen ja ſelbſt 
in ihrem Freyheits⸗Brief die Macht gegeben, daß fie, 
wenn jemand eine aus ihnen oder alle von Ihren Freyhei⸗ 
ten drängen wollte, einander behuͤlflich ſeyn und ſich deſ⸗ 
fen wehren und retten follten,, als ferne ihr Vermögen 
reiche #3). Es traten alfo die 18 Verbündete Städte 
mit den Übrigen, im Ganzen 31, untereinander ſelbſt 
und mit ihrem bisherigen Landvogt, dem Pfalsgraven 
am Rhein und beffen ganzem Hauſe, wie audy mit dem, 
Haufe der Marggraven von Baden in ein Buͤndniß auf 
5 Jahre, um einander treulich beyzuſtehen, damit fie 
nicht von ihren Srenheiten verbrungen würden, Die 
anftoffenden Landfriedenskreiſe, die Fürften yon Bayern, 
auch der Grad von Würtemberg wurden ausgenommen;. 
der Herzog von Defterreich nicht 14). 

Leopold bediente fich der Maͤßigung ; er hatte bis⸗ 
der mit den Städten ‘ein gutes Vernehmen gehalten, 
Da der Kaifer feinem Wort für jet Feine Kraft geben 
konnte, fo ließ er gefchehen, daß die beyden Landvog⸗ 
teyen noch unter ben Pfalzgraven blieben „ bis die nach⸗ 


402) 23 Sun. 1379, Peltel, Leben K. Wencedl, Thl. 1. 
©.R. 80, 84, B 


403) oben nat, 379. } 
404) 4 Jul, 1379. Datt, da P.P, pag. . 


t 
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falgenden Verwicklungen Gelegenheit gaben, fie mie 
Glimpf zur Hand zu bringen. 


"x. Rap. 5 
Ausdehnung ber Bhndniffe,; au 
Ritterſchaft, und erſte Vereinig 

Wie die Staͤdte zunahmen in ihren B 
wuchſen auch bie Adelsgeſellſchaften. Revi 
hielten zuſammen unter Hauptleuten und Raͤthen. Die 
klelnern Vereine, welche oben geuaunt worden, vetlo⸗ 
ren ſich unter groͤßern Namen. St. Georgen Schild 
wurde in Oberſchwaben ausgebreitet: weiterhin die Gen 
fellſchaft vom heil. Wilhelm Die Gefellſchaft ig, 
dem Löwen ftärkte ſich im Breisgau, Elſaß, am gans 
gen Rheinfttom und in den Niederlanden 495), - 

In dieſe letztere trat, nach dem Staͤdtekrieg, Grav 
Eberhard von Mrtemberg, mit feinem Sohn, Grav 
Ulrich, der: auch ſchon Theil an der Regierung hatte. 
Ulrich wurde neben Grab Heinrich) von Montfort und 


Gran Friederich von Zollern zum Hauptmann des Ber, 


zirks in Schwaben erwählt; es wird bemerft, daß er 
einen Zug vor Frankfurt gethan, um gefangene Bundes 
genöflen zu befreyen 4%), 

MS bie Städte die Brohende Stellung der Adels⸗ 
buͤndniſſe ſahen, fuhren fie fort, auch ihren Bund wei⸗ 
ter auszabreiten. Sieben Rheinftädte hatten kaum ihren 


Verein erneuert, fo kamen auch 33 Städtebofen aus 


465) Her4098, Ef. Chron. In der erfiern Gefelifchaft war 
Hauptmann, Heinrich der Schenk von Gynen, in drr 
dweoten Herr Wilbelm ven Rechbetg. Datt, Le. p. we 


16) Sattler, Oraen, 16.28. 
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Bchwaben Nach) Syeitr, Und machten mitt denſeiben, 
ungeachtet Straßburg Feine Einmiſchung in bie ſchwaͤ— 
diſchen Augelegenheiten wollte, ein großes Buͤndniß zw . 
Schutz und Trutz, auf 3 Fahre, ausgenommen den 
Kaiſer, Bas Reid) und Diejenigen Fuͤrſten und Herren, 
wiit welchen fie beteitö ft beſondern Einungen finnden ?), 
Diefe Furſten waren: bie Pfalzgtaoen at; dihein und 
Serzöge I Bayern, Herzog Leopolb bon Difterreidh, die 
Märgsraben von Wabenz die Gräben und SHehrent bie 
Graven von Höhenberg, von Montfoͤrt, Feldtirch, dor 
Sargans , von Ortinden , und ber Abt von Murrdard. 
Im folgenden Fahr wurde bad Bündnif Auf Regenſpurg, 
-Wehlar und erlid) Elſaͤßiſche Stäbte ausgedehnt und auf 
9 Bart erftredt ws, 


gJenes Werhältniß, daß die Städte auch mit Fallen 
und. Herren in befonderi@inungen waren, hielt zunächft 
die kleinern Fehden und Bruͤche auf; Aber bey einem 
größern Hngriff mußte bie Verwirrung um To furchtbar 
ger werden. Es ftanden min zum erſtenmal die Stände 
in dien großen Partheien gegeneinander : Ritter f&äft, 
Städte, Fürften; am trokigften der Staͤdtebund 
ſeit dem letzten Krieg gegen Wuͤrtemberg. 


Die Rittergelellſchaften, den Graven won Wurtem⸗ 
berg an ihrer Spitze, konnten eine bedeutende Macht den 
Städten entgegenftellem Grav Eberhard ergriff einen 
größern Gedanken: Er vermochte zuerft die 3 Ritter⸗ 
bindniffe zuſammen In Einen großen Bund zw treten}. 
dann mußte ed den Staͤdten felbft erwänfcht feyn, ſich 


402.3 bir Nat. Joh. Baph 1ößı, 


43, ð aach 8. Gall. 1508. Lehmann, ern Suron. 
©. 16 fi 
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gu einem friedlichen Verein zu naͤhern. Herzog Levpold, 
in der Mitte zwiſchen dem ſchweizeriſchen und ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Eidgenoſſen, in ſeht ungewißen Verhaͤltniſſen 
konnte durch jede Annaͤherung zu Adel und Städten nur 
gewinnen. In allen ſtieg das Gefühl der Nothwendig⸗ 
keit, zu gemeinem Recht ſich zu verbinden, um bie man⸗ 
gelhafte Reihsverfaflung in dem Aufgelbsten Hp . 
thum zu ergänzen, 

Es wurde eine große Verſammlung aller Stänbe bier 
fer Lande zu Ehirigen dn der Donate gehalten, und, 
nachdem Gtas Eberhard die Rittetgeſellſchaften vercih 
higt, zwiſchen ihnen und den vorderdſterreichiſchen Lan⸗ 
den und ben Reichsſtaͤdten eine dr eyfache gegenſeitie 
ge Ein ung verabtedet ind geſchloſſen 29). Gran Eber⸗ 
hard von Wuͤrtemberg mit feinen Sohn und den drey 
Hauptleuten der Löwe, Wilhelms⸗ und St. Geotgen ⸗ 
Geſellſchaft verſchrieben fich gegen 34 Steps und Reiches 
ſtaͤdte, die den Bund miteinander hielten in Schwaben, 
an dem einen Theil, und gegen Herzog Keopold von 
Oeſterreich und feinen Landen im Eiſas, Breisgau, J 
Suntgau, Aargau, Thurgau, Chutwalchen und Schwa ⸗ 
ben am andern Theile: deßgleichen verſchtieben ſich hin⸗ 

wiederum die Stäbte gegen dem Graven von Wuͤrtem⸗ 
berg und den Fittergefellfchaften und gegen Herzog Leo⸗ 
gold und feinen Landen; eben fo auch Herzog Leopold 
gegen die Rittergeſellſchaften und bie Städte: damit 
Kand und Leite in Frieden und Gemach bleiben, und 
‚alle untebliche und ungerechte Sache niedergedruͤckt, die 
Gotteshänfer, geiftlihe Leute, Pilgrim, Kaufleute, 
Kaufmannsfhag, Kandfahrer, . Gäfte,. Witwen und 
Mailen geſchirmt wuͤrden, — einen Feieben miteinan⸗ 


409) 9 Apt. 138% Sattlet, lic. Bepl. 174 172. 
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der zu halten tiber ‚Ein Jahr in der Maaſe, bag fie 
einander ‚wider ihre Feinde und Befrhädiger zu Hälfe 
kommen, md nad) beſtem Berubgen ſolche verfolgen 
wollen ; daß jeden Theils Angehörige ihre Spanne: und 
Stüffe vor ihre Gerichten. nach Mecht, entſcheiden laſſen 
ſollen, fie. jelbft aber miteinander ihre Ötreitigkeitett 
durch Austraͤge beylegen wollen; . und daß insbefotidere 
ıbie Unterthanen, weldye in bie Städte zu Buͤrgern aufs 
genommen werden, in Jahresfriſt von ihren Herren wie⸗ 
der abgefordert werden mögen. Es wurden bie befter 
henden Buͤndniſſe ausgenommen, jedoch mit ber Ein⸗ 
ſchtänkung, daß, tvent ſolche, die bon einer Theil der 
Verbuͤnbeten ausgenommen worden, die zwey anderu 
Parthelen, welche fie nicht ausgenommen, angreifen wuͤr⸗ 

den, auch der, welcher ſie ausgenommen/ gegen fie hel⸗ 
fen ſolle. Folgende Städte ſchloßen den Landfriedens⸗ 
Kreis In ſich: Speier, Straßburg, Baſel, Bregenz, 
München, Ingolſtadt, Aichſtäͤdt, Regenſpurg, Am⸗ 
derg, Eger, Coburg, Schweinfurt, Mildenberg, Hei⸗ 
delberg. Zum erſtenmal wurden die drey Stände ber 
obern Lande auf diefe Weiſe vereinigt. 


WS K. Wenzlaw vernahm, was für ein maͤchtiges 
Buͤndniß die Stände unter ſich geſchloſſen, waͤhrend et; 
unbekaͤmmert um das Reich, in Böhnien ſaß, kam er 
heraus nach Frankfurt, und ſetzte einen Reichs ⸗Tag auf 
Nürnberg, Er ſowohl, als die übrigen Reichsfüͤrſten, 
fahen, daß die Städte durch den gedachten Bund mit 
Vbel und Fuͤrſten eine größe Ueberlegenheit haben wuͤr⸗ 
ben; er beſchloß alſo, mit. Kath ber Kurfürften, Fuͤr⸗ 
fen, Graven und Sperren, eine größere, allgemeine 
Vereinigung unter Fuͤrſten und Adel zu machen, und 
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Meß folche von den anweſenden Fuͤrſten beſiegeln #°), 
darunter auch Herzog Leopold und Grav Eberhard. 
Bugleich fchrieb er in das ganze Reich, an alle übrige 
Fürften , geiftliche und weltliche, Graven, Herren und 
Knechte, daß fie diefem Buͤndniß insgefammt beytreten, 
und ihre Bändniffe mit den Städten abkuͤnden follten ), . 
So erhob fi) denn wiederum gegen bie Frey- und 
Reichs ſtaͤdte ein weit größerer Bund in Teutſchland uns 
ter des Kaifers eigener Keitung. Jener frühere Städtes 
bund, ‚der zu Speier' geichloffen worden, beftand zwar 
noch auf etliche Jahre ; aber das vorgebachte einjährige 
Buͤndniß zwiſchen Herren und Städten gieng eben jetzt, 
da ber Kaifer diefen Bund der Kürften und Herren aufe 
brachte, zu Ende; nach dem obigen Mandat hätte «6 
auf jeden Fall aufgeldst werden follen. Cs war alfo 
mit Recht zu fürchten, daß die Städte in neue Bedrängs 
niſſe kommen möchten. Aber auch dem Kaifer Tonnte 
fein ‚eigenes Werk furdytbar werden, wenn er fein Ges 
gengetwicht. genen bie Sürften hatte. Alfo am Wenzlaw 
wieder in das Reich und berief mit ben Fuͤrſten und 
Herren auch die Städte nach Heidelberg; bafelbft brach⸗ 
te er, nachdem er ihre Klagen gehoͤrt, eine enbliche, 
famtlicye Stallung zwifchen allen Ständen auf drey Jahre 
zuwege. Die Städte Augsburg, Nürnberg, Ulm, im 
Namen der Städte in Schwaben, Franken und Bayern, 
fodann Mainz, Straßburg , Frankfurt, im Namen der 
rheiniſchen, elfäßifchen und wetterauiſchen Stäbte, vers 
" 410) 11 Maͤrz 1383. Wenker, app. arch.p. 333. Kurs 
Mainz, Pfali, Würiburg, Herzog Leopold, der Burs⸗ 
oran von Nürnberg und ran Eberhard von Wuͤrtem ⸗ 
berg find unter den erfien, welche beptraten. 
41) 14 Mär; 1383. Satttler, Le. Dep. 176." nd 


Weich, v. Scmaben. 11.9. IE ubit. Kart u 
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ſchrieben ſich gegen Adolf, Erzbiſchof zu Mainz, Pfalz 
grad Muprecht am. Rhein, Burggrav Friederich vom 
Nürnberg und Grav Eberhard von Würtemberg im Nas 
men der übrigen Fuͤrſten, Graven, Herren, Ritter und - 
Knechte, und dieie hinwieberum gegen jene, daß fie eins 
ander wider alle Angriffe beyſtehen, allen Schaden abs 
wenden und Fein Theil ohne den andern Frieden machen, 
noch die Feinde des andern aufnehmen wollten. Sons 
derlich aber follten weder die Städte der Fürften und 
Herren Unterthanen in ihren Bund, noch ein Theil vom 
dem andern Pfahlbürger aufnehmen, folange dieſe Stals 
lung währe. Die vorigen Buͤndniſſe blieben vorbehal⸗ 
ten. 2), 

So wurden Fürften , Herren und Städte der vors 
deren Meichölande in einen allgemeinen Landfrieden vers 
einige: vom Hauenſtein bis zum Bohmer⸗ und Thhrine 
ger Wald, an die Lahne und an den Hundsruͤcken ers 
ſtreckte fich diefer Kreis. Es war zu hoffen, daB auch 
die ſchwaͤb. Stände einer bleibenden Ruhe ‚genießen 
würden. 


XI. Rap “ 
Neue Bündniffe gegen Oeſterreich und Wär 
temberg. Ungleiher Ausgang bey Sempach 
und. Döffingen, 1386. 1388, 
Unter den obigen Einungen erhielt Herzog Leopold, 
daß er in die Landvogtey Schwaben, dem Pfandbrief 
gemäß, eingefege wurde, nachdem der Kaifer die Staͤnde⸗ 


412) 26 Jul. 1384. Sattler, lc. Bepl, 17. Wenker, 
app.arch. p.246. Datt, deP.P,p.55, 


° 
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wieberhohlt ermahnt hatte, ihm zu huldigen 3). Der Kals 
fer gab ihm zu der Landvogtey noch befondere Verfchreis 
dungen auf die Städtefteusrn von Ueberlingen und Buchs 
au, dann auf Meinsberg und Kempten #4). Zu feis 
nem Unter » Landvogt beftcllte der Herzog Conrad vom \ 
Stain von Reychenftein 95). \ 


Die Städte Fonnten jeboch nicht vergeffen , wie viel 
Unglimpf die Verpfändung ihrer Steuern und der gans 
zen Landvogtey bisher verurfacht. Etliche von ihnen ſtan⸗ 
den wohl mit dem Herzog in Einung ; und das ncuges 
fchloffene "allgemeine Vuͤndniß Czroilh.n Fürften, Adel 
und Städten) hätte jede Klage befeitigen follen. Allein 

..€8 waren der Spärine jo manche noch vorhanden, die 
auch auf den feſtgeſetzten Rechtswegen nicht vertragen 
werben konnten. Hierzu kam ein neuer Streit Über der 
Herrſchaft Hohenberg, deren Ueberrefte Herzog Leo⸗ 
pold eben jetzt zu erwerben im Begriff war. Dieſes 
einft fo mächtige Gravenhaus, das dem Haufe Defters 
reich eine Stammmutter, (Rudolfs I. Gemahlin), gege⸗ 
ben, und auch nachher durch Schwägerfchaft, wie durch 
treue Dienfte mit demfelben eng verbunden blieb, kam 
theild durch Verſchwendung, Theilung, KHofdienfte,- 
theils durch die Fehden fo weit zuruͤck, daß Gran Ott 
und feine Schwefter Urſula, wie ſchon oben erzaͤhlt iſt, 


413) Budweiß, 2 dor U. FrauenTag, 1385. Wegelin, 

biſt. Bericht ac. Bepl. 53.54. Kurz zuvor hatte der Her⸗ 

‚08 Treviso von den Venetianern erhalten, Sismon- 

. des Rep. Ital. VII. 234. 

414) 24 Aug. 1383, 21 Jul, 1384. Pelsel, Leben des 8. 
Wencesl. ©. 154. 

415) Wegelin, 1. c. Bepl. 55. 56. Weber die Entſchadibung 
des Frucheſen Johann von Waldburg, 1396. fr Tinte. 
bi,l.e. 1.595. 
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einen bedeutenden Theil ihrer Staͤdte und Güter dem 


Spaufe Würtemberg , mit dem fie lange geivetteifert, ver⸗ 
Taufen mußten. Gran Rudolf der jüngere,. Otto's 
Better, und Urenkel von jenem Albrecht von Haigerloch, 
der in K. Albrechts I. Krieg heldenmuͤthig gefallen, 
nahm beym Sinken feines Stammes Zuflucht zu den 
Bundesſtaͤdten, erborgte cine Summe bon 12,000 fl. 


und fetzte bie Schlöffer Oberndorf und Schönberg zur ' 


Pfandſchaft ein #6). Da er von jeiner Gemahlin, 
Ida 9) von Toggenburg , keine Erben hatte, fo buhlten 
fowohl Herzog Leopold, als der Grav Eberhard um feis 
ne Herrſchaften. Jener kam zuvor und erhielt, nachdem 
ſich Rudolf zu feinem Rath und Diener verfchrieben , eis 


nen Vorkauf, den auch bie Hohenbergifchen Städte bes 
ftätigten, und wobey Rudolf für fi) und feine Gemahlin . 


den Genuß der Herrichaft unter gewißen Bedingungen 
vorbehielt. Aber ‘die Bundesftädte wollten ihre Pfand⸗ 
fchaft befegen. Leopold, der ausbrüdlich die Herrſchaft 
Hohenberg in das obige Buͤndniß mit "der Mitterfchaft 
und den Städten hatte aufnehmen laffen, wollte ſich von 
den Städten nicht vorgreifen laffen. Es entflanden Streis 
tigkeiten über die Zahlungen, woruͤber ein Ausfchuß vom 
Sciedsrichtern zu Ravenipurg thähigte. Sie fprachen: 
Leopold folle eine gewiße Summe (3500 fl.) den Staͤd⸗ 
ten herausgeben und dann die Pfandſchaft ab feyn #7). 
Nachdem H. Leopold durch die Landgravſchaft Breite 

gan und die Vorarlbergifchen Herrfchaften bereits einen 
feſten Zuſammenhang der vordern Lande mit Tirol und 
Inner⸗ Oeſterreich erlangt hatte, fo erhielt er num durch 


416) 1378. Rfc. (Ulm. Arch.) 
Nach Gabelkofer: Mecheilde, 
At7) Ravenfpurg, % nad Nicol, 1384, We 


| 
| 
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die Hohenbergiſche Stammherrſchaft einen neuen Fußz 
recht in der Mitte von Schwaben (am obern Neccar). 
Von allen Seiten fahen fi) die Städte von Oeſterreichs 
Macht umgeben. Durch die große Reichs⸗Landvogtey 
kamen alle ihre Angelegenheiten in Leopolds Hand, ihre 
Steuern floßen in feine Kammer. Mehrere wurden 
durch die Landgerichte befonbers bedrängt. So fü ber 
Widerwille gegen Oeſterreich. 

Da die Stäbte durch die Heidelberger Einung de 


bunden waren, fo warben fie heimlich und gar fehr an 


den ſchweizeriſchen Eidgenpffen, daß diefe mit ihnen in 
ein befonderes Buͤndniß treten möchten. So nahe dieſer 
Gedanke lag, und fo fehr die Natur der Sache eine Vers 
einigung unter ihnen empfahl, feit der Entftehung der 
freyen Buͤndniſſe, fo hatte doc) bis dahin Feine Annds 


herung Statt gefunden. Die Stäbte Zuͤrich und Bern - 


bezeugten fich nicht ungeneigt, bem Wunſch der ſchwã⸗ 
biſchen Städte zu entfprechen, da fie mit ihnen gleiche 
Geſinnungen hatten. Uber die Kandleute von Schwytz 
wollten nie in ein Buͤndniß mit den Reichsſtaͤdten wil⸗ 
ligen, auch während Defterreich ihr gemeinfchaftlicher 
Feind war; fie wollten auch ‚nicht zugeben, daß die ans 
dern Orte, ‚denen fie es Braft der ewigen Buͤnde wehren 
Tonnten, mit den ſchwaͤbiſchen Städten in Einung treten 
follten #8). Dennoch hielten die Städte Zürich, Bern, 
Solothurn, Zug und Lucern mit den Städteboten aus 
- Schwaben, Franken und vom Rhein einen Tag zu Eos 
flanz ®) , und famen dafelbft überein, daß die (2) Frey⸗ 
und (36) Reichöftädte, welche den Bund in Schwaben 


und Franken halten, für ſich und ihre liche \ 


418) Tſchudi, 1. ec. &. 512. 
*) Binfag nach Matthiae 1585. 
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die (4) Frey⸗ und (9)- Reidjftädte, welche den Bund 
am Rhein halten, mit denen zu Zürich, Bern, Solos 
thurn, Sucern, Zug, welche einen ewigen Bund mitein⸗ 
ander halten ,. zu Schirm, Schuß und Frommen ihrer 
Städte und Länder, Leute und Güter, eine freundlis 
he Gefellfchaft und getreue Buͤndniß ſchwoͤren 
und unwankelbar halten die näcyften 9 Fahre ohne Uns 
terlaß, in der Maafe, daß die ſchweitzeriſchen Stäbte 
den übrigen beyfichen nur innerhalb ihres beichriebenen 
Kreiſes, auffer fie würden es gerne thun: dieſe aber ſol⸗ 
Ien jenen beyftehen, nicht nur in ihren Kreiſen, mit als‘ 
lem Vermdgen, als 05 es ihre eigene Sache wäre, fon 
dern auch inwendig und auswendig derfelben Kreile, wo⸗ 
bin jene ziehen würden mit 200 Spießen zu Roß. Wenn 
die rheiniſchen oder ſchwaͤbiſchen Städte von jemand, 
der außerhalb der beichriebenen Ziele wäre, angegriffen 
würden, ſo fol das die ſchweizeriſchen nicht angehen, 
auffer fie thäten es gerne: wenn aber die Herr 
{haft von Defterreich, oder jemand anders, 
der. in diefen Zielen angefeffen wäre, bie 
NReihsftädte mit Krieg überzdge, fo follen 
die ſchweizeriſchen bey ihren Eiden unver 
züglich dazuthun, fo viel fie vermdgen, daß 
bie Städte nicht beihädigt werden, und 
die Reihsftädte ihrerfeits follen jenen bins 
wiederum daffelbe thun. Jede Stadt, jedes 
Dorf, jeder Hof, welche jemand zugehdren, der in bier 
fem Buͤndniß ift, follen bleiben bey ihren Gerichten, 
Rechten und Freyheiten. Was namentlich die Herr 
haft von Defterreih zu den Städten indgemein ober 
beſonders zu fprechen- hat, darüber follen fie nur vor 
dieiem Bund, und nirgends anders, dad Mecht zu hals 
ten und zu thun ſchuldig ſeyn. Ausgenommen ſollen 
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fegn, die vorhergehenden Buͤndniſſe, und das Reich, 
doch nicht anders, denn’ daß die Städte einander Huͤlfe 
erzeigen. gegen maͤnniglich, der fie insgemein oder bir 
fonders zwingen ‚und. befümmern würde #9). ö 


Solches war das Buͤndniß, das. 51 Frey» und 
Neicheftädte mit den ſchweizeriſchen Eidgenoffen mach⸗ 
ten. Herzog Xeopold war nicht ferne von dem OM ber 
Verfammlung; auch der Zwe war ihm nicht unbes 
ktannt. Was Er zu thun habe, ließ ihn feine Klugheit 
abnehmen. Er kam nad) Zürich, noch che die Bun⸗ 
deshuldigung in den Städten aufgenommen war 42°). 
Man empfieng ihn herrlich bey. feinem Einreitn. Es 
waren eben daſelbſt viele treffliche Botſchafter und Chr 
renleute von den Eidgenoffen beyfammen ; aber bie mei⸗ 
fien waren ihm im Herzen abhold, weil er ibre Güter 
durch neue Ze und Geleit beſchwerte. Leopold gewann 
die von Schwytz; da er wußte, daß fie gegen das 
Staͤdtebuͤndniß gewefen , gewährte er auf ihre Bitte bie 
Abftellung des Geleits zu Rapperſchwol. Denen von 
Xucern aber, weil fie mit Zuͤrich dem Bunde bengetres 

‚ten, ſchlug er eine ähnliche Bitte ab. Er dachte, uns 
ter den Eidgenoffen felbft Mißgunft und Trennung zu 
bewirken. " ’ , 


Bald darauf, im Sommer deſſelben Jahrs, erhob 
ſich ein Spann zwiſchen dem Herzog und den Reiches 
ſtaͤdten. Dieſe vertrameten auf ihr kurz zuvor geſchloſ⸗ 
fenes Buͤndniß und mahnten die ſchweizeriſchen Eidge⸗ 


49) Tſch udi, le. Lehmann, Le. G. 749-733, 
Der Anfchlag der drey Partpeien der ſchwaͤb. und fraͤnk. 
Städte if 1100 Spiefe, 


aꝛo) Müller, ſchwein. Gef. II. 448. 
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noffen en), nach Inhalt des Vundet / Brieſs. Aber 
die Eidgenoſſen baten, daß ſie ihnen dießmal die Mah⸗ 
nung erließen, weil ſie ſich derſelben nicht ſo bald ver⸗ 
ſehen, da der Thorbergiſche Friede mit Oeſterreich noch 
zwey Jahre daure; dieſen möchten fie von Glimpfs wer 
gen zuvor ausgehen laſſen, ober doch bis nach der 
Erndte warten. Zur Herbftzeit ſaudten bie Städte wies 
derum an die Eidgenoflen , als eben zu Zhrich ein Tag 
derfelben gehalten wurde. 


Zur nemlichen Zeit fandte auch Herzog Reoporb zu 
denjelben , und erbot, alle feine neuen Zölle und Geleit 
wieder abzuthun, wenn fie ein Buͤndniß mit ihm ein⸗ 
gehen würden, oder einen ewigen Frieden und Rich⸗ 
tung. Er wollte fie trennen von den ſchwaͤbiſchen Staͤd⸗ 
ten. Aber Lucern gedachte noch der unfreundlichen Weir 
gerung des Herzogs und erwectte auch bey den übrigen 
Eidgenoffen den vorigen Widerwillen , daB die Werbung 
des Herzogs abgewieien wurbe. 

Da Keopold die Schweizer nicht gegen die Städte 
gewinnen Tonnte, fo änderte er ſchnell feinen Plan, 
und befchloß die Städte gegen fie zu gewinnen. Dieß 
hielt nicht fo ſchwehr, da die Stäbte gleich im Anfang . 
ihres Buͤndniſſes wenig guten Willen ben den. ſchweize⸗ 
riſchen Eidgenoffen gefunden 9°). Leopold brachte es 
bald dahin, daß die ſchwaͤbiſchen und fränkifchen Städte , 
über den obigen Spännen einen befondern Frieden mit 
ihm ſchloßen. 


421) Joh, Bapt. 1385. Tſchudi, 1. ©. 517. 

422) Tichudi fagt dieß befimmter, ©. 518 a) als MäL 
Ler, U. 449. vergl. Felix Faber, Hist. Suev.L. I. 
p-ım. Edit. Goldast. Letzterer macht auch auf die Bere 
ſqchiedendeit in den Gefinnungen aufmerkfau. 


J 
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Alsbald , nachdem der Vertrag gemacht war, ſchlug 
er. den Eidgenoffen die Abthuung ‘der Zölle troig ab, 
und ließ feine Graͤnz⸗ Burgen wohl verwahren; feine 
Amtleute beiviefen Stolz und Härte. Es bedurfte Reis 
ner neuen Neigung bey ben Gidgenoffen: ungefragt 
machte fi) der Lucerner junge. Mannfchaft auf, und 
brach den neuen Zoll zu Rotenburg. 

Als der Herzog diefen Trotz vernahm, eilte er zus 
räd aus Defterreich in den Yargau. Immer hatte er 
am liebften in dieſem Lande verweilt, denn eine Frau 
bielt ihn gefangen , wie die. Chronik fagt, in den Strik⸗ 
Ten der Minne #3). Aber die Heldenbruft erfüllten 
jetzt Krieg und Rache : er bot alle feine Ritter und Mans 
men auf, um bie troßigen Eidgenoffen, darunter zum 
Theil abgefallene Unterthanen, zu züchtigen. Es war 
in diefer Zeit ein allgemeiner heftiger Haß zwifchen Adel 
und Städten in allen. Landen, da die Bürger bey zu⸗ 
nehmendem Wohlftand gleiche Vorzüge und Ehrbarkeit 
anfprachen : am meiften aber haßte die Nitterfchaft die 
ſchweizeriſchen Landleute, feit den früheren Kriegen, 
grobe Bauern genannt **), Herzog Leopold, wegen 


425) Sagen, ap. Pez. SS. I. p. 1154. Nicht vom Elſaß 
kam er, wie Müller fagt, (Schweij. Geſch. IL. 455.) 
Er hatte einen Ritt nach Defterreich und Ungarn gemacht; 
au dem Schweierfrieg verpfändete er feine zwey Ickten 
Städte in der. Lombardei an den H. von Padua, Der 
Anhang zu Hagen, 1. c. p. 1163. meldet: „H. Leopold 
lag da Schwaben 2 Zar, und kam nie herab zu Weib 
und Kindern.” Ebendorffer, ap. Pes,Il.p. 186. 
fagt, ein gewefener magister pahulorum des Herjogs 
babe in feiner Gegenwart erzählt, Leopold fepe fo ſeht 
von ben Reiten iener Frau eingenommen gemefen, daß 
er faßt nicht mehr an die Kriegsübungen gedacht habe. 

424). Hagen, l.c. „Ein grobes Bawern Volk, die Swein⸗ 
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feiner mannhaften.Thaten, der hohen Ritterfchaft Zier, 
Tab alle Graven, Freyherren, Ritter und Knechte der 
vordern Lande zu feinem Panner ftrömen, fobald er ges 
gen jeme die Fehde ergehen ließ. -Unter den ſchwaͤbiſchen 

’ Herren ftand vor allen kriegsfreudig Grav Eberhard der 
- Greiner mit feinem Sohn und Enkel, der Ießtere Leo⸗ 
Folds Schwager durch Peters von Thorberg Werbung, 
und mit ihnen ihre zahlreichen Ritter und Mannen 325); 
fie und die Übrigen Graven und Herren, faft alle dem 
Haufe Oeſterreich beſonders verpflichtet, fandten jeder 
feinen Ubfagbrief an die Schweizer #6). 


Die. Reicheftädte hingegen wollten es nicht aufs 
aͤuſſerſte kommen laffen, da der Ausgang nicht voraus⸗ 
zuſehen war; fie traten in das Mittel und erhielten Durch 
ihre Botſchafter einen. Stillftand (Anftandfrieden) der 
von Matthias bie. zu Ende der Pfingftmoche währen 
follte. Allein auch diefer Stilftand wurde nur zu neuen 
Nüftungen gebraucht. Es fammelte ſich im Aargau eine 


aufferordentliche Zahl von Rittern, Herren und Knech⸗ 


ten, mit brennenden Verlangen, bie Schweizer zu des 


müthigen. Es kamen Boten auf Boten mit Sehbebrier 


en, 


«ger geheißen, daz mit rechte die von Oeſterreich anges 
bört (?) diefelben torifch Bamern underwunden ſich etlei⸗ 
her Stete in Swaben, die Herzog Lerpolten angehör« 
ten.” 


835) Sattler,1.0.©.2353. 


4%) Sattler, lc. S. 253. Der ‚Würtemb, Abfagebrief 
iſt datirt an Mar. Rein, 1386, 


427) Tſchudi, S. 522 Müller, 1Be. S. 485. 
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- Die vier alten Drte der Eidgenoffenfchaft ſahen bie 
ſchwehre Kriegswolfe auffteigen. Bon ben Städten ftanb 
Zuͤrich bey ihnen, fie hätten wohl auch Bern gemahnt, 
‚aber diefes hatte fic) durch die Reichsftädte von der Mah⸗ 
nung losfprechen laſſen. Alſo ‚blieben die Eidgenoflen 
allein, ohne Hülfe von den Städten. 


Nachdem der Krieg mit Ueberfall, Raub und Brand 
begonnen, ſetzte der Herzog fein ganzes Heer in Bewer 
“gung ®). Er zog über Surfee nad) Sempach, das auch 
‘ son ihm abgefallen war , und führte 4000 gerüftete Pfers 
de der beften Ritter und Knechte, die man im Lande 
fand, und dazu eine Menge Fußvolk. Als der Zug bey 
Sempach war, ſah man die Schweizer oben auf den 
Bergen. Alsbald fliegen die Ritter und Herren. von 
ihren Roffen, denn man hielt für unredlich „ mit unglei⸗ 
chen Waffen zu freiten, auch fdienen fie dem Fußvolt ' 
bie Ehre des Siege nicht zu gönnen. - Sie hieben die 
Schnaͤbel von den Schuhen, bunden die Helme auf, 
und fanden fo in fefter Ordnung , wie eine eiferne Mauer, 
mit langen vorragenden Spießen, den Angriff erwar⸗ 
tend. - Vor allen Ieuchtete bervor der. Herzog, ſowohl 
durch feine hohe Geftalt, als durch feine männliche Tus 
gend. Keiner unter den Fürften jener Zeit war gleich zu 
achten dem Herzog Leopold 428), 


IS bie Schtoeizer die Schlachtordnung fahen , fir 
len fie zuerft nieder auf ihre Kniee und thaten das 


*) Wer wollte nach 3.0. Müller eine neue Sefchreibung d 


der Sempacher Schlacht verfuhen?— Hier ſoll nur 
der Antheil des ſchwaͤb. Adels und das Ber, 
bältniß zur nachfolgenden Schlacht bey Döffin- 
gen ausgezeichnet werden. , 


428) fagt Ebeiiderffer, l.c. pBı2 814. 


Y 
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Schlachtgrdet worüber die Herren lachten , als wollten 
fie um Gnade flehen; fie aber erhoben ſich und rannten 
Yerab im Streitlauf auf die glänzeribe Schaar ber Ritter. 
Da ertönte ein ſchreckliches Gets von dem wilden Ans 
‘prall der Streiter. Die Ritter fanden; die Waffen ſchie⸗ 
nen unbepwingbar; ihre Otdnung konnte nicht gebrochen 
werden. Die Eidgenoffen fiengen an zu wanken und ihr 
Muth ſchien zu erfalten. Dieie Stunde galt der Frey⸗ 
heit aller Alpenthaͤler. Da faßte Arnold von Win 
Telried feinen Entihluß , ein redlicher Ritter: „liebe 
Eidgenoffen, rief er, gedenket meines Weibs und meiner 
frommen Kinder 1 riß fi aus den Reihen, umfieng 
mit feinen Armen fo viele Spieße, als er vermochte, und 
ftuͤrzte mit denfelben durchbohrt zur Erde. Da gewans 
nen die Eidgenoffen eine Gafle, und indem ein neuer 
Harft herzu kam, brachen fie mit neuem Muth in die 
Reihen der Mitter, und. brachten Verwirrung unter fie. 
Da fiel mancher der Tapfern unter ihren heftigen Strei⸗ 
chen; nad) und nach fanken die Panner. Es war in der 
Erndtezeit und der Tag ſchwuͤhl; die Ritter ermats 
teten in der ſchwehren Rüftung. Herzog Leopold, von 
Wehmuth hingeriffen , ſtuͤrzte durch die Reihen : wie follte 
er foviel eble Ritter überleben ? Er fah das Panner 
von Defterreich ſinken; laut rief er, und eilte zur Rets 
tung. Bon nicht Tange erftandener Krankheit vielleicht 
noch ſchwach, fiel er nieder im Getüimmel, und wurde 
alſo huͤlflos und unerkannt erflochen von einem gemeinen 
Schweizerhirten. Seinen Keib deckte Martin Malterer, 

Ritter, von Freyburg, mit jeinem eigenen. 
Als der Herzog erſchlagen war, wollten die Ritter 
gu den Roffen Zuflucht nehmen; aber bie ‚Hinterhut 


9 Jul izbs. — 
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unter zwey treulofen Hauptleuten war. entflohen +29). 
Es blieb nur übrig, die Erſchlagenen zu rächen, und das 
Leben fo theuer als moͤglich zu verkaufen. So fand 
Otto, Truchſeß von Waldburg, des. Herzogs Pan⸗ 
nerherr, einen ruͤhmlichen Tod: von Ißni, ſeiner 
Stadt im Algau, war er gelommen, und hatte ihr um 
den Sold für feine Reiſigen alle feine Rechte dafelbft ver⸗ 
fchrieben; durch feinen Tod kam fie in Freyheit +30), 
Es fielen drey von Hendorf und Albrecht von Ho⸗ 
ben⸗Rechberg, beren Haß wider die Sieger fich auf 
ihre Enkel erbte. Mit dem Herzog fielen: Otto, Marge 
grav von Hahberg, Hanns, Grav zu Füritens, 
berg, Herr zu Haßlach, Herr Walter von der Ho⸗ 
bensGeroldsel, Hear Egon von Röteln, Hear 
Ulrich von Staufen, Herr Eglof von Embs, der 
theuerſte Ritter, "den man bazumal fand, und Ulrich 
von Embs, feines Bruders Sohn, Rudolf von Wis 
hingen, Hanns von Ranbed, Eonräd von Stain, 
des’ Herzogs Landvogt in Schwaben, Heinrich von 

429) Hagens Fortſetzer, Pez. I. p. 1162. fagt: er bürfe 
die Hauptleute nicht nennen, aber der eine führe einen 
krummen weißen Strich durch ein blaues Feld; der an⸗ 
dere habe einen geviertheilten Schild grün und gelb: Diefe 
feyen mit 400 entflohen. 

430) Schon 1365. Faufte Jon von dem Truchfeffen (der in 
Schulden fedte) die Frepheit um 9000 Pfund guter Hels 
ler. Otto hatte ſich noch einige Rechte auf die Stadt und 
das Gotteshaus vorbehalten, bie er Im Jahr 1374. an ſei⸗ 
nen Better, Johann, verfanfte, mit Protekation der Stadt, 
weil er fie auf den Fall, daf er ohne cheliche Leibeserben 
abgienge, zu Erben eingefert hatte. Endlich 1381. verfaufte 
er der Stadt feine noch übrigen Nechte, um Zo0fl. Ide 
gers jur. Mag. für die deutfchen Neichskädte. III. 24 — 
299. vergl. d. Pappenheim, Ehren. ber Truchſeſſen 
IL. S.ia. Bussen, ic. ©.378, 
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Kichtenfels, der Graven von Wuͤrtemberg Diener 4? 7), 
und viele andere biderbe Ritter und Herren fielen an dies 
fem Tag, deren Namen und Wappen indeffen erlofchen. 
find, zufammen gegen go aus Schwaben und Breisgau 
allein. ‚Sechehundert und ſechs und fünfzig war bie Zahl 
aller erfchlagenen Graven und Ritter , und darunter 350 
gekrönter Helme. Zunfzehen Hauptpanner fielen in die 
Hände der Eidgenoffen, darunter die der Graven von 
Hachberg und Hohenzollern, und der Städte Coftanz, 
Weberlingen und Schafhaufen *22). 

Diefe Niederlage erlitt Herzog Leopold, mit dem 
Adel aus Schwaben, Elſaß und den dfterreichifchen Lan⸗ 
den, an beim Tage bey Sempach. Viele alten Häufer 
erloſchen und der Glanz der fürftlichen Hoflager gieng 
‚auf Fahre unter- +33). 

Als die Reichsſtädte die That der Eidgenoffen- vers 
nahmen, waren fie nicht wenig überraicht , daß diefe, die 
zum Theil ihren Bund nicht gewollt, zum Theil, da fie 
Tonnten, nicht einmal gemahnt, für ſich allein die Macht 
Oeſterreichs und des Adels alfo gebrochen. Daräber was 
zen fie erfreut, daß der gemeinfchaftliche Feind untergeles 
gen, ber Abel, bie Stüge auch der andern Fürfien. 
Nicht ungern hörten fie, daß mit H. Leopold die bes 
ſchwerliche Pfandfchaft ihrer Landvogtey gefallen 43%). 
Als fie aber Kunde erhielten, daß ſchon am fechöten 


451) Sabelfofer, Mk. 


432) Das von Ueberlingen ‚gaben die von Schwotz nachher 
wieder zurück wegen der getreuen Dienſte diefer Stadt. 

2ſchudi. 

435) Hagens Fortſetzer, ap. Per. I. p. 1155. Das Ganje 
nad Tihudi,t.c, ©.535. Müller, I. % 6.461, ff. 

339 Weselin, biR, Vericht. ec. ©. Su 
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Tage nad) der Schlacht der junge Sohn des Herzogs, 
gleiches Namens, mit Beyſtand von 50 Herren bie Feh⸗ 
de erneuerte, fo fürchteten fie, daB auch fie in den Krieg 
kommen möchten durch ben Bund mit Zürich und den 
übrigen Städten, und daß alsdann des Kriege Verhee⸗ 
rung allgemein werben würde +35). Sie ritten alfo _ 
„ bazwifchen und müheten fich bey beyden Theilen, um, 
wenn es moͤglich wäre, bie Eidgenoffen und bie Herr» 


Schaft Oeſterreich zu vertragen. Sie erhielten einen Stils 


ftand von 14 Tagen, um weiter in den Sachen zu han⸗ 
deln *6): dieß war alles, wqs fie vermochten. Denn 
ber Krieg entbrannte nun wieder heftiger, als zuvor, 
und auch Bern brach den Frieden, um nicht länger die 
Vorwürfe der Eidgenoffen zu hören. Doch wollten Zu⸗ 
sich und Bern auch jet die Reichsſtaͤdte nicht mahnen, 
wie fie es nach dem De Buͤndniß hätten thun dhrs 
fen. i 


In Berfelben Zeit, da biefe große Fehde zwiſchen 
Defterreich und den Eidgenoffen beftand, . waren nicht 
weniger Stöffe und Spänne zwijchen ben Städten und 
Sürften in Schwaben, Bayern, Franken und am Rhein. 
Dergeblidy hatte die Heidelberger Einung alle Be— 
ſchwerden abzuthun geboten. Bey der Erfüllung ber 
Bedingniſſe entftand neuer „ endlofer Swift, 


" Gran Eberhard von Würtemberg brachte 
Klage an den. Kaifer, daß EBlingen und die Stade] 
unter der Alp an den Vogteyen, Pfandfchaften, Güs 
stern und Rechten, welche in der letzten Thädigung ihm 
vorbehalten worden, ihn hinderten und irrten und bag 


4) Tſchudi, 1.c. © 554. 
436) an Jac. 1386. Tſchudi. 
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feinige ihm nicht folgen ließen *?7). Zwiſchen Rote 
weil und dem Marggraven Rudolf’ von Baden wur 
dem ſchon Fehdebriefe gewechſelt. Der Herzog Friederich 
von Ted hatte Uniprüche an die Städte Augſpurg, 
Nördlingen, Gmbnd, Menmingen, Kaufbeuren. +?*), 
die Graven Ludwig und Friederich von Detingen an 
Nördlingen, Dinkelsbuͤhl, Bopfingen, Nalen ; größten 
theils Wogteyen und Pfandfchaften, deren oben ſchon 
gebacht werben, ähnlich jenen des Graven von Würs 
semberg. Die Bundesſtaͤdte insgemein hatten Brüche 
mit dem Haufe der Palzgraven am Rhein und Herzo⸗ 
ge in Bayern, ber Biſchof von Würzburg. mit ben 
Städten Rotenburg, Windsheim, Schweinfurt, Hall, 
Heilbronn ; und der Burggrav Friederich von Nürnberg 
mit Nürnberg, Rotenburg, , Windsheim +39). Die 
Städte vernahmen, "etliche Fürften und Herren hätten 
insgeheim ein Buͤndniß untereinander geſchworen, der 


437) Namentlich an der Vogtey zu Rellingen, Ban 
die Dörfer Blochingen, Scharnpaufen, Ruit, Heumaden; 
„an der Vogtey zu Lanterburg, dazu Zinfe und Güter 
auf dem Dorfe ac. gehören, und an den Schultheif 
fen» Amt gu Reutlingen, das gen Ahalım ger 
hört. Schon im Jahr 1385. Nürnberg, I nach Judica 
(Unferer Reiche des Böhmifchen int 2ofen, des Roͤmiſchen 
im ten Jahre) hatte Wenzlam einen Gebotbrief deßwe gen 
an Buͤrgermeiſter, Raͤth und Bürger der Städte Auss⸗ 
\.. burg, Ulm, Coſtam erlaffen. Mfc. Einen gleihlane 
senden son 1386. bat Sattler, 1. c. Bepk, 180. 


438) In diefer Sache Fommt beym I. 1386, Hanns vom 
Stei na ch als Obmann ver. Babeikofer, if 
f. unten not. 70. 


859) Mes Taut der nachgefolgten Richtung, n Tebmann, 
Speir. Toren, ©, uk 


I. Bude II. Abth. I. Abſchn. V. Kap. 177 


"Bayım (Beim) genannt; niemand wußte die Faym⸗ 
Graven , als fie felbft untereinander, (die Wiffenden.) 
Es entftand die. Beforgniß, alle Zürften und Herren 
möchten den Faym ſchwoͤren, : um der ihrigen gewaltig 
au werden, daß fie nie mehr ind Bärgerrö zu dm 
Städten täten #40), 

Indeſſen bewieſen die Srädte friedliche Sinus 
gen, ob fie gleich zum Kriege geräftet und von 8 Bene 
law felbft aufgefordert waren. Zur nemlichen Zeit, als 
fie zwiſchen Defterreih und den Eidgenoffen eine Ver⸗ 
mittlung machten, hielten fie, in ihren eigenen Angeles 
genheiten eine Tagfarth zu Mergentheim. Sie thaͤdig⸗ 
ten bafelbft mit den vorgenannten Fuͤrſten und Herren, 
daß fie beynahe auf denfelben Tag, da der Stillftand 
‚der Eidgenoffen zu Ende gieng, einer Richtung übereins 
kamen durch die Bſchafter von Megenfburg, Auge⸗ 
burg, Nürnberg und Ulm +41), Es wurden für alle 


mb jebe Brüche befondere Musträge geſetzt, und bie 


meiſten derfelben hernach zu Augsburg vertragen **2). 
Auf diefe Weile wurde der Ausbruch des Ast e · 
mieden, ober vielmehr nur aufgeſchoben. 

Alle vorerwaͤhnte Handlungen der Reichsſtaͤnde w 
ſchahen, als ob gar Bein Kaiſer oder Oberhaupt über 


Teutſchland geweſen wäre. Wurlich waren Aber ad 


440) Wenker, app. arch. p. 247. 


441) Fer. VI. post. vine. Petr. 1336. £ehmann, Le. 


MR) % vor Cath. 1386. Ulm gibt dadon Nachticht den 
rbeiniſchen Städten und dankt für die angebotene Huͤlfe. 
Mfe.. Nah Lehmann, ©. 756. geſchab die Richtung 


twiſchen den Bundeskädten und Bayern u Augkburg um 


Nicolai 1386. durch den Buͤrgermeiſter don Negenfpurg, 
Hanns von Steinach sergk oben mot.66., - 


Seſch. d. Schwaben. U. v. IL, ben. deril u 


. 
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Zabre verfloffen, obne daß Wenzlaw fein Erbreich ver⸗ 
laſſen oder ben Votſchaſtern eine andere Autwott gege⸗ 
ben haͤtte, als: wer. ihn ſehen wolle, ſolle nach Boͤh⸗ 
men tommen! Die Handel zwiſchen Leopold und den 
Eidgenoſſen ſchien er abfichtlicy ihrem Gange. zu äbers 
laſſen; vielleicht. ſah et nicht: ungern, daß der ſchweize⸗ 
tiſche Stier ( Sinnbild. der Hittenländer) alſo trotzig 
ber den Habeburgiihen Loͤwen ©), gefomiten. Die 
Zwiſtigkeiten zwiſchen den andern Fuͤrſten und Staͤdteu 

mochten ihm etwas mehr Sorge mathe ; deun im Fall 
ihrer Ueberlegenheit dutften bie Fuͤtſten ihm ſelbſt furcht⸗ 
bar werden. 


Er ließ jetzt Mahnungen ergehen an bie Staͤdte, 
daß fie dent Heidelberger Landfrieden nachkom⸗ 
Yen möchten im dem, was fie den Fuͤrſten, namentlich 
dem Graven Eberhard von Wuͤrtemberg,  leiften folls 
ten #48)... Hierauf kam er felbft wieder in das Reich, 
ließ aber zu Nuͤrnberg fein erſtes Gefchäft fen, die 
md fraͤnkiſchen Städte ganz auf ſeine Seite zu 
zlehen. Nachdem er die Oeſterteichiſche Pfaͤnbſchaft auf 
gehoben und auch Giengen wieder in gleiche Reiches 
feybeit geſtellt, gab er den Städten numittel bare 
Beihdrtandodgte aus dent Adel des Landes, mit 
Vengehung der maͤchtigern Käufer 44). Wie er ihnen 


%) Das StaniniBapyen, ©: vor oatauur din Sc 
nach bey Efihhk - 

3) Veas/ 19 OH. 1306. Sattler, ı o. vol. ino 

4) Wilbelm Frauenberger von Has HE berette, 
ben det E. Wemlaw gleich aach Bet Schlacht bey Sem⸗ 

ach zum'Landbogt in Odet⸗ und Nicberfchitaben, nd 

«Über Ausſoutg ernannte. Nach’ ihm feigt un 
. Erenbets; Mike, mechn: he * ut 


DTEER TEN 
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frhher ſchvn gedankt, daB fie Auf fein Gebot-den Uns 
Hlauben des Widerpabſies Muperti von Genev; fi) 


“ Clemens nennend ,. in teutfchen Landen und namentlich 


‚ Unter dem Beyſtand der Hteich 


im Bisthum Eoflanz und anderswo gutermaffen geftört 
und abgethan, und fie zugleich geheiffen,, jeden, der 
demfelben noch anbange, anmgptifen und zu in 
Randodgte 445) : 
kam er hun in befonderem Vertrauen mit denſelben ine 
ein, daß er mit feinem Mund, in Gegenwart aller 
Stäbteboten, verſprach, ben Bund, den fie miteinan⸗ 
der hielten, nimmermehr abzuthun oder. zu wis 
derrufen all fein Lebenlang. Zugleich gab er, wie 
fein Vater, Briefe und Siegel, daß fie bey allen idren 
wohlhergebrachten echten, Freyheiten und guten Ge⸗ 


wohnheiten bleiben, und. darinn gegen maͤnniglich von 


ihm beſchuͤtzt und geſchirmt werben ſollen. Hierauf 
verbanden ſich die Staͤdte in Schwaben und Franken, 
zuſammen 37, nebſt den Freyſtaͤdten Regenſpurg und 
Baſel *), fur ihren gnäbigften Herrn, Herrn Wenzlaw/ 
Rom. König, daß ſie ihm behälflich und beyſtaͤndig 
ſeyn wollen, in teutſchen Landen, die und dieſſeits des 
Gebirgs, gegen jeden, ber ſich für einen Rom. Kbnig 
Aufiwerfeit, oder ihren guäbigfte Herrn, den König, 
vom Meich verbrätigen wollte +45), 


deal, b. Stetten, Geſch. det Reichet Auge, 3.006 
1390. Wegen felnes Geitzes wurde erſtetet wicber abge» 
feßt, und brachte die Stadt Augsburg 1396. wegen ver⸗ 
ſchiedenet Anfpräche im bie Acht; d. Stetten nenntipe 
Ftonsbetget. 
'445) Beraun,.an Prisci, 1386: fe 
=) ach Muͤblbaufen im Eifap iR darunter. 
446) Datt, 1.c. p:bg. Wenker, app: arch p. 248. - 
Schmann, ke S. 700. Die Gtädtebaten , weinen ' 
12 * 
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Uns den Ichten Worten geht hervor, in weldyer 
Mofiche K. Wenzlam dieſes Buͤndniß mit den Städten 
eingegangen; denn bie Zärften gaben bereits zu erken⸗ 
nen, daß fie ihn, da er des Reichs fich gar nicht ans 
nähme, wieder entſetzen wollten. Da ber Seidelberger 
Randfriebe zu Ende lief, und von allen Seiten gefähts 
liche Bewegungen aufftunden ‚fo hielten die Königlichen 
Mäthe eine Verſammlung aller Bundesflände zu Mew 
gentheim, wo nicht lange zuvor die Stände unter 
fic) felbft gethäbiget hatten. Daſelbſt handelten Herzog 
Stephan zu Bayern, H. Albrecht zu Oeſterreich und 
Burggrav Friederich zu Nürnberg, für fi) und im Nas 
men aller Übrigen Fuͤrſten, welche fi zu dem Rom. 
König Wenzlaw vereiniget hatten, mit den Stäbten 
Augſpurg, Närnberg und Ulm für fie und in aller Städte 

Namen in Schwaben, Franken und Bayern, daß die 
freundliche Stallung (Stillſtand) zu Heidelberg gemacht 
und nun auf Pfingften ausgehend, verlängert und er⸗ 
ſtreckt werben folle von Pfingften auf kommend Georgii, 
und von dieſem noch uͤber ein Jahr auf denfelben Tag. 
Die Ühniglichen Raͤthe brachten -zunvege, daß auch die 
Krone Böhmen mit der Marl Brandenburg und bie Her⸗ 
sone zu Sachſen aufgenommen wurden: und damit die 
Bundeshuͤlfe um io leichter gefchehen kdunte, fo wurden 
die Fürften und Stäbte je in vier Partheien getheilt, die 
beionderd zuſammen halten fpliten. "Bon den Zürften 
in die erſte Parthei: Böhmen, Brandenburg, Sachen; 
"in die zweyte: Kur-Mainz und Köln, Pfalzgra Rus 
precht am Rhein, Vater und Sohn, ber Landgrav von 
Helen, Marggrap Rudolf von Baden; in die. Drittes 


+ Wenian dus obige Derfereben ai, find bey Icnieren 
namentlich aufgeadhls, 





A. Buchs II. Abth. TH. Abſchn. XI. Kap. 186 


Drfierreich, Bayern, bie Diichbfe von Strasburg, Auge⸗ 
: Burg, Regenſpurg; in die vierte Parthei: Wie fraͤn⸗ 
— > Mifdpen Bifchbfe amd Zürften,\auch Meiftn und Thöͤrin- 
gen. Gleicyrgeftalt- son den Städten, in den erſten 
Theil: Regenipurg, Augsburg, Nörblingen, Bepfin⸗ 
gen, Dinkelsbühl und bie fämtlichen fraͤnk. Staͤdte; im 
_ Den zweyten: bie Seeſtäͤdte aebſt Wafel; im dem dritten: 
Die Städte unter der Alp; in den, vierten : Die Staͤdee 
7 Über der Alp. Die Städte namen aus: ben Erzbiſchoſ 
Pilegrin von Salzburg, weit. dem fie in Sinung ſtunden, 
und ihre Eidgenoffen , Die rheiniſchen Gtäbte. Dieſe diel⸗ 
den noch die zehniährige Einung; aus Widerwillen gegen 
Die Fürften wollten fie zur Erſtreckung des Heidelberger 
Landfriedens ſich nicht verfichen. Alle andern Buͤndniſſe 
berhaupt wurden vorbehalten 447). 
Kaum verfloßen vierzehn Tage nach biefer. Hand⸗ 
Kung , fo wurde der Friebe gebrochen. Erzdiſchef Pile⸗ 
grin von Salzburg, welchen bie Stäbte in dem Buͤndniß 
namentlich ausgenommen, wurde in bem RI. Raiten⸗ 
daßlach, wo er mit Herzeg Stephan von Bayern zu 
einer Friedensserhaublung zufammen gefommen war, 
ſich aber nicht mit ihm vereinigen Konnte , von H. Zrie⸗ 
derich von Vayern Überfallen und gefangen genom⸗ 
zuen 44°), Eben diefe Fuͤrſten hielten denen von Nuͤrn⸗ 


487) Die Urkunde IR Datirt, Dergentheim am Erichs Tas 
vor Mart. 1387. Echmann, Lc. &.75.{. Wen- 
ker, l.e.p.245. Letzteret bemerkt, die rheinifchen Staͤdte 

"fee zwar auch berufen worden, und zum Theil erfchir- 
nen, „‚Eomnten aber mit den ſchwab. Staͤdten nicht Wire 
werden, mie freundlich fie auch darum erſucht wurden.” 
Sie hatten Blasen über die Fuͤrſten 

46) 27Ron. 1587. Schmidt, Seſch ber Deutſchen, VIL 

. B-K Ser. Das Chrom. Nortb. ap. Oel. I. a2.. 
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Bong 1: Praenfpurg, Bmänd, Memmingen, Kanfınannde 
Güter anf, und warfen ihre Buͤrger nieder, Dagegm 
zogen die on Augsburg aus, und fingen Courad von 
ae zwey Unterthanen · von Bapern, 
Auf dieſen griedensbrach kamen die geſammten Bun ⸗ 
—5 son. Schwaben, Franken und Bayern zu Ulm 
uſaniment Bi ’fie vernaͤmen, wie bie Herzoge vom 
VBahyern dan: Frieden alſo baar gebrochen, wurden fit 
eins, nad fle woilten ·einen Zug mit Gewalt in Bayern 
thun⸗*a0). Zuvor aber · ſandeen ſie einen Fehbebrief an 
die Hergoge von Bayern, um ihrien abzuſagen, weil fit 
die Städte und ihre Bundesgenbſſen alſo unverwahrt 
Aberfallen hätten, während ber freundlichen Stallung 
EStillſtand), bey welcher fie felbft zu Mergentheim Thaͤ⸗ 
diger geweſen 49°), In wenigen Tagen fammelten fie 
ein fo großes Doll, als fie je-beyfammen gehabt, und 
zegen durch Bayerland bis Megenfaurg, indem fie zu 


fehreibt den Ueberfall unrichtig den H. Ruprecht, dem 
düngern, 34. 'Bengs Memming. Chronik, cbend.p. 260, 
‚nennt den Heriog Sriederich; und der unten folgende 
Fehdebrief der Städte. Chen Lehmann) ebenfalle. Des 
Nuͤrnberger bemerkt, der Erzbiſchof mit feinem Gefolge 
2 bom Abel ſeye nach Burkhauſen gefangen gefegt, und 
dieſe gesungen worden, ju ſchwoͤren, alls Burgen , welg 
ehe fie dom Enbifchäf hätten, "dem B. Friederich aufiu. 
. — Die Landſchaft babe 44 abge nicht zugegeben · 
Laut des welter unten folgenben Spruchs man der Er⸗ 
Silchet zu Waitenhaflach gefangen ärblichen, 
9) Zeong,lıe 


® 460) uim, 47 Jan, 1888. Hesmann, ke 'e 736, 

“eng, bo. feat ungefähr die nemliche Reit, auf Str 
Moned Tag (21 Yan.) fedew:dK Stadte zuſammen gefoms 
Men. Auf · Paul, ewreroal s dan) ſeye der Aug wor 
bangen. . > 0. : . 
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beyden Stiten Märkte und Dorfer verbrannten; da ein 
tiefer Schnee fiel, zogen fie ohne Sthaden wieder heim 
Die von Augoͤburg fielen noch beſonders Aus, und brad 
hen die Burg zü Deoringen, twährend ber Pfleger mis 
den Seinigen an einem andern Dit“ ihrer warteten. &ie 


nahmen m und’ Borräthe, auch bad 
Sit, ı n die Kirche geflüchtet‘, doch 
Des Pl gar ſchoͤne und fromme "Fran, 
mit ihre führ'tein Leid noch Schaden j 
man hir Serwand, "Kleinod und was zu 
chrem * "det Bürg gehenz darauf 
wurde 1 


Nach diefer That kam 1 Bere Stephan ven Sam 
sen mit nicht wenigem Volk übe " 
brannte auch die Dörfer umber, 
wegnehmen, was man fend, ur 
Bon der andern Seite kam Grat 
berg dem Herzog zu Huͤlfe, und t 
zogen bie von Augsburg zum a 
brannten in Bayern as), vn ur 


Da nun der Krieg von neuem wii, a ntr 
uahm Pfalzgrav Ruprecht der ältere zuthaͤdigen zwiſchen 
den drey Herzogen in Bayern und ben verbuͤndeten Staͤd⸗ 
ten; und als beyde auf Ihn uͤbereingekommen, ꝰdaß er 
ihr Schiedsrichter ſeyn ſollte 132), fo gab er auf einem 
Tag zu Neumarkt bie Entſcheidung, daß eine dolkom⸗ 
mene Suͤhne ſehn und der Erzbiſchof Pilegrin nebſl den 
Seinen aus der Haft au Raitenhaßlach entlaſſen werden 


KIT %.e. vergl, 6; Sterten, 1.0; beym I. 1588 


452) Das Chron. Norib. ap. Oef I. p. 334. wird hier 
durch Archival Nachrichten vollkommen beſtaͤtigt. 
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ſolle; dagegen ſolle Diefer Ben Herzogen und. ben Ihren 
aus dem Bann helfen, worein fie wegen der Hab und 
Güter, fo fie den Gtäbten aufgehalten, gekommen +53), 
Die hhrigen Spänne wurden auf einem andern Tag zw 
Heidelberg vertragen 45%). Dieß geſchah vor. Oſtern. 
Aber che noch der Spruch vollzogen wurde, zur Pfingft- 
zeit, flanden wieder neue Brüche und Uebergriffe zwi⸗ 
ſchen den Herren und Gtäbt 

von dem Kaiſer, daß, er i 

(Bericht) befegen madehte mit 

Kriegs wicht wären. Der Kı 

fehl aber zugleich, daß des I 

Bintangefegt werde, und baf 

Bann ſeven, inbeffen frevg 

Kerren und Städte überhaupt bep ihren Freyheiten bleis 
ben follten +56), 

Uber man findet nicht, daß ein gätlicher ober rechts 
licher Entſcheid zu Stand gefommen wäre; vielmehr ges 
ſchah, da die Fürften Genugthuung verweigerten,, daß 
die Städte im nemlichen Sommer aufs neue zu den Waf⸗ 
fen griffen und audy die rheiniſchen Städte mahnten. Der 
Kaifer ſelbſt ſandte einen Schbebrief an bie Pfalzgraven 
und Herzoge in Bayern, uud ließ Hulferdlker zu dem 


AB) Neumarkt auf © Tadica 1988. Mfc. 

454) Auch zu Wärsburg kam auf Ofen ein Vergleich jisi- 
fben Herren und Staͤdter zu Grand, Dub keine Gemein, 
den in Räbtifche Bürgerrechte aufscnenmen werben falle 
‚tn Mic N 

455) Nürnberg, Augsburg, Begenfpurg wurden wisderum 
Ep den baveriſchen „Herasgen gekhädigt, Chron. Nerib. 

& 


856) Die 


\ 
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Städten ftoßen, um, feinem Bhnbuiß gemäß, fie bey 
Ehren Rechten zu ſchuͤtzen +57), 

So war nun das Mergentheimer Bandniß 
wieder .aufgeldst, und es ſtanden nur noch die früheren 
Einungen der Staͤdte mit Städten und der Fuͤrſten mit 
Fuͤrſten und Herren #59), An allen Orten wieder bier 
felben Brüche, ‚wie vor der letzten Vereinigung. In 
FZranken zwiſchen den Bifchöfen von Würzburg und Bam ⸗ 
berg und dem Burggraven von Nürnberg. mit den um> 
liegenden Stäbten. In Schwaben zwey große Par 
theien. Die Rheinftädte, vom Kaifer aufgefordert, zo⸗ 
gen gegen Pfalzgrav Ruprecht, damit er ben Herzogen 
in Bayern nicht zu Hälfe Tommen möchte 45%). Mit 
den letztern hielt der Biſchof ven Augsburg gegen biefe 
Stadt, und lieferte ihre von Venedig gekommenen Waas 
zen zu Fuͤeßen aus 160); dagegen rißen bie Bürger 
das Maͤnzhaus und die Äbrigen biſchoflichen Gebaͤnde 


7) Mc ‚ 

458) ran Eberharb. vom Märtemberg tritt mit Marggran 
Bernhard von Baden in Einung, zu Anf. des Jahre 1388. 
Sattler, 1. e. ©.357. 

459) Echmann, 1. e. S. 787. feht bin, mit dene Erjb. 
von Galıburg feye auch Gran Nirih vom Helfen 
Rein den Städten zu Hülfe gezogen, gegen den Walze 
sraven: vielleicht führte er das oben bemerkte kaiſ. Huͤlfs⸗ 

"soll, oder er hatte eine Hauptmannſchaft bey den Staͤd⸗ 
ten. 

460) Zeng, 1. c, p. 261. „H. Stepfan und ber untren 

And fülfch Biſchof theilten das Gut: alfo bet der Bifchef 
der Beswicht die von Augsburg be... Den Schlofe 
berg zu üßen befaß der Biſchof feit 1322. durch Schens 
_ kung des Abts von St. Magnus dalelva Lori, urk. 
— GSarımi. Nun, 25. 
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in ihrer Stadt nieder. Während Windsheim von dem . 
Burggraven von Nürnberg belagert wurbe, kam Her⸗ 
dog Ruprecht der jüngere von Bayern vor Kaufbeuern, 
mußte aber mit Sinterlaffung feines Jeugs wieder abs 
ziehen. Pfalzgrav Ruprecht am Rhein und ber Margr 
gran ‘von Baden belagerten Heilbronn +6). In ber 
Mitte zwiſchen ihnen flritt der Gran von Würtemberg 
gegen Eßlingen und Reutlingen, Diele, trotig auf ben 
letzten Sieg, gedachten Über den Graven zu ziehen und 
eiefen gemeine Städte zu Huͤlfe. Da beſchloß der Städ- 
terath zu Ulm, einen wohlgeräfteten, reifigen Zeug mit 
des Königs Huͤlfsvblkern in das Kand Würtemberg zu 
ſchicen. Sie fammelten ungefähr 1000 Glefen ( Reus 
ter mit langen Spießen) 1000 Pfeilſchuͤtzen, 1000 leich⸗ 
te Reuter und Fußgänger und 1000 ohne Räftung, und 
brachen mit Brand und Verheerung herein 452), 


Grav Eberhard fäumte nicht, und mahnte eilends 
und heimlich die Fhrften und Herren, daß fie ihm ebens 
als zu Hälfe kommen möchten. Der Pfalzgrav Ru⸗ 
precht jandte 500 Glefen; der Marggrav von Baden, 
die Graven von Detingen, ber Biſchof von Würzburg 
und andere Herren fandten jeber feine Anzahl, zuſam⸗ 
men wohl 600 Glefen, Der Fußknechte waren Aber 2000. 
ehue das sigene Kriegsvolk des Graven 469). 


461) Chron. Norib. 1.c. Zeng, 1. e. Im Julius 1388. 
mar der Kieg wieder allgemein, 
" 462) Anon. Chron, Wirt. ap. Schannat. Von Bahel 
waren 60 Glen Glefen) und 200 Fußknscht bey dem ſtaͤd⸗ 
‚Hichen Heer; Wurſt iſe n. 
.43) Nach der Nuͤrnb. Ehren, 1. c. beſtand das Kriegsonie 
* per Sürften aus 1100 Glefen und ungefähr 6000 Fußgän- 
em. Nach Zeng, Lo. ſollen auch die Graven non 
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So fioß: num von allen Bären das Kriegsbolk zu 
einem großen Schlage zuſammen, . Der Stäpte Zeug 
lag zu. Weil der Stadt und belagerte. ben damals feſten 
Kirchhof zu Döffingen, wohin die Landleute ihre befte 
Habe geflüchtet hatten, ‚Eines‘ Sonntags früh, vor 
Bartholomäus: Tag, erſchien Gran Eberharb mit fen 
Wundsgenoſſen, und heſchloß, ſogleich das Stadtevolt 
anzugreifen. Mor allen brannte Grav Ulrich, fein Sohn, 
die Schmach von Reutlingen zu rächen, : Er flieg, nach 
Mitterfitte, mit ben Geinigen von den Moffen, um mit 
gleichen Waffen zu ſtreiten, und brach, einer ber erften, 
in bie.feindfiche Schaaren. ; Uber die Städte waren 
wohl geräftet, und hatten and) viele tapfere Ritter in 
ibtem Sold; fie ſchlugen ben Angriff zuräd und Gras 
Ulrich fiel todtlich verwundet; er wurde aus der Schlacht 
getragen. und gab auf einem Baumſtrunk figend den Hel⸗ 
dengeiſt auf, Mit ihm fielen drey andere Graven, eis 
ner von. Lowenſtein, einer yon Zollern, einer von Wer⸗ 
benberg; von den Freyherren, Hannß von Rechberg, dis 
ner von Gundelfingen und mehrere som Adel und al⸗ 
fo gewannen die Städte den eyſten Druck. 


Dieier Augenblik galt dem Gluͤck des Hauſes Whrs 
temberg, der Ehre aller Shrften und Herren, Der alte 
Gran Eberhard vergaß, daß er Vater war: mein Sohn, 
rief er, iſt tie ein anderer Mann; - woblen, ficher ta⸗ 
pfer, die Feinde fliehen! Als das Staͤdtevolk des Gra⸗ 
pen Stimme vernahm, fahen fie zurüß und -fiußten, 
Die von Nuͤruberg fingen an zu fliehen und gaben den 


"KBasenellenhpgen und son Helfenkein dem 
Graven Eberhard zw Hülf gezogen fenn. Bon den letzte rn 
ik oben einer bey den Staͤdten genannt, not. 87. ziou 
di nennt auch den Graven von Bitfcd. ‘ 


N 
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andern Städten Verdacht, daß ihr Hauptmoun, (ein 
Grav von Henneberg), wie der Hauptmann von des 
Königs Shlönern, gewonuen geweſen 4). Bon einer 
andern Seite fprengte unverſehens berzu eine neue Schade 
Triegöfreubiger Ritter, an ihrer Sſitze Wolf von Wun⸗ 
wenftein. Geit dem Schlegler⸗Krieg war Wolf abges 
fogter Zeind von Wuͤrtemberg; noch mehr erbittert war 
er gegen bie Städte. Als die Fehde angieng, hatte er 
dem Graven Eberhard feine Huͤlfe angeboten; dieſer 
hatte fie nicht gewollt. Dennoch kam Wolf zu eben dies 
fer Stunde. So wurde bie Schlacht mit Muth ernen⸗ 
et. Auch Gran Gerhard von Kirchberg, Pfalzgrav 
Ruprechts Hauptmann, früher ſchon Sieger in Städte 
Fehden, ftritt tapfer mit ben Geinigen 45). Vergeb⸗ 
lich widerſtand mit dem Hauptpanner Conrad Beffe 
rer, pemeiner Stäbte Hauptmann, Buaͤrgermeiſter zu 
Um, aus einem alten, verbienten Geſchlecht; er fiel, 
gleich jenem Heinrich Vefferer in der Schlacht bey Alt⸗ 


464) Hector Miclichs Nuss, Ehren. Mfc. „rooofl. 
waren dem Sraven vom Henneberg verheiffen, aber der 
von Wirtemberg wollt ihm nichts geben, meil fe ſein 
Sohn rerfchlagen war, fagt, er bist die Flucht zu fie 
gentacht. ” Eine andere handfchrift. Yugsb. Ehren. von 
Merle fagt daffelbe: „Der dan Henneberg fepe zu einem 
großen Boͤswicht gemacht.” Zengs gedruckte Ehrontt, 
Le. ſtimmt damit überein; auch Tſch udi, 1.c. G. 553. 
Die von Nürnberg hätten Die Flucht zuert gemacht. Eher. 
hards Gemahlin war eine Grävin von Henneherg. Sollte 
der Verdacht daher entkanden fen? 


465) Sattler, 1. c. Bepl. 184. Der Pfaligrad lohnt ihm 
wit 400 fl. „un fein Woltad, die er mit Unferm banir ges - 
tan zu diefem ride, ald wir bie Stete zu dieler Bht ver“ 
oie niedergemoeffen han.“ 
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Yeim #9). In feinem Rüden flohen die andern, nach⸗ 
dem die Verwirrung und Niederlage allgentein gewor⸗ 
den. Es blieben von den Städtiſchen und Sdidnern 
etwa 1000 auf dem Schlachtfelde, für welche zu Weil 
ein Todtenamt angeordnet worden; 600 wurden gefans 
gen und um das Löfegeld geſchätzt. Von dem Fuͤrſten⸗ 
heer blieben etwa 600, darunter gegen 60 Ritter und 
Herren 2). 


Nach der Schlacht, da ber alte Grav von Wür⸗ 
temberg den Verluft ftines heldenmuͤthigen Sohnes tief 
empfand, kam die Borfchaft, daß feines Enkels, Eber⸗ 
dards, Gemahlin, einen Sohn geboren: „Gott fen ger 
iobt, ſprach er, Finke hat wieder Saamen!“ Wolf 
von Wunnenſtein ritt an feiner Seite. Eberhard lud 
ihn, zum Giegesmahl nad) Stuttgart zu kommen. 
Pldzlich wandte Wolf fein Roß und rief: gute Nacht, 
es ſteht in alten Rechten! trieb auch im naͤchſten Dorfe 


466) ſechejehen Jahre zuvor, ſ. oben. — 


467) .Crusius, P. M. L. VI. C. I. hat die meiſten der 
bier angeführten Züge durch beſondere Erkundigung ge⸗ 
fammelt; Wolf von Wunnenſtein nach Oswald Gab el⸗ 
Toter. Ein anderer Wolf von Wolfsthal blicb in dee 

Ssdchlacht laut des Todtenregitters der Franciscaner zu 
"Gmünd. Im Todtenregiſter zu Weil find: Anshelm Rein⸗ 
bard, berlin Welling. Rapp, Her von Wil, 
der den Städten hauptſaͤchlich zu diefem 
Eng gerathen, wurde von Ritter Burkhard von Ehin⸗ 
gen, senhnnt mis dem Bopf, gefangen. Die Geblicbenen 
werden verfchleden angegeben. Nach Zeng verloren Die 
Städte BoOy Würtemberg 400. Herm. Min. nınm 
4900 Todte von den fläbtifchen. Naucler über 1000, 

In einem hohlen Baum Wurde nachher. ein Skelett in db 

" men Mafienrüßung Pesdend gefunden, 


D 
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fogleich eine Heerde Vieh davon. Eberhard konnte ihm 
nicht zuͤrnen: bad alt Mbflein, ſprach er, hat wieder 
Kochfieiſch gehohlt! Für den Ruhm der Ritterfchaft 
hatte Wolf gefochten. Erſt im fpäten Alter würden bie 
beyden Helden Freunde mittinander 4%), 

Sp endigte bie Schlacht by Döffingen auf ars 
dere Art, als bie bey Sempach, obgleich beyde un⸗ 
ter ſehr ähnlichen Umſtaͤnden ſich zugetragen. Würden 
die Staͤdte den Sieg behauptet haben, ſo moͤchte man 
wohl von den Graven von Wuͤrtemberg ſo wenig mehr 
wiſſen, als von den Graven vou Helfenſtein. Es was 
te vielleicht eine Eidgenoſſenſchaft freyer Städte ent 
fanden durch alle Lande herab bis an den Main 
Wirklich ſchienen bie Staͤdte durch das Gläd der ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſen und ihren eigenen Sieg bey Reut⸗ 
Tingen nicht wenig ermuthigt. Auch an Kriegsvolk war 
kein Mangel bey ihnen. Mancher vom Adel, durch die 
Fehden erarmt, wurde durch den ſtädtiſchen Gold gelodt 
Ein reiſiger Zeug, eine Menge Fußknechte, muntere, 
kriegsfreudige Geſellen, ſtunden ihnen jederzeit zu Ge⸗ 
bot, während der Foͤrſten Lehenlente oft langſam Fol⸗ 
ge lelſteten · Über es fehlte ihren Sdldnern jene Seele, 


"468) Noch beom 9. 08, konnt ein Vertrag vor, laut deſ⸗ 
fen der gie iffe nde Worf 10,000 Mi. an Mürtenberg 
su fordern hätte, wofür ihns Baihingen das Schloß vers 

. Mändet wat, and 6000 fl, davon man ihm 600 A. Gilt 
und wofl. Die aſtgeld zu geben hattn . Da Fürderet 
von Winnenftein, „Banfer Cohn And Erpf von Benin 
gen in gebachtem Jahr eine neue Uebekeinkunſt „wegen ih⸗ 

Rec Fteundes bed gleiffenden Molfs" treffen, fo folst 
daraus, daß Die Anfpräche ohne. Sweifel nach von Eber⸗ 
- Fon des Steiacra deit· ber hhrten. Babelkafer, 


\ 
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welche Arnold von Winkeltied feinen Milbuͤrgern gab. 
Aeuſſerſt Schwierig blieb die Vereinigung ber Meinen, 
zwiſchen Fuͤrſtenlandern zerſtreuten, Staͤdte. Ihr Uns 
gluͤck war nicht die Niederlage, fondern das. Mißtrauen, 
das nun bey ihnen aufſtieg. Mit Bedauern ſahen dieß 
die ſchweizeriſchen Eidgenoſſen 469), 

Das Kriegsbolk ber Fürften gieng zuruͤck voll Sie⸗ 
gesfreude in ihre Laͤnder, um auch bort bie uͤbtigen 
Staͤdtehaufen zw verfolgen. Marggrav Rudolf von Bas 
den trieb die von Strasburg über den Rhein, ber Pfalz 
gtav Rudrecht fieng einen Haufen Raubgefind, und 
warf ſie in einen brennenden Kaltofen ), Nur der, 
Krieg zwiſchen Augsburg und Bayern wurde noch mit 
wechfelſeitigem Gluͤt fottgeſezt t). Einige ſchwaäbiſchen 
und fraͤnkiſchen Staͤdte ſammelten ſich bey Winds⸗ 
beim 4°), Die im Staͤdteſold gefangenen Edelleute 
lösten ſich zum heil durch Untertoerfung unter rs 
tembergiſche Lehensberrlichkeit, wie Goßwin von Hohen⸗ 
fels, die von Manſperg und Ulrich von Lochen mil ih⸗ 
ten Burgen #3), So ſtieg ach dadurch Ebethatds 
Unfehen: Der Sieg bey Doͤffingen blieb auf langehin 
entſcheidend. Sein naͤchſter Erfolg ſind die nachftchens 
ben Begebenhelten. 


A) Tichadi, 1. 0: 

470) „Iht Habt, ſagt der Kutfürft, bei Nacht und Hebel - 
weine armen Leut mit Feuer und Brand verderbt, fo il 
ich euch bet heilem Tag ih Kind tlaen · Lehmann 
Le 6.97. ! 

M)Zeng, Lie 

473) um Martini 1388. Chroa. Notib: 1. & 

EB) Sattler, 1.0 S. 288. 
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xXIL Kap. . 

Abthuung ber Particulars Bünbniffe und 
Vereinigung aller Stände im Egrifchen 
Kandfrieden, 1397. Annäherung zwiſchen Würtems ' 
berg und ben Städten. Die Zudenfhulden. Vereini⸗ 

gung ber Landvogteyen. Gtraßburger Krieg. Ebers 

hards des Greiners Ende. Letzter Auffland der 
Schlegler. Nähere Vereinigung der 
Zürften und Städte, 

Etlich Monathe verfloßen nach der Schlacht bey 
Döffingen, ehe von Frieden oder Vertrag gehbrt wurs 
de. Die obern Städte, Zufchauer des verberblichen: 
Kriegs zwiſchen Defterreich und den Eidgenoſſen, vers 
mittelten bey diefen mit vieler Mühe einen fiebenjähris 
gen Frieden 74). Aber in ganz Niederſchwaben, in 
Franken und am ben bdayeriſchen Graͤnzen war, wie ans 
derwärts, der Fehdezuſtand. K. Wenzlaw, nachdem er 
zuletzt mit den Städten gehalten, ſchien fich wicht mehr 
ins Reich gu wagen, damit er nicht, wie er foll gefagt 
haben, dad Gchichjal des Wolfes hätte, der zwiſchen bie 
ſtoſſenden Widder kam. Die wahre Urſache war, daß 


es ihm an Geld gebrach, dͤftere Reichstage zu halten 


oder hin umd ber zu reifen. Auf dringendes Mahnen 
der Stände wurde endlich eine Berfammlung in Eger, 
an der böhmifchen Gränze, ausgeſchrieben. Es erichies 
nen, auffer ben rheinifchen Kurfürften, die Pfalzgraven 
und Serzoge von Bayern, die Bilchdfe von Salzburg, 
Bamberg, Würzburg, Augsburg, die Graven, Cher⸗ 
hard von Würtemberg, Friederich von Drtingen, und 
mehrere andere Fürften und Herren. Don den ſaͤmtli⸗ 
chen Bundeöftäbten erſchienen viele chrbare Botſchafter. 


KA) am 1 Apr. 1369, Tichu di, ©.555. 
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Es wurde vieles gehandelt: Zuvor ſchon hätte H. Fries 
derich von Bayern bey dem K. Wenzlaw geworben; 

‚um ihn von din Staͤdten abzuziehen 475). Nun lagen 
ihm die Fürften ſo lange an, bis fie endlich ber ihn 
erhielten, daß die Gtädtebändniffe, als die Urfas 
che aller Kriege zuerft abgethan und aufgehobeit werden 
muͤßzten. Alſo erließ K. Wenzlaw an die Reichsſtädte 
in Ober⸗ und Niederſchwaben, Elſaß, Rhein, Wetter⸗ 
au, Franten und Bayern ein Mandat folgetiden In⸗ 
dalts: 

‚Alte ihr eich wider Unſern und Unfers ſel. Vaters 
Willen zuſammenverbunben, ſo habt ihr. zwat Uns und 
Bas heil. Reich ausgenommen, daß iht wider Uns und 
daffelbe nicht ſeyn wollet. Nachdem Wir aber jezt gaͤn⸗ 
lich erkennen, daß ſolche Bhndniffe wider Bott, tiber 
Uns tind wiber Bas heil: Reich, und wider bad Recht 
Find, fo gebieten Wir euch allen ihögemein und jeden: 
beſonders ben eurem Eid, und bey Verluſt aller eurer 
Jreybeiten, daß ihr ale ſoiche Bundniſſe, von welcher 
Art fie ſeyn mögen, und mit Namen den gemeinen 
Bund, von Stund ati dufbebet, abthuet und abſaget, 
Und eich at niemand Anberh, denn an Uns und dad 
heil. Meich haltet, unb bemnach in dert allgemeinen 
Ranbfriebeti, ben Wir jejt gemacht haben, Eihtretet +75), 

Ueber biefed Mandat wurden die Stäbteböten fehr 
befthrät, und Bagten laut, daß der König fh zum 
weytenmal feirter theiren Aufage.umb was er mit fe. 
nem eigenen Munde hnen virſprochen, bergeſſen 477); 

AR) Lehmann, Le S. 7. 
4%) Dumont, Cod. dipi. Tem. Il, p. ai: 


KT) Belsel, 1.c: S. 187 fagt: bie Stadte hätten ihF 
Wort nicht gehalten 5 nur hat et den Bewels bergeſſen 
Geſch · ». Schwaben. Li. ©: HI: Abih on 43 
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Aber es wurde auf ihre Klage nicht geachtet. Nachdem 
- man geiehen, . wie bie Stände. folange durdy die Ge 
genbändniffe in Schaden gekommen, entſchied ende 
lich die Mehrheit im Reichsrath, DAB, wie ſchon zuvor 
Gerfucht worden, alle Meichöftände zufanımen in einem 
allgemeinen Landfriedensbändniß vereinigt 
werden follten. Es wurden alsbald nady dem obigen 
Mandat die Artikel eines folden Landfriedens verfaßt 
in folgender Weiſe: 


„Es ſollen aurfurſten, Fuͤrſten, Setzen und Staͤd⸗ 
te, fo in dieſem Landfrieden find, einander behuͤlflich 
ſeyn des Rechten und redlicher Sachen; uͤber Raub, 
Mord, Brand, Zangen, unrecht Widerſagen, ſollen 
diejenigen erkennen, welche über dem Landfrieden geſetzt 
find. Und dazu füllen die Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Herr 
ten Hier Männer, die Städte Auch vier, der Koͤnig aber 
inen Obmann geben; diefe. neun Männer, die über 
ben Landfrieden geſetzt find, follen ſchwoͤren zu den Geb 
Üigen, gemeine (gleiche) Richter zu ſeyn ben Fuͤrſten 
und Städten, den Urmen wie den Reichen, ohne Ge | 
fäßrde. Sie ſollen zufantmentonien ordentlicher Weiſe 
ie am Sonntag nad) der Fronfaſten, zu verhösen und 
auszurichten, was Land und Leuten anliegt; fonft aber, 
fo oft es dem Obmann nöthig bäntt. Wäre, daß eia 
Brieg oder Auflauf entfünde awifcpen Herren und Stäbe 
ten, die in dieſem Landfrieden find, fo fol «6 an den 
Obmann und die/hber den Landfrieben gefeht find, ges 
bracht werben; was dieſe forechen, dem follen beybe 
Lpeile nachtommen, und wer fidh deffen wibert, gegen 
den fol der Landfriede dem andern helfen.” ° * —, 


Wenn das Häl. Reich ober dieſer Landfriebe reifen 
Cins Feld ziehen) einen redlichen Zug oder Belägerung 
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thun (gegen Landfriedensbrecher), fo ſoll niemand etwas 
weiter nehmen, als er zu feine 

alen Dingen aber follen, wi 

dieſer Landfriede alio reifen, 

Kldſter, Pfaffheit, Kirchhdfe, | 

ben und was dazu gehört, A 

bie fo das Feld bauen, ficher 

wer bie angreift ober ſchaͤdigt, , 
Randfriede richten, als Aber einen Raͤuber. Mer dem 
Obmann dänkt, dem Kandfrieden Nutz zu ſeyn, und 
denielben ſchwoͤren will, . den mag der Obmann dareln 
aufnehmen.“ 

„Der gemeine Bund aber zemeiner Stadte; 
ſo bisher geweſen iſt, ſoll ab ſeyn, und fir 
ſollen fürbaß keinen mehr machen. So ſou 
auch bie Einung, bie zwiſchen Kurfuͤr ſten, Fur⸗ 
ſten und Herren geweſen iſt, ab ſeyn; beydes auf 
folgende Art: 

„Welche Stadt oder Städte ſich richten (vertragen) 
mit den Fürften und Herren, die jetzo im Krieg gegen 
die Städte ſind, guͤtlich oder nach dem Recht, wie in 
dem Rath zu, Mergentheim deredet worden if, dieſt 
Stadt ober Städte mag man denn In dieſen Tandfeiel 
zu Eger gemacht, aufnehmen, und gegen folche ſoll 
denn auch des Könige und der Khrften und Herren Cie 
mung gänzlich ab ſeyn. Welche Stabdt aber nicht gehors 
fam feyn und ſich nicht richten wollte mit ben ‚Rurfürften, 
Fuͤrſten und Herren, gegen dieſe fo des Kdnige und ber 
Kurfuͤtſten, Fuͤrſten und Herren Einung bleiben. Be⸗ 
dDhrften im Gegentheil die Staͤdte, bie alfo in ben Land⸗ 
frieden kommen, des Rechten von den Fuͤrſten und Her⸗ 
sen, fo follen diefe hinwiederum ben Staͤpten auch chun, 
als u Mergentheim beredet worden.“ 

13° 


196  s Gefchichte von Schwaben. 


„Es ſollen auch bie Pfahlbärger, wer ſolche hat, 
gaͤnzlich ab jeyu, und joll niemand foldye fürbaf halten 
noch empfangen. Auch foll niemand des andern eigene 
Keute, unverrechnete Amtleute und dergleichen, zu Buͤr⸗ 
gern Aufnehmen.’ 

„Der Landfriede ſoll gehen und fant am Rhein, im 
Schwaben, in Bayern, Ftanken, Heffen, in Thärins 
gend und Meißnerland. Was aber einer von diefen Kreis 
fen allein nicht möchte ausrichten ,- Dazu foR ihm der ans 
dere Theil heil , 

Dieſer Laudfriede ſoll waͤhren Die ſechs nächften Jat⸗ 
se nacheinander ohne Widerruf, und darnach folange, 
bis der Rbnig ihm widerrufen wird. Innerhalb zwever 
Monate foll der Landfriede geſchworen werden auch von 
allen Amtleuten, Voͤgten, Richtern und Schultheiſſen 
berer, die in bene Landfrieben gefeffen find; fie ſollen 
alsdann foldye dem Hauptmann des Landfriebens beſchrie⸗ 
ben geben, und wer ben Landfrieden nicht geſchworen 
Hat, ber foll deffen and) nicht genieſſen +72). 

Diefes iſt die "wichtige Webereinfunft, welche K. 
Berzlaw auf dem Tag zu Eger zwiſchen Kurfürften, 
Färften, Herren und Städten, nach der Grundlage ber 
alten Eandfriebendgebote, machte umd beftärigte- Die an⸗ 
weſenden Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Sperren, duch etliche 
Städte imter dent Vorgang von Nürnberg, ſchwuren als 
ſogleich, von ihren Buͤndniſſen zu laſſen, und zu dieſem 
gemeinen Landfrieben zu halten. Den andern Gtäbter 
doten, weldye Mangel an Vollmacht vorgaben, wurde 
ein Stilftand bis nach Pfingſten vetwilligt. Dieſe Tas 


P-66. G old all, Reichsſatzungen, Stk 
Urkunde iR datirt, ZX nach Phil. aud 


\ 
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men aldbann miteinander zn Nürnberg sufammen, und 
fo ſchmerzlich ihnen der Widerruf ihres Bundes war,, 
10 ſchwuren fie nun doch zu dem gemeinen Landfrie⸗ 
den 27) 


Nur alein die Städrean dem See wollten ſich 
nicht von einander trennen und blieben alfo bey ihrem 
Buͤndniß: Coftanz, Lindau, St. Gallen, Buchorn, 
Ravenſpurg, Ueberlingen, Ißni; dieſelben, welche zus 
wor den dfterreichifchen Frieden vermittelt hatten. Sie. 
Hätten eher zur ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft treren 


mdgen. 


Sobald der Egriſche Landfrieden geſchworen war, 
wurden die .mannigfaltigen Stöffe zwiſchen den Foͤrſten. 
und Stäbten nacheinander vertragen. Zuerſt zwiſchen 
den Herzogen pon Bayern und ben Städten Augeburg 
und Ulm und ihren Eidgenoffen, Augsburg gab bem 
Herzoge Stephan 10,000 fl.; bafür that er die neuen 

Zölle ab, und ließ der Stade freyen Handel in Vav⸗ 
em *°°), Zwiſchen Um und ben drey Herzogen in 
Bayern wurde bald nach dem Weichetag ein Tag zu 
Rauingen gefezt +%"), und Herzog Johann nabm bafelbft, 
Im Namen feiner Brüder, eine gütliche Richtuns mit 
Ulm, Biberach und Buchan an +92), . 


479) Chron. Norib. 1. e. 
480) Crusins ad a, 13%9, 


431). © d. 14ten Dag nach Ine. laut einer Urf. 9. Eines 
von t) vor Urban. 3889. Mfec. - 


42) Weiſſenhorn, I nach Gall. 1389. Die Vollmacht von 


kun en iR racben, Freifingen nach Mic. 
3389. fü 
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Ehen fo geſchah zwiſchen der Herrſchaft Wuͤrtem ⸗ 
berg nnd Ulm +93), ſodann mit ben übrigen Staͤdten unter 
der Alp. Durch guͤtlichen Vertrag erhielt Grav Eberhard 
die Vogteyen wieder, welche EBlingen flreitig ges 
macht; feine Bogtleute und armen Leute, welche 
in das Bürgerrecht der Stadt aufgenommen waren, 
‚wurden beffelben losgefprochen; wenn jene, ‚bey freyer 
Wahl der Rückkehr, nicht wenigftend ihre vorigen Güter 
in den Vogteyen wieder beſetzten, biefe aber nicht felbft 
srhdtchrten, ſo fiel Die Belegung ber Herrſchaft 
3. 9%)... In Reutlingen blieb dem Graven, was 
Zugehdr der. Reichsburg Achalm von alten Zeiten her 
mar, bas Ungeld, das Schultheiffenamt nebft andern 

Gefäaͤllen in der Stadt. Die beſetzten Orte oder Schlöfs 
fer wurden von beyden Seiten zuruͤckgeſtellt, den Neute 
linger Bürgern. die vorigen Nugungen in den Wuͤrt. 
Maldungen wieder eingeräumt 495). Jene Rechte Fans 
nen als Weberreft der untern Landvogtey angefchen wers 
den: fie wurden das Band, wodurch nachher, als die 
Landvogtey gänzlich erloſchen war, die beuden Städte 

483) 3 Apr. 1391. Sattler, 1. c. Bepl. 187. 
484) Die Urkunde vom 22 Jul. 1399. bey Süttler, 1. o. 
Beyl. 185. vergl. oben not. 65. Hier iſt auffer der Voge 
ten zu Nellingen auch der Vogtev und des Gerichts 
wu Dber»ERlingen gedacht. Zugleich ficht man nad 
ber im Text ausgehobenen Stelle den’ wichtigen Unterſchied 
wifchen Bogts Leuten und gigenen Leuten Io 
ne hatten meiſtens eine-bedingte Frengügigkeit : fie mußten 
Güter beſetzt wurden: diefe derle ⸗ 
ie nicht wieder kamen. 
260. Es märe zu wuͤnſchen, def 
ie die obige, abgedruckt: worden 
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unter ben Schuß des Haufes Würtemberg traten. Mit ' 
Elingen wurbe noch befonders vertragen, ſechs ganzer 
Jahre gegenginander ftill zu figen, und bie etwaigen 
Stöffe durch beſtimmte Austräge zu Berichten, jedoch 
mit Gutheiffen des Kaifers 486), - 

Dur) die Graven von Zollern wurden Grat Eber⸗ 

hard von Würtemberg, Senfried von Venningen, Meis 

Fer des teutfejen Ordens, und Friederich, Gran zu 
fingen mit 33 Städten lieblich Cin Güte) verrichtet (vers 
tragen) auf einem. Tag zu Kirchheim unter Ted +97), 

Zum Hauptmann des Landfriedens in Schwaben 
war geſetzt Grap Friederich von Detingen mit 8 Här 
then. Vor diefem Landfrieden (Gericht) wurde geſpro⸗ 
chen über Raub und Schaden *2°), 


486) 14 Yug. 1391. Sattler, 1. 0, Bepl. 186, 

47 Zaidings-Brief: Kirchheim, im Kirchhelmer Thal uns 
ter Zeh, A vor Deuli 1390. Die Ur. der Graven von 
Zollern iſt batirt 2 vor Laur. 1390. Mfc. (Mm. Arch.) 

688) vor. den Fandfriedenstag zu Hoͤchſtet 
voc. 1390. klagen die von Ulm über u 

“daß er ihnen in dem neuen Landfrieden 
Ucy-genominten, Mfc. Hieher gehoͤrt a 
bey Crufius, 1390. daß einer non 
Reutlinger, Lutz von Landau die vom Ihm beſchaͤdigt 
babe: letzttre riefen die Städte zu Huͤlfe und nahmen ihm 
Blaubeuren ab (9) Zu Xupfpurg wird «” der Mich, 
gwifchen Rüdiger von (Eberfperg und denen von Landau 
und Kavenfpurg geſprochen, fich friedlich zu vergleichen, 
oe man für fe zͤze, Mſc. Bergl. Fugger, Ehren 
ſpiegel sc. S. 585, und son Stetten, 1. 0. I, 1590: 
kut von Landau mar vielleicht mit Den Graden von Hel⸗ 

.  fenfkein „ welche Blaubeuren befaßen,, in Bündmif: Anch 
erſtreckten fich feine Herrſchaften bis in jene Gegend; er 
kommt wieder ver beym Anfang des Appenzeller Kriegs; 


’ 
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Nach diefen Geſchichten wurde zn Nürnberg wiede⸗ 
derum ein Meichötag gehalten, um auch die andern Kla⸗ 
gen, namentlich wegen ſchlechter Muͤnze und ivegen der 
Judenfchul den abzuthun. In Abficht der erftern wur⸗ 
de der Beſchluß gefaßt, daß furbaß in teutſchen Landen 
keine andere Mänze mehr, als nach dem neuen Ku 
geſchlagen werben ſolle. "Gegen das andere war nicht 
fo leicht ein Mittel zu finden. Durch das unmäffige 
Gfuch (Wucher) der Juden waren die Schulden zu 
einer folchen. Höhe bey allen Ständen gefliegen, daß 
ſelbſt die Zürften, wenn fir alles Geſuch bezahlen ſollten, 
hätten landfläghtig werben muͤſſen. Da num ber große 
und verberbliche Schaden vor Augen Tag und auf keinen 
andern Weg eine Nbhhlfe geſchehen konnte, fo beſchlog 
Die ganze Reichsverſammlung, daß alle Aubenfchuls, 
den, ſowohl das Hauptgut, als das Geſuch, gänzlich 
ab feyn follten. Es wurde, wie fhr die andern Lanz 
de, fo für das gefammte Land jn Schwaben ein offener 
Brief mit der Kdn. Maj. Juſiegel gefertigt, daß alle 
Fuͤrſten. Graven, Herren, Freyen, Dienſtleute, Klöfter, 
Pfaffen, Ritter, Knechte, in der Fuͤrſten und Herren 
Landen und Städten, Bürger, Bauern und ellermänz 
niglich, Frauen und Männer, geiftlich und welttich, 
die in dem Land zu Schwaben wohnen und figen, Irbig 
umd los ſeyn fellen gänzlich und gar aller Geldſchuld 
und anderer Schuld, es ſey in Wechſel oder ſonſt, fa 
fie ſchuldig find den Kon. Kammerknechten, allen Fur 
Den; und bie Juden follen alle und jegliche Briefe und 
Verſchreibungen, fo fie inne haben, herausgeben, und 
ſell ihnen niemand dawider Beyſtand leiſten. Dagegen 
fallen die, weichen ſolche Schulden entlaſſen find, dem 
Kaiſer und Reich sinen redlichen Dienft thun, wenn fie 
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beffen gemahnt werben 9%), An dem barauffolgenden | 
Tag wurde ein Mandat gegeben , baf Diejenigen, welche 
Die Summe Geldes, wofuͤr dieſe Erledigung geichehen 
iſt, oder ihre Anzahl baran, nicht dargeben wuͤrden, die⸗ 
fer Gnade nicht zu genieffen baben #9), 


Weil die geſammte Jubenichaft im Weich der Half. 
Kammer zinßbar war, weßhalb fie kaiſ. Kammer 
knechte heißen, fo wurde ihr Vermoͤgen gewiſſermaſſen 
als Lehen der Kammer betrachtet. Der Kaifer hielt fich 

alſo ermächtigt, nicht nur ihre gefteigerten: Schuldfors 
berungen für nichtig zu erklären, wie ſchon fräber in ein«' 
zelnen Faͤllen geſchah, fondern auch für biefe Befrenung 
eine geiviffe Summe zu ſeiner Kammer einzugichen 49"); 
gewöhnlich 30 vom Hundert 99). . Die. Stände in 
Schwaben hatten zwenfachen Nugen davon. Sie wur⸗ 
Den von ihren Schulden befreyt, und ba eing beträchtli« 
he Summe Geldes in die kaiſ. Kammer floß, fo hatte 
Wenzlaw nicht mehr Urſache, bie Vogteyen und andere 
Staͤdteeinkuͤnfte zu verpfänben. So gerne bie Städte 


489) Nürnberg, 16 Sept. 1590. Sattler, @raven, IE, 
Bel. , Der Schwabenfpiegel, oder dag Lande 
und Lebenrecht, in Gol da ſt, Reicheſatzungen, I. ©, 102, 
bemerkt in dem 346. Say. vonder Yuden Recht, 
daß fie fi von den Koͤnigen beffer Recht erkauft hätten, 
denn ihnen gebührte, Namentlich wirb deßwegen das Ge⸗ 


fen erneuert, daß, was fie auf diebig aber raubig Gut 


heißen « ungültig feon fol. 
400) Nürnberg, 47 Sept, 1390, Sattler, 1, 0, Berl. 3. 
Aa) Spies, ar. Nebenarbeiten, Thl. J. ©, 113, 


" 492) Clıron. Norib. 1. 0. p, 327. Die Graden von Oetin⸗ 
gen ‚traf es in ihrem aanzen Sebjet 15000 fir 
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die Juden In Schuß genommen hätten, fo erhielt doch 
jene Betrachtung das Uebergewicht #3), 

Daa die große Randongtey in Schwaben nach H. 
Leopolds Tod unmittelbar.bey dem Reich blieb, fo. hd⸗ 
ren aud) die Kriege auf, welche die Verpfändungen bie 
dahin veranlaßt hatten, Der leiste Krieg betraf nicht 

"mehr fhirmoogtegliche Anfpräche, ſondern eigente 
lich landesherrliche Rechte, worinn Fuͤrſten und 
Stäbte einander häufig beſchraͤnkten. Nachdem Sig oſt, 
Landgrav zu Leuchtenberg (in der Oberpfalz), bie bey⸗ 
den Reichsvogteyen in Ober⸗ und Niederſchwaben, deß⸗ 
gleichen die Landvogtey Augsburg mit dem Titel eines 
oberſten Landvogts 8), kurze Zeit verwaltet hatte, 
beſchloß K. Wenzlaw die Landvogteyen in Bayern, 
Schwaben und Elſaß zu vereinigen; er übergab fie, 
mit ber Hauptmannfhaft des Landfriedens 
dem Worfiboy von Suimar, einem böhmifchen 
Herm, ob aus bloßer Vorliebe fuͤr diefe Nation, oder 
wegen der bisherigen Zwiſtigkeiten unter ben Einheimis 
ſchen, ift nicht zu beftinmen 9%), Worſiboy hielt ſtreng 
Öber: ben Sanbfrieben, aber er that wie ein fremder 


493) Sattler, 1.0. S. 3. 


9) „Sisoſt, Lantgraf zu keuchtenberg, Obroft Lantoogt In 
Ober, und Under-Smauben” feit Heineich, den Tpfchinger 
sum. Untervogt in Nugfpurg, 1392. v. Stetten, Geld. 
der adel, Befchlechter in Augsburg. 

454) In der unten folgenden Urk. nennt fi Worfiben ſelbſt: 
deren. Wemnzlaws, Möm. Königs x. Hauptmann und 
Landvogt zu Bayern , zu Swaben und in Elſaſſen“. Sein 
Name wird verſchieden gefchrichen und ausgeſorochen: 
Bor iwoy von Swinar, Pelsel, 1. c. 255, Wurfebey 
von Swonnar, Schilter, J. o. Vergl. Wegelin, 
iR, Bericht a6, S. 82, 
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Statthalter, und konnte das Aufftchen neuer Bundniſſe 
und Febden doch nicht hindern. 


Die meiften Bewegungen rtaren unter den Etänden 
des Elfaffes. Als die Freyherren von Fleckenſtein um 
diefe Zeit mit dem Landvogt von Hagenau wegen ihrer 
Lehen im Streit waren, zogen Grav Eber hard von 
Würtemberg und Marggrav Berubard von Bar 
den ihnen zu Huͤlfe; fie vertrugen fid) aber hernach mit 
der Stadt Hagenan in Güte, wegen Kaufmannsgäter:, 
welche die ihrigen zu Dentpeim in Beſchlag genanis . 
men 49), 


Ein anderer Heiner Vorfall machte einen großen 
Aufftand unter den Ständen dieß- und jenſeits. Bruno 
von Rappoltftein, Frepherr, im Elſaß, hatte einen 
englifchen Ritter, Johann von Harlefton , auf der Reife 
nad) Rom niedergemorfen , aus der Uriache, weil ders 
felbe ihm einſt, vermuthlich bey der großen Geſellſchaft 
der Engliſchen, auf feinen Gütern Schaden gethan. 
Der Koͤnig von England und der Pabſt wandten ſich 
an den Kaiſer; dieſer befahl dem von Rappoltſtein, 
den Gefangenen herauszugeben. Herr Bruno aber lich 

ſich in das Burgrecht von Stroßburg aufnehmen, und 
die Stadt weigerte ſich, ihren Schutzverwandten hierzu 
anzuhalten, „weil bey feiner Aufnahme alle frühere Gas 
hen ober Kriege ausgenommen worden. Hierauf wur⸗ 
de die Stadt vor das kaiſerl. Hofgericht genden, und, 
weil fie auch diefem nicht Folge leiſtete, da es aufler 
dem fränkifcgen Kreis war *); in des Meiche Acht und 
Mberacht erklärt auf Betreiben des MWorfibop, den auch 


495) Sattler, Sraven, 1 G. 262. 
) Wenker, von den Pfablbürgern, ©. 172. 1. , 
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Die Ausführung Übertragen wurde, ungeachtet Brun fel⸗ 
‚nen Gefangenen losgegeben. Da die Stadt fonft fchon 
wider etliche Fuͤrſten und Herren, beſonders aber gegem 
den Biſchof zu Straßburg fich gefeßt, ſo brachte Wor⸗ 
fiboy leicht ein ſtarkes Kriegäheer von ben Fhrften und 
Herren gegen fie zuſammen #9), 
Mn Feldlager ver Straßburg machte er aus kdnigl. 
Vollmacht ein Buͤndniß wider die Stadt mit Bifchof 
Briebrid von Straßburg, Marggrav Bernhard 
zu Baden, Gras Eberhard, dem jängern, von 
Würtemberg, Grav Heinrich zu Lägelftein, 
einem andern Brun von Rappoltftein, zween ven 
Lichtenberg und KHeinrih-von Geroldsch, daß 
fie von bes Reichs wegen ben Krieg wider bie von 
Straßburg einander bepftändig und behuͤlflich ſeyn wol⸗ 
len, fo lange berfelbe währe; daß alle Beute an Schlöfe 
fern oder Gütern zu der einen Hälfte dem König und 
dem Landvogt, zu der andern aber ben verbändeten 
Herren nach Markzapl ihrer gewapneten Leute werden, 
auch daß Fein Theil ohne den- andern heimlich oder dfr 
fentlih Frieden machen ſolle 7), Die Zürften follen, 
ſich erboten haben, dem Könige mit aller ihrer Mache 
beyzuſtehen, und die Stadt zu aͤberwaͤltigen (bendthigen). 
wenn ep ihnen perfprechen wuͤrde, fie alles deſſen, was 
fie denen von Straßburg ſchuldig waren, zu Iebigen 498), 


496) Schilters Zufäge u Königähonen, ©. 734 f. 
Wenker, vonden Ausbürgern, ©. 168. vergl, Gatr, 
Chron. Nördling, ap. Oof. 98. T.I. p, 619, 

497) 20 Seht. 1392, Sattler, 1, o. Wenl, 189. 

498) Obran, Norib. ad a. ıga. ap. Oef. 88. T. 1. p, Io. 
Wenigſtens fagen die von Straßburg , Worfiboy babe bey 
feinen Rordgrung bemerkt, er müßte bas-@eld den Herma 


' 
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So wurde die Stadt mit 6oo Glefen eingtſchloſſen, und 
in taͤglichem Krieg an ihren Gütern hart beichädigt, 
Mur die Rheinbruͤcke, welche den Herren immer ein 
Dort im Unge war, konnten fie weder mit Brandſchif⸗ 
fen noch Fldſſen verberben. Da der Krieg alſo währte, 
traten die ehrbaten Votſchafter ber andern Gtäbte dar 
zwiſchen und wollten Frieden vermittelt, 


Die von Straßburg botett 30,608 fl, um aus des 
Neichs Acht zu kommen, Worſiboy aber, der Lands 
vogt, forderte 160,060 fl. fuͤt ſich und die Herten, wel⸗ 
che ihm Venftand’ geleiftet: Da vermittelte Die Herzöge 
von Bayetn, daß bie vom Straßburg bey dem Könige 
Gnade fuchen follten ). Worſiboy 309 mit gtoßer Beute 
von der Belagerung ab; auch die Fuͤrſten giengen wie 
Der Heim: 360 Glefen blieben zum täglichen Krieg. In⸗ 
deſſen wurde durch eine Weinverebrung des Kdnigs Gna⸗ 
de erlangt; vielleicht auch Worſiboh gewonnen 9), 
Durch biefen wurde. endlich zu Hagenau ein Vertrag 
gemacht 5°). Fuͤt die Losſprechung won der Acht ents 


austhellen, die hätten diel Anſotache an bie Etadt ir. 

"Sgyilter, 1. c. ©.765. Oder glaubte bie Gtabt, man 
wolie gegen fie verfahren, wie kutz suner segen Die Ju⸗ 
vn? 

*) um Mich. 1894, ‚ 

496) Sattler, Oräven, Il. ©. 4. vergl. Chron. Noribs 
l.e. &hilter fast 1.c. &. 756. Dan babe gleich Ane 
fangs die Stadt bedroht, daß fie inühte aroß Gut geben 
dem Könige und dem Landoogt, „ber Landfaut bei alfe 
der Behetner art ik, die diebe und boͤſewicht wetdent durch 
gutes willen. ” " 

600) 4 $ebt. 1393. Lünig, M. At. Part. Öpec. Cont, IV, 
Tl. p· M. TIL, p. 
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richtete die. Stadt nicht viel meht, als fie“ erboten, 
nemlich die Summe von 32,000 fl Den Herten aber, 
welche die Gtadt Beichädigt, wurde nichts zu Theil. 

In diefer Zeit farb Eberhard, Gran zu Wärs 
temderg , genannt der Greiner (Zaͤnker), auch) Raus 
ſchebart 57), Faſt tin halbes Jahrhundert, unter zween 
Kaiſern des Luremburgiſchen Haufes, unter faſt geſetzlo⸗ 
fen BVerhaͤltniſſen hat er durch feinen Einfluß die Ge⸗ 
ſchichten der ſchwäͤb. Stände hauptſaͤchlich geleitet: Vier⸗ 
mal hatten Die Reichsſtͤdte, tinmaͤl der Adel, zwey⸗ 
mal der Kaiſer ſelbſt mit ihnen zu ſeinem Untergang ſich 
vereinigt. Jedesmal · erhob ſich Der Grav wieder mit, 
neuer Kraft und mit neuem Gluͤck. In fo vielen Feh⸗ 
den iſt nicht ein Dorf durd) Eroberung von ihm einge 
nommen worben 5°°); Aber et gewann durch ordentlichen 
Kauf, unter faft beftänpigen Kriegen, gehen (öde Land⸗ 
ſtadte, Diele dazu gehbrige und. auch einzelne Dörfer und - 
Weiler, Kloſter- und Kaſtvogteyen, auch große Wab 
dungen und Wildbanne. Der Hauptanlaß feines vie 


boiy). In Defttsreich hieß ein Buudniß oder Aufgebot gegen 
Ranbgelind „das Greinen.” Anhanz u Hayen, 
- Pes. 1 1164, 0g. „A. 1402. in dem Jare se Öfietn mar 
das Greinen in Deſterreich von der fach wegen, wenn 
der jang Markgraf von Meprernsund der. Geufpiper.z. 
namen zu In, alle Diep And Räuber it. Datamb ward das 
Greinen erfünden , und dp waren des Grelnen Meifter ve.” 
folgen die Ramen mit der Unzapl GSpieße, Büuͤchſen 1 
"Was feber zu ſtellen hatte. 
502 dad Schloß Frauender g, (auf der Höpe wiſchen 
Stattgatt und Feuerbach) nahm er ein, well gefangene 
. Moufleute son CöHn daſelbſt Behalten wurden, gab es 
aber dem vortgen Weflger wieder zu Lehen Gabeifn 
Fer, Ma velol. Gattler, U. aca 
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‚fältigen Kampfs war die Reichs vogtey oder Schirm⸗ 
herrſchaft 5°3) Aber 
nad) 400 Jahren untı 
faben. Als er den ob 
geſchloſſen, legte gr | 
Aber die Fehden ftand 
anfiengen, dem Kaifer 

Sein Entel und Nachfolger, Eberhard der Mil 
de, kam zuerſt in Krieg mit Rotweil, theils über einis 
ge frühere Ermwerbungen, theils weil das Wuͤrtembergi⸗ 
ſche Kriegsvolk bey dem letten Zug vor Straßburg auf 
dem Gebiet der Stadt Gewalt geübt hatte 5%). Zur 
nemlichen Zeit wurde er nebft dem Marggraven Bern 
bard von Baden in eine größere Fehde mit den 
Secftädten verwickelt. Die Urfache ift nicht bekannt; 
es iſt aber zu vermuthen, daß das Buͤudniß biefer 
Städte , welches fie dem Egrifchen Landfrieden znreider 
beybehalten, Anlaß gegeben. Grad Eberhard belagerte 
Ravenfpurg; es wurde von bepben Geiten imerklicher 
Schade gegeneinander angerichtet, Da weder K. Wenz⸗ 
law noch fein Statthalter nach diefen. Handeln fragten, 
fo trat H. Leopold als Vermittler ein. Cr hatte eben 
jetzt mit den ſchweizeriſchen Eidgenoffen vdlligen Frieden 
geſchloſſen, und hätte bann auch Die ſchwaͤbiſchen Lande 
in Ruhe fehen mdgen. Er erhielt, daß dieſe fämtlichen 
Spänne auf ihn geftellt und ein Austragogericht vvn 
feinen Raͤthen zu Freyburg niedergefetst wurde. Dieſes 
ſprach zuerft in der Rotweiliſchen Sache, daB dritde 


; 608) Praeses Imperii in Suevorum partibus nennt ſich 
Eberhard in einen Schtennen an Vabſt Sonifarins, Satt 
ler, J. S. 265. 


804) Sattler, U. S. 9 


» 


\ 
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eyn und von ben Anſpruͤchen deyber Theile ſchriftliche Be⸗ 
weiſe vorgelegt werben ſollen 9°5). Sodann, im ſolgenden 
Jahr Wurde eine Kichtung mit den Seeſtaͤdten gemacht, 
und alle Ftindichaft veltragen; "was behbe Theile eins 
ander Sqheden gethän mit Tobichläg, Kaub, Brand 
ober Schatzung , dathber ‚fu keine Anfprache mehr 
Grat finden *ᷣe). 


Der Steiner war nicht lange geſtorben, jo erhoben 
fich die Rittergefellfpaften wieder: Die von den 
Schlegelt breiteren ſich Aufs neue in den Fuͤrſtenlan⸗ 
den aus , unb nahmen ihre Vaſallen, Diener und Amts 
lente, und feibft ganze Dörfer und Städte in das Buͤnd⸗ 
niß auf: Ihre Kreife wären nach det Urt ber Landfrier 
Dengfreife unter Hauptleuten, welche Schlegel: Ad 
nige bießen, Die deſten Burgen im Lande hin und her 
waren in ihrer Gewalt, mtb wohl verſehen 7) - 


Diele Schritte ber Ritterſchaft wurden der auffte⸗ 
heben Landeshoheit von Wuͤrtemberg gefäbrlicher, als 


alles, was bie Reichsſtaͤdte bis dahin geihan. Die Frev⸗ 


beiten, welche dieſe gaben; Todten etwa Einzelne der 
Untetſaſſen; das Landesgebiet ſelbſt wurde nicht leicht 
angetaſtet. Aber bie Bitterfähaft zog fürs erſte dit beden⸗ 
tendſte Vaſallen oder Kebeitmannichaft mit ibren Gotera 
an ſich, damals die eigenlliche Kriegsmacht der Furſten ; 


ſodann kam das Land felbft in Bewegung. Die Stadt 


505) Oct. i00 Gattler; do. Romden hatte Ah And 

„ Darüber zu befingen, daß deym Durchiug gegen Ktadem 
ſourg Schäden geſchthen For. 

566) & üadh etet und vaul ıs95. Sattler, J. c 

607) Nautler; ad a. 18908. Mutins ad sundı & 
Hetn. minor. ad a. ı3yp: 
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6 rdningen, welche Grav Ulrich unter K. Ludwig 1V. 
wit dem Reihe: Sturmfahns Lehen erworben, und der 
Marltflecken Unter-Rieringen, Pfullingen und 5 Dörfer - 
in dem Umkreis von Achalı hatten ſich bereits in das 
Buͤndniß der Schlegler begeben 5%), Won den Städten 
Vaihingen, Brackenheim, Leonberg und ihren zugehöris 
gen Dörfern hatten auch ſchon Bürger und Einwohner 
‚ Ben Verſuch gemacht, von der Herrſchaft Wärtemberg ſich 

zu entfremden 3°). Auf diefe Art würde unvermerkt 
das Landesgebiet verſchwunden ſeyn; von ben ſchoͤnen 
Erwerbungen der alten Eberharde möchte man in Kurzer 
Beit wenig mehr gefunden haben. 


Eberhard der Milde ſah das Entfichen der Gefahr. 
Da K. Wenzlam Über den Unruhen feiner Erblande wer 
iger, als je , nach den: teutfchen Angelegenheiten fragte, 
und audy fein Bruder Sigmund, K. von Ungarn, aus 
gleichen Urfachen die Reichsverweſerey nicht auf ſich neh⸗ 
men Tonnte 5°) ; fo wandte ſich Eberhard u den Reiches 


508) Sattler, Braven, II. 10. 

609) Sattler, Graven, I. &..247. if imar der einung, 
die letztgenannten Staͤdte hätten an den Neichsfädten 
übergehen wollen, oder doc) eine Zabl iprer Bürger: ale 
lein zu der Seit, da fie fich wieder gegen Würtemberg 
verſchrieben, ſich nicht mehr zu entfreimden, mar weder 
ein Krieg mit den Neichsfddten, noch findet man In dem 
vorhergehenden Irgend eine hierauf fich besichende Nachricht. 
Ein fo wichtiger Gegenſtand gürde in Eberhatds Verträe 
gen mit den. Meichsfkädten gemis nicht unbemerkt geblie⸗ 
ben ſeyn. Die Verfehreibungen der genannten Städte find 
som Januar 1383. nah dem erſten Schlegelfrieg, 
“(der feinen Sig vorsäglich in der Gegend von Leonberg 
hatte, J’und sefchaben bald nach Gran Ccberdatd⸗ Eintrit 
In die Rittergeſellſchaften. 

510) Pelrel, 1. e. Thl. N. 8:32. 

Seſch v. Schwaben. II. v. IL. UNth. dorn 14 
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ſtaͤdten, und erhielt durch ſeine offene Annäherung fo eie 
Zutrauen, daß 13 derſelben in ein Schutz⸗ und Schirm⸗ 
Buͤndniß auf 6 Jahre mit ihm zu treten beſchloßen; nur 
Eslin gen blieb noch abgeneigt ; die 13 Städte) vers 
foradyen Eberhard gegen jeden, ber ihn oder feine Die 
mer angreifen, oder fie von / ihren Gewohnheiten, Rech⸗ 
ten und Briefen verbrängen wollte, mit 30 oder im Nothe 
fall mit mehreren Spießen zu Roß, lauter ehrbaren, 
wohl-erzeugten (gerüfteten) Leuten zu Hülfe zu kommen, 
auf.ihre eigene Koften, nur für den Zeug und die Werks 
leute bey etwaiger Belagerung. follte Eberhard bie Staͤdte 
ſchadlos halten: Sie thaten,. was die Reichsſtaͤdte bis 
dahin noch Feinem mächtigen Landherrn bewilligt, fie 
gaben ihm das Defnungsrecht in ihren Mauern, 

Schloͤſſern und Velten; die bisherige Urt, Recht zu 
geben und zu nehmen, wurde für beyde Theile neu be 
flätigt, und endlih, um alle uUrſachen von Zwiſt zu 
entfernen, verfprachen die Städte, die Unterfaflen und 
Zugewandten des Graven nicht mehr in das Bürgers 
recht aufzunehmen 517), 


.*) Ulm, Nördlingen, Memmingen, Biberah, Gmünd, 
Kempten, Pfullendorf, Dinkelsbühl, Kaufbeuren, Ihnp, 
Leutkitch, Aalen, Bopfingen. 

511): In diefem merkwürdigen Buͤndniß verſprachen Die 
Städte unter anderm: „Wenn unſer Herr von Wirten⸗ 
berg oder die Seinen irgend ein Schloß oder Befans 
gene mit der vorgenannten Hülf gewinnen 
würden, fo mögen ſid Damit thun, was fie wollen X. 
doch ohne unfern Schaden.” Sie verforechen, dem Bra, 
ven. Gezeug, Werk oder Werkleut zu leihen, bie 
er jedoch auf feine Koſten abhohlen und wieder antwor⸗ 
folle. Ausgenommen werden 2. Wenilam und das b. 
Röm. Reich, die Herioge von Defier ceich, „u de⸗ 
wen wir vor vereint fin,” und alle Neihsßekte, 
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Ein fo guͤnſtiges Buͤndniß erwarb Gran Eberhard 
durch kluge Mäßigung. Indem er, wie wir unten fehen, 
zu einem längern Friedensſtand in dieſen Landen ben 
Grund gab, verdient er om dadurch ben Denanın 
des Milden. 

Sobald Eberhard der Städte verfichert war, zog er 
aus anf die nächften von den Schleglern, als fie eben 


zu Neimsheim, einem Gtäbtlein unweit Leonberg - 


unter drey Sauptlenten,, wie an mehrern Orten, ſich vers 
fammelten. Er hatte fein Landvolk aufgeboten , und er⸗ 
hielt Zuzug von ben Städten. Da er den Ort einge 
ſchloſſen und mit Feuerpfeiten angezündet, ergaben“ 
ſich die Edelleute mit ihren drey Schlegeltönigen 51°). Er 


„daß wir (fagen die Städte,) unferm Herrn von W. oder 
den Seinen wider die nicht beholfen ſeyn follen noch wel⸗ 
len, denne def mir, ob er oder die Seinen mit. 
bebeiner Reichskatt, die In dieſer Vereint 
sung nicht wär, au fchaffen gewinnen, ſtille ſi⸗ 
sen follen, ohne alle Befährde, es wäre denne, ob ſich 

. berfelben Reichsftett eine oder mehr, die bey uns in die⸗ 
fer Vereinigung nicht wären, zu Jemand vereint ober ver⸗ 
bunden hätten, oder noch fürbaß täten, wer die wären, 
und denfelben, au den fie fich denne alſo vereint und dere 
bunden beiten, wider den vorgenannten unfern Herrn von 
W. wollten beholfen ſiyn, uud das durch fein und un⸗ 
fer ordern nicht laſſen wollten, fo follen auch wir 
denne dem vorg. unferm Heren son W. wider dieſel⸗ 
ben and beholfen fepn, nach diefer Vereinigung 
fag und zu gleicher Weiſe, als ob wir fie nicht ausgenom⸗ 
men hätten 2.” Mfc, Im Nothfall mußten fie ihm alfe, 
auch gegen Eflingen bepfichen, 


519) Weßbalb ein witiger Bauer bemerkte, es fehle nur 
noch Einer iu einem Kortenfpiel. Sie hießen, Wolf 
von Stain, Reinhard und Briedrich von Enp 

ur 


v 
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ließ fie eine urphed ſchwoͤren, nicht mehr- wider ihn zw 
ſeyn, und fuhr. dann fort, Höfingen und bie übrige Bur⸗ 
gen der Schlegler zu bekriegen. Als die ausgetretenen 
Buͤrger und Unterfaffen ſahen, DaB die Schlegler. dem 
Gravennicht widerfichen onntbn , eilten fie, zuruͤckzutre⸗ 
ten, und gaben eine feyerliche Werfchreibung mit dem 
aidlichen Verſptechen, daß fie ewig bey der. Herrſchaft 
zu Würtemberg bleiben und. figen wollen sw), 


AS die Klage vor K. Wenzlaw kam, daß die Schleg⸗ 
lergelellſchaft gegen den Inhalt des Landfriedens fich mehr 
und mehr färke; ließ er ein Mandat in das Reich aus⸗ 
gehen, „baß die Gefellichaft, bie fich nennt Slegeler, 
und wider Uns und Das hi Reich groͤblich iſt, gänzlich 
ab feyn, und fürbaß nicht mehr gehalten werden fol 
le 34). Er verſptach, In kurzer Zeit in die teutichen 
Lande zu kommen und mit der Färften und Herten 
Rath zu ſchaffen, daß des Reichs Land und Leute im 
Frieden bleiben. 
berg. Erſteret witd am 25 Sept. 1305. ber Gefangene 
ſchaft entlaffen. Sattler, II. Bepl. 10. — Noch im 
J. 1308. machen Conrad von Stain, Hainz ber 
Truchfeh (von Höfingen?) und Wolf Maifer, der 
auch Theil am Heimfen batte, Anfpruch an Würtems 
berg, wegen Ihres Schadens, den fie ın Heimfen gelite 
ten; letzterer fchldge im 9. 1400. den’ — in 400 fl, 
an. Gabelkofer, Me 
513) Verfchreibung der Richter, der Bnsifer und der 
, Übrigen Bürger gu Gröningen und Unter-Rieringen , mit 
dem Siegel des geiklichen Kakenmeifiers des Spk 
tale and des Burgherren daſelbſt. 26 Sept: 1896. 
Sattler, Graven, II, Bepl. 12. 


--514):27 Rev. 1397. Satkler, U. Bepl 7. 


\ 
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Aber die Gefellfchaft der Schlegler achtete ber Ber 
fehle K. Wenzlaws nicht. Da -bebachten ſich bie Far 
sten, ihre Macht auch. zuſammenzuſktzen; benn es war 


‚ Im Egrifchen Landfrieden ausbrädlich vorbehalten, daß, 


wenn eine Befellihaft in demſelben oder gegen benfelben 
aufſtuͤnde, alſogleich der König, bie Fhrften, Herren 
und Städte mit aller ihrer Macht dagegen zichen unb 
ihr voiderftehen fellten. Zuerſt trat H. Leopold von Des 
ſterreich zu dem Bundniß Gran Eberhards und der 
Reichsſtadte, da bie Schlegler Hauptfächlich in der Mot⸗ 
tenau und den Übrigen Angrängungen feiner Herrſchaften 
ſich verftärkten 575), Um Rhein ‚hatten der Erzbifchef 
son Mainz, der Biſchof von Speler, Pfalzgrav Rus 
precht und Marggrav Bernhard. zu Baden ebenfalls eine 
MBereinigitng geſchloſſen, und’ num trafen bie beyden 
Bändniffe, unter dem Namen bes unter: mb 


obern zueinander und verſprachen, daß fie einander 


treulich Bevſtand thun wollten; folange bis bie Gele 
Schaft von den Schlegels abgethan oder gefühnt werbe, 
md. noch ein Fahr daruͤber 5%), Vald hernach kamen 
die letztgenannten Fuͤrſten und die Staͤdte des untern 
Buͤndniſſes einer Vereinigung mit ben Bifchöfen zu Ban ⸗ 
berg und Würzburg, und dem Burggraven von När 
berg zu Mergentheim uͤberein, um den Mäubereyen 
und dem Unfrieben, der aus der Schleglergefellichaft als 


“  Yenthalben entflanden , Träftig zu widerſtehen 37), 


18) Wenker, app. arch. p. 282. 2q. oergl. die folg, 
nor. dt. 

516) Dioribehm %, vor St. Thom. Tag (1 Dec.) 1395. 
Sattler, 1. c, Bepl. 8. Aus dieſem Vertrag ergibt 
ſich zugleich der vorhergegangene Beptritt H. Leopplde. 
vergl. Wenker, von den Ausburgern, &. 103: 

517) Am nächften hl dor ©t. Ant. Tag (1396.) IE zu Mere 
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Ehedas · letzte Buͤndniß ganz zu Stand kam vis), 
ſchien ſich die Schleglergefellichaft „ da fie auch von am 
‚dern Zürften und Städten bedroht war, zum Ziel zu 
legen. - Sie fand aber mit den Städten Worms und 
Speier in einem befondern Buͤndniß, das zugleich mit 
der. Gefellichaft aufgehoben werden mußte. Es wurde 
nun ein. Tag zu Pforzheim geſetzt, und über bie Aufbes 
kung ‚gehandelt. Zuerft machte Georg von Neuneck im 
Hamen der Hauptleute und Gefellen ber Schlegler ges 
gen Gran Eberhard von Wuͤrtemberg einen Stillſtand 
bis auf naͤchſten Georgi Xag : fodenn befchloßen fie eis 
nen Anlaß auf den Erzbifchof von Mainz, den Biſchof 
von Speier und den Pfalzgraven: daß die Hanptleute 
und Gefellen der Geſellſchaft, die mar nennt Schlegel, 
mit gutem Willen ihre: Briefe, darin fie ſich verbunden 
$aben, den genannten drey Herren vorlegen, und auch 
den; Brief K. Wenzlaws, darinn er ihre Geſellſchaft 
abgethan hat; und wenn dieſe drey Herren erkennen, 
daß ſie ihre Geſellſchaft mit Ehren abthun mögen , deß⸗ 
eleichen das Bündniß mit Wotms und Speier, ſo won⸗ 
ten ſie es thun und die Gefangenen loegeben Eu) 


Auf diefe Art kamen dann die genannten Haren auf 
einen gätlichen Tag nad) Bradenhrim , um die Briefe 
zu unterfuchen. Nachdem fie viele Mitter und Herren 
darüber gefragt, und die Gefege der Kaifer erforicht, 


gentheim Viefe Wereinung beredt, und eines ander 
Tags übereinkonmen, die Bereinung volle zu einem End 
au bringen, uf 2 vor Lichtmeß da zu ſeyn, und ſollen 
uf den Tag felber kommen Zürften, Herren und Städte 
mit vollem Gewalt, Wenker, app. arch. p. 260. 
518) .2 nach Lichtmes 1396. Wenker,1.@, 
819) Sattler, 1.0. ©. 15. 
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fprachen fie, daß die Geſellſchaft von den Schlegeln mit 
Ehren abgethan werben möge; daß bie Städte Worms 
und Spejer bie Bundesbriefe zuruͤckgeben follen ; und die‘ 
Gefangenen von beyden Seiten auf eine ſchlechte, alte 
Urphed frengegeben werden; Brandſchatzungen follen vers 
gütet, die Burgen, Schlöffer und. Dörfer in dem Zu⸗ 
fand, wie fie feyen, zurücgegeben, die aufgekuͤndeten 
Lehen wieder. verliehen werden; -und bamit ſolle aller 

" Krieg und Feindſchaft von " beonen heilen ein ende dw 
den ”). 


. So hollte nun dieſe Rittergelellſchaft für immer ah 
feyn;. aber man entdeckt mit Verwunderung, daß & 
MWenzlaro in eben diefem Zeitpunkt die Schlegler insge⸗ 
heim au feinen Dienern aufgenommen und ihnen jährlich 
3000 fl. auf bie Landvogtey Schwaben. angeriefen hat 5”'). " 
Man ficht, wie es dem launigten Kbnig weniger darum 
au hun geweſen, einen feften Ruheſtand zu begründen, 
als vielmehr, nach der Staatsllugheit der Schwachen, 
nur sine Parthey durch die ‚andere zu befämpfen und 
zu ſchwaͤchen. Wenzlam gab ben Schleglern Brun von 
Rappoltftein zum Hauptmann, denſelben, der bie 
Stadt Straßburg in den obigen Krieg verwickelt hatte, 
Diefer wollte nun zum Dahk ; ‘oder vielmehr wegen nach⸗ 
gefolgter Spänne, auch gegen dieſe Stadt einen Streif⸗ 


320) Brackenheim 4 nach dem b. Oſter· Tage (6%) Fe 
Sattler, 1. c. Beyl. 11. . 


821) "in der Kreutzwoche (oWay) 1396. Peltel, 1. 
S. 327) aus dem’ Wiener Archiv. Wenker, app. 
arch. p, 255. beflätigt «8, nur daß er blos von ie. 
weiß. 
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zug machen, weim die von Breiſach nicht den Rhein 
geiperrt hätten 3°), 


+ Ben biefen Geſinnungen bes Könige fahen Zürften 
und Städte, daß es zuträglicher wäre, fich einander felbft 
zu nähern und ein beſſeres Verſtandniß unter ſich zu er⸗ 
sichten, Eßlingen, das, je naͤher, je feindſeliger 
dem Haufe Würtemberg bis dahin fich bewieſen, .trat 
nun dem Buͤndniß der andern Städte mit Gran Ebers 
barb. bey 53). Wegen der Münze kamen H. Leopolb 
von Oeſterreich, Biſchof Burkhard von Augsburg, Grau 
Eberhard von Wuͤrtemberg und die Graven Ludwig und 
Friederich von Detingen eines Vertrags überein, worein 
r auch die Reichsſtaͤdte aufnahmen 5), Herzog 


529) Wenker, 1. 0. vergl. Schilters Zuſatze m E79 
nisshonen, S. Ws. „dain nam er (Brun) den von 
Stroßburg die ſtat Raperswiler wider mit derreterais, Die 
er in vor. langen zitten hat in geben für ir ſchulde, wider 
bie eide die er und fine lüte geſworen beitent den von 
Stroßburg.” Nach der von Pelzel gebrauchten Urkun⸗ 

de wird Hemmi Gtreif von Laudenburg als der 
erſte unter den Schleglern genannt: 


823) 9 Mäny 1397. Sattler, Lo. Yopl.s. 


524) 6 Den 1396. Sattler, 1.c. Bepl. 14.5. 

AAuch gibt ihnen K. Wenzlam verfhiebene hicher gehö⸗ 
rige Srepheiten. Namentlich den Graven von Oet in⸗ 
gen, daß fie, wie die Zürfken zu Schwaben und Fran. 
ten, Münze ſchlagen mögen, Goldkäde ausgenommen, 
6 Jan. 1396. Lang, Materialien zur O4. Geſch. Thl. J. 
S. zos. Die Stadt Hall erhält die Frehbeit, 10 Jabre 
Häller zu ſchlagen ünd dann bis zum Widerruf des 

"Königs, 7. Jan. 1396. Im folgenden Jahr, 9 Dec. 1347. 

af einige geiten Hir ſch, Münze Arhio, Chl. I. 58. 
8 
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Leopold gab den Städten einen Verrinigungabrief o2). 


Zwiſchen dem geſammten Hauſt Oeſterreich und Wirte. 


berg wurde ein enges Buͤndniß auf 3 Jahre gefchloffen. 
Die Herzʒoge verſprachen, Eberhatb und fein Land 2 
allen Rechten ünd Sreyheiten zu ſchatzen; der Gran fein 


ſeits hieß ihr Rath und Diener und verſprach eben⸗ 
alls ſeinen Beyſtand in ihren Kriegen 36). Egdbilch 
wurde Leopold auch Friedenoſtifter zwiſchen Wärtemberg, 
"Baden imd Pfalz, nachdem die von Gültlingeh mit 


pfalziſchen Lehenleuten in Fehde gerachen, und auch % 
Lehensherren durch ſie aufgeregt worden waren ), I 


Die Landvogtey Schwaben nahm K. Bay 
law von Borziwoy von Swinar und gab fie dem H. 
Stephan von Bayern 528); doch behielt jener die Lands 
vogtey in Eljaß und Franken, und die Landfriedens⸗ 


hauptmannſchaft in Bayern 329). Das ſchwaͤbiſche rand⸗ 


friedensgericht unter Grad Zrieberid) von Detingen blieb 


525) Rotenb. mn. h nad) Val. 1347. Mfe, 


526) von. Georgii 1397..an. Sattler, 1. c. S. 22. wi 
die Urfunde unter den Beplagen, Num. 15. vorlegen, fie 
ie aber ausgelaffen worden. * 


527) Sattter,\. o. S. B. 


528) Wegclin, hiſt. Ber. ©. 182, und Bepl; 149. 10 
vom 2 vor St, Jac. Tag 1396. und 9 nach Agnes 1397. 
Vermuthlich übertrug Wenzlaw dem 5. Stephan diefes 
Amt, da er zu ihm nad) Karlſtein Fam, und Worfiboy 
gegen die unruhigen Böhmen mir einem Kriegsberr zu 

Suͤlfe gerufen wurde. Pelsel, lc, &.32. 


829) Belgel, 1.c. 363. 373. Auch der Biſchof son Graf 
burg muß ihm huldigen, 1398. "ib. Dietrich vom Weite 
y muͤhl if Unterlandvogt im Elſaß. 


* 
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An Beſtand, und-führ fört-, die Spänne zwiſchen Herren 
und Städten zu richten nach Minne oder Recht ss), 


u. Da aber der ſechsjaͤhrige Landiriede nach Ablauf 
dieler Zeit, nur auf Gutduͤnken oder Wiherruf des Könis 
ges ausgeſetzt wer, fo-ichien nicht überfläffig,, auf Er⸗ 

nuerung ober beſtimmite Verlaͤngerung zu denken; denn 
% Raubereyen und Gewaltthaten fingen wjeder an 
Überhand, zunehmen. ‚Die. Städte in Schwaben wurden 
aufs neue pom Adel ‚gefährdet 33). Als K. Wenzlaw 
nach Berfuß "einiger Zeit. fü ch bewegen. ließ, zur Lands 
friedenserneuerung wieber in das Reich zu kommen, ſo 
dog Borziwoy von Swinar zuvor aus, um bie Raub 
ſchidſſer in Ftanken zu brechen und die Straßen ſicher 
zu machen 3), 

Bey der Ankunft K. Wenzlaws verſammelten ſich 
dann die Kurfürften, Fürften, Herren und Städte auf 
einem Eag, zu Frankfurt und nahmen die wohlherge⸗ 
brachten Landfriebensgefetge vor. Nachdem fie alles ers 
wogen, was zur Ruhe des Meichs dienen mochte, fo 
wurde der Landfriedensbrief dem Könige . und 





E50) Mfı. f. die folg. Note. 


"850 fe von Stetten Geſch. der weiches. Augsburg von 
1399— 13%. Deflelben Ss. der Seiclechter, Cod. 
dipl. Num. 51. 

Peter, Herr zu Hewen, belagerte Sridingen, 
139. In bemfelben Jahr Hagen bie Würtembergifchen 
«(vor deim Landfricden), daß Dietrich von Oberkein nt 
ben Rüdiger von Kirchen die von Aalen aus den 
Marsgräffchen Schlöffern im Würt. Gleit gefangen ha⸗ 
ben. Sabelkofer, Mic. vergl. oben not, bao. 


530) Gent. 1397. Pelsel, Lo. ©.d1. ' 
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das alte Geſttz auf folgende At nf aden Sabre er⸗ 
neuert 3) x. vn ut 

Es ſoll ſcyn Sicherheit und riet, Befanbers, fir 
geiftliche Perjonen und Gotteshäufer , und. für alle Straß 
fen zu Wafler und zu Land, für die Märkte , Kaufleute, 
Pilger, für den Pflug.und die Ege, mit Pferden und 
anderm Vieh und zwey Menfchen, Die dazu gehören, für _ 
Mann und'Weib,, melde das, Feld ‚ober Mingärten \ 
bauen *). 

Es foll niemand ben andern, an den er An ſpruch 
hat, eher angreifen (ſchaͤdigen), er habe denn zuvor ſein 
Recht geſucht, und wenn ihm das nicht wird, fo ſoll 
er ihm 3 Tage und 3 Nächte zuvor durch ſichere Bo⸗ 
ten abfagen und feine Ehre bewahren; eben fo, wenn eis 
mer den andern pfänden will. 

Es foll niemand den andern brennen (mit Brand 

beſchädigen), aud) wenn er ihm abgeiagt hat, es wäre 
denn, daß man fchäbliche Leute und Burgen, welche fie 
enthalten, nicht anderfi.gewinnen Konnte; Feiner foll auch 
dem ‚andern weiter nehmen, als feine Forderung iſt. 





535) Datt ımd Sat il er gedenken des Frankfurter 
Landfriedens: nidt. Ben Lehmann), Speiecr. Ehren, 
S. 730. wird gr_in der Aufichrift fehlerhaft auf 1389. ſtatt 
98. gefegt. Es if der zu. Trankfurt auf 111. Reg 

°  MCCCLXXXXVIIL promulgirte Landfriede auf 10 Jahre, 

» Goldak, (Reichstag. Tpl.I. ©. 154.) hat den von den 

ryeiniſchen Fuͤrſten und Städten nachher auf Reminisce: 
re 1398, gefaßten Befchluß auf 5 Jahre: Der Inhalt , 
iſt der Hauptſache nach gleich, nur daß letzterer einige Za⸗ 

> fäße hat. J 

. 9) Auf diele Att folte verhätet werben, daß der Eries nicht 
dem wehrloſen Bolt, fondern bios denen gelte, welche 
Waffen führen. 
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Niemand fol ſich reiig machen (Waffen ſühren) 
als wer zum Wapen oder Schild geboren. if. 

Wer gegen biefe Artitel thut, iſt in des Reichs Acht 
verfallen. Solche ſchaͤdliche Leute ſoll niemand weder 
bauſen noch hofen. 

Unnd damit alle dieſe Artikel gehalten werden, fo 
ſollen die Kurfürften, Fuͤrſten, Herren und Städte, je⸗ 
der in feinem Lande einen biderben Mann, von des Kdr 
nigs und des Reiche wegen, zum Richter kieſen und 
Yeljen, der einem jeglichen Kläger um alle Zufpräche un⸗ 
verzogenlich des Mechten beholfen ſeyn folle, und Babey 
ſollen alle voni "Rei geſchutzt werden. 

Auf dieſen kandfrieden ſoll auch ein jeglicher Fuͤrſt, 
Grav und Herr feine Amtleute, und die Reichsſtädte, fie 
ſeyen frey oder nicht, ihre Meifter und Raͤthe binnen 
SMonathen ſchworen laſſen, und biefer Kandfriede fon 
währen die naͤchſten gehen Jahre. . 

Es hat auch K. Wenzlaw den Fuͤrſten und Staͤdten 
die beſondere Gnade gethan, daß ſie alle dieſe Artikel in 
ber Zeit des Landfriedens mindern und mehren, verläns 
gern. oder verkürzen. möchten, wie, fie beffen nach Geles 
genheit und Nothourft:der Lande uͤbereinkommen wuͤrden. 

Dieſer gemeine Landfriede wurde dann in das 
Reich ausgeſchrieben und war das letzte ldbliche Gefchäft, 
das K. Wenzlaw in teutſchen Landen vollbrachte auf dem 
Meichötag zu- Frankfurt, ‘wo er noch den Ständen, bes 

ſonders den Städten , viele befonbere Freyheiten und Bes 
ö sunfigungen verlich so, ı 


+53) Aalen erhält: neben wiederhoblter Wehdtigung der 
Unperäufferlichfeit Die Erlaubnig, 3 Jabrwaͤrkte zu bals 
ten, I nach dem Oberen Tas 1598. 
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Biberach, Befrepuing von auswaͤrt. Gerichten, 2 
vor dem Dberfien Tag 1398. 

. Bopfingen, drep Gnadenbriefe vom 6 Jan. 1390. 
verfchiedene Rechte, ſchaͤdliche Leute zu fahen, Befrepung 
son auswärt. Gerichten, Slutbann, u. f- 1. 

Düntelsbäpl, Ehlingen, Kaufbeuren chen 
fo wie Bopfingen. Nördlingen, mie Biberach. 

Siengen erhält alle Rechte, wie Ulm. 

Heilbronn und Wimpfen verfhledene Rechte, 
auch die Neccarſchiffarth betreffend. 

Alles während des Reichstags zu Frankfurt im Januar 
1398. Lünig, R. A. Part. Spec. Cont. IV. Thl. 1. 
und IL 

Ulm erhielt ſchon am 11 Oet. 1397. Befldtigung der 

Befteyung von auswärt. Gerichten. 
‚Ravenfpurg den Blutbann 19 May 1396. Lü- 
nig, 1. c. Elingen erhielt 23 Ang. 1391. die 
Grepbelt, „Ungele uf ir aigen Bürger aufiufegen, ” 
um ihrer Schuld und Armuth, worein fie von Krieg we⸗ 
sen gefallen, aufzubelfen. Mfc. Diefe Fredheit hatte 
Augsburg 1373. erhalten, aber mit vielem Widerſpruch 
der Zünfte befonders gegen die Erhöhung» 3. 1383. 1398, 
v. Stetten. 

- Dem Teutſch⸗Or den befidtigt 8. Wemlaw den 
Beſit von Gundelsheim, 9 Jan. 1398. Pelzel aus 
dem Copiarium Pryemisl. fol. 66. 

Ochfenpaufen erhält die Srevpeit, den Vogt ſelbſt 
au wählen, Lünig, Spicil. Eccl. T. II. 374. 

Verſchiedene Gnabenbriefe für die Braven oon Detin, 
gen hat Lang in den Materialien zur Det. Geſchichte 
vorgelegt; namentlich, die Frepheit, fchäbliche Leute zu 
ſtrafen, Befdtigung der Zoll⸗ und Glaitgerechtigkeit, 
auch einen Auftrag mit der Iudenfhaft in Schwaben 
nuegen der fchuldigen Abgaben zu handeln. 

Darggran Heſſo von Hach berg erhält Erlaubnif cie 
ige Zolle amulegen. Die Untertpanen der Marggranch 
von Hachberg erhalten auch bie Weftepung von auswärti> 
um VDerichten. Sehöpflin. 
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Noch während des Frankfurter Reichstags erhalten E 
Wenslans Rathe, Gran Friederich von Oetingen, Bor⸗ 
simon von Swinar, Landvogt im Elſaß, und Niclas von 
-Gerwiz, Wenjlans oberfter Gchreiber , den Auftrag, mit . 
Coſtanz, Ravensburg u. a. ſchwaͤb. Städten einen Ber 
gleich au treffen. Lang, Waterialien zur Det. Seſch. 
Zul. L ©.309. 





iv. Abſchnitt. 
Schwaben unter den Kaifern Kuprede 
and Sigmund, oder vom: Marbacher Bund: 

bis zum Basler Concillum, 1400 — 1437. 





L Rap . 
Der Marbacher Bund. 
Neue. Buͤndniſſe bey K. Wenzlaws Abſetzung. Erwar⸗ 
tungen von K. Ruprecht J. Krieg gegen Marggrav 
Bernhard von Baden. Gleichgewicht im Reich 
durch. obigen Bund. 


BD} dem Frankfurter Landfrieden (1397) folgte eine 
zebenjährige Spaltung. Das Reich fehien beruhigt; ‘, 
aber die Kirche war es nicht. Während K. Wenʒlaw 
mit dem Könige von Frankreich gegen Pabſt vVoniſa⸗ 
eins IX. ſich verband, beſchloß des Reiche Canzler, Io | 
Hann von Naffeu, Erzbiihof zu Mainz, Wenzlaı 
von welchem er früher beleidigt war, zu ftürzen ). Mk 
fah neue Bewegungen unter den Fürften, body wurde die 
NRuhe nicht mehr gefährdet, wie in den Zeiten Adolfs 
und Albrecht I. ober Friederichs und Ludwigs IV. Die 
war in der That den Bändniffen.zu danken, welche 
unter des Luremburgiſchen Hauſes Begänftigung größere 
Stärke erlangt hatten. 


1) Sehensgefälcte E. Benceslans, on Peliel, ©3001: 
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Auch der Erzbiſchof ergriff nun daffelde Mittel. 
Nachdem er zuerſt der drey Kurfuͤrſten, ‚Köln, ‚Sachs 
ſen, Rheinpfalz fich verfichert ), wurden aud) die Haus 
fer Pfalz. Bayern, Meiſſen ⸗ Thuͤringen, Heffen und Burgs 
graven von Närnberg, in das Buͤndniß aufgenommen. 
Diefe Fuͤrſten verfprachen einander zu beffen, wenn einer 
agA ihnen die Krone: erhalten wuͤrde oder der Gran von 
Wuͤrtemberg 2): Im Vertrauen auf dieſen Fuͤrſtenbund 
feßte der Erzbiſchof, als Reichs⸗Canzler, einen Tag, 
auf welchen K. Wenzlaro kommen follte, um über die 
Gebrechen des Reichs und der Kirche mit Ernft zu Rath 
zu geben, damit die Kurfuͤrſten nicht gezwuͤngen wären, 
das Reich nüglicher zu beftellen 3), 

*. Eine gleiche Vorficht traf in feinem Theil Eben 
hard, der Mitde, von Würtemberg. Mit den erſten 
Fürfterhänfern konnte diefer Gran, wie das obige Bünd- 
niß zeigt, um die Kaiſerkrone ſich bewerden. Wenn er 
‚ehrgeitgiger geweſen wäre, oder fo kriegeriſch, wie fein 
Ahnherr, Eberhard der Greiner, fo konnte ein eben ſo 
werderblicher Krieg in dieſen Kanden aufftehen, wie zur 
Zeit der frühern Gegenkoͤnige. Aber Eberhard erfreute 
ſich eines günftigen Sriedenftandes mit, den Städten 4). 


Obgleich das Buͤndniß, das er mit nn gemacht, noch 


% 2 Jun . 1399, 

®) Doch iR der letztere nicht in dem n Sinai, Sattler, 
&raven, II, Beil. 16. 17. 16 

3) im Jun. 1400: Pelsel, Le. S. 40. f 

4) fe III. Abfihnitt, XI Kap. not: 501. Die Städte Eas 
men ihm auch mit Geld zu Huͤlfe, und beyde Theile hats 
ten fich indeffen durch die Erfahrung überzeugt, dab aus 
dieſer Vereinigung ihnen und dem gemeinen Lande Nu⸗ 
sen, Friede und Gemach erwachſen fepes Laut des neuen 


x Einumpsbriefs, en. not. 6. 


I 


31. Buchs IL, Abth. TV. Abſchm. I, Rap. 225 


nicht zu Ende gieng, fo nahm tr doch Bedacht, es auf 
fieben weitere Jahre zu verlängern, nad) dem ganzen: 
JInhalt deffelben. Namentlich wurde bedungen, wen? 
in diefer Zeit K. Wenzlaw abgienge, oder ein anderer 
zum Röm. König gefegt würde, oder ſich aufwuͤrfe, ſo 
follte es dann zwiſchen den Städten und Würtemberg 
bleiben und beftehen in gleicher Weile, wie es von K. 
Wenzlaws wegen in den erfien Briefen begriffen wor⸗ 
den5). So Eonnte Eberhard des Friedens verfichert ſeyn, 
auch im Fall einer zwieſpaͤltigen Wahl. 


Als nun K. Wenzlaw auf die Ladung der rheini⸗ 
ſchen Kurfuͤrſten nicht kam, und deßwegen als ein 
verſãunilicher Handhaber des h. Reichs von ſeiner Wuͤr⸗ 
de abgethan , und dagegen Pfalzgrav Ruprecht, vom 
Rhein zum Roͤm. König erwählt und ausgerufen wur⸗ 
de 6), fo hielten die verbändeten ſchwaͤbiſchen Stände zus 
ruͤck, denn es war noch nicht entſchieden, welcher von, 
heyden fich behanpten würde, Die Kurfürften, von 
Sachſen und Brandenburg, die Herzoge 
die lombardiſchen Fürften und Städte | 
K. Wenzlam. Alfo fah man nun zw 
wie zween Oegenpäbfte, und die Gebre 


; 9 Die neue Einung if datirt: Q vor St. Jacobs» Zug 
J „1300. Sattler, TI. Bey. 1. | 
'$Veliel,L.e. S 410—434. Goldaſt Reichsſatzun⸗ 
sen, L ©. 158. Anhang in Hagen ap. Pes. 86. 1. 
P- 1265. ‚Der Benzla Hk der böſcſten Fürfen atner, bie 
feit newen Zeiten je geweſen find: wan Er was ein Ver⸗ 
ſaumer der h. Chriſtenheit und ein Fuͤrder aller Unfs 
sent. Darumb die Churfuͤrſten am Rein erwellent Lor⸗ 
zos Rupprechte, — ber kriegt mit K. Wenzla, und bit 
Ähm das Land boe dem Wald, das aiterranker Wehe 
1a nit undites alt darzue. ou. J 
Giſch. v. Schwaben. II. B. II. Abth. Sortf. 15 
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und ber Kirche wurden noch größer, als zuvor. Wen 
law hoffte die Städte auf feiner Seite zu behalten, denn 
Fe hatten feinem Hauſe bie meifien Freyheiten und Onas 

deubriefe zu banken. Wie er glei Anfangs fie aufge 
sufen, ihm treu zu bleiben, fo fchrieb er ihnen zu wies 
derholten malen, daß fie von den rheinifchen Kurfuͤrſten 
fich nicht verführen laſſen folten, welche ihrer Ehren, 
Treue und Eide vergeffen- hätten 7). ber feine Gleiche 
gältigfeit,, die den Unruhen im Reich bis dahin zugefer 
ben, ‚wurde num das Gluͤck bes Reichs. Seine Bemds 
Hungen blieben ohne Erfolg, denn er hatte bie Würde 
ſchon verlaffen, ch’ fie ihm entriffen wurde. Ruprecht 
«ber war ben Städten auch nicht unbekannt, er hatte 
ihnen dfter Beyſtand gegen übermächtige Landherren geleis 
ſtet, und feine Gerechtigkeit und Sanftmuth erwarben 
ihm:große Zuneigung, daher er einen gleichen Beyna⸗ 
men’ erhielt , wie Eberhard der Milde, in der genteinen 
Sprache, Herzog Clemm (Clemens) 8). 

Ehe Ruprecht feinen Römerzug antrat, verſicherte 
er fich der ſchwaͤbiſchen Stände in derfelben Art, wie Lud⸗ 
wig und Karl IV. gethan, nur daß er zuerft an die 
Städte ſich Hielt. Er verſprach auf einem Tag zu Ulm, 
die 18 verbindeten Reichöftädte um alle Widerfäte und 
was fich jonft verlaufen, zu Gnaden aufzunehmen, und 
fe nicht michr zu verſetzen oder zu verfümmern. Gegen 
dieſes Verſprechen, dad die Lurxemburgiſchen Kaifer ſo 
oft gebrochen, gelobten dann bie Städte, ihm. als dein 
rechten Rom. König gern und eherfam zu ſeyn 9). 


V Veliel, R. e. ©. 429. 

9) Auch Wemlaws eifriger Vertheidiger Beten, uehicht 
Ruprecht dieſe Eigenfchaften au, 1.0. ©. 428. 

«Wan Laurent. 10 Aug. 1401. Mfc. Noch an 2 nach kan 
tent. ES. Ruprecht zu Ulm, Besold, Docam. 're- 


\ 
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Zu Augsburg, wo Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs zu 
dem Roͤmerzug ſich verſammelten, ertheilte er auch ale 
"In andern die Beſtaͤtigung Ihrer Rechte und Freyheiten, 
wie von jedem neuen Oberhaupte zu geſchehen pflegte 
Dieſe Stadt felbft wurde von der Acht losgeſprochen, 
womit fie K. Wenzlaw gegen Wilhelm Frauenberger, ih⸗ 
ren vorigen Landvogt '°), belegt hatte"), Am nem⸗ 
lichen Tag gab er bem Graven Eberhard von Wuͤrtem⸗ 
berg die Beftätigung aller Privilegien und Freyheiten fel> 
nes Hauſes und Landes, beionders der von Karl IV. 
und Wenzlaw erhaltenen Briefe). Ohne Zweifel hatz 
ten die Bundesftädte den Graven zu dieſer Unudherung 
gebracht; doch leiftete er bie Heeresfolge nach Italien 
nicht, . 
Die Stäbte hatten gute Erwartungen bon dem neuen 
Kaifer. Wei feiner Ruͤckehr fanden fie es anders. Den 
erfte Verſuch, des Reichs Mechte herzuſtellen, hatte an " 
Mailand geſcheitert. Ruprecht fam nach Augsburg mit 
leerer Taſche *3), Die Städte erfuhren nun, daß auch 


div. p. 750. Su Augsburs, an t nach Barthol. 1401, 
bat Ruprecht auch der Stadt Bafel Prioileglen befugt, 
Tſchudi, & 611. 

40) Wegelin, bit. Bericht sc. &. 81. . 

11) Belzel, i.e. ©. 48. 

42) 14 Aug. 1401. Sattler glaubt, die Site fan durch 
den Graven zur Anerkennung K. Ruprechts bewogen wor⸗ 
den. Uns ſcheint es cher ber umgekehtte Fall zu ſeyn. 
Da die Städte, wie oben gezeigt worden, bereits den 
neuen Roͤm 8. anerkannt, was konute Eberhard nah , 
ſeinem Buͤndniß und feinen friedlichen Gefinnungen ande · 
res thun, als Ihrem Bepfpiel folgen? 

43) Dan hatte eher schafft, er werde Geld aus Stadien 
bringen, Biemondi, Hist. des Rep. Ital. T, VIUL, 

1“ 
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dieſer Kaifer nicht weniger Geld bebärfe, als bie vori⸗ 
gen. Die Fuͤrſten aber, fo fehr fie über Vernachlaͤßi⸗ 
gung der Reichs / Rechte unter Wenzlaw gefhricen, woll⸗ 
ten fi) nun doch Feiner in feinem Theile beſchraͤnken 
laffen +). Der erfte Ausbruch entftand durch Marg⸗ 
grad Bernhard von Baden. 

Bernhard, der zum erfienmal die Badiſchen 
Lande nad) Abſterben feines Bruders Rudolf, vereinigt, 
und zuvor ſchon durch einen Hausvertrag vor weiterer 
Theilung und Veraͤuſſerung befonders gegen Wuͤrtem⸗ 
berg und bie angrängenden Biſchdfe gefihert, auch hiers 
auf von K. Wenzlaw befondere Gnadenbriefe erhalten 
batte, indem er die gefammte Marggravichaft Baden 
als ein Reichslchen empfieng 5); biefer tapfere und 
änternehmende ‚Zürft, ein anderer Greiner, mar, faft 
immer mit feinen Nachbarn in Fehde. Er hatte neue 
Zölle errichtet, mit K. Wenzlaws Begänftigung, wels 


p- 432. ». Daher fagten die Augsburger mit bitterm 

Spott: „Der Geggelmann iſt kommen her; was hat er 

. thon? er hat eine lehere Dafcyen bracht, das if war.’ 
Merkle“s Augsb. Ehron. beym J. 1401. Mfe. 

“ 14) Sismondi, a. a. O. tadelt dieß am firengfen. „Die 
Deutfchen, fagt er, betrachteten jede Verguͤnſtiguns, die 
fie den Kaifern abnöthigten, als eine Eroberung für die 
Grepheit, und erkannten zu fpät die dadurch bewirkte 

Schwaͤchung von innen und auffen. Gtatt ſich über die 

Serabwuͤrdigung des Eaiferl. Anfehend zu beflagen, ergrife 
fen die Fürften den Vorwand, den 8. Wenzlans Truns 
kenheit darbot.2c.” und S. 219. „Man habe die ungerech⸗ 
tefien Klagen gegen ‚den Kaifer gehabt; jeder habe Die 
Faif. Kammer geplündert, und ihn nachher der Schwäche _ 
angeklagt, daß er. das Reich nicht beffer füge.” - 

45) Das Nähere bey Schöpflin, Hist, Z. BT. IL 
P-65. sq. 
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che den Städten’ und Flirſten, auch Ruprechts Landen 
beſchwerlich fielen. Das Kl. Herrenalb wurde degen 
Auprechts ueuertheilte Privilegien 0) von ihm bebrängt. 
MS er zu Heidelberg von dem neuen Kaifer die Lehen 
empfieng,.gab ihm biefer- nicht, wie dem Graven Ebers 
Yard, die Beftätigung ber Briefe K. Wenzlaws. Dieß 
wuurde ber Grund einer ‚lebenslänglichen Feindſchaft "7); 
"Während K. Ruprecht auf dem Mömerzug war, 
feat der Marggrav in\ein Blndniß mit dem Herzog 
Ludwig von Orleans. Diefer Bielt noch Immer mit 8. 
Wenzlaro, weil ihm derſelbe das Herzogthum Lurems 
burg abgetreten, ſo wie ſeinem Schwiegervater, Johann 
Galeazzo, das Herzogthum Mailand. Herzog Ludwig 
verſprach dem "Marggraven, ir bis. Wenzlaws Pri⸗ 
dilegien zu ſchuͤtzen. 
Us Ry 
Marggraven, 
Zölle abzuthut 
noſſen gegen 
geſetzt unter X 
heim, Bernd 
ſich dem Aus 
Tag. Nun ! 
ſtaͤnde auf, und befahl, von allen Seiten in des Margs 
graven Lande zu fallen 8). 
Niemand folgte biefer Aufforderung wilger, als 
Grav Eberhard von Wörtemibirg, obsieich er auch mit 


6) Sinlbeim, O nach Bixt. 140. Besold, Doc, red. 
P- 170. vergl, Sattler, II. ©. 35. 

47) Schöpflin, Lo. p...g. 

#) Schöpflin, L«.p.&.2q. Gattker, I. c. 
Berl. 3. Br 
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Nuprecht unzufrieden war. Schon lange beftanden Spaͤn⸗ 
ne und Streitigkeiten zwifchen ihm und dem Marggras 
ven wegen gemeinichaftlicher Rechte in ihren Herrſchaf⸗ 
tem und Wilbbännen, wegen der Anfprädje mnter ihren 
beyberfeitigen Dienern und Unterthanen , befonberd noch 
wegen ber Schlegler, welche ber Marggran bisher 
gegen Wärtemberg in Schutz genommen hatte 9). Ue⸗ 
ber der Schirmbogtey von Herr enalb war von jeher 
Eiferfucht zwiſchen den beyden Haͤuſern. Eberhard ſchloß 
noch beſonders ein Buͤndniß mit dem Biſchof Wilhelm 
von Straßburg ). Dieſer zog nun mit den Elſaͤßi⸗ 
ſchen Städten gegen den Marggraven, wie Eberhard und 
Muprecht auf ihrer Seite. Nachdem die Burgen bes 
Marggrapen und das Kloſter Herrenalb eingenommen 
und letzteres im die Aſche gelegt werben, wurde der 
Briede vermittelt, Bernbard erhielt zwar eine neue Bes 
ſtaͤtigung feiner Mechte und. Frevbeiten, auch wurde bie 
Erbfolge in den badiſchen Landen ‚auf bie weibliche Lie 
nie erſtreckt. Aber die Frage von den Mheinzöllen blich 
auf den Spruch der drey rheiniſchen Kurfürften andger 
ſetzt *), Später wurde In d 
hards entſchleden, daß die 2 
terfucht werden ſollten. Dem 
Kaifer die Erlaubnif , fein Klı 
Marggraven wurde geboten , 
und Gütern unbekümmert zu laſſen ). 
Ruprecht fand Beyſtand gegen einen Särften, dem 
die Mitftände gram waren: aber bie Unyuiebenbei 


9) Sattler, 1. 8.0.5. 
9) 10 Gebr, 1402. Bettler, 
91) Bohäpflin,.ho, p.&6—88, 
33) Befol» und Stattler, U. cc. 
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gegen ihn felbft wurde auch durch den Ausgang des 
badiſchen Kriegs nicht gehoben, Es wurde weder Grav 
Eberhard befriedigtr noch. der Marggran wirllich ver 
hnt , den Klagen ber Stände überhaupt mar nicht ei⸗ 
gentlich geholfen, Die rheinifchen Fuͤrſten ſahen fich 
ferner beſchraͤnkt, durch bie Bewahrung ber: Reichs⸗ 
Rechte, waͤhrend doch Ruprecht, gleich allen andern, 
fein Hans zu bedenken auch nicht vergaß. 


merkwurdiger als alle vorhergehenden; zwar in .der.ges 
wöhrlichen Form des Landfriebens, auch mit geſetzli⸗ 
bern Vorbehalt des Kaifers und Reihe: aber bie 
‚ Haupt-Bedirigung war, daß wenn derielbe. oder ein an⸗ 
derer, wer der wäre, einen der Verbuͤndeten von den 
Herten oder ‚Städten ober die ihrigen befchädigte , ober 
von ihren Mechten und Freyheiten fie dringen wuͤrde, 
Me einander darum unverzägliche Huͤlfe leiſten wollten 2). 
Die Haͤupter des Bundes waren ber Erzbiſchof Johann, 


3) Marbach, an FErhöhung (14, Seht.) 1405. Satt⸗ 
ler, II, Vol. 27. vergl. Schöpflin,l.c. 
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der Marggrav Bernbard und Grav Eberhard. Mier 
Tage nach dem Abichluß jandten fie ein Schreiben an 
K. Ruprecht, daß fie ihm und dem 5. Reich zu Ehren 
mit Straßburg und etlichen Städten in Schwaben einer 
freundlichen Einung übereingelommen, barinn fie ihw 
and andere ihre Freunde ausgenommen, und baten das 
her,. da m ſich dieſelbe behäglich und gefällig ſeyn laſ⸗ 
fen, fie auch dabey ſchirmen und handhaben wolle =), 


ber K. Muprecht hatte bereits Mißtrauen ge⸗ 

die Verdärtdeteh, und berief’ fie zu einerk 

ttad) Muinz 9), Sie erfchienen nicht, auch 

X blieb aus der Sadt; endlich fandten fie 

Ruprecht ſetzte einen andern Tag zu pers 

ſcheinung und ſchrieb ihnen zweymal deßwe⸗ 

uf das zweyte Schreiben ſandten die Fuͤrſten 

iach Heidelberg, und ließen ihm ſagen, daß 

fie das Bändniß einzig zu ihrer Sicherheit gemacht haͤt⸗ 
ten, und damit fie Kaifer und Reich befto beffer dienen 
Tonnten. Wollte er es beflätigen, fo würden fie jenes 
mit Leib und Gut thun. Friede oder Unfriede fände 
in feiner Hand. e 
Ruprecht. bat noch freundlicher, fie möchten doch 

zu dem Reichs⸗Tag kynmien. Sie verfprachen, ihm zu 
Gefallen zu erſcheinen, aber nur wenn er nichts gegen 
das Buͤndniß einwenden würde. Noch einmal verfprady 
Muprecht,, wegen deffelben mit Güte zu handeln, und 
Jevum,. der etwan über Unrecht Magen koͤnnte, aufe 


234) Marvach, Fer. 4. post. exalt, 8. erus, 1408, Gatk 

ler, Beyl. 28. So or 
35) auf 21. Det. 1405. 
28) auf Epiph, 1406. 
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glimpflichfte feine Unſchuld darzuthun; allein fie follten 
das Buͤndniß ihm und dem Reich zu Ehren abthun. 
Endlich, nachdem er ihmen erlaubt hatte, ihre Klagen 
gegen ihn auszuſprechen, wollte er auch dazu fich ber 
quemen, auf einem neuen Reihe Tag durch von Ihm 
vorgeicplagene-Zürften und Herren, darunter Grad Ebers 
hard, über dieſelben enticheiden zu laffen; allein der Erz⸗ 
biſchof und Bernhard ſchlugen alles ab, unb süßen 
ſich zum Krieg *). 

Ruprecht wandte ſich jetzt an die Städte. & 
ließ zu Um vorftellen: fie foltten von dem Buͤndniß, 
das ohne ſein Wiſſen und Willen gemacht worden, "abs 
ſtehen; er werde mit.ihnen, wie mit andern Ständen 
und Fürften, über. die Ruhe des Reichs ſich vergleichen 
auf einem Reichs⸗Tag, den fie ſelbſt beſtimmen moch⸗ 
ten 3). Alſein, fo groß dieſe Nachgiebigkeit war, ſo 
beſtanden doch die Staͤdte auf ihrer Freyheit, Buͤndniſſe 
unter ſich und mit Fuͤrſten und. Herren aufzurichten; 
der Kaiſer, ließen ſie ſagen, werde ſich erinnern, daß 
fie das unter Karl und Wenzlaw zum Beſten des Reichs 
gethan, ja, daß fie vormals mit ihm. felbft, wie-mir 
dem ganzen Haufe der Pfalzgraven und Herzoge von 
Bayern ſolche Buͤndniſſe gemacht. Was fie beſchworen, 
bey dem wollten fi fie bleiben. . Bald baranf wurden die 
Städte Speier 9), Worms, . Augsburg 3°), und der 


} 7 Sattler, U. S. 39. f. Haupiſachlich nach Wen 
: ker, App.’arch. Auch das folgende, 


28) Ehlingen erhielt damals den Schirm über Dentendorf, 
Seidelberg, 4 nad) Joh. Bapt, 1406. Beseld, p.4Bı. 


* 29) © nach Sever. 1496. £chmann, Gpeir. Ehren. S 
775. ff. vergl. Schöpflin, 1. c.'p. 8g. 


30) 20 Dec. 1407, Sattler, II. Depl. 30. 
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Pfalzgras Ludwig 7), Herzog in Bayern, In ben Bunb 
aufgenommen, 
Woaͤhrend nun Fuͤrſten und Städte ihr Mecht gegen 
den Kaiſer felbft „gebrauchten, "ermannte ſich auch K. 
Werzlam wieber aus feiner Unthaͤtigkeit, worein er Durch 
Zwiſt im Haufe und in den. Erblanden, durch feine 
‚Zruntfiebe und Geldloſigkeit verfegt war 3), Er wanbte 
fi ‚wieder an die ſchwaͤbiſchen Stände, zuerft an Grav 
Eberhard von Wuͤrtemberg. Dieſer vermaͤhlte ſich, nach 
dem Tode feiner erflen Gemahltn, Antonia von Mais 
Tand, mit ber Tochter des Burggrapen Johann von 
Nuͤrnberg, Elifaberha, K. Wenzlaws Nichte 3), 
Die Bermählung war kaum vollzogen, fo forderte Wenz⸗ 
law den Graven auf, ihm benzuftehen ,; auf den Fall, 
daß Ruprecht von den Kurfurſten wieder des Reichs 
entſetzt wuͤrde; er verſprach ihm Dienſtgelder bis anf 
30,080 fl. und wuͤrde ihm doraus bie Staͤdteſteuern ver⸗ 
pfänber‘ baden, wenn es Eberhard gewollt hätte 2. 


34) 27Yan, 1407, Gast ler, Bl. 
1:82): vergl, Inbegriff der Geſchichte Söhmeng don 8.28, von 
Woltmann, j. Tul. ©, 167. f, Der Ker, dieſes Werks 
in. der Jen. AL. 3. 1816. Num. 33, ©, 262, bemerkt: 
ae „Wenzels Charakter erfcheine bald zu ſchwarz, bald 
gi vermahtlost, Der erbitterte Monarth zelge Doch ‚hin 
und wieder, und gerade in der fhätern Zeit feines Lebens, 
eine Mäfigung und Blicke von Klugheit, die mit dem 
-r pin ibm entworfenen Gemalde nicht gam im Einklang 
zu flehen fchlenen , denn eine folche Natur Hätte wit den 
Jahren nur ſchlimmer, ‚nicht beffer werden Kanen, und 
die Böhmen wären ihm dach mit allen feinen Fehlern und 
aſtern nicht gang gram geweſen.“ — Sein Ausgang ent⸗ 

ſpricht jedoch nicht ganz diefer mildern Anficht. 


83) Im Marz 1406, Gattieh, 1. c,.&,42, 
3) Sattler, ho, S. 45. Nah Gabelkoſer. 
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Us Wenzlaw, von Sachſen und Bayern aufgemuntert, 
feinen Oheim, Jodok, Marggraven von Mähren , nad) 
Teutſchland fandte, ſchrieb er auch an die Städte, 
und lobte ihre gute Gefinnungen , mit der Aufforderung, 
bey ihm, als Roͤmiſchem König und künftigem Katfer 
zu verbleiben 35)... Sein Zutrauen- war fo groß, daß er 
auch fpäter an die Städte in Schwaben und Frauen 
Befehle erließ, fie ſollten die gewöhnlichen Reichöftenern 
on niemand als ihn ober feine Bexollmaͤchtigten entrich⸗ 
ten 39), 

Daffelbe. that nun auch Ruprecht: Da er den 
Bund- felbft nicht trennen konnte, To ſuchte er der Ein⸗ 
gelnen. fi) zu verfichern. Der lange Zwiſt mit dem 
Marggraven Bernhard wurde durch Vermittlung des 
Erzbiſchoſs von Gölln zu einem Endvergleich gebracht. 

> Bernpard fehlte auch das AI, Frauen⸗Alb an femen 
Mechten unbekuͤmmert laſſen. Dagegen beftätigte ihm 
jetzt Ruprecht bie ſchon von Karl IV, auegeelie-Ay 
weilung auf die Mpeinzöfle , jedoch daß er, folange Rus 
precht lebe, das Geld. nicht erheben ſolle. Es "wurde 
eine Einung in Ruͤckſicht ihrer beyderfeitigen Sande ges 
ſchloſſen 37); doc) gab Bernhard den Marbacyer Bund 
nicht auf3®). Eben fo glimpflich verfuhr Ruprecht ges 
gen die andern Verblndeten, Die Stadt Speier wurde 
von ihm in ein befonderd Schutz⸗ und Schirm Buͤndniß 


85) Schreiben din Rothendarg, 38 Jul. 1407, bel Wen: 
kor,lo “ 


56) 19 Nov. 1409, Wenker, App, arch, p. Sor. 
’ 37) „Die Elnunge, fügt Ruprecht in der nachfolg. Urkunde, 
- die Wir von lnferer Pfalz wegen mit Bernhard, Dan 
graven zu Baden haben.‘ 
8) Schöpflin, Lo. pa. 2q, 
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aufgenommen; ergab aber zu, daß ber Erzbiſchof von 
Mainz, der Grav Eberhard und die Stadt Straßburg 
ausgenommen wurden 39). 

So fland nun der Marbacher Bund in der 
Mitte zwiſchen den Gegenkönigen Rupreht und 
Wenzlaw, von beyden gefucht und von beyden ge 
fürdyed. So weit hatten ſich Fürften und Städte Durch 
das Recht der Blndniffe gehoben. Gran Eberhard, 
Ber den. erften Grund durch den Staͤdtebund gelegt, 
genoß eines zufriedenern Looſes und fat höheren Anſe⸗ 
bens, als wenn. er. die Kroue ſelbſt erlangt. hätte. Auch 
aatır den Ständen hat. die Marbacher Bereinigung 
mehrmals zur Vrminurz gedient. 


un . ij. Rap. i 
Janere Bewegungen während des Marbacher 
Bundes. . 

I Die Städte, Oe ſterreich und die Ritt er ſchaft 








im Appenzeller Krieg. 

ſchiedenen Erfolg 
». Während die 
mit den Zürften 
ieben, nahm die 
Tenden Zuwachs. 
yen wurben von 
ihren Städten erworben;” bie großen freyherrlichen Ges 
ſchlechter erloſchen nach ımd nach. E86. entflanden zus 
fammenhängende Gemeinweien.. .. Im Often der Schweiz 
- ‚traten bie Gemeinden ebenfalls in Bünde, von denen 
fie noch den Namen haben. Sn allen Alpen» Thälern 

* hob das muthige Landvolk fein Haupt empor. 


89) ) nad} Invoo. 1408. Lehmann, l,e, S. Ba. 
fi . 
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Auch die Bauerfhaft im Algan richtete ſich auf. 
Diefer Gau begreift in ſich eine zu Viehzucht und Feld⸗ 
bau ſchoͤn und hoch gelegene Landſchaft, abwechfelnd in 
Bald, Waiden und Kornland; in den alten Zeiten der 
Hauptfig der Alemannen , unter ben erften Kaifern vers 
waltet durch große Reichs⸗Graven, bis das meifte Land 
unter Freyherren, Städte und Stifte kam; hin und wies 
der auf dem platten Lande blieben freye Leute unter des 
Reihe Schuß, (Leutkircher Heide und einige Dörfer.) 
Nach dem Beyſpiel ber ſchweizeriſchen Eidgenoffen wollte 
nun bie ganze Bauerfame diefer Landesſtrecke fich von 

ihren Herrſchaften losreiffen und in einen Bund vereinis 
gen. Sie ftanden befonders in Klagen gegen das Hochs 
flift Augsburg, das feine Befigungen bis zu den obern 
Gebirgsgegenden außgebreitet hatte. Auch gegen die 
Stadt Memmingen waren Beſchwerden. Solche 
Bewegungen fahen die verbündeten Städte nicht gen; 
fie hätten ihr Gebiet auch weiter ausbreiten moͤgen, wie 
bie Kandherren, die fie fo oft deßwegen bekriegt hatten. 
Da fie die Befchwerden der Landleute vernahmen, boten 
fie ihre Vermittlung an, und erhielten, daß fie von bev⸗ 
den Theilen ald Schiedsrichter erkannt wurden. Als fols 
che thaten fie nun den Ausfpruch, daß bie Unterfaffen 
dem Biſchof zu Augsburg, wie der Stadt Memmingen 
die Gebühr zu leiften hätten , wie bisher 10). Diefe Baus 
40) Richtung der Reichsſtaͤdte in Schwaben zwiſchen Biſchof 

Eberhard von Augsburg, Ben, Conrad und Ulrich von 

Heimenhofen, Waltern von Laubenberg und Heinrich Kuͤn⸗ 

selmann, Bürgern zu Memmingen, eines Theils, und der 

Bauerfhaft im Algow andererfeits, 1406. Ga ® etkofer 

ad voc. Helmenhofen. Mfe. 

Bergl. Spruchbrief zwiſchen den SI. Etal und der Ge⸗ 
pauerſchaft Gemainleith in dem Amergan, 1405. Lori, 

Urt. Samml. ©. 97. Num. CVL 
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erihaft, umgeben mit Städten und mächtigen Freyher⸗ 
" ref, wurde wieder zur Ruhe gebracht. 

Aber größere Bewegungen entftanben jetzt in dem 
Appenzeller Land, welche zu daͤmmen das Unfehen 
des Städtebundes daum zureichend war. 

In der Zeit, da die Städte von K. Wenzlaw fo 
viele Freyheiten erlangten, war auch die Stadt St. Gal⸗ 
len dur) Reichthum und Vergnuͤglichkeit hochfahrend, 
und ſandte eine Botſchaft an den Faiferl. Hof, ohne 
Wiſſen ihres Herrn, des Abts, um die völlige Reichs⸗ 
Freyheit zu erlangen. Es war ſchon die gewünfchte Urs 

* Yunde ausgefertigt, als Lug von Landau, des Abts 
Rath, ein alter Städtefeind #), vor dem Kaifer er 
ſchien, und bie Rechte feines Herrn und die Verfehreis 
bungen der Stadt darlegte. Da er nun den Kaifer ber 
wog, die Freyheit der Stadt wieder abzuthun, weil er 
unrecht berichtet worden, und den Abt in ſeine echte 
wieder einzuſetzen, ſo wurden die Bürger von St. Gal⸗ 
len merklich gegen den Abt Cuno erzärnt. Es erhoben 
ſich um die nämliche Zeit auch Spänne zwifchen dem 
Abt und den Bauern zu Appenzell uud etlich andern 
Kirchfpielen , welche dem Gotteshaus vorlängft vom 
Meich verpfändet waren. Durch Härte der Amtleute 
Aufgereigt, traten die Bauern zuſammen und verjagten 
dieſelben, nicht ohne heimlichen Rath und Beyſtand der 

Buͤrger von St. Gallen 4), 


41) vergl. oben S. 199. not. 438. Damals mar Ihm von der 
Witte und den Kindern Gran Ulrihs XIV. bon Hele 
fenfein die Veſte Gerhaufen famt der Stadt Blate 
beuren verpfändet. Babelkofer, Mfc 


42) Tſchudi bepm J. 1400. S. 602, vergl. ©. 656. 


\ 
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Da Hagte der Abt feine Noth den nahegeſeſſenen 
Herten und Städten , welche gütliche Tage zwiſchen ihr 


"men hielten. Da er gu ſchwach war, um Gewalt zu 


gebrauchen, und billigen Forderungen nachzugeben vers 
ſprach, fo wurde auf einem Tag zu Ravenipurg das 
Buͤndniß der Appenzeller Randleute abgethan +3). Aber 
bald erhoben fich wieder neue Spaͤnne, da jeder Theil 
feine Anfprüche fteigern wollte; beſonders wurden die 
Bürger von St. Gallen aufs neue gegen den Abt aufges 


* bracht, und machten jetzt Öffentlich eis Buͤndniß mit den 


Uppenzellern , auch warben fie bey 6 Meichsftädten an 
dem Bodenſee um Erneuerung ihres Buͤndniſſes, durch 
welches fie ichon in den frühern Begebenheiten öfters den 
Frieden vermittelt. Der Abt aber warb auch bey dieſen 
Städten um Aufnahme, und erhielt von ben meiften die 
Bufage , jedoch mit der Bedingung, daß auch die Stadt 
St. Gallen in dem Bund bleiben dürfe +). 


_ Run wurden die Seeſtaͤdte Vermittler, und machten 
eine gütliche Richtung zwiſchen dem Abt und den St, 
Gallern und Appenzellern; doch über den Bund der letz⸗ 


4) Müller, ſchweiz. Geſch. Thl. IL &.699.. - 

44) Tſchudi, S. 610. Es ſind hier dieſelben Verhältnife 
fe, wie wir fie oben, beym Freyburget Krieg (111. Abſchn. 
VI. Kap.) geſehen. Die beyden Städte, St. Gallen 
und Freyburg, waren in einem Mitteliufand 
bon Reichs. und Landfiäbten: fie hatten z. B. das 
Recht, Buͤndniſſe mit andern Staͤdten gu ſchlieſſen, mit 

. Wiffen ihres SchirmsHermm, wie die Keichößddte mit 
Wiſſen des Kaifers, was Feiner eigentlichen Landſtadt zu⸗ 
sehanden wurde. Don den Reichsfädten waren fie aber 

= dadurch unterfchieden, daß der Gras und der Abt eine 
gewiße ErBherrfchaft hatten, während Die Reichs⸗ 
Räntifche Vogtegen als vorübergehende Wemter verliehen 
wurden, 
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tern wurde Bein Spruch gerhan. Da nun der Abt fors 
derte, daß die von St. Gallen und Appenzell auch ihr 
Böndniß, fo fie ohne feine Erlaubniß gemacht, abthun 
ſollten, dieſe aber ihr Mecht behaupten wollten, fo wur⸗ 
den die Städte abermals zu Vermittlern aufgerufen, und 
da folches gürlich nicht feyn mochte; fo wurde der Spann 
auf gleichen Zufag und Schiedleute zum echt geſetzt von 
beyden Partheien; zum gemeinen Obmann wurde ernannt 
Johannes Strölin, Altbürgermeifter von Um. Durch 
dieſen wurde dann nach Recht erkanut und geſprochen, 
daß deren von St. Gallen und Appenzell Buͤndniß, ſo 
fie zufammen gemacht, (weil es wider des Abts Willen 
geſchehen,) unbillig geichehen, alſo todt und ab feyn 
folle. Die St. Galler aber ließ der Abt bey ihrem Bünds 
niß mit den Reichsſtaͤdten bleiben nad) Inhalt des Bun⸗ 
des⸗ Briefs. Dieß verdroß die von Appenzell nicht wes 
nig, denn fie meinten, fie hätten fo gut Zug und Recht, 
ſich zu verbinden, wie die von St. Gallen, die doch 
auch von Alters her Gotteshausleute wären, gleich ih⸗ 
men 45); fie wurden aber aud) unwillig über. die, Stadt, 
daß diefe jezt von ihnen trat, nachdem fie durch diefelbe 
in die Sachen geführt worden. 

Da es nun dem Abt gelungen war, die Stadt und 
die Landleute zu trennen, fo verband er ſich aufs neue 
mit fieben Städten um ben See und mit vier im Als 
gau, um Huͤlfe gegen die Appenzeller zu haben. Die 
Appenzeller aber, im ihrer Enträftung, fanbten jetzt zu 
den Eidgenoſſen der fleben’Drte, und baten um Auf⸗ 
nahme in ihr Landrecht, fie erboten auch, das Recht 


.- 45) Mur war der Mbt durch das Enäbtehindniß gebunden, 
Zthudi, 8.612. Bepde, die Appenzeller und die St, 
Galler waren vom Reich an das Gotteshaus verpfändet; 
ſ. unten. 





‘ 
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vor den Eidgenoffen zu halten, damit fie deſtd mehr - 
Gunſt bei ihnen hätten, ba fie wohl wußten, daß bet 
Abt das dicht annehmen würde: , 
Das vernahmen der Abt und bie Städte ungern, 
daß die Appenzeller bei den Eidgenoſſen Hülfe ſuchten ⸗ 
Die Städte fanbten Herrn Rudolf von Emb s, Ritter, 
deſſen Water in der Schlacht bey Sempach gefallen, zu 
ben Appenzellern , daß er. fie zur Ruͤckehr in den. vori⸗ 
gen Gehorfam erahnen follte. Aber die Landleute blie⸗ 
Bert den ihren Beſchwerden und boten Recht auf ‚bie 
Eidgenoffen 45): indeffen waren fie von Schwytz in dus, 
Kartbrecpt aufgenommen wotden n). 
Alſo mahnte der Abt die Staͤdte, ihm zu Huͤlfe zu 
“ziehen nach Laut der Vuͤndniſſe. Die Städte, auch ihe 
rerſeits unwillig über den Trotz Der Mppenzeller, ſandten 
ihren Zuzug. Es ſammilten ſich gegen 3005 Matin bey 
St. Gallen und zogen hinauf, die Uppenzeiter zu unters 
Werfen. Aber diefe ergriffen, wie bie Eibgenoffeh, die 
ihren Land angemeſſene Kriegsart. Sie tmachteh einen 
Hinterhalt im Gebitg, fielen dann mit Ungeſtuͤmm bee 
ab auf der Staͤdte Vol und btachten «6 in Unordnumg z 
indem fe ihnen nachjagten, verloren bie Etäbte 300° 
Baum und 4 Patıtıer +), Da bie Reichsſtaͤbte fahen,' 
daß fie ven Feind zu gering geachtet, und daß fie mit 
Gewalt wenig ausrichten Wätben, ſo wollten fir eine 
46) im Heil 1408. Tſchabi / &. 618, 
47) Dieſet Stand hätte dein E. Ruptecht allein nicht gehul⸗ 


die, Tich udi, S. 614; Sie frngten bereits nicht meht 
nad) vem Reichsſchutz 


48) von Coſtanz/ Üeberlingen, Lindan, Buchotn. Es ſul 
“ein Blarer von Coſtanz, dei Große.gchannt ; mit dtey⸗ 
fachett Panzer, auch einer son Blunkenfieim 
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Richtung machen. Aber der Abt blieb unbeweglich, ob 
er ‚gleich nicht allerdings Recht hatte; er mochte bereits 
auf andere Huͤlfe zählen, und fieng/an, von den Staͤd⸗ 
ten gering zu reben. Alfo wurben die Städte ber Sache 
uͤberdruͤßig, und machten ihrerfeits mit denen von Ap⸗ 
penzell und. ihren Bundsgenoſſen von Schwytz eine befons 
dere Richtung, daß Schade gegen Schade ſeyn, und 
alles in den vorigen. Stand gefiellt werden, Das Gottes⸗ 
haus aber und der Abt und die Herren von St. Gallen 
mit ihren Helfern und Dienern ausgenommen ſeyn fols 
len #9), Nach dieſer Richtung wurden die Buͤrger vom 
St. Gallen mit den Appenzellern auch wieder ausge 
ſohnt und traten in einen neuen Bund mit ihnen 5°). 


Da die Reichsſtaͤdte zuruͤcktraten, rief der Abt die 
Nitter(haft und den Herzog von Oeſterreich um Hülfe an. 
Aller angränzende Adel war ſchon voraus enträftet über 
das Beginnen der Apperzeller; denn fie- griffen immer 
‚weiter um fh, und funden auch. der andern Landherren 
Zeuten bey, baß-fie Feine Steuern mehr geben wollten. 
Die meiſten von denfelben waren Diener oder Vaſallen 
von Defterreich. Dazumal war Herzog Eriederich, 
in feinen Landen an ber Etſch, und wenig zum Krieg 
geneigt. Aber ‚die Ritterſchaft im ganzen Thurgau lag 
feinen Landoddten am, daß ſie ben Herzog zum Krieg 
Bewegen ſollten. Gran Hermann von Sulz, Lands 
vogt im Thur⸗ und Breisgau, und Hanns von Lups 
fen, Kandgran in Stäplingen ®),. Randvogt des 


69) Der Richtungiseief, an a Shrgen- Tas 1404. ber 
Tſchudi, ©.619. 


Wo) Ldudi,o.0. . 
H Eſqu di, übereinkimmend mit Oabelkofer.s bands 
ſchriſi. Nachrichten; Hanne und fein Geſchlecht ſeyen se⸗ 
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Elſaſſes, ſtellten dem Herzog vor, daß im kürzer Zeit 
der Adel untergehen und die Lande Defterreichs von dem 
Schweizerbund verfchlungen werben würden; jetzt wäre 
der Zeitpunkt , die troßigen Bauern zu demüthigen, und 
fie — nebft dem Gotteshaus St. Gallen’ der Herrichaft 
Defterreich zn unterwerfen ”. Da befiploß Herzog ie 
derich · den Krieg. 


Es trat aber zu ben Appenzellern Rudolf, Gras 
zu Werdenberg, -von. ber. ſchwarzen Fahne. ie 
dieſes Haus bey finkendem Wohlſtand und getrennten 
Zinien den Landerwerbungen Deſterreichs nachgegeben, 
iſt oben ſchon gedacht worben. Nachdem ein älterer Rus 
dolf von der rothen Fahne; weil er ohne Kinder war, ' 
die. Stabt unb Gravſchaft Feldkirch den Herzogen vom 
Deſterreich verkauft hatte 5°), ſah man auch die Linie 
von ber- weiffen Fahne Sargans und andere Herrichafe 
ten verlaufen ober verpfänden. Gran Albrecht von 
Werdenberg⸗ Heiligenbers überließ die Hertſchaf⸗ 


sräft worden, weil er Die Eanderafänf. — 
erblich belaß. 
NE IC 2777 em. 
52) f.oben S. 86. not. ʒ. 
Rah Tſchudi &.609. maren die Befigungen dieſes 
. Haufes folgende. „Die Grafen von Werdenbere mit 
tbrem (hmarsen Fan hatten inne Werdenberg, Rheine 
ed, Freudenberg, Pludenz, Warten, Die Grafen von 
Werdenberg⸗ Montfort mit dem rothen Fan hatten 
inn Feldkirch, Tettnang, Bregenz, Nidtbets. Die Gra⸗ 
fen von Werdenberg » Sargans mit dem weiſſen 
Ban hatten ian Gargans, Vadutz, Gonnenberg im Wal⸗ 
gow, Nuͤtziders. Es war alles Ein Befhlecht.”" Im - 
Haufe Hobeniellern find zu berfelben Zeit der lamene ind 
der weiße Gm, bepde Briederich genannt, 
16.” 


. nn 
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ten Plndenz und Montafun auf Verwendung Her⸗ 
zog Leopolds ebenfalls dieſem Haufe 53). Derfelbe Grau 
Albrecht und feine Vettern, Rudolf und Hug 
Sdhne Heinrichs von Werbenberg, von der 
ſchwarzen Fahne, gaben ihre Veſte Freudenberg 
im Churer Bisthum mit aller Zugebör, fonderlich den 

" Kirhenfag zu Maienfeld in Pfandicaft für fechst- 
halbiauſend Pfund Heller, welche H. Leopold im Nomen 
der Herzoge von Oeſterreich ihnen daar geliehen unter der 
Bedingung, die Pfandſchaft in den nächften fünf Jab⸗ 
ren nicht wieder zu Ibfen 5). Der letztgenamue Grau 
Rudolf machte noch Anfpruch auf das Erbe von Feld⸗ 
Tirch und das Mpeisthal; aber fein Better, Gtav 
Wilyelm von Montforts Bregenz, war ihm ent 
gegen, uud Half dem Herzoge Ftieberich von Defierreich, 
daß er von. dieſes Spanne und Jtrthrans wegen ans fiir 
nem Schloß und Gig zu Werbenderg wertricben wur⸗ 
55). B . . 


Diefer Rudolf mun, als et den Stammſſitz feiner 
Wäter verloren ſah, kam zu den Appenzellern und that, 
was vor ihm keiner aus bem hoben Abel; er bat. bem 
Bauern fein Ritterſchwerdt gegen Defterreich an. Die 
Landlente waren beffe wicht wenig „verwundert und ſetz⸗ 
gen Zweifel in feine Reben, indem fie eine Hinterliſt 
fürdpteten. Da er fie aber der Wahrheit verficherte ; gas 
ben fie ifm den Handſchlag und wählten in zum Haupt⸗ 


. 88) (Eteunet) Gefch. d. Bord. Ich. Staaten, Thl. U. S. 109. 
Dieß geſchah ſchon im Jahr 1384. 
6) Im 3. 1403. Tſchudi, ©. 616, 
65) Zus 3. 110% Tſchudi, &.688. 
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mann. Alſo legte Grav Rudolf ben Wapenrof a und 
lief mit ihnen, wie ihrer einer 56), 
per der Herzeg von Oeſterreich kam Über den Arl⸗ 
Berg heraus und fammelte feine Kriegsmacht zu Arbon 
am Boden⸗Sec. Da war einer der erſten mit: feinen 
Reifigen Gran Wilhelm von Montfort- Bregenz, 
Rudolfs Vetter, beögleichen der Marggrav von Hach⸗ 
berg, Grav Hanne Ju Rupfen, Grav Hartmann zu 
Thierftein, und viele andere. Ritter und Herren, 
welche fhr den Herzog waffneten. Ya der Biſchof zu 
Goftanz und bie vorderdſterreichiſchen Städte gaben ihr 
Aufgebot. Klug ordnete der Herzog feinen Zug und Ans 
griff. Aber der erſte Haufe, ben er befchligte , über Alt⸗ 
fletten zu dem Appenzellern einzubringen, wurde übel 
empfangen bey der Landmark, der Stoß genannt. Grad 
Mubolf mit den Appenzeilern, baarfuß auf ber fteilen, 
naſſen Hdhe , rannte herab und warf fie mieber; vonder 
Stadt St. Gallen wurde der Herzog felbft abgetrieben ; 
daſelbſt fiel der Ritter Mubelf von Emb s, berfelbe, der 
zuvor bie Appenzeller zur Unterwerfung ermahnt hatte; 
fein Stammſitz Hohen⸗Embs wurde bald. darauf gebros 
chen. Als dem Herzog auch ein dritter Angriff mißlang, 
übergab er unmuthsvoll dem Graver Friederich von Tos⸗ 
genburg den Krieg und gieng zuruck nach Yasbrud 51). 
Da ſchwuren die St. Galler und Appenzeller aufs 
neue einen Bund initeinander auf 9 Fahre, wobey nur 
das Reich, von St, Gallen der Stäbtebund auf ı Jahr, 
von ben Appenzellern das Landrecht mit Schwotz ausge⸗ 
mommen wurde. Es fingen ſchon die umliegenden Städte 


so Tſchudi, e. 627 f. 


sn) <fhudi,le ©. SB, vergl, ©. 656. Mäller,. 
u. ©. 71. 


/ 
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und Landfchaften au, um ihr Buͤndniß zu werben. Feld⸗ 
kirch fiel von Oeſterreich ab und wurde auf zehen Fahre 
aufgenommen, zu guter Stunde, denn es brachen 600 
Appenzeller auf mit Grav Rudolf, und gewannen Rheins, 
eck, Weftetten und dad ganze Rheinthal, und ließen es 
zu ihnen ſchwoͤren. Es "war Feine Veſte oder Burg fo 
ſtark, welche dem Anzug der Appenzeller widerfianden 
hätte. ° Da’ bebachten fie; was fie dem Graven Rudolf 
ſchuldig ſeyen und zogen in derfelben Richtung hinauf zu 
der Gravſchaft Wertdenberg; bald eroberten ſie Stadt, 
Schloß und bie gänze Herrſchaft, und ſetzten alfo Rudolf 
und feinen Bruder Hug wieder in ihr vãterliches Erbe 
ein 58). 
Hierauf wurde der Thurgauer Adel heimgeſucht, und 
nachdem ſie auch dem Volk zu Schwytz zu Belohnung 
ihrer Freundſchaft die Mark erobert, brachte Grav Mus 
dolf zuwege, daß die ‚von Appenzell ‚und St. Gallen 
wieder mit ihm berauszogen gegen Grap Wilhelm von. 
MontfortsBregeng,, ‚feinen Better, dem er die 
Schuld gab, daß ed Urſaͤcher feiner Vertreibung - gewes 
fen 59). Da fiel der ganze Bregenzerwald zu ihnen,. 
ein kernhaftes Volk von alten, einfachen Sitten. Als 
Wilhelm nad) ihrem Abzug den Wald wieder einnahm, 
kamen fie zum anbernmal, und, gewannen nicht-nur den. - 
Wald und Fuſſach wieber,, an bem Eingang zur Toren 
buͤrer Aue, fondern fie auch mit Verheerung in die 
Herrſchaft Feldkirch verbrannten” das. andere Stamm⸗ 
ſchloß, Montfort, zerſtdrten hie Burg Toſters, und, 
brachten ſowohl den Eſthner Berg —* als faſt den gan⸗ 


5) Müller, 1.6. 788.f. Tfhudi, lc. 6.69. , 
59) Im J. 1406. Ztaudi, ©. 633. 
0 Sitz der alten Eisen des Strabo. 
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zen Walgau unter ihren Eid. An ber Il zogen fie hin⸗ 
auf, verheerten die Gravſchaft Pludenz ind kamen bie 
am das Ende des Montafuner Thales, wo die Romas 
niſche Sprache anfängt. Die Einwohner aller die⸗ 
fer Thäler um den Arlberg heißen von uralten Zeiten 
ber Wallifer ), und lebten feit vielen Jahrhunder⸗ 


ten faft unbekannt und in ihrer einfachen Verfaſſung und 
Gewohnheiten unter felbfterwählten Ammännern unver⸗ 





ändert, bis die Graven diefer Gaue, nad) und nad) zu 
Erögerren erwachſen, -bey abnehmendem Wohlftand oder 
größeren Bebärfniffen ihnen Tätig geworden. Sie nahmen 


freudig die Appenzeller bey ihnen auf, und durch das 
Stanzer Thal Fam der Lauf auch zu den Landleuten 


am Inn, wie im Lechthal. Alle Bauern von Zirol bis 
zum Thurgau, int Algau und in den baierifchen Gauen 
wollten gerne Appenzeller feyn, und niemand wiberftand 
ihnen, ja der Abt von St. Gallen wurde nun Telbft ihres 
Schutzes froh ©). 

Nachdem der Krieg alfo fieben Fahre gedauert und 


die Appenzeller über 64 Stäbte und feſte Orte gewonnen, . 
und 30 Burgen gebrochen, erhoben ſich endlich mit Ernft 


die Städte und ber ganze Adel in Schwaben. Sahse 
Rittergeſellſchaften, vornemli St. Idrgen⸗Schild, bie 


61) Im Rbein⸗Thal, wie im Rhone-Thal, f. die unten fols 
gende Urkunde, mot. 69, Müller, ſchwein. Geſch. II. 
©. 750. not, 948. bemerkt, man fehe hieraus, daß biefer 


Name damals noch allgemein geweſen, d. b. er wurde 


noch ald Appellativ gebraucht Nenpart erklärt ihn 
duch Wals auer, aber dieſe find ſelbſt nut ein Zweig 
von jenen. Der Namt bejeichnet hberfaupt ThalLem 


te, wie anderwärts Landleute, Wald leute geſetzt wer⸗ 


den. Vergl. unten not. 94- 


©) Tfhudi,i.c. ©. 636. ff. beym 3.1407. Mäller, 
©. 732. f. R 
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machtigſte dieſer Gegend, iuſonderheit das Haus Mont ⸗ 
fort, alle Diener von Defterreich fahen die große Orfahr. 
Selbſt Grav Rudolf von Merbenberg ſcheint jegt zur 
sädgetreten au fon 8), Noch ebe die Appenzeller Bre⸗ 
gen; belagerten, fchloßen mit Genchmigung des Rom. 
Eonigs ale Fuͤrſten, Graven, Herren, Ritter und Edel⸗ 
kuechte ober die gemeine Ritterſchaft zu Schwa⸗ 
ben, nebft der Stadt Coſtauz, einen Hälfebund wie 
der Die Gebawrten (Mauern) von Appenzell und ihre Hel ⸗ 
fer oder die 46 werben mdchten 4), Auf die Mahnung 
Gran Rudolfe von Montfort⸗Scheer beſchloß der Buns 
des⸗Tag, eilig die Stadt Bregenz zu entſetzen. Mits 
ten im Winter bradyen 8000 Reifige und Zußfncchte auf, 
und überfielen den unbeforgten Belagerungsbaufen, nach ⸗ 
‚dem eine redliche Buͤrgersfrau, mit Namen Hergos 
the, welche heimlich einen Anfchlag auf die Stadt ver⸗ 
‚nommen, zu gleicher Zeit die Buͤrgerſchaft zu einem 
Ausfall ermuntert hatte &), Da die Appenzeller au 
ſchwach waren , fo wurden fie, jedoch unter verzweifel⸗ 
tem Widerſtand, wit dem Merluft ihres ganzen Zeugs 


©) Er wird menisfend ſelt dem Aug gegen Gran Wilhelm 
nicht mehr genannt: Bey der Belngerung von Bregeng 
war der Appenzeller Hauptmann ber upferſchmid von 
Sümpg Tſchudi. 


@&) Das Bhndnif ik datirt: I nach Cath. say, Müllen, 
N. ©, 743, wahrſcheinlich nah Welfer. 


5) Worüber im Tirgler Almanach 1808. eine Ballade, 
Die Umfände, wie fie auch bey Müller, II. ©. 744, 
not. 935 b angesehen find, fcheinen aicht ganı zuſammen 
au voffen, ‚Der Unsfeh der Buͤrgerſchaft auf Antrieb der 
Hergothe gefchab mahrfcheinlic; var der Ankunft der Rit⸗ 


% 
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geſchlagen und ein Theil von ihnen, nebſt dem Panner, 
gefangen 66), 

Allen diefen Unruhen hatte K. Ruprecht faft eben 
fo unthätig und ſtillichweigend zugefehen, als vor ihm K. 
Wenzlam den Städtefehden. Die Schritte der Marbas 
her Bundes Verwandten machten ihn für feine eigene 
Erhaltung beforgt. Als bie Appenzeller weiter giengen, 
und die Ritterſchaft fich gegen fie verband, ließ er denn 
auch Faiferliche Abmahnungsfchreiben an fie ergehen. 
"Aber dieſe Briefe wurden fo wenig geachtet, als der Bann 
ber Biſchdfe oder des Pabſtes oder die Acht des Tail. 
Gerichte zu Rotweil 9). 

Nach dem Entfat von Bregenz, als beyde Theile 
aufs neue ſich ruͤſteten, kam der K. Ruprecht herauf in 
bie Stadt Coſtanz. Da er denen von Appenzell aber 
mals geboten, von ihrem Frevel und Muthwillen abzu⸗ 
laſſen, und fie bedropt, das Meich wider fie zu mah⸗ 
nen ®), fo kamen fie nun, um ihre Eutſchuldigung vors 
zubringen, wie fie zu dem Buͤndniß gezwungen worden, 
auch von der Nitterfchaft viel Bedraͤngniß erlitten hät« 
ten, und begehrten denn vor dem König zu einem Tag 
und Austrag zu kommen. Daffelbe wurde auch von 
der Ritterſchaft begehrt und von der Stadt Coſtanz. Alſo 
beſchied K. Ruprecht die beyben Partheien zu einem güt« 
lichen Tag in diefe Stadt, um ihre Mede und Wider⸗ 
rede felbft eigentlich zu verhoͤren und einzunehmen, und 
als er wohl drey Wochen zwiſchen ihnen gethädigt „ wur⸗ 


66) Tſchudi, S. 642. 
67) Laut der unten folgenden Bridend »rtunde, vergl, 
Zihudi, ©. 642, : 
68) Zuſatz aus Tfchudi, 1,0, Das Übrige alles nach bee 
unten folgenden urlunde. 
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de bie Sache don beyden Seiten an ihn geftellt, bard- 
ber zu entſcheiden, wie es nad) allen ergangenen Sachen 
das gleichfte, bequernlichfte und: billigfte feyn möchte: 
worauf der König die Sache um Nutzens und Friedens 
gemeiner Lande willen zu ‚feinen Hauden genommen, 
mit feinen Raͤthen darhber gefefien *), und zwifchen 
begden Theilen und den ihrigen.gefprochen und fie ganz 
lic) mit einander verrichtet hat auf folgende Weile: 
„Zum. Erfin, da das Buͤndniß der Appenzeller, 
der St. Galler und der andern, fo fic) ihnen verbunden 
haben, wider bie h. Kirche, das h. Reich nnd gemeinen 
Nutzen der Lande erfunden worden *8), fo erkennen und 
fprechen Wir aus Nöm. Königlicher Macht, das baffelbe 
Bändniß gänzlich und zumal ab feyn, und fürbaß Tein 
ſolches mehr von ihnen gemacht werben folle. Die Burs 
- gen und Schlöffer aber „„weldye die Appenzeller unb bie 
von St. Gallen und ihre Verbündeten gebrochen, weil 
fie meinten, daß ihnen daraus und darinn viel Schaden 
und Vedrängniß geichehen, ſollen ohne Unſere befondere 
Erlaubniß nicht wieder gebaut werden. \ 


Sodann was von beyden Theilen , jeder Theil dem 
andern, angevonnen und entwehrt hat, es ſeyen Städte, 
Dörfer, Lande, Vogtleute, Eigenleute ober andere Leu 
te, Gülten, Zinße oder liegende Güter, das ſoll man 
bemfelben unverzüglich wieber folgen laffen. Es foll auch 
» denfelben Keuten von keinem ihrer Herren von dieſer Sas 


*) Die geiſtlichen Gerichte hingegen haben Ihren Namen 
vom Zufammenkehen der Kirchen-Vorkände, Consi- 
storium, oder vom Stillſt and, der gersößnlich Racdh 
dem &ottesbienft gehalten murde. 


-*") Wie ſchon in dem erken Eompromiß durch dem Blz« 
sermeißer von Ulm entichieden wurde.” 


i 
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he wegen keine Haͤrtigkeit oder Unfreinöfgeft an ihren 
Xeiben ober Gütern geſchehen. 

Aller Schade von Raub, Brand, Todtſchlag und 
andern Sachen auf beyden Seiten ſoll ganzlich todt und 
ab ſeyn, und auch alle Gefangene von beyden Theilen 
ſollen ledig und los ſeyn; deßgleichen alle Brandſchatzun⸗ 
gen und andere Schatzuugen, die noch ausfiehen. 


Serner ; da die Appenzeller meinen, bag fie dem 


Reid) Cunmittelbar) zugehören, und vor Zeiten einem 
Abt von St. Gallen davon verfeßf feyn worden, und daß 
fie auch der Abt mehr beſchwert habe, als billig und von 


Alters geweſen, fo fprechen Wir, daß ber Abt und auch 


fie ihre Briefe und was jedem Theil Noth iſt, vor uns 
bringen ſollen, ſo wollen wir ſie unterſcheiden nach glei⸗ 
hen und · billigen Dingen, wie ſie ſich fuͤrbaß gegenein⸗ 
ander halten und thun ſollen, Dabei fie denn and) ganze 
lich verbleiben ſollen. 


x 


Auch fprechen Wir, “daß Herzog Friederich ade j 


ſterreich, den Gtädten, Märkten, Landen und Leuten, 
die zu den Appenzellern gefchworen hatten, und mit bier 
n. fer Richtung wieder zu feinen Handen kommen find, ber 
P fegelten Brief geben ſolle, daß er fie alle famt und fons 
. bey ſolchen Briefen, Gnaden und Freyheiten, bie 
ine Altvordern, feine Bruͤder und Er ihnen vormals 
gegeben und verſchrieben haben, fuͤrbaß auch gnaͤdiglich 
wolle bleiben laſſen, als die Briefe ausweifen, 


Alle Acht, fie ſeye von welchen Gerichten fie wol⸗ 
Re, folle gänzlich und zumal ab ſeyn, und welche Leute 
in der Biichöfe von Augfpurg oder Coflanz Bann gekom⸗ 
men, die follen' von ihrem Biſchof abfolvirt werden , fo 
fie das von ihm fordern, als gewdhnlich und billig iſt. 
Diefelben Biſchdfe follen auch der Prieftericpaft, die in 
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dem Krieg geweſen, von der Sache wegen nicht deſto 
härter noch unguͤnſtiger ſeyn. Wer aber in des h. Bas 
ters , des Pabſtes, Bann gekommen wäre, der foll das 
rum bey demſelben ober den Beinen werben, daß er 
daraus komme, weil Wir (der König) ober die vorge⸗ 
nannten Biſchdfe deß nicht Gewalt haben zu thun. 
An das Landlein, genannt die Markt, fol dem 
Herzog von Defterreich feine Anfprache und Recht gegen 
die von Schwytz vorbehalten ſeyn. Gleichfalls fegen Wir 
in dieſer Richtung hintan Gran Rudolf von Werdenberg 
von der Zufprüche wegen, fo er zu dem Herzog und der 
Herrſchaft Oeſterreich vermeint zu haben. 
. Wäre 68 ;-daß jemand diefe Richtung in einem Stůck 
Überführe, gegen ben oder biejelben follen Uns ber 
Herzog Friederich zu Deſterreich, bie Biſchdfe zu Aug 
— ſpurg und Eoftanz , der Gran Eberhard von Wuͤrtem⸗ 
berg, gemeine Ritterfchaft und die Stadt Coftanz, auch 
bie Appenzeller und die von St. Gallen, nemlich, alle 
bie, fo die Richtung gehalten, Hülfe thin 9). ‚ 
Dieß iſt der Friede, welchen K. Ruprecht zu Eos 
ſtanz machte und mit feinem kdnigl. Siegel beſtaͤtigte; 
worauf die vorgenannten Fürften und Bifchdfe, auch 
bie Hauptleute, Graven und Herren und die gemeine 
Nitterſchaft zu Schwaben , die in der Geſellſchaft gewe⸗ 


69) Die Urkunde, aus dem St. Galliſchen Archid, ik als 
gedrudt in Neugart. Cod. Al, dipl, T.II, p. 498. 
Num. MCLXVIH. Tſchudi, THLI. ©. 644. bat die 
Gegenverfchreibung der ſchwaͤb. Ritterſchaft und der Stadt 
Coſtanz, van bemfelben Datum, wie die koͤnigl. Richtung 
% vor dem Palnı-Tag 1808. — Gebr merkwürdig iR dieſe 
Urkande auch für Die alte Topographie. Eine andere vom 
9. 1396. dep Sſchubi, ©. 595 verdient damit verglis 
chen zu werden, ’ 
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“fen, ſodann Buͤrgermeiſter, Rath und Värger gemeins 
lich zu Coſtanz, Aunman und Lanbleute zu Appenzell, 
Vürgermeifter, Raͤthe und Bürger zu St. Gallen, 
Amman und Bürger der Stadt Feldkirch, Amman und 
Zandleute im Walgaͤu, und alle übrige Wallifer ihre 
Gegenbriefe gaben, und göftabte leibliche Eide ſchwuten. 

Ueber den erfien Anlaß des’ Kriege, die Sache 
zwiſchen dem Abt von St. Gallen und den Appenzel⸗ 
lern, follte von dem König, der Richtung gemäs, bes 
fonders - entfchieden werben. . Nachdem bie Appenzeller 
dreymal auf einen Tag zu Heidelberg geladen worden⸗ 
gab Muprecht folgenden Ausſpruch: „Da die Vogtey 
Über diefe Landleute dem Gtift St. Gallen von den vo⸗ 
tigen Kaiſern verpfaͤndet worden, fo fol der Abt bey 
derfelben bleiben, bis auf Wiederloſung. Man foll ihm 
darinn gehorchen und bie werfallene Steuern erflatten. 
Was dem Abt an feinem Land abgenommen wotden, 
fol demfelben wieder werdet. "Wenn die Appenzeller 
dieſem Spruch nicht folgen wollten, fo möchten fie- fer⸗ 
mer vor dem Kdnige Über dieſe Sache rechten”. 7°), 
Da aber der eigentlichen Beſchwerden gegen bie Amts 
leute nicht gebacht, noch beufelben begegnet war, ſo 
nahmen die Appenzeller den Spruch nicht an. Indeſſen 
Farb K. Ruprecht. Auch der Abt Cuno farb. Da nun 
die- Appenzeller auf ihrer Weigerung beftanden, und ' 
den Gotteshaus alle Steuern und Zinße zurhdlfiekten, 
fo lag der neue Mor Henrich den ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoffen ſolange an, bis dieſe endlich, nach Werfinß 

von eilf Jahren, auf Anlaß beyder Theile folgenden 

Schiebſpruch in Minne thaten 7): Die von Uppen⸗ 
70) Spruch zu Heidelbete, 3 Heum. 1409. ben Wällcr, 
ſcweü · Geh, SHE I. 6,75. 

7) Swen, Day, 1000 Cſchadi. 
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zell und die andern, welche mit. ihnen uud den fieben 
Orten Lambrecht, gefehworen, -follen.bey demſelben blei⸗ 
ben; die andern Flecken aber außer ihren Marken, ſol⸗ 
len dem Abt und ſeinem Gotteshaus verbleiben; es ſol⸗ 
len auch demſelben in dem Land Appenzell alle eigene 
oder erkaufte Guͤlten, Zinſe, Guͤter, Kirchenfäge und ' 
andere Gerechtigkeiten folgen. Alle Zehenden, ſo dem 
Gotteshaus. gehoͤren, füllen dem Gotteshaus gegeben 
werben, wie zuvor, doch alfo, daß man davon den 
Gottesdienſt vollbringe. Mit der Reichsſteuer follen die 
gon Appenzell nicht, geſteigert werden und. fie mit gebühs 
rendem Hauptgut ablöfen duͤrfen, doch dem Reich ( von 
welchen diefe Steuer verſetzt If) an feinem Recht unbes 
ſchadet. Die Fälle (Hauptfall, Befthaupt) Aollen fie 
dem Gotteahaus zu geben pflichtig fen. „Für die andern 
Guͤlten und Steuern, ſo die Reichsſteuer nice Angehen, 
und welche mit großen Koſten jaͤhrlich eingebracht wer⸗ 
den ‚mußten, fo daß ein geringer Uebernutz geblieben ©), 
ſollen fie eine beftimmte Summe (bey 150 Pf) geben und 
auch diefe mit dem Hauptgut ablöfen-därfen. Für die 
verlegenen Zinſe, Steuern, Zehenten, follen die Lands 
leute dem Abt felber geben, was fie vor Gott zu vere 
antworten fich getrauen, und der. Uhr fol fie darüber 
nicht weiter belangen. 


Diefen Schiedſpruch thaten die Eidgenoffen mit fols 
er Unpartheilichkeit, daB beyde Theile‘ klagten, er 
feye zu freng ; am meiften aber der Abt, daß ihm als 
lein die Spreu geblichen,; und der beffere Theil abges 
fprochen worden, wiewohl bie Appenzeller vorher Dem 


y Alprec, Hofreht, Erſchat, Geldf, Dienk, Schal 
und Schafgält, Käpghit, Bigergält, Roufwein, Daiche 
für, Serhfir. en f 


7 
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Gotteshaus gar nichts mehr geben wollten, und Für . 
fin, Herren und Staͤdte fo oft von ihnen übel em⸗ 
pfangen waren, daß niemand mehr fi) unterfichen 
wollte , fie mit Gewalt zu weifen ober zu zwingen 7'°). 
Alle Eroberungen der Appenzeller waren durch K. 
Nuprechts Richtung abgethan. Das Nheinthal behiels 
ten fie noch zwey Jahre, während des Stillftands ‘mit 
Oeſterreich. Nach Verfluß deſſelben beichloß Herzog 
Friederich, dieſes Land mit gewaffneter Hand wieder 
- einzunehmen; und machte durch Grav Hermann von 
Sulz ein fo ſtarkes Aufgebot, daß der Erfolg nicht 
zweifelhaft blieb. Uber die Bürger von Rheine und 
Altſtett en verließen lieber ihre Städte, um bey den 
Appenzellern zu bleiben. Die erfiern legten mit eigener 
Hand Feuer an ihre Käufer; die letztere Stadt wuraa 
von dem Herzog Yingeäfchert, da er fie von ben Eins. 
wohnen Teer gefunden. Alſo erhielt der Herzog das 
Mhein- Tal wieder, mit großem Schaden der Landleute. 
Die Unfprüche des Graven von Werdenberg blieben auf 
fid) beruhen 7°), 

Bald nad) diefen Gefchichten wurden die appemel⸗ 
ler von den fieben alten Orten der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoffenfchaft zu Bürgern und Landleuten aufgenommen, 
doch, nicht ganz auf gleiche Rechte. Um die Eidge⸗ 
noffen nicht in neue, verderbliche Kriege zu bringen, 


71%) Tſchudi, lc. S. 135 — 141. woraus auch Die Stelle 
bey 3. . Müller, ſchweln. Geſch. IL. ©. 752. an ergäns 
som Ik. 

7) Tfq udi and Maͤller a. d. a. O. Beym J. 1419 
konm cin Vertrag vor zwiſchen den Voͤtten iu Rbeinek, 
(2ienpard von Junging,. Friſch · Hans von Bodnann) 
und ben mann und. ben Landleuten zu Appenich, - 
Cichudi, S. 197, 
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mußten fie perſprechen, ohne Willen derſelben bie Waf⸗ 
fen nicht zu ergreifen. Ja fie giengen ein, in den Krie⸗ 
gen der Eidgenoffenichaft ihre Huͤlfe mit aller Macht 
und auf eigene Koften zu thun, in ihten eigenen Krie⸗ 
gem aber jeder Huͤlfe ſich zu begnügen und foldye zu 

„verſolden. Auch behielt die Eidgenoffenichaft einfeitig 
vor, bie Artikel des Bundes zu mehren oder zu mins 
dern 3), 

So gieng diefer Krieg zu Ende, der, Anfänglich) 
nur häuslicher Zwiſt zwiſchen dem Abt und den Got⸗ 
teshausleuten, bald die ſchwaͤbiſchen Städte, dann ben 
Herzog von Oeſterreich, endlich die ganze Mitterichait 
hineingezogen hatte: 

Nachdem die höhern Reichsſtaͤnde wider Willen des 
Kaifers den Marbacyer Bund unter ſich aufgerichtet, 

“fanden fie doch gefährlich, den geringern Ständen daſ⸗ 
ſelbe zu geſtatten. Die Appenzeller waren-gar freudig 
und glädhaft; fie gewannen viel Land und Leute, aber . 
fie mochten es nicht Behalten, noch. verwalten , denn fie 
hielten feine Ordnung, und waren unbändig und mode 

‚ten ſich untereinander ſelbſt nicht meiſtern 7), Det 
Wiberſtand der ſchwaͤbiſchen Gtädte bewog fie, zu dem 
Schweizerbund zu treten, wiewohl auch dieſer fich bey: 
fonen vorgehen. ._ 

Alſo Hand der Marbacher Bund und hielt die Mitte- 
gegen bie Buͤndniſſe der Kartbleute, wie zuvor gegen 

"den Kaiſer. Allmaͤhlig wurde der Bodenſee wieder die 
Graͤnze, wie zur Zelt der alten Helvetiet und Germa⸗ 
nen. Nach dem obengemeldten Entſatz von Bregenz ließ 


73) Müller, ſthweln. Geſch. Cpl. 11. S. 755: 
7 Birth nach dem ebtwärdigen Tſchudi, 1. & 
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ſich Lindau 25) im den ſchwaͤb. Städtebund aufnehmen. 


Die Stadt Eoftanz erneuerte ihr Vuͤndniß seit den Rita 
tergeſellſchaften, um Sicherheit zu haben wider bie Appetts 
zeller oder andere, die ihnen gleich thun mbchten 70). . 


Achtzehen Fahre fpäter ſtanden die Appenzeller auch 
wider den Biſchof von Coſtanz auf, und verweigerte 
feinem Gotteshaus, wie dent Abte von St. Ballen ; bie 
gefeiten Gülten, weßwegen ber Bann über fie ausge⸗ 
ſprochen wurde. Da bie Hertſchaft Oeſterreich und ihr 
Adel wider dieß faſt ſtarke, handfeſte Volk ſich nicht 
mehr ſetzen wollte, fo tief ber Biſchof die Kitterſchaft zu 
Schwaben, und dieſe den Reichstag zu Frankfurt an *), 
Die Kurfürften forderten bie ſchweizeriſchen Eidgenoſſen 
Au Vermittlern auf. Aber niemand achtett auf ber Kits 
fürftert Briefe, und bie Appenzeller fuhren fort, bie Pfafß⸗ 
fen jaͤmmerlich zu mißhandeln , weil fie nicht aus dem 
Bann gethan wurden. Nun warb bie Ritterſchaſt au 
Gras Friederich von Toggenburg, ber ei gewaltiger 
Grav war an Leut und Landen; dieſer hatte auch Späns 
die mit. den Appenzellern, weil er ihr Anftöffer war, und 
nahm den Krieg art: Nachdem er fie dann dt etlichen 
Drten geföplagen, und bie Appenzeller merkten, daß 
ihnen der Grav zu ſchwehr werben wollte, fü fiengen fie 
an, gemach zu thun, und es durften jetzt Die Aiten und 
Erbarn im Lande, welche zuvor vom Pdbel uͤbermehrei 
waren, bon Frieden und Tpäbigung rede, worauf end⸗ 
lich der ganze Krieg von den ſchweizetiſchen Eidgenoſſen 


7) das im G.-1396, viren blutigen Auffand don leinin 
Bänften hatte; nah Erufius: 
6) um Remin: 1äog: Müller, Ik G. 784. 
*) J. 1427. 
Geſch. d. Schwaben. ti. B. 1: Abth. Fort i7 
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devgelegt wurde, mit Berweilung auf ihren frühen 
Evruch '°*). 


U. Der Varbacher Bund im Krieg gegen New 
s0g Friederich von Defterreich, 


Der Uppenzellee $rieg war uidt lange geenbigt, 
fo wurde Herzog Friederich von zweyen Seiten in nene 
FZehden verflochten, bie erß in ron Beige feinem Haufe 
wachtpeilig wurden. 


Die Städte in Schwaben waren feit langer Zeit in 
guten Bernehmen mit den Herzogen von Oeſterreich; 
Wr großer Waarenzug aus Welſchland gleng allermeiſt 
durch derfefben ‚Lande. Noch vor kutzem hatte H. Leo 
pold den Buͤrgern von Uim wegen ihrer getrenen Dienfe 
und namentlich des gelehtten M. Jacob Engeli, feines 
Bucharztes, einen Gelditbrief gegeben, in allen feinen 
Landen mit Haab und Kaufmannfchaft ſicher zu wan⸗ 
defll'77); chen fo beftätigte H. Friederich, während der 
obigen Friedenshandlung zu Coſtanz, ſechezehen Reiches 
Mädten bie Freybeit, daß fie mit aller ihrer Kaufmanns 
ſchaft und Gut in feinen Landen an der Erich, in ganz 
Tirol bis an fein Schloß Schloßberg, bis Mutenwalde, 
für Ehrenberg bis Neſſelwang und Füßen, gegen Rei⸗ 
chung des gewbhnlichen Zolls ſicher handeln und wan⸗ 


voͤrilich nach Efhudt, l. e. G. 187— 197. &r fast 
uch, ©. 193. „DIR Ungläd kam alles von der nüämen 
Landlüten wegen, bie man unbedachtlich wider det Er⸗ 
barkeit Wien angenommen bat. Dann wann dad Vboel 
und die Schryer je an den Gemeinden überhand meinstimd, 
fo volgende ungereimt, ſchaͤrlich Katfchles, bie au Bew 
derbung und Zerkörung Lüten und Zanden dicnend.Y 


77) Insbrud, ) vor Dar. Dagd. 1406. Mſe. 


11. Suche it, Abeh. Me Abſchn. II. Kap. 289 


dein mochten, wie zuvor 78), Im folgenden Jahr aber: 
Öberflelen. die son Fletwitz und Weiſffendach, Bajallen 

des Herzogs, die Kauſteute im Gebirg, und nahmen 

thr Gut. Die Urfache dieſer Feindſchaft if nicht bekannt, 
ſebt wahtſcheinlich ift aber, daß der Mdel, der in viel⸗ 

* fältigen Spännen mit den Staͤdten war, auch den Ham 
309 gegen fie eingenommen. 


Die Städte riefen nun bie verbändeten ärften, 
laut der Marbacher Einung, zu Huͤlfe. Der kriegeriſche 
Marggrad, Bernhard von. Baden, ergriff die Waf⸗ 
ten , als ob es feine eigene Fehde geweſen wäre. Er 

fiel in die Marggravſchaft Burgau, und nahm, mit 
Sr der Städte, des Herzogs Burgen und Schloffer 
ein 9), ' ' 
Zur nämlichen Zeit erhoben des Serzogd Lanböbgte " 
Eine Fehde gegen Baſel. Den erften Anlaß gab eine 
Feindſchaft mit Luͤtold Moͤnch von Mönchenftein, der 
mit der Stabt in einen Schitmverein trat. Grav Her⸗ 
man von Sulz, S: Friederichs Landvogt im Ergau, 
" Breisgau und Schwarzwald hatte beföndern Groll gegen 
die Stade, weil fie Olten im Aargau eingeldöt und ben 
Blutbann von Grav Dito don Thierſtein weit Beguͤnſti⸗ 
gung. K. Ruprechts erworben hatte 8°), ben fo wat 
gegen Baſel Grav Hanns von Lupfen, Landvogt bed 
dſierreichiſchen Elſaſſes unter Catharina von Burgund, 
H. Leopolds Witwe, welche wegen etlichen Gerechtig⸗ 


M8):am CO Deuil 1408. Mfe. versl. oben mot, 69. 


79) Fugse r, Errenfplegelst, &atı..-BenSchöpflit, 
„Bist, Z. B. T. IL. p. 83, haben wir vergeblich nähere Auf⸗ 
ſchlůſſe geſucht. 
to) Tia adi, 6.89. 
178 
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keiten Streit mit dieſet Stadt hatte 8°). Dieſe bevden 
Landvogte, welche den Herzog zum Appenzellet Krieg 
bewogen, brachxn nun bis ganze Ritterſchaft gegen Bas 
ſel in die Waffen. Hundert und fieben Herren ſaudten 
der Stadt Febdebriefe 8%). Mpeinfelden, wo bie Burg 
Stein auf einem Felſen im Rhein liegt, wurde der 
Haupt: Waffenplag. 

Aber die Stadt Baſel war Fein geringer Feind. 
Seit fünfzig, Fahren, nachdem fie durch ein Erdbeben 
vetſchuͤttet worden 33), hatte fie an Einwohnern und 
Gewerben {6 fehr zugenommen, daß zum wenigſten 
3009 kriegsfreudige Maͤnner unter ihrem Panner aus⸗ 
gezogen. Sie erhielt uͤberdieß Benftand von Bern, Zör 
rich, Solothurn, Lucern, Straßburg 8%). 

. Da mm auch der Krieg der Marbadher Bundes⸗ 
Verwandten fortgieng, und aljo ber Adel auf zweyen 
Seiten ins Gedränge kam, ſo machten die Haupleute 
von St. Förgen Schild, diefelben, welche den Appens 
geller Michtungsbrief unterfchrieben , zuerſt gegen bie letz⸗ 
teren eine Vermittlung _ nach welcher Herzog Friederich 
von Defterreich mit den Städten und Hetren über ihre 
Korderungen und Anfgrücje tvegen Nahm, Verhaftung, 
Gcyatung Wird Verbietens, fo ihren und den Fhrigen 
im Gebitg von dem Herzog geſchehen, auf einem Tas 


8) Eihudi, ©. 649. Müller, II, 764 

82) um Matthias T. 1409. 

) 1 Oet. 1356. Auch viele Burgen diſſeits Mpeind feven 
tinseſtuͤrnt Wurftifen, Basl. Chron· Ebendorf- 
Ser, ap. Per. 11.795. Im J. 1357. wutde wiedet ein 
"Stoß verfpärt ,nachper abermals Pe. Wurſtife u, wergh 
sben III, Abfchn. not. 37. 


&) Tſdiadi, S. 619. Mülter, IL NE, 
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zu Weil der Stadt gerichtet wurde, Daß die Schied⸗ 
Heute unter H. Ulrich von Teck beyben Theilen Tags 
fetgen follten.zw guͤtlichem oder rechtlichem Entfcheib 39), 
Die Schiedsrichter fprachen in der Sache Marg⸗ 
orav Bernhards, daß derſelbe die Schlöffer und Bur⸗ 
gen, welche er dem Herzog Friederich eingenommen, 
wieder zurückzugeben, biefer aber die darauf haftende 
Schulden und Kriegskoſten dem Marggraven zu erſtat⸗ 
ten habe 3°). Sodanu derechneten die Spädte ihren: 
Schaden. Sieben tauſend Ducaten und ſieben Gulden 
cheiniſch forderte Augsburg, ſechszehentauſend Gulden 
Die Übrigen Städte, nad) dem Preis, um welchen fie 
Die verloren. Waaren gu Venedig erkauft hatten, Aber 
der Herzog konnte das Geld nicht aufbringen, Während 
des Appenzeller Kriegs hatte er mit feinem Bruber Leo⸗ 
pold die Donauſtaͤdte Waldſee, Riedlingen, Mengen 
und Munderkingen uebſt andern Veſten und Herrſchaf⸗ 
sen dem Truchſeß Hanns von. Waldburg für 30,445 fl, 
»erpfändet 37), Nun verfchrieb er den Städten für ihre 
Forderung Die Herrſchaft Hohenberg, welche fein Bar 
ter Leopold, als er fie von den letzten Graven erwarb, 
von einer früheren Pfandſchaft aus ihrer Hand geldst 
hatte 8), Die Stäbte waren beffen fo zufrieden, daß 
fie dem is noch weite 24,090 f. bar aufbrachten 


85) Weit, 4 nah St. Joh, Bapt, "dos. ar, Dur Behr 
machten ſoiite Die Sache vertragen fepn, 

86) Nah Fa ss er, Epremfpiesel,, ©. Aus. beliefen fich die 
Kriegsloften auf 18,000 fl., wozu der Herzog von den Staͤd⸗ 
ten’24,000 fi, entlehnt babe, vergl. unten not. 89. 

9 im J. 1406, von Bappinbeitm, Chronik der Truch⸗ 
feffen von Waldburg/ Thl. 1. ©. 70. f. hl. II. 17. 

B) £ ML Abſchn. Diefer Geſch. oben S. 164. mot. 417. 
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and entfehnten, Um Unrath und Schaden zu verbuͤten, 
welche aus des Marggraven Forderung entſtehen konn⸗ 
ten, balfen ſie ihm nachher zu einer neuen Summe; fo 
daß die ganze Schuld des Herzogs in kurzer Zeit auf 
69,000 fl, fig 9). Dieß war der Anfang der Hohen 

bergiſchen Pfandſchaft, welche fernerhin noch Hiele ver⸗ 
brüßliche Zolgen Hatte, 


Nachdem die Marbarher Bunded- Verwandten bern 
bigt waren, konnte der Abel feine ganze Macht gegen 
Bafel vereinigen, Es ergiengen zabliofe Jehdebriefe ger 


69) Nach Fus s er, Threnfpiegel, ©. 411, loll Berg, Frie⸗ 
derich‘, unter Vermittlung ſeines Bruders, 5, Craft, 
den Gtädten den Zoll au Lues angewicken haben, Infere 
urEundliche Mochrichten enspalten aber nice Davon, 
Schuldoerfhreibung von Ernſt nad. Friederich, 
Gebrüdern, Herzogen su Defierreich, gegen Mim, Reutlin⸗ 
sen und 17 andere Städte, für 38,395 4., die fie ihnen 
aufgebracht und entlehnt zc. Gall im Innthal, 15 Ans, 
1410, fc, Namentlich werben in die Pfandfchaft ein 
efeut, Rotenburg dis Wein ob der Stadt Roten 
burg, Rotenburg die Burgin ber Sradt, und Re 
tenburg Die Stadt am Neccar, und bie Stadt Chin 
gen, dabep gelegen, Horb, die Burs und Gtadt, Schi 
nenbera, die Stadt, und Binsdorf bie Stadt, mit aller 
Bugehör sc, In einer @erfchreibing, weldhe Die 19 Staͤd · 
te einander gegeben, „7 vor Matthid 1411, (daf fie al’ 
einander nach gleicher Anzahl ihrer genöhnlihen Steuen 
bie Summe ausrichten belfen wollen, ) wird gefagt, Da 

: fe dem Herios anffer ihrer Forderung ; wofur Ihnen Schlaf 
und Gerrichaft Hobenberg verfchtichen worden, Dazu auf 
Diefelbe Schloͤſſer 24,000 fi, Baar aufgebracht hätten. fe, 

Spater kommt noch eine Forderung bes Marggraven von 
907 aut gewogener BE, Hlr. , welche ebenfalls von der Stadt 
Um, im Namen gemeiner Gtäpte angefchafft wurden, 


fa 
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gen die Stadt, und man fah biefelbe Bewegung in dies 
fen Gegenden, wie's war, als Rudolf pon Habsburg, 
in einem gleichen Krieg begriffen, zum Könige ermählt 
- wurde. Hauptſachlich ftritten bie von Baſel gegen Rheins 
felden, Da die Verwäftung hberhand nahm, vermittelte 
des Reiche Landrbgt im Elſaß, Herzog Ludwig von 
Bayern, nebft Marggrav Rudolf zu Rdteln zuerft einen 
Waffenſtillſtand auf sin Jahr, fodann, nad) vielen 
ſchwehren Verhandlungen übermog Rudolf den unfried⸗ 
lichen Sinn der dfferpeichifchen Räthe und des Adels, 
Daß «8 zum Frieden Fam, Zuletzt widerſtand noch Grav 
Hermann von Sulz, und erregte neue Frindſchaft 9°), 
bis endlich die ſchweiztriſchen Eidgenoſſen, vereint mit 
Marggrap Rudolf, "auf ſolche Weiſe vermittelten, daß 
die Burg Iſtein gebrochen, ber Stein zu Rheinfelden 
aber durch ben Herzog wieder eingelöst werden, und 
sin Bund ſeyn fohfe, zwiſchen Herzog Friederich, ber 
Herzogin Catharina und ber Stadt Bajel 9"),. jo daß 
aus der Feindſchaſt sine Freundſchaft geworben, In dier 
fer Vereinigung wurden namentlich alle Städte bes Hau⸗ 
ſes Deſterreich, im Thurgau, Ergan, Suntgau, Eh 
ſaß, Wreisgay und Schwarzwald mitbtgriffen 07). 
Waͤhrend dieſer unſichern Verhandlungen kamen bie 
Dfterreichifchen Städte und derjenige Adel, welcher nicht 
gegen Vaſel Friegen wollte 9), oft zueinander auf Tas 
gen, um Math zu halten, wie Die mancherley Zugriffe, - 


9%) Lihndi, 8,658, 

9) 2 vor Marg. 1911. Mälter; fchroc, Seſch, IL, 765, 

9) Ingser,i. 6.40, 

9) Iener Otto, Srad von Thierſtein, melden gegen 

- Gran Hermann von Sulz aufsebracht war, if ber 
erſte, der die Vereinigung unterfchreibt. 
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wodurch fie bisher größlic) beichädiget worben,, abgewen⸗ 
det werben moͤchten. Ohne Zuthun des Herzogs, auch 
ohne feine Kandodgte, weil diefe den Krieg gegen Baſel 
regt hatten, traten fie zufammen ; mit ben Stäbten 
die Waldleute %) des Schwarzwaldes unter ihren Eis 
nungssMeiftern, und bie Ritterſchaft im Ergau 
und Thurgau, Als diefe, als der Herrſchaft Defterreich zu⸗ 
gehörend, vereinigten ſich in eine lautere Freumd⸗ 
ſchaft, daß fie einander gegen ungerechten Angriff 
handhaben und ſchirmen, und die Kreife 9) im Thur⸗ 
gau, Ergay und am Rhein einander zu Hilfe kom⸗ 
men wollten. Das Bündniß folte über zwey Fahre ber 
fichen, doch, wenn bie Herrſchaft von Defterreich ſolches 
nicht vergönnen wollte, und meinte, daß es follte abger 
than werben, fo wollten fie darinn folgen und gehorfam 
ſeyn, ausgenommen, daß fie in beyden Zählen den Her⸗ 
ten oder Städten, weldye npch in einem Krieg begriffen 
wären, folcyen zu Ende bringen huͤlfen. Ausdruͤcklich 
aber behielten fie der Herrſchaft von Defterreich.alle ihre 
Herrlichteiten und echte bevor, beſonders biejenjgen 
Stuͤcke, welche derſelben bisher a im vorbehalten 
waren 9), 
Während Herzog Srieberich bie von ben chweizeri 


ſchen Eidgenoſſen und den Appenzellern abgeriſſene Lan⸗ 
de und Leute nicht zuruͤckerlaungen konnte, — auch das 


94) „die auf dam Schwarzwald ſeßbaſt nnd wohnbaft find.” 


9) Eontraden und Reviere, fagt bie Urkunde. Die 
erften auslaͤndiſchen Worte, bie aus ber Nachbarfhaft 
seborgt find, 


“ 96) Die Urkunde, Freitag nach dem zwölften Tag zu Wit⸗ 
Aadten, i410. bed Tſchabi, ©.650 g. 
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Mheinthal. war Damals noch nicht wieder erpbert, ) — 
dewieſen bie übrigen Erblande in Schwaben eine ſolche 
Ergebenheit gegen frin Hans ans freyem Antrieb, Sie 
erhoben ſich zu dem Hecht der Buͤndniſſe, wie es die 
unmittelbare, Meicheftände, Städte und Ritterſchaft bia 
dahin’ gehibt jedoch ohne dem Rechten ihrer Herrſchaft 
in irgend einem Stuͤcke zu nahe zu treten, 


Die Rage von Defterreid) 


Nicht lange vor bem Frieden mit Bafel enbigte 
Herzog Leopold fein Leben durch einen Sturz, und die‘ 
gefamten Vorlande kamen an feinen Bruder Friederich, 
ausgenemmen was der Herzogin Catharina zum Bid: 
dum blieb, 

Der zwanzigjährige Friede nach ber Sempacher 
Schlacht war bis auf zwey Jahre verfloffen, Der Her⸗ 
309 fah, wie in der Burgen Zeit Landvolk und Städte - 
ſich erhoben, Die yon Zürich ſcheueten ſich nicht, den 
Graven Wilhelm von Montfort, dem er Kiburg vers 
pfaͤndet hatte, wegen Angriffs auf ihre Kaufleute, ger 
gefangen zu nehmen 9%), Ueberall war Unficherheit, Er 
bebadhte bie vergeblichen Anſtrengungen des Adels, die 
Schwächung feines Hauſes, die Berpfändungen und 
Schulden, Er ließ fich gefallen, daß der Friede mit 
den ſchweizeriſchen Eidgenoffen, noch por feinem Ablauf, 
verlängert, und alle Anſpruͤche, auch vom Appenzeller 
Krirg ausgeſetzt wurden auf 50 Jahre. \ 

Auch diefen Vertrag Hei der Hering durch feing 
Städte befräftigen, baf er mit ihrem Millen, 


97 Die efchab er Im Otap 1410, 
DEILLUR TO W 
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Wiſſen und Bohlgefallen geſchehen ſeye 9), Bald 
darnach erfolgte die (ſchon bemerkte) Aufnahme der Apr 
penzehler in den Gechweizer ⸗ Bund =), 


Börtemberg und Baden, 


Srav Eberhard, genannt ber Milde, genoß 
aller Srüchte der vorelterlichen Thaten, Das Bündnig 
feines Hauſes war von allen Nachbarn geſucht. Mit 
ben erften Fuͤrſten Teutſchlands konnte er um die Kais. 
ferfrone werben. Gein Hoflager Äbertraf fait jedes ans 
dere "e'), es iſt nicht einmal ein Ruhm zu ſagen, auch 
das kaiſerliche; Penn K. Wenzlaw hatte oft nicht, feinen 
Koch zu bezaplen ”°), Bon diefem Anfehen machte Eber⸗ 
hard feinen andern Gebrauch, als vermittelft der Buͤnd⸗ 
niſſe Frieden und Ruhe zu erhalten mitten unter ben vie⸗ 
len Fehden. Außer den Kriegen in ben erflen Jabren 


99) Die game Urkunde, Saden im Ergan, 28 Map 1413, 
febt Bro Tſchadi, ©. 662. ff, 
400) 12 Ren. 1412. Tihudi, ©, 659 — 666. 


304) Bon ber befannten Tafel, bey Sattler, JI, S. B. 
= Eberhard Aipt zwiſchen 2 Biihöfen, 2 Seriosen, (Te 
and Urglingen) 1 bt (Elwangen), 14 Sraden, 24 Freie 
berren, als feinen Kaͤthen, — if eine Eopie, wit eink; 
gen. Ablndrrungen, im RL. Weingarten, welde wen 
nlricht Beit gemakjt wurde, 

4) Nach Yelselg eigenem Zeuguniß. Auch 8, Rudolf U. 
war zuweilen. in diefem Faß. Weitere Belege giebt das 
frankfurtiſche Archiv zur Altern deutſchen Lit. und Se⸗ 
ſchichte, beransgegeben von 8. €. v. Fich ar d, senanmt 
Baur von Eyſenet, Ze Thl. Nach dem Keichs⸗Tage 1396. 
kyunte Wensland Hofhaltungsbchörde Pie Weinrchuung 
von 459 franff. Gulden 2 Br. nicht bezahlen, und mußte 
darüber cine Gchulderfchreifung ausfchen. 
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feiner Regierung het er für ſich allein nie bie Waffen ger 
« führt! Die verderblichen Stäbterfichben (dienen san 
erloſchen. 


Bernhard, Wiarghrav von Baden, war nie 
ohne Krieg. Er fland auf gegen K. Ruprecht, gegen , 
den. Herzog vom Defterreich,, gegen ben Grauen von 
Wuͤrtemberg, faſt gegen alle Nachbarn, Mehrmals, - 
auch in den folgenden Begebenheiten, brachte er ganz 
Schwaben in bie Waffen. Heinen Spänne und 
Irrungen fanden ohnehin Fein Ende, Der Erfolg aber 
iſt ein anderer, ale bey Eberhard dem Greiner, Bern⸗ 
barda Mitftände waren ihm durch Buͤndniſſe hherlegen, 


Doc) aud) der milde Eberhard konnte weder in ber 
Erhebung feines Hauſes noch in der Ausbreitung feiner 
Herrſchaften weiter Tommen, ba body die beyden Vor⸗ 
gänger feines Namens fo beträchtliche Laͤndererwerbun⸗ 
gen unter lauter Fehden gemacht harten. Seine ſtattliche 
Hofhaltung war der zweyten Gemahlin, Antonia, wicht 
koſtbar genug; an 8. Sigmunds yon Ungarn Appigem 
Hofe erzogen, brachte fie zuerft Verſchwendung in ein 
Haus, das fein Emportommen nur wohlgeorbneter 
Sparjamkeit dankt. Nun fah man ben Graven von Wärs 
temberg, glei) ben andern, Güter und Herrſchaften ver⸗ 
pfaͤnden und Schulden haͤufen 9), 6 galt ſchon für 


" 408) Sdon 4399 gibt Eberhard.feinem I, Obelm, Gras 
Eberhard van: Werdenberg, Sigmaringen, Duremab 
Stadt, Veringen, Burg und Gtadt, als Pranbfhaft 
von Oeſterreich zum Afterpfand um 7212 fl. in Bold, und 
fehlägt den @ihhnen deſſelben im J. 1416, wieber darauf 
4482 fl. Darunter 44 A. „Dad unſere Jäger bey ihnen det 
var baben.“ Babelkofer, De ad voe, Werden· 
erg. 
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Erwerb, wenn Eberhard nur das Oefnungorecht in big: 
umliegenden Burgen erhielt 1°3%), 

Unter diefen Umftänden, als 8. Ruprechts Tod 
neue Unficherheit fürchten ließ, war fhr Eberhard auch 
nichts beffereö zu thun, als bie Friedenspertraͤge, wig. 

ber Hetzog von Oeſterreich, zu ernenern, ſelbſt mit den 
beſchwerlichſten Nachbarn. Nachdem sr früher von den 
Städten ungewdhulich günftige Bebingungen erhalten, 
hatte, fo that sr mun gegen Eßlingen, was feine Vor⸗ 
fahren nie beroilligt 4 wuͤrden. Indem er ein Buͤnd⸗ 
niß zu freundſchaftlichemh Beyſtand ſchloß und 200 Ger. 
waffnete auf den Fall eines Kriege verhieß, gab er zu⸗ 
gleich der Stadt das Oefnungsrecht in alle feine Burgen 
und Peſten 4), K, Ruprechts Sohn, ber Pfalzgrav 
gleiches Namens, war feinerfeits auch nicht abgeneigt, 
das frühere Buͤndniß ihrer Häufer auf die Bedingungen 
des Marbacher Bundes zu erneuern "5), 
Nach einigen Jahren wurden die langwichrigen 
Wildbanns⸗ und Gerichts⸗Irrungen mit Marggrav 
Bernhard durch Austraͤge entſchieden 6), Auch 
Wolf von Wunnenſtein, der Schleglzr Haupt⸗ 
mann, nahm in ſeinem Alter ein Dienſtgeld, waͤhrend er 
auf feinsr Pfandſchaft, der Burg zu Vaihingen, (687), 

Soviel erreichte Eberhard der Milde; Vieles war 
porbereitet Durch die zween altern Graven deſſelben Na⸗ 
mins, und Würtemberg koume ſchon Damals eine große 
Ueberlegenheit in dieſen Landen behaupten, Aber erſt 

403”). Mehrere Bepfpiele bey Sattler, 1, e. 

0) EN. 1410, Sattler, ).s: S. 49. 

405) Sattler, 1, c. &.50. Baar 
406) Sattler, 1. c. S. 80, 

107) Sattler. 1. S. 4. 





\ 
8Ñ 


IL, Vuchs I. Ach, IV. fein. TI, Kap. 269 


„gegen ‚das Ende deffelben Jahrhunderts kam wieder cin 
Eberhard, ber alle Tugenden feiner Vorfahren vereinigte. 


BGraven, Herten, Stäpte. ulm und das Haus 
Helfenſt ein. 


Waͤhrend die angeſehenſten Grabven⸗ und Fuͤr⸗ 
ſten⸗Haͤuſet geſchwaͤcht wutden, und ſchon an der all⸗ 
gemeinen Krankheit der fpätern Staaten (Schulden und 
Verpfändungen ) litten, war 6 ein großer Theil der 
Ritterfhaft im MWohlfiand, der Staͤdte⸗Verein 
im Steigen, J 

Auch derjenige Adel, der den aufblähenden Fr 
fienftaaten zugewandt war, behauptete , wie wir oben 
gefehen , das Recht, mit den Städten in Einung zu 
treten. Unbefchränkter uͤbten dieſes Recht die unmittel- 
baren Reichs⸗ und Fteyſtaͤdte, je mehr fie in 
dieſem Zeitraume an innern Kräften zunahmen, . Unter 
dem vieljähtigen Fehden ſah man ihre Mauern ſich er⸗ 
weitern, fefte Thuͤrme (Lug in's Land) emporſteigen; 
toſtbare Waſſerleitungen wurden angelegt, Rathhäufer, 
Kirchen, Glockenthuͤrme mit bewandernswärbigem Fleiß 
aufgeführt; als Zierden und bleibende Denkmäler diefer 
Zeit: Mehrere Städte erwarben Land und Leute, Dies 
fer, Burgen und Herrfchaften. Wenn vorhin Klöfter - 

. Stifte beim geldbedhiftigen Adel zu Huͤlfe kamen, 
fo nahmen jet Fürften und Herren ihre Zuflucht zu 
den Städten. Diele große Ueberlegenheit kam durch 
Handel und Gewerbe, welche mit eben fo vieler 
Lebendigkeit in den Stäbten getrieben wurden, als bie 


) Ks K. Sigmund eink um Augsburg fpaieren ritt, bes 
zeichnete er ſelbſt die Anlegung eines ſolchen Thutms, v. 
Stetten, 1. e. beym J. 140, 
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Varget Ihre Waffen gegen dent raͤuberiſchen Adel führten. 
Wie ber Handelsweg aus Welſchland nad) den nörblis 
en Gegenden durch unfere Staͤdte gegangen , iſt ober 
ſchon berührt worden. Bor allen hat Ulm in dem 
legten Zeittaume eine bedeutende Größe erlangt: Zu 
derfelben Zeit, als in feiner Mitte das herrliche Muͤn⸗ 
ftergebäude ſich erhob, wurden zwey große Herrſchaften 
zu dem Gebiet der Stadt gebracht auf folgende Art, 


Sechs Jahre nach der verheerenden Belagerung 
unter Karl IV. kaufte die Stadt die angtänzende Hertz 
ſchaft Alb eck am dem füdlichen Abhange ber Alb, wo 
das Lonethal gegen der weiten Donau⸗Ebene ſich öffnet, 
gelegen. Das alte Geſchlecht von Albeck, aus welchen 
der edle Witigowe, zur Zeit K. Friederichs 1. cc) 
ein regulittes Chorhercens Stift auf dem St. Michaels⸗ 
berg gegründet hatte, tar in ſeinem maͤnnlichen Stam⸗ 
me erlofchen und hatte die Herrſchaft durch bie letzte 
Erb ⸗ Tochter an das Haus ber Marggraven von Bur⸗ 
Hau vererbt '9), von welchen ſie auf gleiche Urt an 

108) und in defen Gegenwart zu Hlms EHftungsbrief vou 
3.1165, im Verſach einer Abhandlung Über die Ver⸗ 
bdltniffe zwiſchen dem in ber Faif. freyen Meichshabt unn 
‚Ätuisten kath · Chothetren Stifte zu St. Wichael bey den 
Wengen genannt, und ber gedachten Reichsſtadt, ent⸗ 
worfen von ©. 9. Eprifkmann,. Kath und Oberamt⸗ 
mann des Stifs Wengen in Ulm. 1797, Bepl, 1. 


109) Warsstan Heinrich von Burgau, zu Ende des KILL, 
Jahrhunderts, heißt nepos Margaritae comitissae 
de Älbech. Der Stifter helft No bilis de Albegge, 
Eine Brüder waren Sibotho und Beringer; der Sobn 
des erkern von diefen beißt wieder Witigow, und kommt 
als Schitinperr des Kloſters bepm I. 1219. vor 
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Grav Rudolf von Werdenberg kam =) Unge⸗ 
faͤhr ‚hundert Jabre nach dem letztern vetkaufte Grav 
Conrad von Werdenberg die Bere Albeck mit Ei⸗ 
genſchaft und Lehenſchaft, die Stadt Albeck mit Leut 
und Gut, Gteuerm und Dienſten gb aller Zugehoͤr, 
und das Holz genannt Englenkoi, und alle feine ans 
deren Leute, Guͤter und Rechte, diſſeits des Loͤnet hals 
gelegen an die Stadt Ulm fuͤr die Summe von 6830 
ug. und boͤhm. Gulden in Gold uny. So wenig half 
16, DAB Karl 1V. in dem germeldten Meichöfrieg gegen 


Mm zu Gunften Gran Heinrichs von Werdenberg das: : 


Dorf Nam (Langenau), wo vormals der Landvogt 
dom Uhm Landgericht zu halten pflegte 7), zu einer 
Stadt erhoben =), Das Haus MWerdenberg wutde 
- auf dieſe Weiſe Durch die Nachbarfchaft einer. reichen 
Stadt verbrungen , wie in ben arlbergiichen Herrichaiten 
durch die Nähe von Oeſterreich. Die Chorherren von 
©t. Michael aber Hatten früher ſchon auf den Blau⸗In⸗ 
feln bey Ulm, zu den Wengen genannt, ihren Sitz 
gersäplt, und als diefer nach ber mehrmals gedachten Bela⸗ 


410) TDochtermanu des obigen Selnrich von Butzatt. Lehe 
terer hat im I. 1280, noch einen Sohn, Witgowe, 
Anarchio de Burgowe, (laut einer flinger Urkunde 
don Diefem Jahr,) der wahrſcheinlich vor feinem Water 
beſtorben it. Heintich Rarb ungefähr um's J. 1299, 

444) Kaufbrief, 2 nach Lichtmeßs 1383, Ehrifmann, 
1. & Bepl, 11. G. 16: 

412) Dregmol des Jabts, in der Stadt ſelbſt, ober bepm 
Stein u Name, oder unter der Linde bey Berma⸗ 
tingen, beym Ruchimbähll oder beym Stein zu Ringin⸗ 
gen. Vertrag der Stadt mit Eran Albert son Dillingen, 
An Aus. 1255. Wſe. 

113%) f. oben ©, 137. mot. &66, 


, 
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gerung von ber Stadt ſelbſt, zu ihtet Vefeſtigutig, zet⸗ 

„rt worden #13); Hlicb ihnen kein anderer Ausweg, ale 
in der Stadt Sicherheit zu ſuchen. Die Schirmhertlich⸗ 
keit des Stifte war nach dem Abgang bir männlichen 
Linie von Albechan das Kloſtet Reichenau zuruͤckgefal⸗ 
den, welches fihon feit Karl dem Gtoßen in und auſſer 
Mlın bedeutende Rechte und Beſitzungen hatte, Aber 
‚nicht lange nach dieſen Begtbeuheiten erwarb die Stadt 
auch alle dieſe Rechte von Reichenau durch einen wi · 
tigen Kaufs⸗Vertrag 79), 

° Ein Jahr vor bein Kauf der Herrſchaft Albed om 
ſich Bereits eine noch guͤnſtigere Gelegenheit dar, bie 
Über die Ab, an das wuͤrtembergiſche Gebiet herab, 
fich auszuvehnen, was die älteren Gräven von Wuͤt⸗ 
temberg Wohl ſchwehrlich zugegeben haben wuͤrden. 


Conrad und Ftie derich, Graben zu Helfen 
ſtein, Söhne jenes unglauͤcklichen Graven Ulrich 8 (X.) 
der auf dern Thurm zu Ramſtein ermordet worden, 
waren fheild don ihren Vater, theild durch ſich ſelbſt, 
mit Ausſtattung vieler Töchter 95) , burch Kriege und 


118) Ebtiſt mann, 1. & S. it: Das Si athielt erh 
e I. 1398 eine Entſchaͤdigung den det Stadt, ebend. 
3. 
416) Reichenauiſcher großer Kauf, odet Hänjliche Abkstis 
mung der Stadt mit Reichenau, an St; Ulrichs, Tag 1446: 
Mit. Wie ed auch mit der Hechtpeit bon Karls des 
Srdfen Scheiifungsbrief vom J. 843. fich bethalten mag, 
Die hoch bokpandene Ürkuhde if wenigſtens ſeht alt; und 
bie Befldtigung. derfelbeh-bon K. Heintich VII: vom I: 
1312; Acht, auch if det Juhalt dutch den Beſitz etwieſen 
115) Gab eit gfers. handichtiftl. Chronik der Sraven oh 
Helfenſtein benerkt ausdrücklich, die Tochtetmaͤnnet Hs 
richs X. (einer von Oetingen; von Werdtnbers und einet 





far 
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Brüche , mit foldyen großen Schulden und Gülten de⸗ 

kuͤmmert und überladen, daß fie ſolche nicht anders zu 

bezahlen wußten:, denn daß Bürgermeifter, Rath und. . 
' Bhrget der Stadt Ulm, aus Erkenntniß der treuen 
Dienfte ihres Vaters, ihnen zu Hülfe kamen. Zür die 
Summe von 37;000. ung. Gulden in Gold (Ducaten ‚) 
welche die von Ulm ihnen aufgebracht , verſchrieben die 
deyden Graven ihre, ganze Herrſchaft, die Veſte Hilten⸗ 
burg allein Ausgenommen, der Stadt zum Pfand, um 
folche mit allen Nutzungen und Nechten inne zw haben 
und zu genießen; fie rühmen «8 als eine befonders 
treue Freundfchaft und Liebe, daß die von Ulm nicht 
weiter als 12 vom Hundert jährlichen Zinfes aus obi⸗ 
ger Summe von den Nugungen und Gülten, und was 
von diefen weiter fallen würde, an der Hauptſchuld abe 
rechnen wollten, fiber Abzug von 400.fl., welche die 
Graven zu ihrem Unterhalt ſich vorbehalten, — folange, 
bis fie die Herrſchaft in der geſetzten Friſt mit eigenem 
Geld wieder einldfen würden "'5*), 

" Da aber der vorbehaltenen Gälten und anderer 
Koften und Schaden wegen nicht einmal die Ruſe ab» 
getragen, fondern einem großen Theile nach jährlich zu 
der Hauptſchuld gefchlagen wurden 116), weßtwegen die 
Summe in 14 Sahren bi6 über 120,000 fl. flieg *), fo 

ans Ungarn,) welche auf Bezahlung des Heurathguts 
gedrungen,, fo wie das Aufwachen mehrerer anderer Glaͤu⸗ 
Bro hätten zu der folgenden Werpfändung Aulaß ge⸗ 
gel 

115 *) Der. Pfandbrief nebft dem Krvers, an St. Thomas 
Abend 1382. in den „getruckten Acten und Din 
eumenten die Helfenfeinifhe Sache Setrdfs 
fend.“ Beyl. 1. 2. 

116) iaut der Verfehreibung der heifenft. Herrſchaft Pfleger, 
von gleichem Datum, wie bie obigen, 1. c. Beyl. 3. 

”) nah Babelkofer, 90,000fl. Der Tept folgt den um 

Bel 0. Schwaben. IL. B. II. Abth. Fortf. 18 
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daB zu befürchten ‚war, daß die Graven ihrer Herr 
ſchaft gaͤnzlich verluftig werden möchten; fo entſchloßen 
fi) die von Ulm, deu beyden Öraven befier vorzufehen, 
als fie ſelbſt bebasht ‚hatten "7), und gaben denfelben 
einen Theil der Pfandichaft: zuruͤck, nämlich Wie Herr⸗ 
ſchaft Wieſenſtaig mit #7 Dörfern, Weilern und Höfen, 
auch die oberſchwaͤbiſchen Pfandſchaften, weldye durch 
Karls V. Gunft ihrem Vater zugefonimen waren, das 
mit die Graven „deſto baß aller- guten Sache, der ſie 
doch wohl wuͤrdig, erwarten und erharren mbchten“ us). 
Gegen dieſe Zuruͤcgabe nebſt einem Nachlaß an ben 
gefteigerten Zinfen und einem baaren Gelbuorihuß zur 
Abzahlung der dringendften Schulden 9) „.trasen dann 
Die Graven ihre StammsBefte‘ Helfenftein mit der 
Stadt GeißHngen und den übrigen Schlöffern , na⸗ 
mentlich Spigenberg, Ramthal und etlich und zwan⸗ 
sig Märkten, Dörfern und Weilern, auch age Zd11e®) 


ten anuführenden weitern Urfunden, unb der Derfelben 
vorausgehenden Species Facti, (hit bepgefügter wohl» 
begründeten Information; die mehr denn Zoolährige 
Innhabuns eines Antheild der Herrſchaft Helfenkein im 
Schwaben vor der Stadt Uln, wider dere gammeuer⸗ 
liche und. widerrechtliche Anſechtuus betreffend. 1716.) 
©&f. 

417) Eigene Worte der Graven in Ihrem unten folgenden 

Veryichtbrief. 

118) Stadt,Ulmifcher Revers x. an St, Veits- Tage 1396. 
and die Stadt-Ulmiſche Reſtitutſon, I nach St. wei 
Bag 2396. L.c. Bepl. 12. 11. 

119) Species Facti etc. S. 9. 


9) Die Mönde von Blaubeuren haben anfgegeichnet, «in 
alter Bauer , als er gehört, daß Beißlingen hingegeben 
‚worden, habe iu Grau Griederich aefagt: O Herr, me 
@evinten €. ©. bin, und weren. Idr cin ganıch Jahr af 
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und Nugungen, welche zu berfelben Herrſchaft gehörten, 
an die Stadt ab und verzichteten fogar auf die Wieder⸗ 

" Iofung 12°), Aus weiterer befonderer Freumbichaft und 
Kiebe bewilligten zwar die von Ulm kurze Zeit Darauf die 
Loſung wieder, jedoch nur auf 15 Jahre, mit 60,000 fl. 
in Gold, welche zu drey Zielern am ber Stadt geſchwor⸗ 

- ner Goldwag erlegt werben ſollten nach diefer Zeit qber 
folte denen von Ulm und Ihren Erben die Herrſchaft 
verfallen ſeyn und bleiben 221. { 

Diefer letztere, unglädliche, Fall traf dann wirklich 
ein, wie die von Ulm wohl mit Gewißpeit vorausgefehen 
batten 122), da bie Graben früher ſchon vom einer klei⸗ 
dern Sunme die Zinſen nicht zu entrichten vermochte, 
und größere Auflagen auf ihre Leute nur mit berfelben 
gutem Willen , ober nach dem Ausſpruch gemeinſchaft ⸗ 
licher Schiedsrichter , gemacht werden burften 133). Alſo 


Helfenftein geſeſſen, und heiten einen Basen nach dem an⸗ 
dern zum Genfer hingusgeivorfen , fo hettet hr doch als 
lein vom Zoll Gelds.genug gehabt, Sabelkofer... 
190) an St. Bet. u: Pauls Abend, 1396, L. c. Bepl. 10 
421) am &t, ulrichs Tag, 4 Jul. 1396. L. ©. Vebl. 13. 
4129) Weßwegen fie ‚die Graven noch nach ‘der bewilligten 
Wlie det loſung ihren obigen Verzicht vor den Hofgericht zu 
Rotweil fanctioniren laſſen. 4 nach Mich, 1896. L, e. 
Bevl. id 
125) Schon im erſten Pfandbrief von 138%: heißt ed: „We⸗ 
ve, ob Wir uf unſer Leuth in der vorgefhriben unſer 
Bertſchaft, als wir die in Bfandsweiß verfeit haben, Icht 
Belt für dienſt ſetzen, oder letzen molten, möchte 
dann der gefchworne Vogt zu Helfenſtein, der von ren 
(deren von Ulm) und unfertwegen da ſitzet, — Mit den⸗ 
felben Leuthen datumb lieblich und guͤetlich übers 
eintbommen, waß fie und datfüt wilkiglich und 
gern Abetten, aber geben möllen , Daß ſollen und wöllen 1) 
18 * 
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verlor cines der ãiteſten uud macheigſien Grevengeichlech 
ter feine vorzuglichfien Grammbefigungen. Grit die bey⸗ 
den Wrich, Bettern, üpre Lande geteilt, wie fräßer ſcho⸗ 
bericheet werben, folgten Unfälle aller Art im ihrem 
Haufe. Berzeblidy widerfebte fach der Beräufferung Gran 
Zohanncs von Selfenficin, von ber Dlaubeurcr 
bungen, daß, was cin Theil ohne des andern Gauft 
und Willen verändern oder verlaufen würde , Dieiems vers 
fallen feya ſollte. Aber Srav Johannes koemte nicht 
auflommen, da er in gleichem Gedraͤnge, wie ſeine 
Betten, war; ichen während feiner Minderjährigleit 
Batte man feine meiſte Herrſchaften theils dem Siofer 
Blaubeuren, theils dem Haufe Rechberg verpfänden můß⸗ 
fen; cz mabın von der Gtabt 12,000 fl. ab lieh fine 
Aniprüche ſchwinden °24), 


(dic von im) und wohl aonnen, als were, daß dab 
felb Selt In an der vorgefhriben ſchalde 
and gericht und gesehen werde; were aber, daß der Best 
wit denfelben Leuthen mit Lich darumben mit überein 
tnommen möchte, fo follen die von Ulm einen erbarn 
‚Mann zu demfelben Bogte fegen, umd die zween ſollen 
dann Ihe (je) diefelben Dörfer, Weyler und Sebauren 
sichten und geben, und folle das In (denen von Him) 
aber werden und gefallen, und niendert ander wohin 
kommen (als zur Schuldengahlung) — Were aber, das 
diefelbe zwen darumben nicht äbercinfhomen 
möchten, fo fol ein Burgermeifter von Ulm alwesen ein 
semainer Mann darumb fein, und. wie fich Dann 
diefelben drey oder Ir der merer Thail darumben erfand, 
sen, nachdem die Jahr undZeit fridlih, nu 
lich xe. oder ob-Rricgsbrud, ungewehß x. zu⸗ 
sefallen weren, dabep ſolle es dann aber bleiben 21.” 


434) Species Facti, 1. c. ©. 13. Sabelkhoder, ME. 
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Der Helfenfteinifche Name: verliert von dieſer Zeit 
‚an feinen Ruhm in der Gefchichte. Bon der Graͤvin 
Maria, des Herzogs von Bosnien Tochter,. bed ers 
mordeten Grad Ulrichs X. Wittwe, welche einft in der 
Sorgloſigkeit einer verſchwenderiſchen Xebensart die von 
Ulm ſcherzweiſe ihre Kinder genannt, weil fie ihre vers 
ſchuldete Herrfchaft erben würden 125), und von der 
Grävin Catharina von Helfenftein, jenes Ulrichs X. 
Schweſter, Grad Ulrichs don Wuͤrtemberg Gemahlin, 
welche das erfte Hoſpital zu Stuttgart geftiftet 2232), 
bis auf die Örävin Irmengard, auch Wittwe von Helfen» 
fein, welche hundert Fahre nach diefen Berpfändungen 
von der Stadt Ulm aus guter , alter Freundſchaft einen 
Zehrpfenning mit 10 fl., ohne weitere Hoffnung, cms 
pfieng ꝰ), — welch ein flarker Abftand! "Die Gras 
ven ‘wurden Söldner der Stadt, und einer ber letz⸗ 
ten Ulrich CXVIL.) mußte in. den Religionskriegen 
unter Karl V. jein eigenes, uraltes Stammhaus eros 
bern und zerflören helfen *). Traurig blicken bie 


435) Crusius, ad.a. 139. Laut berfelben Sage folle 
der Gran don Werdenberg feine Herrichaft Albe in lau⸗ 
ter Ulmer Lebkuchen verehrt haben. , 

1235*) 3.1350. ff. Sattler, Graven, I. 199. wo aber der 

"große Itrthum ſteht, daß fie andy das Catharinen-Hofpi- 
tal zu Eßlingen gefiftet, und die Dörfer Möhringen und 
Baihingen dazu gegeben , welche fchon viel früher von den 
Pfaligraven von Tübingen dahin verkauft waren. 

* Me 

Es iſt derfelbe, der die Reformation annabm, ſich aber 
wieder durch die Jeſuiten herumbringen ließ, trotz der 
eifrigen Gegenbemuͤhungen Jac. Andred’s. Er hat auch 
zuerſt die Urkunden an einer Gefchichte feines Hauſes here 
gegeben. Seine Gemahlin war Catharina, Grad Hugs von 
Montfort Tochter; er Karb in Eränklichen Umſtaͤnden 1570. 
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Trümmer auf bas Stäbdtlein Geißlingen herab. Das 
Haus iſt nun längft audgeftorben , aber feine Geſchichee 
wird immer lehrreich bleiben F). 

Nach dem Abgange der beyden Linien haben ihre 
tibrige Herrſchaften, Wieſenſtaig, Blaubeuren, 
Heidenheim, die Aufmerkſamkeit der groͤßern Staa⸗ 
ten mehrmals auf ſich gezogen, wie ſeiner Zeit gemeldet 
werden wird, 

Die Stadt Ulm aber Tam bamals burdy ihre gute 
Saushaltung und Fhrfichtigkeit FF) in den Beſitz 
dines beträchtlichen Landgebiets und erhielt bey den Geld» " 
bebhrfniffen ber kaiſ. Kammer volle Beftätigung‘ beffels 
ben auch in Auſchung der dazu gehdrigen Reichs⸗Le⸗ 
ben 326), 

Ulm, nad) Augsburg die erſte Stadt in den Vandnif⸗ 
fen ®), eigentlich der Mittelpunkt der ſchwaͤbiſchen Städte, 
( wie Nürnberg unter den fränkiihen,) und ber Gig 
ihrer Tage, mit zwey Stimmen im Stäbtes Rath, durch 
ſeine ganze Lage zur Leitung der fläbtifchen Angelegen ⸗ 
heiten dorzuͤglich geeignet , kam eben fo in Anſchen 


H Ein großes Merdienk hat fih Ofmwald Babelfkn 
ver, beffen wir ſchon oft Ben unfern Queen mit Ehren 
sebacht, auch um dieſen Theil ber Gefchichte- erworben 

durch feine handſchriftliche „Alſtoria und Beſchrei⸗ 
bung des uralten Seſchlechte der Sraden 
von Helfenfein, von B6o bis 1604.” welche mit eis 
ner für feine Zeit noch ungewöhnlichen Kritik abgefaht iR. 
‚Herr Prälat Schmid in Ulm deſitzt Die befien und reiche 
fen Zuſaͤte hierin. 

FH) eigener Ausdruck der Graven vom Helfenfiein im erfien 
Biandbrief. \ 

126) f. unten not. 217. . 

*) der Stadt Pfullendorf wird von Karl IV. cine ärce 


« 
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bey den anderen Ständen ; feine Bürgermeifter und Raͤ⸗ 
the wurden off als Schiedsrichter erbeten, und ihr Spruch 
entſchied “in den / ſchwehrſten Fällen, wie wir oben in 
den Appenzeller Geſchichten geſehen. 

Damals war der Zeitpunkt, wo bie Städte, gleich 
den fchmwerzeriichen Eidgenoffen , sin mehr zufammenhäns 
gendes, fortblühendes GemeinsWBefen errichten konnten”). 
Aber fie verſaͤumten ihre Zeit. Bon den Urfachen biefes 
Stillſtandes, wie die Zeitfolge fie enthält, iſt eine ber 
etſten in ben Religionsbewegungen, welche nun folgen, 


III Kap 
Das Eoncilium zu Eoftanz und bie.nächften 
Folgen deſſelben für Vorder⸗Oeſterreich 
und Schwaben. 


I Der Anfang des Congilium bis gur Flucht 
des Pabſtes Johann XXI. Algemines 
und xotal⸗ Intereſſe. 

Als Kaiſer Ruprecht ſtarb, und K. Wenzlaw von 
Bdhmen den Titel des Rom. Kdnigs noch nich aufge⸗ 
geben 327), zichteten faſt alle Stände ihre kw. rtung 
auf feinen Bruder, K. Sigmund von Ungarn, in 
welchem fie die Eigenfchaften Heinrichs VL. und Karls IV, 
fahen. Sigmund verſprach, die Ruhe des Reiche wies 
der herzuſtellen. Wie Pabft Johanm XXIII. dem Con-⸗ 


heit (ungeld sur Wiederherſtellung ihrer Stadt⸗ Mauer 
aufjufegen) gegeben „mit wolbedachtem mute und. na ch 
rate der Bürger der Stete se Ulm und ze 
Aussburg.“ 1360. Glafey, anerd. p. 341. " 
*) Wim hatte dieſen Plan vorzäglich-im Auge, f. unten 
S. 7% 
127) Sattler, Sraben, IE. 6%: 
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cilium zu Pifa geſchworen, fo gelobte er ſeinerſeits, als 
Schirmvogt ber Kirche, die anflößige Spaltung „ welche 
feit eudwig IV. überhanbgenonsmen , zu beendigen 127°), 
Kein Kaiſer vor ihm hatte eine jo große Aufgabe, mit 
foldyer Beftinmtheit „ auf ſich genommen. Bon der Art, 
wie er fie gelöst, - von den allgemeinen Anfirengungen 
für jenen Zweck, umd von ben Begebenheiten, weldye 
darand hervorgegangen find, werden wir hauptfächlicdy 
dasjenige auszeichnen, was für die Lande und Stände 
in Schwaben wichtig geworden ifl. \ 
Seit das Pabſtthum der Kaiſermacht fih entgegen 
geftellt und befonder& die teutfchen Fuͤrſten aufgeregt hat» 
te, wodurch die Kaiſer des Hohenſtaufiſchen Hauſes im 
Jialien ihr Grab gefanden, ihr Baterland felbft aber 
nad) der Auflöfung ber ‚älteren Verfaflung in großer Ders 
wirrung gelaffen: feit diefen großen Bewegungen in 
Teutſchland und Italien waren die Stände de Reichs 
auf nichts fo eifrig bebadht , al& ihre innere, bürgerliche 
Freyheit mehr empor zu bringen, "indem fie fich durch 
Buͤndniffe ftärkten. Die Kirche aber wurde weber in ih⸗ 
rem äufferen nod) in ihrem inneren Zuftande beffer; viel» 
* mehr traf fie nun daffelbe Schickſal in noch höherem Gras 
de, das zuvor über die weltliche Macht im Reich ergan⸗ 
gen war. Wie die Kurfürften verſchiedene Oberhäupter 
gegen einander aufwarfen, fo ſah man auch zwey und 
drey Pähfte in verſchiedenen Provinzen und Staaten ge⸗ 
geneinander erwählt; und wie jene Kronkriege nothwen⸗ 
dige Ueberhandnahme des Fauſtrechts und fo vieler ande 
rer Pladereien, fat den Umſturz aller geieglichen Ord⸗ 
nung. zur Folge hatten, fo erhoben ſich im der Kirche 
laute Klagen über das unordentliche Leben der hohen und 
127°) Reichenthal (in der unten, not. 129. näher bes 
seihneten Schrift) S. IX. f. 
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niedern Geiſtlichkeit, und über zunehmendes Sittenvers 
derbniß., Das Ausſtehen von mancherley Secten be⸗ 
wich, wie wenig der Zuftand der Religion den Beduͤrf⸗ 
niffen des menſchlichen Herzens entſprach. Durd) alle 
Stände und Claffen, bis auf die niederfien herab, war 
ein dunkles Gefühl dringendndthiger Verbefferung aller 
gefelligen Berhältniffe, eine Stimme , welche diefem Zeits 
‚alter, unter fo vielen aͤuſſern Gewaltthaten, zur ausneh⸗ 
menden Ehre gereicht. Die, welche eine ſolche Verbeſ⸗ 
ſerung leiten follten, erwarteten das Meiſte von der Kir⸗ 
chenverfaſſung, fie wollten eine Werbeflerung in Haupt 
und. Gliedern. 


Wie das EConcilium zu Coftanz angeorbuct 
worben. 


Us K. Sigmund mit dem Pabſte Johann XXL. 
zuſammenkam, nachdem berfelbe durch 8. Ladislaus von 
Neapel aus Mom vertrieben worden, und der Reden 
und Schriften viel waren über den Ort, an welchem eine ' 
allgemeine NKircyenverfammlung gehalten werden follte, 
denn der Pabft wollte fo wenig über das Gebirg nach 
Teutſchland gehen, als der Rom. König mit den teut- 
ſchen Ständen-nach Italien; fo fragte K. Sigmund die 
Herren, welche am’ ihn ftunden: ob Feine Stadt an 
dem Gebirg oder nahe babey läge, die dem Raͤm. Reich 
zugebörte? Da ſtund zugegen ber Herzog Ulrich von 
Teck, ein Diener des Königs und ſprach: „da läge 
eine Stadt, die wäre des. Reichs und hieße Kempten, 
und liege an dem Fuße bed Bergs, ben man nennet, 
den Ber.” Darwider verfelgte der Grad Eberhard 
‘von Nellenburg, der auch zugegen war, „Wiewohl 
daß fene, daß Kempten eine Reichsſtadt wäre; aber da 
wäre Fein genugfanic« Sxaum oder Vorrath, daß man 
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da befichen möchte. Wohl läge eine Tagreije von Kempr 
ten oder etwas mehr eine Stadt, da wäre alles genug⸗ 
ſam, die heiße Eoftanz, und wäre des Rom. Reiche 
und läge am Bobenfee und rinne der Rhein an ber 
Stadt hin und durch die Stadt: derfelbe Bodenfee wäre 
bey acht Meilen Weges lang und in der Breite drey 
Meilen Wegs, daß man mit ‚großen Schiffen i>rauf 
fahren möge; es wäre auch ein Bisthum in der Stadt, 
das gehörte in das Erzbistum Mainz, dazu wäre fie 
eine wohlerbaute Stydt und viele Gemächer und Stals 
- Tung darinn. Und daß man wiſſe, jo fprach er ferner, 
unlängft hatten die Bauern von Appenzell und etliche von 
Schweiz und bie Bauern, fo bey ihnen im Gebirg figen, 
‚großen Krieg mit denen von Coftanz, da famen denen 
von Coſtanz zu Hülfe alle Graven, Freyen, Ritter und 
Anechte, wo berfelbe Herzog von Te und fonft die 
‚ganze Ritterſchaft bey ihnen in der Stadt lag, und wis 
ren unſer noch drey Ständ mehr geweien, wir hätten 
Herberg und Staflung genug gehabt; und kam auch dar 
Kdnig. Ruprecht ſel. Euer Vorfahr, mit feinem ganzen 
Volt, und lage ba in der Stabt ſechs Wochen, und ges 
brach niemand nichts, und ward die Sache mit. Ehren 
errichtet; wer dahin in den Krieg (zu ber Streitfache ) 
Sam, ber hatte Effen und Trinken, Futter und Heu und 
Stroh ; alles in gemeinem , gleichem Kauf, daß es und 
alle under nahm, daB wir alle Dinge alfo nahe moch⸗ 
gen haben; Fiſch und Fleifch iſt da übrig genug, dazu 
iſt es eine ſolche Stadt, die von Alters her dem Adel 
hold und getreu iſt geweſen, und die mit dem Abel mie 
Krleg und Stöß gehabt hat, weßhalb man gewöhnlich 
Die Lage, bie Thaidungen und Richtungen dahin legt.“ 


Da kehrte ſich ber Kdnig zu Dem 5, Bater and frage 
se, ob Sr. Heiligkeit die Stadt Coſtanz gefällig feye, 


\ 
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von der man fo viel Gutes fage? worauf der heil. Bater 
ein Bedenken nahm mit feinen Raͤthen und Begleitern; 
und als dieje riethen, daß er.die Stadt Coſtanz aufnaͤh⸗ 
me, da fie doch einen ſolchen Namen hätte, daß nimmer 
Ungluͤck dazu ſchlagen möchte, wie auch ſchon feine Abs 
geordneten den Kdnigl. Bevollmächtigten Zuſicherung ge⸗ 
geben 26), fo nahm ber Pabſt die Stadt Coſtanz zur 

- Verfammlung an, wiewohl er großes Mißfallen an ber. 
Sache hatte und ſchickte Rundfchafter heraus ‚das Land 
und die Stadt zu befehen. Auch der Gran von Nellens 
burg entbot heraus an Ulrich von Reichenthal, 
wie die Sachen zu Lodi ergangen wären und daß das 
Eoncilium für fich gehen müßte, daß man für Zutter, 
‚Stroh und Betten forgen möchte, 


Diejer Ulrich von Reichenthal ift es, der von 
den Gefdichten des Eoncilium, was er gefehen und ger 
. hört, gefchrieben hat *29), Jene Botſchaft kam vor 


123) Naueler, p.a59. sq. nad} Leonard. Aretin. vergl, - 
"sonder Hardt, T,IV,p. 9. 


129) die obige Erzählung if größtentpeils wörtlich ans ihm, 

— S. X. fl. Wir haben die Augsburger Ausgabe vom I. 
4856. vor und. Der Titel heißt; „Das Eonciltum fo zu 
Eonftanz gehalten if worden, des Jats do man zalt von. 

= der geburdt onfers erlöfers M.CCCC. XIN. Jar. Mit als 
len handlungen in genflichen und weltlichen fachen, Auch 
was difmals für Bäpk, Kavfer, Künig, Fürken und 
Herrn x. Geifilich und. Weltlichs Rande, ſampt den bot⸗ 
ſchaften oder Legationen, der Künigrenchen, Landen und 
Stetten, bie zu Conſtam erfchinen feind, mit irn mops 
pen Contrafect und mit andern fchönen Figuren und gemäl, 
durchauß gejieret.”” Nähere Nachrichten von diefer Schrift, 
wie don den übrigen Quellen gibt von der Hardtig 
den Prolegom. zum V Tom. Act, Conc. Const, = 
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Weihnachten des Jahres Eintaufend vierhundert vierze⸗ 
ben; es verzog ſich aber faft ein Jahr, bis alle Vorbe⸗ 
reitungen gemacht waren " und das Concilium. feinen Un 
fang nahm. 


Des Pabftes geheimer Vertrag mit 9. Srie 
de rich von Oeſterreich. 

Während die Einladungsbriefe zur Kirchen⸗-Ver⸗ 
ſammlung von Kaifer und Pabft ausgiengen, und alle 
chriſtliche Staaten in Bewegung feßten, aud) ein jeder, 
der die Berfammlung zu befuchen fähig war, um ſiche⸗ 
res Geleit fi umfah, kam K. Sigmund aus Italien 
durch die Schweiz, um. zu Aachen die Krone Karls des 
Großen zu empfangen, Pabſt Johann aber traf erſt die 
Anftalten zu der Reife, vol Unmuths in feinem Innern, 
daß er dazu fich hatte bewegen laffen. Zu Meran in 
Zirol kam er zu dem Herzog Friede rich von Oeſter⸗ 
reich, der die Vorlande zn feinem Antheil -hatte 3°). 


nEberhard Daders von Conſtantz ordentliche Bes 
ſchreibung der großen Pracht des Eofnigifchen Concili’’ 
bat von der Hardt in einen Nachtrag teutfcher Geſchicht⸗ 
fchreiber über das Coſt. Eonc. herausgeben wollen, ſodiel 
wir aber wiffen, nicht in Erfüllung gebracht. Dacher 
und Reichenthal haben übrigens ihre Nachrichten ge» 
meinfchaftlich geſammelt. Letzterer nennt fih mehrmals 
ſelbſt in feiner Schrift, namentlih auh S. LVIII. 
„Mein Herr von Petershauſen.“ Sollte er mit diefem 
Kiofter in näherer. Derbindung geſtanden feyn? Vey Huf 
ſens Tod war er Augenteuge, und fragte denfelben vor 
dem Holskoße, ob er nicht mehr zu beichten werkam. 
se? Huß wollte noch zum Bolt u der Pfagran 
ließ aber anzänden. ' 

130) Histaire du eoncile de Constanee, par Jaques 
Lenfant, Nouv. Edit. 1717. Tom. I. p: 18. 
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Er wußte , daß Friederich Fein Freund war von 8. Gigs 
mund, und daß er auch von dem Eoneilium wenig Gu⸗ 
tes erwartete, weil die. Bifchdfe in deinen Landen ſchwehre 
Klagen wider ihn führten. . Da ihre Geſiunungen fo 
hbereinftimmend waren, und da Coftanz von H. Fries 
derichs Landen umgeben war, jo gab ſich ber. Pabft in 
fein Geleit: und fchenkte ihm fein ganzes Vertrauen, 
Er ernannte ihn zu des apoſtoliſchen Stuhls oberfiem 
Hauptmann und geheimen Rath und wieß ihm 6000 
Goldgulden Gehalt auf ‚die. mäbfdiche Kammer an... Auf 
die. nänglighe Art wurde nachher. Marggrav Bernbara 
von Baden. mit einem Geſchenk von 16000 Goldgul⸗ 


den ‚gewonnen a), “ 


Eine Vefonbere Sicherheit, verlangte Pabſt Johann, 
mit K. Sigmunds Zervilligung , von der Stadt Cor 
Tanz, namentlich über folgende Artikel: Daß Er nebft 
den Seinen mit den uͤblichen Ehrenbezeugungen em⸗ 
pfangen und aufgenommen, und fuͤr den einzigen 
wahren Pabft gehalten werde; daß er in der Stadt 
fiher bleiben und ebeir’fo ohne Hinderniß fich aus 
derfelben Hinwegbegeben; daß er freye Gerichtsbar— 
Zeit in geiftfichen und weltlichen Sachen über die Sei⸗ 
nen ausüben Tonne; in Anfehung ſolcher, welche gegen 
die Seinen ſich vergehen würden, ſolle ſchleunige Ger 
rechtigkeitspflege geleiftet werden, fo. wie auch Er im 
entgegengefetsteh Fall bey den Seinen thun werde; bie 
paͤbſtlichen Geleitbriefe follen geachtet werben, fie mbs 
gen gegeben ‘werden, wen fie wollen, ausgenommen. 
offenbaren - Feinden der Stadt; im ganzen Gebiet der, 


. felben follen die Straßen und Zugänge offen und füher 


151) Cofanı,.29 Ian. 1515. von des Hardt, Acta 
Cons, Coast. T. II. P. IX. p. 14%, 
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ſchn für alle, welche zum Goncilium ober zur paͤbſtli⸗ 
hen Eurie hin und her gehen. würden. 

Diefe Artikel wurden im Öffentlicher Verſammiung 
der Buͤrger zu Coſtanz von ben Bevollmächtigten des 
Röm. Könige und des Pabſtes vorgelegt, umd, nachdem 
K. Sigmund nicht nur die Erlaubniß gegeben, fonders 
auch in einem eigenen Schreiben befohlen, fie anzunets 
men und zu beflätigen, weil fie nichts enthielten, das 
fie nicht mit Gott und Ehren thun koͤnnten und follten, 
und weil and) der Pabſt ſonſt ſchwerlich zum Concilium 
kommen würde, — von Bhrgertheifter, Rath und ger 
meinen Bürgern eidlich zugeſagt und dekraͤftigt. Spa 
ter wurde diefer Vertrag auf dem Concillum ſelbſt noch 
einmal beftätigt mit einer näheren Uebereinkunft in Abs 
ficht der Aufnahme und der nöthigen Einrichtungen für 
alle Anweſenden beym Eoncilium a8u. 

Im Vertrauen auf dieſe Verträge, durch die er für 
jeden Fall den Tuͤcktritt geſichert hielt, ſetzte der Pabſt 
bie Reiſe fort über den Arlberg, wo fein Wagen im 
Schnet umftürzte, welches für eine üble Worbedeutung 
gehalten würde, während bie Landleute Fein geringes 
Vergerniß nahmen, daß der h. Vater bey dleſem Unfal 
in des Teufels Namen geflucht '?2). Als Johann über | 
das Kldſterlein heraustam auf die Bergflaͤche und herab 
ſah auf den Bodenſee und dad umliegende Land bie Cor 
ſtanz, wurde jede große Empfindung in feiner Seele er⸗ 
fickt durch Ahnungen, welche num ftärker in ihm aufs 
ſtiegen. Er ſoll gefagt haben, Indem er gegen Eoftan 


"1309 von der Hardt, Le. T. V. p. 6. 1 7. IV. p. 
-1019. vergl. Reichenthal, l.cı © XVI. f. auch um 
ten, not. 354, 


132) Wälter, ſchwein. Gelch. ZIL. 26. 
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Deutete : „dort ift die Grube, wo man die Züchfe fängt !” 
Doc) vergaß er nicht, Äberall Freunde zu werben, Dem 
Abte zu Creuzlingen gab er zum Dank für die Herbers 
ge die Infel. 


Den Einzug zu Coſtanz hielt ‘er mit einem Gefolge 


von neun Cardinaͤlen in ihrem Drnat und vielen Bir 


ſchoͤfen und Prälaten, zufammen mit 600 Pferden. Er 
felbft , mit einer weiffen Infel auf dem Haupt, ritt uns 
ter einem goldenen Tuch, das die vier erfien Aemter 
der Stadt trugen. Den Zaum hielten Grav Rudolf 
von Montfort und Gran Vertold von Urfini; vor ihm 
führte man das Sacrament auf einem weiffen Pferd 
mit einer Glocke am Halfe. Alſo wurde der h. Water. 
mit großer Ehre und Würde eingeführt am Sonntag 
nad) Simonis und Judaͤ, zuerft in das Mänfter, dann 
in die bifcpbfliche Pfalz, Am dritten Tage darnach 
brachten ihm Rath und Bürger zu Coſtanz chrbare Ges 
ſchenke an Silbergefchirr , welfchem Wein, Elfäffer und 
anderm Wein, and vielen Haber. Dazumal war Bhrs 
germeifter Heinrich von Mm; biefem gab der Pabſt 
einen ſchwarz feidenen gefprenkten Rod 72%), . 


Die Berfanmlung bis zur Ankunft des Kal 
fer®. MenfhenMenge zu Eoftanz. “ 


Faſt täglich. fah man in die Thore zu Coftanz eins 
seuten Fuͤrſten und Herren, geiftliche und weltliche , und 
Abgeordnete von allen Landen, Mächten und Ständen 
der Ehriftenheit. Es kamen in Perfon die Kurfürften 
des Reichs und bie andern Fuͤrſten, Bilchdfe und Praͤ⸗ 
laten, Graven, Ritterfchaft und Adel, deßgleichen die 


130%) Meidentbal,Le. 6. XIV-AVIL 
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Abgeorbneten der Städte *), alle mit zahlreichem Ge 
folge umd vielen Pferden, und ſchlugen alle ihre Wappen 
an ihre Herberge. Dann kamen die Legaten von da 
zweyen andern Pabſten, Oregor und Beuedikt, und die 
Patriarchen. Es kamen die Votſchafter aller chriftlichen 
Könige,.. und die Erzbiichdfe und Bilchdfe ihrer Lande, 
die Hochmeiſter der geiftlichen Mitterorden, bie Meiſter 
gottlicher Kunft, die Schulpfaffen ) und Die andern 
gelehrten Leute aus England, Schottland, Hifpanien, 
Stalin, Schweden, Dünemark, Preuffen, Böhmen 
und den Wendiſchen Landen, aus Ungerland, Polen, 
Maſovien; Botſchafter aus Griechenland, vom Kaiſer 
zu Conftantinopel, von des Patriarchen und aller Dis 
fböfe wegen, mit langen ſchwarzen Haaren und Bär 
ten; Borichafter aus Lithauen und Razen, aus der grois 
fen und Heinen Walachey, von ben Königen geſeſſen in 
der Türkei, von ben Herzogen der weiffen und rothen 
Reuſſen, und mit ihnen viel mandyerlei heidniſche Kers 
ren, mit wunderlichem Gewand, mit Tuͤchern um dad 
Haupt gewunden, und mit fpigigen Huͤten, viele vom 
griechifcyen , einige von Mahomeds Glauben, und auch 
rechte Heiden +33). Endlich auf Weihnachten Fam der 
Rom, König Sigmund von der Krönung zu Aachen, 
um als oberfter Schirmvogt der Kirche dem Concilium 
gegenwärtig zu feyn. Am Chriſt⸗Abend traf er- ein zu 
Ueberlingen, eine Meile von Coſtanz, auf der andern 
Seite des See'3; nachdem kr dem Pabft Nachricht ge 


- von Augsburg 4. B. kam der Landvogt Rudolph von 
Hepded mit 3 Rathsberren und 22 Pferden, v. Stek 
ten. h 

D „ohne die man wichs rechtes anfaden macht." Reh 
chenthal, ©. IL.b. 
135) Reihentbal, aa. O. S. II-VI. 
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geben, ‚fuhrt er fruͤh vor ‘Tag über dev See, um das » 


! Ehriftfeft zu Coſ anz zu feyern. In feinem Gefolge war 


bie Königin Baidara, feine. Gemahlin, eine geborne 
Graͤvin von Cilly, die Königin Elifabety von Bosnien, 
die Grävin Eliſabeth, Eberhards von Würtemberg Ges 
mahlin, Burggrao Friederichs von Nürnberg Tochter”), 
und noch mehrere Perionen von fürftlichen Stand, deß⸗ 
gleichen eine große Zahl von Graven, Freyen, Rittern 
und Knechten ans biefen Landen. Nach der'Meffe, wo⸗ 
rin der Rdm. Kdnig in der Tracht eines Evangelierd 
den Adſchnitt Ins: Es ging ein Gebot ans von. Kaifer 
Auguſto ꝛc. übergab ihm der Padſt das Schwerdt zur 


Vertheidigung der Kirche und dachte nicht, daß Sig⸗ 


mund ſolches zuerſt gegen ihn ſelbſt gebrauchen wärs 
ve), , — 
Als man alle Anweſenden zaͤhlte, welche dis dahin 
und nachher auf das Concilium kamen, namentlich bey 
dem Pabfte Johann 600, im Gefolge der 22 Eardinäle, 
der vier Patriarchen und zweger päbftlicher Regaten wohl 
1500 Perfünen, vhne die großen Tanzleyen und die. 
Raͤthe mit ihren Dienern, fobann 19 Ergbifchdfe, ges 
gen 300 Biſchdfe, 100 Prälaten, wenigfiens 1800 Prier 
fer, ohne ihre Keute und Diener, gegen 300 Doctores 
mit etwa 1000 Perfonen; fobann bie weltliche Fürs 
fen and Herren in demfelbigen Verhaͤltniß, die Gras 
ven, Freyen, Nitter, Herren und Knechte mit ihren 
Gefolgen; endlich die vielen Gewerbtreibenden , wel 
che von der Volksmenge felbft ihren Gewinn fuchten, 
und dann noch die unzähligen unnägen Menfchen, wel⸗ 
=) daß Reichenthal fie untichtig Anna nennt, bat ſchon 
Sattler, Graven, IL, S. 38. bemerkt, 
1%) Reichenthal, ©. xvmi. Nautler, Chron. 
Veſch d Schwaben, IL, B. II. Abth. Fort, 19 
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che blos aus Luſt und Kurzweil kamen; und die vielen 

. Bettler; fo konnte man die Mittelzapl in den zwey eriten 
Jahren des Concilium auf 80,006 Fretitde ſchaͤtzen 1353 
jur Zeit des ſtaͤrkſten Buffedinens mochte fie vielleicht 
auf hundert und fünfjigtaufend Perfonen und breyßigtau⸗ 
fend Pferde geftiegen feyn 36). 

Ungeachtet dieſes auſſerordentlichen Zuſammenfluſſes 
von ſo vielen Menſchen von allen Staͤnden, aus allen 
Rändern und Sprachen *), ereignete ſich doch keine merk⸗ 
liche Störung oder Mubill. Durch Vorſorgi des Stadt⸗ 
rathes blieb Alles in gutem- Kauf und niemand hätte 
Mangel 3). Die Statthaiterſchaft des Roͤm. Könige; 
ald Schirmvogts des Concilium, verwaltete der Plaly 
grav am Rhein und unter ipm dei obengenannte Grad 
Eberhard von Nellenburg und Grav Haniis bom 
Lupfen 137°), Auf foldye Art mochte man ſich vorftellen, 
wie zwey Jahrhunderte früher det große Kaiſet Friederich 1; 
in eben dieſer Stadt alle Herren und Stãnde aus Ita⸗ 
lien und Teutſchland berufen hatte, um bie Gelege der 
beynden Meiche zu ordnen. Noch jet war Schwaben 
eines der angeſehenſten uud lebendigſten Reichslande, 
gewiſſermaſſen der Mittelpunkt zwiſchen Teutſchland und 

Italien, nun auch der Mittelpunkt der CEhriſtenheit, 
wohin alle Blicke. gerichtet waren. 

135) L’Enfant, l.c. p.8i: 

136) Müller; fhneh: Geſch. III. &. 35: Die Angaben 
And übrigens ſeht verſchieben, vergl; den Anhang bey 
L’Enfast, T. Il. 

*) Reichenthal zaͤhit deren drephig: S. ECHT; 

137) Reihänthai, 1.c. Tfhudi, SH. IL 67 

457°) Reidenthal, 1. c: ©, XXIX: Der Gran Eben 
dard hatte beſonders fuͤt die Verthetluns der Quartiere 
au ſorgen. 


11. Suche 11. Abth. TV. Abſchn. DE. Kap. 294 
Die erſten Schritte ves Contilium. Flucht 
des Pabſtes. 

Drey große Erwartungen ſtanden Auf die Kirchen⸗ 
Verſammlung. 

Die erſte war beh ben Volkern; hihi in mancher⸗ 
ley unbeſtimmten Anregungen, als in klaren Begriffen 
deſſen, was werden ſollte. Durch bie Spaltung der 
Kirche ter mehrertn Oberhaͤuptern fielen viele Men⸗ 
ſchen in Gewiſſensunruhe; "andy die nitdere Geiſtlichkeü 
wurde häufig fire; wiewohl H. Levpold bo Oeſterreich 
den milden Befehl gegeben, daß, welche Pfaffheit in 
ſeinen Landen gen Avignon glaube, (an den dortigen 
Pabſt Beneditt KIE.) dieſe daran nicht gehindert werden 
folle, weit es billig, daß; da jeder Theil hin glaubet, 
er dafelbſthin feine ind und biſchoflichen diechte entrich⸗ 
ie 138); 

Da eines ben Wabftes Anhang gegen ben andern 
den Bann ausſprach, fo wurden die Obrigkeiten oft 
gedrungen, Begen ihre Geiſtlichen Gewaͤlt zu gebrauchen, 
damit nicht aller Gottesdienſt niederliege. Zu Heilbrvnn 
legteit Rath und Gemeinde alte Pfaffen folange ih beit 
Thurm, bis fie ihnen Braten don ber Ercon⸗ 
munication ertheilten 339), 


‚138) Enfiöhelni ; i9 Dec, 15984 Beugart, boi. a; 
dipl. Num. i16a: 

- 159) Int 9. 1370. Heilbronnä; 5. Panegyricus inclitas 

urbi imp: Heilbronnae dietus; a ‚Sebast. Horn. 

inoido: Aus einem alten Mfc: nach den fram · Ein⸗ 

fall 1695. wieder and Licht gejogen von I: 6: Seuf⸗ 

fer; Rektor zu Sale; init llat echenheſchrehud⸗ 
hotnmolde. Mfe; 


ig & 
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Andere, indem ihnen die. Blöfe der Oderhaͤupter 
und die üblen Sitten der Geiftlichfeit offenbar wurden, 
fingen an, von der ganzen Kirchenverfaffung gering zu 
denken. Wie in Frankreich und England, fo fanden ſich 
auch in den teutfchen Städten frühzeitig viele Menfchen, 
welche Die Lahre vom Zegfeuer, Seelmeſſen, Ablaß, 
Ohrenbeicht zc. verwarfen. Zu Augsburg wurben deß⸗ 
halb zu K. Wenzlaws Zeit Über 200 Perfonen eingezos 
gen, und, welde nicht widgrriefen, zum Feuer verur⸗ 

theilt ), Man hieß ſolche bald Waldenſer, bald Wir 
Hefiten, weil fie dieſen ähnliche Gefinnungen hatten, 
wiewohl fie ſchwerlich in näherem Zuſammenhange ſtan⸗ 
den. Es war der gemeine Menſchenverſtand, der Übers 
all und dey allen Ständen feine Mechte behauptet; bie 
meiften jener Xeute waren Weber und Andere Handwer⸗ 
ter. Vergeblich zogen Kegermeifter mit biſchdflichen 
Befehlen von Stadt zu Stadt, um jene zu unterdruͤk⸗ 
Ten), Nicht lange nach obigen Keigergericht ließ der 
Rath zu Augsburg auch viele Pfaffen einſperren, weil fie 
ſich unnäg machten °%), 

2 Aus ſolchen verſchiedenartigen Erſcheinungen gieng 
"anf allen Seiten ein gewiſſes Gefühl von der Nothwen⸗ 

digkeit beſſerer Leitung hervor ; daß die Stimmung aber 
noch nicht reif genug war, um von unten. herauf eine 
allgemeine Vetbefferung zu erregen, hat fi nicht nur 
auf dem Contilium, ſondetn auch in den necherigen 
Volt ebewegungen gezeigt. 


140) Augsb Chton. von Merkle, Kap 9.1355. ie 
2. Stetten, Gef. der Reichsfadt A. bey demſelben 
Ihr. . 

A) 2. Stetten, 1. o vergi. Trith, Chron. Hirs ad 
a. 1392. 

142) 1409. Nůrab. Ehren. Mr 
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Eine andere Erwartung war bey dem beffern Theil 
der Geiſtlich keit felbft, und befonders bey den Lehe 
ern der hohen Schulen, bie, ihrem Berufe getreu, 
porangiengen, das Zeitalter ‚zu erleuchten und zu leiten, 
„Mehrere hatten bereits die-eigentlichen Frag-Gegenftände 
mit Freymüthigkeit und Scharfſinn in Schriften abge 
handelt, In den erften Sigungen fprachen angefehene 

Biſchdfe und Xchrer laut amd. nachdrädlich gegen dem 
Mißbraud) der geiftlihen Gewalt und das zügellofe Le⸗ 
ben ber Geiftlichen. Sie waren in der Hauptſache nicht: 
verſchieden auch von Huß 4), der zu der nemlichen 
Zeit, als Pabft Johann XXIII. ankam, zu Coſtanz eins 
traf, um wegen feiner Lehren Rechenfchaft vor dem Eons 
cilium zu geben, Aber darinn war Werichiedenheit, bafı 
dieſer, als Mann des Volls angeklagt, allein fand, 
zuletzt auch des Baiferlichen Geleits beraubt, während 
jene als gejetzliche Vertreter von Körperfcjaften unter dem 
Schuß ihrer Fürften, zu den ſtimmgebenden gezählt \ 
Cwiewohl nachher auch Aberftimmt) wurden. 

Diefer beffere Theil des Lehrſtandes war es, ber 
die wahre Kitchenverbefferung vor Augen hatte. Uber 
fie vermochten auch nicht, gegen die dritte, oder dltefte, 


. 993) L’Enfant, l.c. T.I.p. 414—4n6. Er zeigt, daß 
Huß von den Hatpt-Eehren der kath Kirche eigentlich nicht 
-abgemwichen fene , wiewohl er fernerhin nach weiter gegan« 
gen ſeyn würde; blos wegen zweyer Punkte -fene er vers 
urtheilt worden: weil er Wiklef nicht habe abſchwoͤren 
wollen, und weil man ihn wegen der bereits entſtande⸗ 
men Volksbewegungen für gefährlich gehalten habe. — 
Wie befchränft urteilt 100 Jahre nach. ihm, in unferer 
Seit, Lacretelle, (in der Einleitung zu feiner Ge⸗ 
ſchichte von Franfreich während der Velanne dee) 

"von den Neformatoren! 
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Warthey aufzulommen ). Der Yabft, ober vielmehr | 
die Anhänger des römifchen Pabſtthums, indem 
fie die der andern bekämpfen, dachten zugleich auch je 
nen Theil der Geiftfichkeit ala Mittel zu ihren Zwecken 
zu gebrauchen. Sie vertsanten auf ihre Gewandtheit und 
Ueherlegenheit in den Geſchaͤſten. , 

Dig meiften, weldye dem Pabſte Fohaun über das 
Gebirg gefolgt waren, ſchien es zu verdrießen, daß, 
nachdem die erſten Stralen der Wiſſenſchaften in Ftalien 
aufgegangen, die Nordlaͤnder der Kirchengewalt Schram 
ken ſetzen wollten, Bey diefen fand ſelbſt ein fo uͤbelbt⸗ 
rächtigter Pabſt, wie Johann XXI. Unterftägung, 
ur daß er ſich taͤuſchen litß, auch feine Perfon zeiten 
gu wollen 99), 

Zwar · bey dem Anfange ber Verbandlungen erhielt 
jenen beffere Theil ein uͤberraſchendes Uebergewicht, 
Schon im der zwerten grofien Sitzung wurde ber Bes 
ſchluß ausgefprocyen, dad nicht, wie fonft, nach ber 
Mehrheit der Stimmen (der Biſchoft *°*) ſondern nach 


) „Öleichmie ca auscht in bürgerlichen Verſammlun. 
gen, alfa acht es auch aemeinlich au in den Kirchen-Bers 
fammlungen, nämlich das hen gräffer Theil den beten 
uͤberſtimmet.“ Worte der Wuͤrtembergiſchen Confeffion, 
dem Concilium zu Trient 4552, übergehen, ©, XLIII. 

t ) Jokannes XXIII. venit Constantiam cum multis Ita· 

" Jiaa Episcopia, ut pop vatorum pluralitatem se 
eonservaret in Papatu, Sed fefellit eum haec re, 
gela, Ebendorffer, ap, Pea. II, 845, 

wer) deren Garpırd die Kirche repräfentirte. Schnambert, 
Bath. iechendecht 4. 383. 460, . Bermöge der Kirchen 
chenobſervanz miderfäbrt . bie Ehrp ber Berufung zum 
Eoneiliym aud den Gardindien, den Ordensgeneralen 
und den Acbfen, 





11, Buchs II, Abth. IV, Abſchn. III. Kap. 295 


der Mehrpeit der Nationen entfchisben werde, Bis 

dahin galfen in der Kirche drey Hauptnationen, die 
" Staliäner, die Teutichen, bie Franzoſen; den Engläns 

dern warh von den letztern kaum das Recht, Nation 

zu beißen, zugeftanden, und die Spanier wurden erſt 

yoährend der fernern Verhandlungen als bie fünfte Mas 
„ton erfannt #9), 


Dieler erfig Schritt ſchlug alle Entwürfe Johanns 
des XXIII. mit einemmale nieder, wie immer gerader 
Sinn die Arglit zu Schandgn macht,  Unaufhaltbar 


folgte, duf Anbringen der teutfchen Nation, ber zwevte 


Beihluß; vor. allen Dingen, um ben Frieden der Kir⸗ 
he herzuſtellen, follen die drey Paͤbſte ihre Gewalt in 


Die Hände der Verſammlung anfgeben. Johann, vom - 


den drey Paͤbſten allein gegenwärtig, konnte nicht ums 
bin, ‚auch in diefen Antrag ſich zu fügen #), Indem 
ge in voller Verſammlung feine Abdankung gab, ers 
kannte er ichon in der That den großen Grundſatz an®*), 
daß die Kirhen-Verfammlung über den 
Pabſt ſeye ), (wie das Reich über den Kaiſer.) 

In diefer Erſcheinung liegt die eigentliche Auszeich⸗ 
nung jenes Zeitraums und die des Coſtanzer Concilium 
vor ben vorhergegangenen. 


aaa) L’Enfant. 1, c. pr 307. 19. Dan der Hardt, 
l. e. T. V. p. b7 · eq · 
= 9) „daß er ſeins Pabkthumg einfältiglichen abtraͤt, Reie 
Hınthal, ©.XX,b 
®#) wiewohl er erſt fhäter audgefprochen murde, 
7) Superioritäg des Corpus der Biſchoͤfe und des allgemei⸗ 


nen NKirchenverfanmlungen., das bifchöfliche Gpkem. ' 


Schnaubert,1.c. 5.39% 
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So waren für den erften Zweck des Goncittum, 
Einheit der Kirche, in Abficht des Oberhauptes, 
die erfien Vorkehrungen mit rafchen Schritten getroffen. 

> ber die Ausführung wurde durch einen eben fo uner⸗ 
warteten Gegen Berfuch gehemmt, über welchem wenigs 
ſtens die zweyte, mod) größere Aufgabe, (die innere 

VWerbeſſerung) weiter zuruͤckgeſchoben wurde: . 

"Wie bey den großen Geſchaͤften die geheimen Hands - 

lungen gewöhnlich mehr bedeuten, als die Öffentlichen 
Schritte, fo fingen eben fobald bey der Kirchender⸗ 
fammlung die verborgenen Triebfedern an, ihre Wire 
kung zu eigen, 

Als Johann XXIII. feine Sache verloren fah, und 
zugleich bebachte,, daß K. Ladislaus, der ihn aus Rom 
vertrieben, geftorben ſeye, fo reuete ihn mehr, als fein , 
ganzes lafterhaftes Lehen, der Schritt, den er zu ben 
Teutſchen gethan. Vergeblich hoffte er Beyſtand von 
K. Sigmund, dem er cine goldene Roſe weihte, ohne 
jedoch, wie es ſcheint, den Wünfchen der kaiſ. Kam⸗ 
mer entiprochen zu haben #5). Defto mehr im 9. 
Friederich von Defterreich feinen Abfichten entge⸗ 
gen, da auch in den weltlichen Fürften ⸗Sachen viele 

- geheime Handlungen gefchahen. . Bon der langen Eifers 
ſucht zwiſchen den Häufern Luxemburg und Oeſterreich 
ſah man uvoch jetzt ſehr Ichhafte Spuren; es war pers 
fonliche Abneigung bey Sigmund und Friederich, wels 
che auch durch das Näherfenn nicht gemildert "wurde. 
Der Herzog blieb in feinen vorderen Herrſchaften, unb 
Wollte nicht nach Coſtanz kommen, um 8. Signumds 


343) L’Enfant, J. c. p. 118. 8. Sigmund, der den Kir⸗ 
henfrieden für einen fhänern Preis bielt, weibte ient 
Por der Kirche, 
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Prunkliebe nicht zu froͤhnen "5), Sigmund aber, um 
den Herzog zu demuͤthigen, trat. mit den ſchweizeriſchen 
Eidgenoffen in Verftändniß , wie fein Vater Karl IV. 

Da nun der Herzog gegen den Röm. König, wie 
gegen die Kirchen» Veriammlung in Spannung. war, 
fo faßte er mit dem Pabſte den verderblichen Anſchlag, 
alles auf einmal zunicht zu machen, durch Trennung 
ber Berfammlung. Um ben bereits erregten Verdacht, 
woruͤbet ſowohl K. Sigmund, als Bürgermeifter und 
Math von Coſtanz dem Pabfte dringende Vorftellungen 
gemacht *), zu entfernen, veranftaltete-der Herzog ein 
großes Nitterfpiel, nicht unrichtig auf Bethoͤrung ber 
Menge zählend. Während er rannte mit dem Oraven 
son Cilly, entwich der Pabſt in der Verkleidung eines 
Herren⸗ Knechts oder Boten, eine Armbruſt an ſich tra⸗ 
gend, auf einem ſchlechten Pferd von einem einzigen 
Knaben begleitet. Sobald dem Herzog ein Bote ans 
fagte , daß der Pabft in Sicherheit fee, ließ cr dem 
Gtaven von Eilly den "Sieg, und entlam ebenfalls im 
Gethmmel des zuruͤckſtrdmenden Volks ans der Stadt. 
Bu Schafpaufen trafen fie zuſammen WM), | 


146) Müller, ſchweiz. Geſch. III. 29. nimme mit Diſch u⸗ 
di, II. 2. an, Sriederich habe den Koͤnig auch dadurch 
beleidigt, daß er als Herzog von Defterreich feine Lehen 
nicht außer dem Land bey ber Kirchen“ Verfanumlung has 
be empfangen wollen. Die fenerlichen Belchnungen da ⸗ 
ſelbſt gefchahen jedoch erſt nach ded Roͤm. Königs Ruͤck. 
kehr aus Spanien. 

”) Die von Eoftanz fprashen, fie toten ibm Glait hatten, 
„und folte es alfo hert werben, das fie ire enane Kind 
effen müßten,” Reichenthal, S. XXB. > 

17) Reihenttal, Lo G. 1xV. Müller, 1.6. 
2.020 s 
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IL. Die nächften palitifhen Folgen. | 
1. Reichskrieg gegen Defterreih. Erklärung 
Als des Pabſtes Entführung bekannt wurde, ent 
fand eine große Beftürzung by der Kirchenverfamm; 
kung und bie ganze Volksmengt in der Stadt gerich | 
fu heftige. Bewegung; ſo groß war ber Eindruck /von 
ber perfbnlichen Gegenwart eines Oberhanptes ber Kir 
he, Doc) wurbe die Öffentliche Orbnung erhalten. De 
Buͤrgermeiſter rief alle Bürger iq die Waffen; der Mb, 
‚König ritt mit dem Pfalsgraven durch die Stadt, ger 
bot Frieden und ernguerte das Geleit, btiſonders den 
Italiaͤnern. Die Väter des Eoncilium ließ er auf dag 
Muͤnſier rufen, bey ihm veriammelten fih alle Fuͤrſten | 
bes Reiche. Während. big Väter eine Votichaft an den 
}. Vater ſandten, um ihn zur Ruͤckehr zu bemegen, 
erließ der Möm. König mit Einſtimmung der Stände | 
des Reichs eine Mahnung an den Herzog von Oeſter⸗ 
reich, Aber heyde verachteten ſolches; ber Pabfı gab | 
«ging zwevdeutige Antwort. Da beichloßen die Väter, 
die Kirchenverfammlyng. folle nichtödeftomweniget zu Car | 
ſtanz verharren, die Kirche in Haupt und Gliedern ver 
beffern und für die allgemeine Stimme. derfelben gehalten 
werden. Kein Praͤlat folle ohne Erlaubniß fich entfer⸗ 
gen, Gegen den 9, Friederich von Defterreich ſprachen 
die verſammielten geiftlichen und weltlichen Fuͤrſten des 
Reichs das Urtheil; daB H. Friederich wegen feinek 
Ungehorſams gegen den Mm. König und das h. Reich 
feineg Wuͤrden und Sehen verluftig ſeyn, und alle de& 
Reiche Getrenen ihn zum Gehorſam zu bringen helfen 
ſollen. Nachdem die Kirchen⸗ Verſammlung den hohen 
Bann auf ihn gelegt, that K. Sigmund den Ausſpruch: 
Weil 9. Friederich feiner Verſprechungen vergeffen und 
nach pielen Mißbandlungen und ungerechter Gewalt 


.unweoao- 


37, Buche 11, Abth. IV, Abſchn, liül. Kap. 299 


\ fl 
gegen geiftliche und weltliche Perfonen das Mecht der⸗ 
ſchmaͤht, ſoll gr in des Reichs Acht ſeyn, und niemand 
ihn hanien ober hofen, noch ihm helfen oder bey ihm 
ſitzen #3), Auch lief der König offene Briefe an die 
Kirchen ſchlagen mit feinem Siegel, und lud den Gew 
308 für fin kdniglich Hofgericht, und mahnte alle 
fien und Herren , und alle Reichsſtäͤdte, and) alle Dier 
ner, die yon ihm belehnt waren, daB ſie ausziehen foll- 
ten, auf des Herzogs Friederich von Oeſterreich Schar 
den 9). Die Kirchen⸗Verſammlung lief allen, welche 
den Herzog befriegen würden, Ablaß verkünden, 
Alshald ergiengen. die Fehdebriefe. Vierhundert 
Boten namentlicher Herren und Stäbte brachten big 
MWiderfage zu dem Herzog nach Schafhaufen, Viele, 
welche non ihm Sehen trugen, kuͤndigten ihm ben Ge⸗ 
horſam auf, 

. Da Eonnte der Herzog feine Freunde‘ erkennen. In 
der Stunde, da ber Pabft entflohen war, als er felbfk 
nach dem Tournier in sin Judenhaus trat; um feine 
Vaſallen in der Stille zu verfammeln , fandte er zuerſt 


zu Orap Hanns yon Lupfen, fünen Hofmeifter und 


Landvogt, ber. die vorerwaͤhnten Kriege des Herzogs 
bauptfächlich geleitet hatte, Mon biefem hoffte er dem 
thätigften Benftand, Aber der Gran war erzuͤrnt, daß 
32 Friederich feine Schweſter, die Wittwe Heinrichs von 
Rotenburg, Erbhofmeiſters in Tirol, alg er deſſen Cds 


349) die Hefunde (8 Bari an Et, Narbe. (4 Sr) 141, 
Muͤller, J. e. S. 

149) Reichent hal, lo, S. XX. ff. Gbron. Paltrami 
a. Vatzpnis ete. ap. Pea. SS. T. I. p. 731. R. Rex 
seripsit litteras sung cum pictura nassionig 
& ‚Cousis ad civitates Rom. Jmperii, Waren dat 
enwa Holsfchnitte,, womit dig Briefe geuiert waren / 


300 Geſchichte von Schwaben, 


ter einzog , zugleich um ihr und ihrer Kinder Vermoͤgen 
gebracht Hatte 5%), Er ließ dem Herzog fagen: Was 
er ohne ihn angefangen, möchte er auch ohne ihn aus⸗ 
richten, Nun trat zu ihm’ Hanns Truch ſeß von 
Dieifenhofen, genannt Moli, fein Rath und Dies 
ner; da er fah, daß der Herzog erſchrocken wars tadel⸗ 
te er ihn und fprach; Ihr erfchrodtener Herr; was habt 
Ahr gethan? und warf ihn bald auf ein Pferd, und 
nahm auch eines, und folgte ihm nad) Schafhauſen 5"), 
wo der Pabft war, 

Der Grav von Lupfen aber war num der erſte, 
der anf des Roͤm. Könige Mahnung dem Herzog feir 
nen Fchdebrief fandte. Eben fo that Gran Eberhard, 
Freyherr von Thengen, ber mit der Nellenburs 
giſchen Erbtochter die Gravfchaft dieſes Namens auf 
feine Linie gebracht 152), derfelbe , der dem K. Sigmund 
Die Stadt Coſtanz zur Kirchen» Verfemmlung empfohs 
len; ferner Grad. Wilhelm ‚von Montfort md 
Hug von’ Werdenberg, Bruder jenes' Rubolfs, der 
die Appenzeller gegen ben Herzog angeführt hatte, auch 
Gran Friederich von Todenburg und Hanna 
Truchſeß von Waldburg. Die angefehenften Gras 
von und Herren bieier obern Lande und der Thurgaui⸗ 
ſche Adel, fonft Habsburgs vornehmſte Stuͤtze, vergair 
fen ihr nicht lange zuvor geſchloſſenes Buͤndniß mit den 
dfierreichifchen Städten 9) und ‚ergriffen jet die Wafs 
fen. Ihrem Vepfpiel folgte Coſtanz mit den obern 

130) Mäller, L. o. S. 38. not. 55. vergl. ©, 104. nat, 

234. . 

151) Reichenthal, 1. co. &.LXIV.b. ſ. unten nat. 105, 
9) Müller, 1,c. S. 39. not. 57, 
*) (oben Kap II. G. 264. 
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Staͤdten, und alle hörige Städte des Reichs, einige 
willig, weil‘ fie mit. dem Hetzog bereits, wegen ber. 
Hohendergiſchen Pfandichaft, in. Spannung waren, 
Andere langfam, beit fit fid) fuͤrchteten, wider einen fe 
‚ mächtigen Fürften zu kriegen. 
Diefe Herren und Städte zogen von bier Seiten 
"her gegen die Lande des Herzogs. Das Hauptheer verr 
fammelte ſich bey Coſtanz unter des Königs eigener 
Zührung: Die Hauptmannſchaſt der ſchwaͤbiſchen St aͤd⸗ 
te ®) hatte Conrad von Weinsberg, deſſen Vor⸗ 
fahren in den frühern Staͤdtefehden auf gleiche Weile 
gegen Wuͤrtemberg ſich ausgezeichnet: Des Kriegs 
oberfier Feldhauptmann war Sriederih, Narhkomme je 
nes Burggraven von Nürnberg, der bey Mähldorf 
Friederich den Schönen , von Oeſterreich, gefangen 


> nahm , der erfie feines Haufes, der mit der Chur Brau⸗ 


benburg auf. eben diefem Concilium belehnt Wurde. 
Ein anderes Reichsheer zog von der Mheinpfalz 
herauf int das Öfterreichifche Elſaß, unter Pfalzgrav Lud⸗ 
wig, Ruprechts Sohn, ‚Herzog Friederichs Schwa⸗ 
ger 99). Und) die Städte Hagenau, Schlettſiadt, Col⸗ 
mar, Baſel und andere Meicheftädte zogen auf des 
Mom. Königs Mahnung aus, und ftürmten Enfishein, 
aid Die andern Städte des Herzogs im Elſaß und 
Suntgau mit ihrem Geſchuͤtz fo fehr, daß fie ſich alle 


‚an Pfalzgrav Ludwig zu des Reichs Handen erga⸗ 


ben 353), 


*) Die Stadt Augsburg gab 400 Fußfnechte And 200 Rente, 
welche bie Ehrenberger Clauſe cunhnen halfen; von 
Stettenlc. 

**) des Hoertjogs erſte Gemahlin war eine Schweher de⸗ 
Pfalsgraden. 

255) Taſchubdi, N. S. 20. f. 
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Eine dritte Macht, von dem Biſchef von Ehur, 
bon denen von Lindau, Wangen und andern Städ⸗ 
ten und Herten ſammelte ſich unter dert Graben pon 
Toggenburg, und fiel in das Walgau und belagerte 
Feldkirch, des Herzogs Pfandſchaft vom Reich, 
welche er im Mppenzeller Krieg mit Mühe wieder ers ' 
langi hätte. Der Gtav nahm das Rand kin, Aber die 
Welle ob det Stadt mochte er hicht gewinnen. 

Endlich wurden auch bie ſchweizeriſchen Eidgendfs 
fen zum Krieg bewogen. Dbgleicy ein Sojähriger Frie⸗ 
de init Deftetreich geſchloſſen war, ſo hatte doch bereits 
&. Sigmund Eroberumgsluft bey ihnen erregt; als fie 
auch durch die Kirchenverſammlung von Allen Bedent⸗ 
lichkeiten fteyge ſprochen wurden #54), erhoben fie ihre 
furchtdaren Waffen, in hunderſten Jahr nach der Swlach 
bey Morgarten. 

Während fun der Rom. Kontg mit bei: dteiche / 
heer über Stein nah Dieifenhofen bordrang nach 
Frauenfeld, und bie Stadt Schafhaufen, Eben; 
falls beB Herzogs Pfandſchaft vom Weich , . fich felbft 
Ausldfend, unter dad Reich zuruͤcktrat, nahmen die vor 
Bern beit Aargau ei, und bie uͤbrigen eibgendſſi⸗ 
ſchen Drte zogen gleichfalls herunter, und brachen ale 
Burgen des Herzöge, bis fie vbr Baden kamen. 
Damals fil Habsburg, des Hauſes ehrwuͤrdiger 
Siammſitz, in Schütt und Truͤmmer, und wurde nicht, 
mehr aufgebaut. Der Stein, ein noch fefteres Schloß 
bey. Baden, der Herzöge liebfter Aufenthalt ind Ver⸗ 
wahrungsort ihrer brieflicheh Urkunden, wurde, wie 
Feldlirch, durch Belagerung eingeſchloſſen. Lenzburg 


64) Müller; 1: 6. 
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allein wurde durch Conraͤds von Meinfperg Kit den 
Eidgenoffeit entzogen und an das Reich übergeben 155), 
As diefer Krieg ausbrach, erhob ſich H. Friedetich 
mit dem Pabſte vom Schäfhaujen, und kam unter eis 
nem heftigen Sturm nad) Laufenburg ,_ um fich nach 
Freybutg ini Breisgau zu begeben. Dort foldte der 
Mittelpunkt ſeiner Ruͤſtungen ſeyn. Ihm zur Siite war 
der kriegeriſche Matggrav Bernhard von Bäden, 
mit welchen dei Pabft kurz vor feiner Flucht eiuen ger 
heimen Werträg gemacht hatt: Als ber Möm. König 
denſelben mahnte,. zu dem Reichsheer in das Etſaß zu 
äichen , zogerte er und ließ fich entſchuldigen, daß fein 
Kuͤchenſchiff zewbrochen ſeye 59): Won den Herzogen 
bon Burgund und Korhringen hoffte Friedetich ebenfalls 
Huͤlfe zu erhalten: ‘Der Schwarzwald, ſoweit er zu 
Deſterreich gehörte, hielt mit unerſchuͤtterlicher Treue 
bey ihm; die Einungsmeiſter im Hauenſtein, ilirem zus 
dor geſchloſſenen Buͤndniß getreu, ſammelten ihr kraft⸗ 
volles Volt, ‚wodurch die von Baſel geſchreckt, von 
Seckingen abzoͤgen. Herzoͤg Ernſt, ſein Bruder, bes 
waffnete ganz Tirol und was zu dei Herrſchaft 1 dieſes 
Landes gehörte; Dutch die Geldſüummen, welche der 
Pabft reichlich fpendete , hoffte et viele von der Mitters 
ſchaft zu werben, Er fah vertrauensvoll atif feine zahl 
reiche Burgen, Schloͤſſer und Städte; ſein Kammer⸗ 
meiſter, Ulrich von Weißbriach, brachte einen ſtarken 
teiſigen Zeug zuſammen und machte die Straßen um 
Coſtanz ſoð unſicher, daß man dem Concilium nichts 

58) Elhndi,i.c. ©. ad 
156) Windeck; Hist; Imp; Sigism. äp: Menken; ss: 

T. I. p. 37% . 
) oben Kap IL. S. 264. 
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mehr zuführen konnte 5%), So ſchienen dem Sperzug | 
Acht und Bann leere Worte zu ſeyn. 

Als er "aber den taſchen Fortgang der Heichöwap 
fen vernahm, und wie die furchtbarften Feinde feines 
Haufe in das Herz der Stammperrichaften verwuͤſtend 
ingebrochen , fo ward er ſehr detroffen. 


Demüthigung Des Herzogs und des 
Pabftes. 

In diefer Lage fand ihn der Pfalzgrav von Baier 
Ingolſtadt, fein Vettet 58), den feine Freunde zum 
Vermütler aufgefordert hatten, nachdem der Rom. N 
nig ein neued Mandat gegen ihn trlaffen hatte. Noch 
werfächte der Pabft alle feine Üeberredungskünfte : der 
Herzog, ſprach er, müffe mit tapferem Gemürhe in 
dieſem Ungluͤck ausharren; er wolle mit allem feinem 
Gelde ihn unterſtuͤtzen: wenn die Väter des Concilium 
feinen Anzug vernähmen, jo wärden fie bald auseinan 
dergehen, ber Roͤm. König werde dann ebenfalls, wenn 
die Verſammlung aufgehoben wäre, ſich entfernen, und 
fo würden feine Feinde defto leichter zerſtrent Werden 
Tonnen. Der Pfalzgrav jeinerfeits ftellte dem Herzog 
vor, wie durch längern Widerſtand das Uebel Hemmer 
größer, und der Krieg überall auf feine Koften geführt 
wuͤrde: feine eigenen Unterthanen, gegen ihm aufgerufen, 
würden die Gelegenheit benuͤtzen, ſich in Freyheit zu 
ſetzen, und durch ftemde Kriegsvoͤlker müßte das ganze 
Reich erbittert werden. Noch waͤre es Zeit, zuruͤckzu⸗ 
kehren, und des Rdom. Königs Gnade zu ſuchen 150). — 


157) Fugger, Ehrenfpiegel 2c. &. A22. 

458) Tſchudi, ©. 21. Ihrer bepder Müttern waren leib⸗ 
liche Schiöeftern: 

189) Sugar, La Shah 
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So entftand ein heftiger Kampf in bes Herzogs Ger 
můuͤth. Dem Pabfte hatte er fein Fuͤrſtenwort gegebeit; 
die Wahrheit war auf. des Pfalzgraven Seite. Er, 
deſchloß, diefen zum Vermittler anzunehmen, 

Us fie zu Radolfzell angekommen waren, ritt der 
Pfalzprav allein zu K. Sigmund, um ihm anzuzeigen, 
wie der Herzog bereit fepe,, ſich an Seine Tonigliche 
Gnade zu ergeben, und auch den Pabft wieder zuruͤck⸗ 
zubringen. Da berief der König die Verordneten von 

den Nationen.des Concilium, dazu bie Gefandten der 
Könige und alle Fürften und Herren von Teutſchland, 
und gieng mit ihnen. zu Math, ob und in welcher Art 
der Herzog Zrieberich wieder zu Gnaden aufzunehmen 
wäre? Als fie nim erfannten, daß er foldhes feiner Eds 
niglichen Ehre unverletzt thun kͤnne, weil der Herzog 
die Begnadigung ſelbſt begehre, ſo ließ er eine Ver⸗ 
ſchrelbung ſtellen, was der Herzog eingehen und gelo⸗ 
ben ſollte, und gab fie feinen Freunden mit dem Bes 
ſcheid, daß, wenn derfelbe das annehmen und veripres 
hen wollte, ſo möchte er zu ihm nach Eoftanz fommen, 
Alſo verörbneten des Herzogs Freunde den Burggraven 
Briederich von Nürnberg , daß er mit vier Prälaten zu 
dem Herzog nach Rabolizell fich begeben, und die Ver⸗ 
ſchreidung ihm vorlegen ſollte. Diefer hielt danu eine 
Unterrebung mit dem Herzog, und bewog ihn, daß er 
die Verfchreibung annahm und mit ihm nad) Coſtanz 
Fe . \ 

Sobald K. Sigmund des Herzogs Ruͤckehr vers 
uahm, befahl er ihm, des Morgens in das Refen⸗ 
thal (Refettorium) des Barfuͤßer⸗Kloſters zu kommen, 
voraus aber befandte er ben Herzog voh Mailand und 
die übrigen Herren von Stalin, Huch die Botſchafter 
der Könige, und bie Biſchdfe and Pralaten, ſich auch 

Deſch. d. Schwaben. II. B. IL Abth. Fortſ. 20 J 
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reich, und will fich an Euer Gnade ergeben, 
ven zu halten, was der Brief inhält und ausweißt, da 
Wier gefehrichen if. Da iprady der König; Dheim u 
andy Unfer und des Reichs Fuͤrſt, Herzog Zrieberid, 
woliet andy Ihr das than? Er fprach: ja, ich wan dei 
then. Diefe Worte bewegten den König, daß ermk 
fanfter Stimme fagte 9): Uns iſt lid, daß Für dei 
dercchaldet habt! 
Hierauf ließ der Roͤm. König den Brief- vorleſen, 
daB «8 jedermann hörte, des Inhalts, daß der Herzet 
feine Perfon , auch all fein Gut, Herrlichkeit, Leut und 
Lande an Seine Thnigliche Gnade ergebe , damit zu them, 
wie es Seiner Gnaden gefalle; begleichen auch, daf, 
was Geiftliche und Weltlidye an ihn zu fprechen hätten, 
an den König gefiellt ſeyn follte; daß er auch den Pabk 
Johann wieder nady Eoftanz bringen und ihn und Die | 
Seinigen in des Königs und des h. Conciliums Gewal 


*) „antwortet erbärnılich. ” Reichenthal 
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‚Uiberantroorten wolle, doch, daß fie ihres Leibs und 
ihrer Habe ficher ſeyen, daß es aber bey dem Concilium 
ftehen folle, ob es den genannten Pabft vom Pabſt⸗ 
ıhum feen möge; daß endlicy der Herzog ſolange als 
Geiſel zu Eoftanz bleibe, bis der Pabft dahin gekommen 
ſeye, und alle feine Lande in Schwaben, Eiſaß, am 
Rhein, im Breisgau, Tirol und Inn⸗Thal dem Roͤm. 
König gehuldigt haben würden, , ihm gehorfam und ge 
wärtig zu ſeyn, bis alles vorgefchriebene erfüllt, und fie 
folder Huldigung und Geläbbe- von ihm ledig geſagt 
ſeyn wuͤrden. Wofern der Herzog das vorgeſchriebene 
alles, ganz gber eines Theils nicht thäte oder vollen» 
dete, oder darwider thäte, fo follten alle feine vorgenanns 


: ten Städte, Gchlöffer, Lande, Leute und Thäler dem 


König ohne Widerfpruch verfallen ſeyn 160). 

AS nun der‘ Brief verlefen war, kehrte fich der 
König zu den anivefenden Herren und Botſchaftern: 
‚Ihe Herren aus Italia, ihr wähnet und wiſſet nicht 
anders , denn’ daß die Herzoge von Oeſterreich bie ger 
wältigften Herren feyn in der Nation Germania. Nun 
fehet ihr „ daß ich ein mächtiger Fürft bin über bie von 
Defterreich und fonft über alle Fürften, Herren und 
Städte,“ — und kehrte ſich damit wieder um zu Her 
309 Friederich und ſprach: Wollet Ihr das ungezwun ⸗ 
gen ſchwdren zu halten und zu vollfuͤhren, wie her Brief 
inhält und eigentlich ausweist ? — Da antwortete Hers 
308 Friederich von Defterreich: ich will es ſchwoͤren und 
halten; und hub alfo feine Hand und Finger auf. vor 
den Votfchaftern und maͤnniglich, und ſchwur zu Gott. 
und den Heiligen, dieß zu halten und darwider nicht 
zu thun, noch thun zu laſſen. — Den Eid gab ihm der 


160) Eofanz , 1415. Zinktag gor der Uffart unſers ‚Str, 
Laie. 6% 
. 20° 
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Fuͤrſt Georg, Biſchof zu Paſſau, ein geborner Grav 
von Hohenloh, der dazumal oberſter Canzler des Reichs 
war 10); 

Eine foldye Demuͤthigung erfahr H. Friederich vom 
Defterreich vor K. Siegmund. Cine größere, fland dem 


Pabſte Johann bevor bey der Kirchenverfanmlung, 


denn bey ihm kam das Bewußtſeyn eigener Schuldhafr 
tigkeit und Unwuͤrdigkeit hinzu. Herzog Friederich ließ 
den Pabft von Freyburg heraufgeleiten, wie er verfprer 
chen hatte, body nicht nach Eoftanz, jondern der Roͤm. 
König und das Eoncilium wollten, daß er zu Zell am 
Unterfee in Verwahrung bliebe. Indeſſen “hielten die 
Wäter drey große Sigungen, worinn auch des Pahftes 
ärgerlicher Lehenswandel, den man zuvor nicht berüßs 
ren wollte, aufgebedt wurde 2). Es wurden 52 Arti⸗ 
Tel verfaßt , weldye Johann den XXIII. aller Laſter bes 
ſchuldigten, zuletzt aber bejonders, daß er dem Pabk 
Alexander, feinem Vorfahr, mit Gift vergeben, feines 
Bruders Gemahlin beilafen, viele Klofterfrauen ger 
ſchwaͤcht, auch fobomitifche Sünden begangen habe; 
dazu, daß er oft geredet, es gebe Fein ewig Keben und 


Auferfichung , fondern Leib und Seele ftärben mitein⸗ 
ander. 


163) Reihenthal, S. LXVIL Lfhudi,L.e.&. af. 
bat jenen vor ſich gehabt. Bon dem Bilhof Georg fast 
der erfiete ©, V. „er mas dem Roͤm. König faſt heim 
Uch, das er fein rath inn vil fachen hett and zu menigen 
mal mit im af. Vergl. S. L. 

*) Er entwich, fügt Ebendorffer,1,c. „Deo pes · 
zittente, At, qui syas faeces, in quibus versatus 
est, tacendo et timendo in palam proloquinon po- 
terant sua in praesentia, eo absente, sua potiren- 
tur in testiicando libertate.'* 
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Als dieſe Artikel dem Pabfte durch eine Botfchaft 
vorgehalten wurden, mit ber Yeufferung, daß er, wenn 
er wolle, vor offener Sigung erfcheinen und fich vers 
antworten möge, (nachdem er den Roͤm. Kdnig ſchrift/ 
lich um Fürbitte gebeten und an fein früheres Wort ers 
innert,) gab er zur Antwort z Wiewohl er der letzten 
Artikel unſchuldig ſeye und etlicher mehr, fo wolle er 
doch nicht widerfechten, ſondern bitte dad Coneilium, 
Haß fie wollen anichen, wie er von Anfang treulich ges 
holfen, das Eonctlium zu fordern, unb ſich nicht gewiz 
dert, auch vom Pabſtthum abzuftchen, und erft nach 
ſolchem ſeye er (mit traurigem niedergefchlagenem 
Blick folches redend) ſchandlich genug vom Concilium 
gewichen, daß ihm viel lieber waͤre, er waͤre ſelbigen 
Tages, ſeiner Seele ohne Nachtheil, des Todes geſtor⸗ 
ben: Nun es leider geſchehen, wolle er erwarten, was 
das Concilium erkenne, und ob man ihn ſchon vom 
MPabſtthum entfege , wolle ers gern annehmen T0®), 

Da ſprach das Eoneilium bie Abfehung Fohannd . 
XXI. aus, und übergab. in dem Röm, König, daß 
er ihn bewahren folle bis zu weiterem Beſcheid des Con⸗ 
silium oder eines neuerwählten Pabſtes. Da König 
Uibergab ihn dem Pfalzgrapen Ludwig am Rhein, ‚der 
ihn in feinem. Schloß zu Heidelberg drey Jahre in lei⸗ 
dentlichem Gewahrſam hielt, bis er von dem neuen 
MPabſte ledig gelaſſen und — zum Cardinal ernannt 
wurde 162), 

Diefen Ausgang nahm. zu Coftanz bie Sache eines 
Nachfolgers von Gregor (VIEL, und IX,) und Innorenz 
(IV.), welche die Macht der größten Kaifer gebrugt, 


164) Tfhudl,l.c. S. 31. f. 
162°) Müller, L c. ©. 80. 
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Wenn K. Heinrich IV. aus Achtung gegen die dffentliche 
Meinung ſich zu einer ſchweren Buße verſtand, wenk 
er und die Hohenflaufen, feine Nachfolger, umter dem 
- Aufgebot aller Hülfsmittel der Argliſt erlagen, fo fielen 
fie als große Helden, geadjtet von Freund und Feind. 
Aber Johann XXIII. fiel in feiner eigenen Herabwuͤr⸗ 
digung , nachdem Kirchenregierung und Kirchenzucht die 
böchfte Entartumg erreicht hatten. Alfo fehen wir, wie 
fein Schidfal ihn, wider feinen Willen, über das Go 
birg geführt , um auch dem Andenken jener Helden Ge 
nugthuung zu geben. 


Untergang der Habsburgiſchen Stammhern 
ſchaft. Herſtellung Schwaͤbiſch⸗ Oe ſter⸗ 
reihe. * 


ME die vorerwaͤhnte Verſchreibung des Herzogs 
Friederich beſchworen war, entbot alsbald der Möm. 
König den Leuten und Landen deffelben, weldye ſich 
noch nicht ergeben hatten, des Briefe Inhalt, auch 
ſchrieb der Herzog felbft.an alle feine Lande und Leute, 
daß fie dem Rom. König fchwören follten, und entließ 
fie ihrer Eide und Geluͤbde. Da waren nun viele 
Städte in Schwaben, im Thurgau, Ergau und 
andern Drten, weldye das bereits gethan hatten, che 
der Herzog ihnen folches bewilligte. Es waren auch 
liche andere Städte gutwillig, der Mahnung des Kd⸗ 
nigs zu gehorchen. Die von Schafhanfen, von Ra 
dolfzell, Dieffenhofen, Neuburg, Breifad 
und andere am Rhein hin, kamen bald darauf, und 
gaben dem Könige Geld und kauften fi) jelbft an das 
"Rech; auch gab ihnen der König Briefe und Sie 
- gel, daß er fie ewiglich bey demielben bleiben laſſen 
wolle, wie andere des Reichs Städte, und empfahl 


2 
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fie in den Schuß der letztern. Dagegen waren einige 
Städte, die fih gerne widerfeßt hätten, wenn fie auf 
Huͤlſe hätten hoffen. Tonnen; Diele weigerten ſich, dem 
Könige zu huldigen, dis fie nicht weiter Tonnten, wie 
Rapperswil und Winterthur. — Etliche aber widerſetzten 

ſich ſtrecklich mit Gewalt, und wollten nicht ſchwdren, 
namentlich Laufenburg, Waldshut, Villingen, deßglei⸗ 

chen bie Städte an der Donau, Ehingen, Munderkin⸗ 
gen, Miedlingen, Sulgau, Mengen and Waldſee, wel⸗ 
che dem Hauſe Waldburg verpfaͤndet waren. Dieſe be⸗ 
ſtanden feſt bey dem Herzog, wie die i im Inn · Tdal und 
an ber Etſch 03). 


Waͤhrend der obigen Thaͤdigung nahmen die ſieben 
Orte der Eidgenoſſen den Stein ben Baden, nebſt der 
Stadt, nad) einer heftigen Belagerung tin, und führe 
ten’ alle Urkunden und Briefe der Herrichaft Defterreich, 
welche in ‘großer Zahl daſelbſt verwahrt lagen, nach 
Kucern. Da ließ der Roͤm. König fie mahnen, daß fie 
die Burg und Stadt zu ſeinen Handen uͤberantworten 

follten. Als fie das nicht thin wollten, ſandte er den 
Graven Conrad von Freyburg zu Welfchneuenburg und 
Grav Friederich von Toggenburg, um mit ihnen barbs 
ber zu handeln: Aber bie‘ Cidgenoffen fäumien sicht: 


165). Reichenthal, 1.c. &. LXVIII. b. ztaudi, 
1. c. ©. 71. ff. vergl. ebend. S. 35. - Die Stadt Die 
fenhofen erhält von K. Sigmund (Coftanz, I nach 
‚Petr. u. Vaul 1445.) für 1000f. rhein., welche fie ihm 
au den großen Koften in der heil. Kirchen und des heil. 
Roͤm. Reichs Gefchäften geliehen, eine Anweifung auf bie 
BVogtey , „die jezund Molli Truchfeß au Leibgedinge 

. tan bat,” u. ſ. w. von letzterm f oben not. 151. 
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bis die Botſchafter kamen, fanden fie die herrliche Ve⸗ 
Hung glei den andern in Schutt und Trümmern 26), 

So war es in der Stammberrichaft von Habsburg, 
als die Lande des Herzogs, laut des Vertrags, dem | 
Roͤm. Könige Übergeben werben follten. Den den Reich 
Pfandfchaften war allein Feldkirch übrig, das der 
König bereits dem Graven von Toggenburg wieder. vers 
ſchrieben hatte. -Diefer nahm die Stadt und die Grate 
ſchaft -ein, aber die Veſte ob der Stadt that noch fen 
‚nern Widerſtand 5), 

In der Zeit nun, bis ber Herzog alt Bedingun⸗ 

gen des vorgenannten Vertrags erfüllen ſollte, machte 
der Röm. König über die dſterreichiſchen Kandfchaften 
md Städte folgende Verfügungen. 
Im ðſterrelchiſchen Elſaß blieb, nachdem Pfalzgrav 
Ludwig wieder heimgezogen war, ber Grav Hanns von 
Lupfen mit einigem Volk zu Enſisheim, in des Könige 
Dienſt, ald Vogt diefer Lande "66),. 

MS die Breisgauiſchen und die übrigen Städte am 
Rhein fich ergeben hatten, verlich der Rdm. König die Lands 
vogtey über das Breisgau dem Matggraven Bern 


169) Tfhudi,l. ce. ©. 26. Vergl. Windeck, Hist, 
Imp. Sigism. ap. Menken, 88. T. I. p. 1097. „bie 
Stoiger gewunnen do vll ficte und das gut haus 
von Baden und proden das abe, und funden darauf 
des Herzogen privilegia, briffe und Beinater und Funden 
dem herzogen nye wieder werben.” Ein Mißderſtand If 
es wohl hen ebendemfelben, daß. der Burggrad von 
Nürnberg unter andern Ravenfpurg eingenommen. 

13) Tihudi,l.c. ©. 3% . | 

166) Tihudi, um & 2 vergl, Mill, 1. 6. 

S. 8: 
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bard von Baden’), als dem nächftgefeffenm Fürs 
fen, der auch im folgenden tut zeigte, fie für immer 
zu behalten. 


Aber der habsburgiſchen Stammlande Tonnte ber 


König nicht mächtig werden, denn die Eidgenöffen bes 
ſtanden auf dem Verſprechen, das er ihnen vor dem 
Krieg gegeben, daß fie alles, was fie- gewinnen oder 
erobern würden, in ded Reichs .Namen innhaben und 
befigen follten 16%). Indem Sigmund mit den Eidger 
noffen Unterhandlung pflog, wie fie die croberten 


Lande befigen folten „ faßte er ben dem Eoncilium den . 


Entſchluß zu dem Pabfte Benebitt XII. nad) Arragonien 
ſich zu begeben, um ihn ebenfalls zur Niederlegung des 
Pabſtthums zu bewegen; denn er war chen fo veifelus 
ig, wie ‚fein. Großvater, 8. Johann yon. Böhmen. 
Da nun bie Eidgenoffen fahen, daß er einer großen 
Summe Geldes bendthigt war, fo traten die von Bern 
zu ihm, als er zu Baſel ankam, und erhielten dafelbft, 
daß er ihnen, alle im Aargau eingenommenen Burgen 
and Städte, weil fie die erſten und willigſten in dieſem 
Kriege geweſen, gegen So0o fl. zu einer Meichspfands 
ſchaft verſchrieb. Darnach erhielten auch die Botſchafter 
von Zuͤrich, als der Koͤnig zu Aarberg verweilte, daß 
er. ihnen und den aͤbrigen Cidgenoſſen, bie Herrſchaften 
zu Baden, Mellingen, Bremgarten, Surfer, welche 
fie eingenommen hatten, auch zu einer Pfandſchaft übers 
gab, damit ſolche nicht ſchirmlos blieben ;_ fie verlegten 
ihm 4500 fl,, und Sigmund verfprad) dagegen; daB 
Die Pfandſchaft nicht anderſt, denn an das Reich felbft, 


467) Sahöpflin, Als, III. T. II. p. 607. Hist, Z. Bi 
T. 11. 2.9. 


18) Th udirt. a ©.37 


ı _ 
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um 6ooo.fl. höher ald der Pfandſchilling und mit ihren 
fregen Willen wieder geldst werden ſolle 169). In eben 
diefem Zeitpunkt, che ber König: Die Reife antrat, wurs 
de. den oben genannten fchwäl ſchen Städten die Reiches 
freoheit verkauft. ., 

Wit großem Verdruß ſab Herzog Friederich feine 
theuerKen und herrlichſten Beſitzungen hingehen, wäh⸗ 
rend ‚die Reiſe des Konigs und das Aufwachen feiner 
übrigen Feinde die Sachen in die Länge zogen. Wie 

wohl die Hauptbedingung des Vertrags, die Zurädfühs 
sung des Pabſtes erfüllt war ‚fo mußte er ſich nun ge⸗ 
fallen laſſen, zu Recht za fichen gegen jeden, ber eis 
was au ihn zu iprechen. hatte. Mor andern .hatte ber 
Biſchof Genrg von Trient, ein Freyherr von Lichtens 
fein „lage: geführt, wegen Vertreibung aus feinem 
Bisthum, und: den Ausſpruch erhalten, daß er wieder 
in; ruhige Gewaͤhr geſetzt werben follte. Da aber ber 
Herzog foldyes nicht that ober thun konnte, weil fein 
Bruder, Herzog Ernſt, das Land Tirol in ſünem Na⸗ 
wien in Beſitz genommen hatte, fo brachte ihn der Bis 
ſchof aufs neue in einen ſchweren, unleidenlichen Bann, 
und ließ: ihn dffentlich im Münfter verrufen und verläus 
ten, alfo daß. der Herzog, von jedermann verlaffenl, 
faſt nirgend mehr ficher war, und in größter Schmady 
and Verachtung zu Coſtanz leben .mußte.: Da begunn⸗ 

te ihn faſt zu reuen, daß er feinen Freunden Gehoͤr ges 
geben und ſich dem Könige unterworfen, der ihn mit 
guten und freumblichen Worten hingehalten, bis er thoͤr⸗ 
sich und- fpdttlich um ſein Land gefommen. Alſo ſchalt 
er feine Freunde mit Schmachworten und rebete: auch 
übel von dem König, als der ihm weder Gnad noch 


sPZfhudi, ©. 37. 


’ 
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Schirm beweife, und ihn gegen jedermann zu Recht 
ſtehen laffe, da er doch als ein gefangener Fuͤrſt, der’ 
alles in feine Hand gegeben, mit nieniand zu rechten 
vermoͤchte ?7°), 

In dieſer verdräßlichen Lage war der Herzog, als 
K. Sigmund Coſtanz verlaffen hatte. Er wollte nich 
ein Mittel verſuchen, und fandte zu demfelben, als er zu 
BYerpignan verweilte, zween feiner, Raͤthe, Wilhelm Kno⸗ 
rig und Ulrich, feinen Ganzler, und zween Welſche. 
Allein der Pfalzgrav (Herzog von Heidelberg J*ließ den 
‚König voraus durch feine Getreuen waren, daß bie 
Welchen ihm Gift bringen würden ; alio wieß er die 
Botſchaft von ſich, daß fie unverrichteter Diüge zuruͤck⸗ 
Zam ?7°). 

So lag der Herzog nun zu Eoftanz, als ein Ge⸗ 
fangener, und wurde verunglimpft von Geiftlichen und 
Meltlichen , welche mancherley Klagen. wider ihn vor⸗ 
brachten. Auch waren ihm die Väter des Concilium 


‚noch gram, wegen des Pabftes Johann und bes Bl 


ſchofs Georg von Trient. Dazu bewiefen ſich die Land⸗ 
berren, ein Theil der Städte und des Adels der Seini⸗ 
gen ihm auffätig; fie ſchaͤmten ſich, daß fie von ihm 
abgefallen waren 172), und fuͤrchteten, wenn er zu 


170) Tihudi, S. zo. 

‚11)-Windeck, L. e. p. 1098, sq. Eben dafelbft wird 
etzaͤhlt, der König feye zu Pernignan bey einem Volksauf. 
lauf während eines Brandes in Gefahr gekommen, wor⸗ 
inn der Sohn des K. von Xrragonien ihm zu Hülfe ge- 

ommen feye. „Der junge Gran von Wirtem 
berg fege nachher mit 300 Pferden vom Könige wegge⸗ 
ritten, datum im vaſt Übel gefprochen wart. ” 

m fast der nicht oterreichiſch gefinnte Te hudi,L ce. 
. 56. 
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Gnaden kaͤme mit dem Könige, daß fie das faft ente 
gelten muͤßten, deßhalb fparten fie, wo und wie fie 
das wenden konnten, nicht. Doc) taren auch etliche, 
die dem Herzog Gutes gönnten, und denen leid war 
um die Schmach, die er litt: In denfelbigen Tagen 
thaten ihm feine Freunde in Tirol Botſchaſt, wie Her⸗ 
zog Ernſt, fein Bruder, das Etſchland angreife, und 
was er eingenommen, für eigen. behalten wolle. Ob 
ſolches wahre oder. nur verſtellte Zeindichaft geweſen, 
ſchien niemand deutlich zu ſeyn. 
Da nun Htrzog Friederich das lange Harren verdroß, 
und man nicht wußte, wann ber König wieder kaͤme, er auch 
beforgen mußte, daß das Etſchland nimmer zu feinen Handen 
Tommen möchte , fo beſchloß er , feines Eides ungeach⸗ 
tet, beimlich wieder von Coftanz wegzugehen: er rüt 
mit nur vier Gefährten unbemerkt aus ber: Stadt, Pr 
kam felbigen Tags in die Veſte zu Feldkirch, die 
noch allein treu war; biefe befegte er ſtark, und fuhr 
‚ dann ſtracks über den Arlberg an die Etſch, und ger 
wann fofort wieder die Städte und Schlöffer daſelbſt, 
das eine mit Lieb, das andere mit Leid, bis ihm bie 
ganze Gravfhaft Tirol wicher zu Handen kam; denn 
die Yürger und Sanbleute waren ihm mehr hold, als 
feinem Bruder Ernſt, der mit dem Adel hielt *); fie 
waren hoch erfreut, als er fich zu erkennen gab, nach 
dem er in Verkleidung unter ihnen herumgegangen war. 
Ihm danften fie Die Aufhebung der letzten Spuren der 
Leibeigenſchaft. Es traten auch der Pfalzgrap Kubroig 
von Bayern » Ingolftadt und der Erzbiichof. von Saly 
burg in das Mittel, und bemogen H. Ernſt, alle vo⸗ 


#) Friederich ſchmalerte die Rechte des Adels, Vi 


Aren 
© peck, Ghron, ap, Pen. 88. T. 1, p. darg, 
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rige Macht über Tirol ihm wieder abzutreten. Eben ſo 
wurde der Bilchof don Brixen mit ihm verföhnt, und 
fchon 'pflog er Unterhandlung mit dem Graven von 
Toggenburg über Feldlirch und den übrigen Herrſchaf⸗ 
ten, welche demfelben vom König zugedacht waren 173), 
Nur zu der Wichererftattung des Bisthums Trient an 
Georg von Kichtenftein konnte er ſich nicht entfchlieffen. 
Unterbeffen Tam K. Sigmund von der Reife wie . 

der nach Coftanz *), nachdem er auch zwifchen Enge 
land und Frankreich Friede zu vermitteln vergeblich vers 
ſucht Hatte. Da er nun bie abermalige Entweichung des 
Herzogs Friederich vernahm, ward er fehr unwillig, 
und beſchloß, den Meineid an ihm zu raͤchen. Auch 
die Kirchen- Berfammlung hielt fich veripottet, daß der > 
Herzog, ob.er gleich im Beſitz von Tirol war, doch 
dem Urtheil wegen SHerftellung des Biſchofs von Trient 
keine Folge leiſtete. Alſo wurde aufs neue, wegen Kir⸗ 
chenraubs und Meineids der. Bann über ihn auegeſpro⸗ 
chen, und 8. Sigmund von den Vätern aufgefordert, 
als Sohn und Beſchirnier der Kirche folchen zu vollſtrecken. 
Dieſen Urtpeilfpruch 374). ließ der Rom. Kdnig in 
einem offenen Brief anfehlagen und verfünden, ümd ber 
fahl, daß alle und jede, welche Lehen und Pfandſchaf⸗ 
tem von dem Herzog inne hätten, ſolche von Ihm 
einpfangen follten. Die Reichöpfandiejaft geldlirch nebft 
dem Walgau bot er dem Graven Friederich von Tog⸗ 
genburg um 3000 fl. an, und ruͤſtete fih, unter Mit⸗ 

13) Müller, i.c. &9% 

) 6 Jan. 1417. 

174) batirt vom 3 Apr. 1417. 

. Nah Windech,l. e. p. 110%, wurde der Maichätds 

brief an &t. Walpurg. Abend 1417. gefertigt. ii 
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wirkung des Biſchofs von Trient, den Herzog Friede⸗ 
rich an der Etſch anzugreifen. 

Nun erhob ſich Herzog Ernft, der bisher mit feis 
"mem Bruder felbft wegen Tirol in Feindichaft fchien ; 
er fammelte einen ftarken reifigen Zeug. von taufend 
Pferden und vielem Fußvolk, und zog heraus durch 
Etſchland an den Bodenſee; mit 100 Pferden ritt er zu 
Coſtanz ein. Dafelbft trat er mit feinen Mäthen vor 
den Roͤm. König, und Hagte mit harten Worten ab 
der Unbill, daB dem ganzen Hauſe Oeſterreich um Eis 
nes feiner Fhrften willen foviel Schaden zugefügt wer⸗ 
de. Wenn Herzog Friederich, ſprach er, etwas der 
brochen, fo follte man nicht auch die andern Fürfien 
deſſen theilbaftig machen. Man habe die herrlichen Land⸗ 
ſchaften, Ergau und Thurgau, ſamt den Gravſchafien 
Baden und Lenzburg vom Hauſe Oeſterreich losgeriſſen, 
und den Bauern um ein ſchnodes Geld überlaffen; das 
wäre ein: böRs Beyſpiel für den aufrähreriichen Podbel. 
So. werde es endlich dahin kommen, daß bie. Fürften 
ihren Kucchten gehorſam ſeyn, und ein Rdm. Kaiſer 
allein mit Bauern. werde zu Feld ziehen muͤſſen. Kid⸗ 
ger wäre, das Haus Oeſterreich im der Treue gegen 
Kaifer und Reich zw flärken; auch ſeye dem Concilium 
nicht alles Gericht Aber: Fuͤrſten des Reichs zu geſtat⸗ 
ten“ 375), \ , 

Nachdem Herzog Ernſt, der. Eiferne genannt, ſol⸗ 
es vor dem Mm. König geiprochen, erhielt er die 
Verheiffung, daB der Weg gütlicher Verhandlung vors 
genommen werben folle. Bald aber traten, zum Theil 
durch feine eigene Schuld, wicder neue Irrungen ein, 
unter welchen K. Sigmund bewies, daß H. Friederich 
ihm noch nicht genug gebeugt ſchien. 

17) Sugger,l.c. ©. 48. 
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8 Ernſt wollte nun felbft die. Reichspfandſchaft 
Feldkirch dem .Graven von Toggenburg übergeben, . 
um Diefen feinem Haufe zu gewinnen, und zugleich zu 
verhüten, daß nicht auch die Gidgenoffen ihre Hände - 
darein ſchluͤgen. Dieſem Schritt widerſprach H. Frieder 
rich. Da daͤuchte nun dem Roͤm. König, wie der Kir 
chen⸗Verſammlung, daB es eine verftellte Zeindichaft der - 
fürftlichen. Brüder wäre, wodurch fie geäfft würden, 
weil jedesmal, was der eine guthieß, von dem andern 
" zurhdgehalten wurde *). Alſo beichloß ber König, dem. 
Graven von Toggenburg mit bewaffnete Hand zu dem 
Beſitz von Feldkirch zu verhelfen. Er mahnte die von - 
Zuͤrich um ihren Wurfzeug, und die von: Coſtanz gar 
"ben ihren großen Heber, der 10 Centner Stein warf, 
mit diefem- vourde die Veſte ob der Stadt Feldkirch ge⸗ 
brochen, daß fie ſich ergeben mußte. Alſo empfing 
der Gran Friederich von Toggenburg die ganze Grav⸗ 
fchaft Feldkirch 76) und ‚behielt fie, bis an feinen Tod, 
mac) welchem ſie wieder zu dem Hauſfe Oeſterreich ein⸗ 
gelbdst wurde, 


H Gleich Anfangs nach der Flucht Herzog Fritderichs hatte 
H. Ernſt eine Botfchaft an die Kirhen-Verfammlung ges 
fandt, daß er nichts von. der Sache gewußt habe, und 
daß er in Tirol die nöthigen Vorkehrungen getroffen has 
be, wie es die Ehre des Reichs und der Kirchen» Vers 
fammlung erfordere. Die Väter antworteten, fie wollen 
ihm glauben, und hoffen, er merde es auch in der That 
bemeifen. Bon der Hardt, L.c. T. V.p. 179. — 

* Thomas‘ Ebendorfier, ap. Pez. II. p. 814. befehreibt 
bepde Fuͤrſten: Ernestus ad militaria opera exerei- 
tatus, scintillantibus oculis licet subnigra facie, 
'walidus corpore.et gratiosus affatu. — Fridericus 
pulcher facie, in jurejurando Sue vis plurimum 
conformis. 

176) 26 May 1417, 


\ 
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Bey dieſen Cefinnungen wurde die verſprochene 
Friedens ⸗ Thaͤdigung auſgeſchoden, und der Rom. König 
fwdr indeffen fort, von den eingenommenen Landen noch 
immet zu veräuffern 177), wie fehr auch H. Ernft dar 
gegen freiten mochte. hr die Summe von 1690 fl, 
weldye er der Stadt Eoftanz ſchuldig geworden, vers 
ſchrieb Sigmund derfelben das Landgericht, den 
Blutbann und die Wildbahn im Thurgan, " 
nebſt der Bogtey Franenfeld 172). Da ihn bie 
Geſchaͤfte des Eonciliam lange Meile zu verurſachen 
Fr ©), fo erhob er ſich, De unliegenden Land⸗ 

ſchaften, Hochgebivge und Thäler zu fehen, welche im⸗ 
mer nen find Durch ihren unbeichreiblichen NaturReik, 
damals aber ungemein merkwürdig durch die Gefchichten, 
welche bey den Stämmen und Vdlkerſchaften derjelben 
Tpäler ſich begeben; er fuhr hinauf am Bodenfee in das 
Rhein-Thel und Walgau, wo im Nppenzelle 
Krieg unglhdlich für H. Friederich geftritten worden; 
fah die Mark, weldye die Schwytzer erobert, kam 
in das ehrwürbige Zürich, und zum Kucerner See und 


177) um den Herz. Friederich durch Furcht vor größerem 
Schaden zur Beförderung des Friedens zu dewegen, fast 
Müller, 1.0. S. 95. Doc der naͤchſte Grund war 
Geld, und jene Schritte hinderten eher Den Frieden, as⸗ 
mentlich in Betreff des Aargau, Müller, 1. c. S. 10% 

178) 3 nad) St. Ball, 1417. Tichudi,l.c, S. do. Was 
Karl IV. bereit dem Herzog Aldrecht IL gerathen hatte, 
(£ oben Abſchn. TIL. Kap. II er ſollte feine Rechte im 
Diefen Landen den Eidgenoſſen verkaufen) das that num 
&. Sigmund von Reiche wegen, 

®) ſchon früher , vor der Reife nach Ehanien, daute er Ach 
einige Tage nad) Ueberlingen begeben, Jun, 1418. dor 
der Hardt, T.IV. p. 342. damals war auch 9. Frie- 
dericht von Def. Gemaplin in feinem Gefolge 


v 


1. Buche I. Abch. TV. Abſchn. TE: Kap. 321 


üderfap die herrlichen Landſchaften, welche zuvor dem 
Kaufe. Habsburg zugehörig. waren. Noch ſtand Kiburg, 
weil. Rudolfs I. Erwerbung, und war an Frau Cuni⸗ 

* gende von Toggenburg, vermählte Grävin von Monts: 
fort gerpfändet; aber der König bot fie denen von Züs 
rich zum Eigenthum gegen eine Summe Geldes. Eben 
fo ließ ex. in dieſer Zeit denen von Bafel.alle Schlöffer, . 
Städte , Rand und Leute von Schafhauſen bis Baſel, 
ſoweit fie. dem Herzog Friederich abgenommen worden, 
zur Pfandfchaft anbieten, aber bie von Baſel konnten 
ſich nicht dazu entſchlieſſen, was fie nachher ſelbſt bee 
reiten. Don der Stadt Bern empfing er den bedun⸗ 
gemen Pfandſchilling und beflätigte. ſie dagegen in dem 
Beſitz des Yargau 179), 

Um diefe Zeit berief auch der Roͤm. Kdnig ein grofe 
ſes Lehengericht zu Coſtanz *%°), unter dem Worfi des 
wenbelehnten Marggraven Friederiche von Brandenburg, 
Burggraven von Nürnberg 197), Da nach der Öffents 
lichen Kundmachung des Koniges einige ſich geweigert 
oder verzogen, die Lrhen und Pfandſchaſten, welche fie 
von Herzog Friederich inne batten, vom X. und Reid) 
zu empfangen, und da Herzog Friederich felbft dem Ur⸗ 
teile des Königs und des Eoncilium fich nicht ger 
fügt: To ließ ber König durch feinen Fuͤrſprecher, Lud⸗ 
wig, Graven zu Oetingen, bie Bannbulle des Concilium 


179) Waͤller, a. a. O. 

180) I nach bichtmeß 1hıd, 

181) don ſchwaͤb. Herten waren Benfißer, die Biichöfe van 
Goftang, Ausſpurg, Elmangen (Seyfried Biſch o f zu 
Alltwange) Grad Hug von Werdenderg zu dem Heil. 
Berg, Stad Wilpelm von Wontfort, Herr zu Bregem, 
Conrad, Herr zu Weinsberg, des Reichs einräumen, 
u. a. £fölg. non 
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und die Uebergabsbriefe des Herzogs, deßgleichen Die 
koͤniglichen Briefe an idie Lehenleute verleſen, und begehr⸗ 
te, daß Ritter und Knechte nach dem Lehenrecht dactber 
ſprechen ſollten. Da erkanuten und ſprachen Füuͤrſten, 
Graven, Bannirherren, Ritter und Knechte nach dem 
Recht , daß H. Friederich in alle Ponen had) dem In⸗ 
‚halt der Yulle verfallen ſeye, und’ daß ber Kdnig bey dem 
Briefen bleiben ſolle, daß demnach alle Lehen und Pfand⸗ 
ſchaften des Herzogs an das Reich recht und reblich ges 
fallen feyen, und von Allen und jeben, welche dieſelbe 
Time haben‘, in Beftimnttt Beift von dem weh enwian⸗ 
gen werben follen 92). 

Ais der Herzog diefen Spruch vernahm, ließ er 
dutch feine Freunde bey dem Kdnig um Geleit zu einer 
"örtlichen Richtung werden, und der König wurde durch 
bie Zürfleit bewogen ihm ſolches zu bewilligen. 7 
helm; Grav von Montfort, brachte dem: zog dab 
Gele, und führte ihn .hber.den Arlberg heraus‘ nach 

Mdorsdutg;wo Ber Rom. Koͤnig mit ihnl zuſaminen⸗ 
dan 182)... 'Doch ging biefer da fie nicht wereinta⸗ 
men, bald nach Eoſtanz zuruck, und erlaubte den Ri 
then des Herzogs, Ihn zb folgen. Eine zwigte Unter⸗ 
redung geſchah tm Frauen⸗Kloſter zu Mänfterlingen an 
See 34), Med! ſtand auf der Zuruͤkgade bes’ Er 
gau. Dem Herzog bäuchte gar zu ſchwehr, bie wahren 
Stammlande, darinn Habsburg Aufgehlüht, hinzugeben, 
auch wurde der König von ben Fuͤrſten hoch erbeten, 
die Eidgenoſſen ernſtlich um die Wiedererſtattung Zu mah⸗ 

182) die Ürf. if datirt 1448. had . F. Für, Wis 
deck,l.c. 
183) 14 Apr. 1418. Tſchudi, &. 9. 
"184) 25 Npr. 1818, cl 
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men; fie dachten, durch fein perſonliches Vorwort wuͤr⸗ 
de er fölches wohl erlangen mögen. Der Abntg ließ ſich 

erbitten, und da ber Eidgenoſſen Botſchafter tben das 
mals zu Zuͤrich verfammelt waren, ritt er von Coſtanz 
in einem Tag zu Ihnen bin und her, fo eilends, daß 
die Pferde erlagen. Doch vertmüchte.er nichts fiber ben 
feſten Sinn der Eidgenoffen, und num Fam er überdieß 
in den Werbacht, daß er fie felbft heimlich darinn be⸗ 
NKaͤrkt haͤtte. Da nun der Herzog riederich ſad, daß 
‚er auf Feiner Seite etwas erlangen mochte, ſo war er 
-frob, daß nicht auch die von Baſel die angebotenen, 
Planubſchaften angenommen hatten. Auf einem dritten 
Tag zu Coſtanz ?35), da berelts bad Concilium zu 
Ende gieng, wurde enblich durch die Raͤthe folgenbe 
Thadigung gemacht? Herzog Friederich folle herftellen 
alles, was er andern entwehrt, namentlich dem Bir 
ſchof von Trient, dem Graven Hanns von Lupfen, dem 
Graven Eberhard von Kirchberg und ber Wittwe feines 
‚Bruders Reopolb? in Anſehung feiner an den Rom. Kb⸗ 
nig und das Reich Äbergebenen Kanbe- mdge er zwar 
Elſaß, Suntgau und Breisgau wieder löfen, aber zus 
Bleich folle er auf ewige Reiten entfagen dem, was bie Eid⸗ 
\genoffen inne haben and was zum Meid) empfangen wor⸗ 
‚ben; ben andern Städten und Burgen, welche um Rdn, 
König Freyhelten und Gnaben erhalten (erkauft) baden, 
ſolle es freyſtehen, bey dem eich zu bleiben ‚oder dem 
Herzog wieber zu ſchwoͤren; feine Wuͤrden und Lehen 
ſolle ber Herzog wieder vom Rdm. König empfangen und 
benifelben 70,008 fl. erlegen "865, 


288) 3 Rap ud, 
oo) Tſqhubi, e. Sn. 
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US dieſe Thaͤdigung gemacht war, kam der Herzog 
Zriederich in den Garten der Auguſtiner und. wurde zu 
dem König gefährt von dem Marggraven zu Brandes 
denburg,, dem Graven Ludwig von Petingen und am 
“dern. Der König kieß ihn fragen, ob er das hm umb 
“Halten wollte, was ihrer beyder Raͤthe gebingt harten? 
De ſprach der Herzog laut: Ya, er wäre darum herr 
Tommen ; und.trat dar, und ſchwur mit aufgerediten Fin 
gern. Darauf gab ihm der König wohlgemuth die Hand 
und ritt wieder heim. Acht Tage darauf, am Pfingks 

feſt, gab der neugemäßlte Pabſt Martin: denr Herzoge 
"Die Abſolution; der König aber, in feiner Majeſtaͤt, 
"umgeben von den Erzämtern, lich dem Heros feine 
Wärdigkit wieber 487), . 
j Nachbem die vorerwähnte Ihäbigung ben Erävte 
verkimdet war, und bie meiften verzogen , von dem Reid) 
wieder zu der Herrſchaft Defterreich zu ſchwoͤren, trat 
des Herzogs Gemahlin zu dem König, und bat denſel⸗ 
ben um Wiedererſtattung Ihrer Morgengabe umd ihres 
Widdums. Der König fragte, welches ihr Widdum 
wäre? Als fie antwortete, man Hätte ihr noch Feines 
ausgemacht, fo ſprach der König, heiſſet Euern Herm, 
"Euch tin foldyes auszuweiſen. Da fprach bie Herzogin: 
Unſer Herre hat doch felber nit, Ewr Gnade ift zu die 
- fer Zeit mein Here!" Da lächelte der Kdnig und nahm 
fie. freunblich An feinen Arm, und fprach zu ihr: „Liebe, 
"meine Frau, Wir wollen Euch guͤtlich thun,“ denn fie , 
war eine Herzogin von Braunſchweig, und war eine gar 
ſchoͤne, bleiche Frau, und der König gab ihr wieder 
‚ Enfisheim und die andern Städte im Elſaß. Alſo kam 
dieſe Landſchaft wieder zu dem Haufe Oeſterreich =UW), 
487 Windeck,l. ep: mo, i 
488) Windeck, l. e. p. 1113. sg. 
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Aber Schafhaufen und Radolfzell befchlofs 
fen, bie erworbene Reichs s Frenheit, mit dem Schntz ber 


: andern Städte zu. behanpten. Dieffenhofen gedachte ih⸗ 


rem Beyfpiel zu folgen. Die vier Waldſtädte (am Rhein) 
amd die Breiögauifchen Städte zoͤgerten, und fchienen erft 
der Reichs⸗Freyheit genteffen zu wollen, che fie wieber 
au dem Hauſe Deſterreich zuruͤckkehrten; gern fahen fie 
Aus den umliegenden Herrſchaften die Zahl ihrer Bürger 
wachfen, ob fie gleich mit Marggrav Bernhard: von Bas 
den ,. dem der König-die Landvogtey verlichen hatte, in 
Öftere Gränzftreitigkeiten geriethen. Sie flärkten ſich 
durch ein fünftähriges. Buͤndniß, gleich andern Reiches 
ſtaͤdten, und zwangen ben Marggraven , unter Vermitt ⸗ 
Yung der benachbarten Stände, ſich mit ihnen zu dere 
gleichen, Endlich erhielt H. Friederich von dem wieder⸗ 
befänftigten. König, dem das Stäbtebhndniß nicht. mehr 
gefiel, ein neues Mandat; mit dieſem fandte. er den’ 
Graven Wilhelm von Montfort und. Gray. Eberbarb 
von Kirchberg zu jenen Städten, und ließ fie wieder 
in feinen Gehorfam aufnehmen "*). : 


SGarganfer Land aber und Gaftern und Feld 
kirch blieben noch ferner mit K. Sigmunds Beſtäti- 
gung der Grävin Eliſabeth von Toggenburg Pfandichaft. 
Als die Einldſung gefchehen ſollte, klagten bit Landleu⸗ 
te, daß während. der Verpfaäͤndung an ihren Rechten und 
Freyheiten durch die. Wögte abgebrochen worden #5; ein 
Theil wollte lieber zu den ſchweizerlſchen Eigenoſſen in 
das Landrecht aufgenemmen werben. Nachdem H. Fries 
derich denen von Feldkirch ihre alten Rechte und Gewohns 


189) Mäller, a. a O. 6.81. fl 
®) „fe hätten an dem von Zoggenburg ein ruchen gtimmen 
derrn achan. Tſch ud i. 
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heiten deſtaͤtigt, und dazu neue Freyheiten gegeben, 
bulbigten fie ihm *) und blieben unter der Herrſchaft 
„von Defterreich. Aber die meiften Abrigen Thäler blieben 
ihm abgeneigt, und werben theils bey Zürich um das 
Bürgerrecht, theils ben den andern Eidgenoſſen um Auf⸗- 
nahme in das Landrecht, woraus nachher der Zürcher 
Krieg entſtand. Um fo cher wurde H. Friederich bewo⸗ 
gen, das Sarganſer Sand dem Graven Heinrich von 
Werdenberg, als. fein väterlich Erb, wieder zu ldoſen 
au geben 39°), So ſchwehr wurden dem Haufe Deſier ⸗ 
reich bie Eriyerbungen pon dem Kaufe Montfort und 
Werdenberg , deren wir oben gebacht haben, . 

Die war num nach gehen Jahren der Erfolg von 
H. Friederichs Unternehmung gegen K. Sigmund md 
das Concillum. Unter Ludwig dem Baier, und den 
Suremburgifchen Kalſern, Karl und Wenzlaw, fah man 
die mächtigen Herzoge von Defterreich mehrmals ange 
fochtenz aber bie Hieffte Beugung erfuhr Herzog Friede ⸗ 
rich unter K. Sigmund, nachdem Tann ber unglädtie 
che Appenzeller⸗Krieg geendigt war, Er verlor bie letztea 
und berelichften Schlöffer und Herrſchaften In Helvetien 
mit allen Hausurkunden, Mit Mühe wurde Durch die 
Einldſung von Zelbfirdy die Verbindung mit Border 
Öfterreich wieder hergeſtellt. Alle Entwürfe für ein mened 
Grosherzogthum in den ſchwaͤbiſchen Landen waren vers 
nichtet; und Friederich behielt kaum, was feine Vorfab⸗ 
ren während dsa erſten Verluſtes in Helvetlen diffeits 
erworben hatten "®), Die Uneinigkeit und Theilung des 

) um Mic, 1436, 

>90) Tſchudi, a. aD, ©. 199. 210, 218, 221, 


*") Er hieß deßwegen Srieberich mit der leeren Taſche, Yk 
Fugger.) Von diefer Seit an wurde er aber deſto dis 
riger nach Geld, Vit, Arenpech, I, c, MM 


) 
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Houſes ſahen wir ſchon unter Karl IV: K. Sigmund, 
obgleich ſeine Tochter dem Herzog Albrecht von Deſter⸗ 

reich, Friederichs Vetter, verlobt war, hatte neue Urſa⸗ 
chen, dieſen in den vordern Landen zu ſchwaͤchen. Da⸗ 
mals ſtand das Haus Luͤremburg fiber alle Thronen 
von Europa vorleuchtend, Nach wenigen Fahren kamen 
Die Kronen von Böhmen und Ungarn, alle Macht 
deffelben. Hauſes, und die Kaiferfrone an Albert vom 
Defterreich, — und Luxemburg erloſch. So gebietet 
das Schickſal über bie Fuͤrſtenhaͤuſer. 


Weitere Folgen des Concilium. 

2 für das ſchwaͤbiſche Reichs land. Verpfaͤn⸗ 
dung. ber Reichs⸗ Landvogtey in. Ober⸗ und Nieder⸗ 
ſchwaben an Johann Truchſeß yon. Waldburg. 
Neue Stäbte-Eiyungen, 

Ben den Übrigen Ständen in Schwaben wurden 
bon K. Sigmund theils Verpfaͤndungen verfügt, deis 
neue Freyheiten gegeben, beydes aus derſelben Urſache, 
wie in den Afterreichiichen Herrſchaften. Der Aufwand 
auf der Kirchen⸗Verſammlung und. bie Reifen des Rdm. 
Königs Hatten Teine Kammer laͤngſt erſchoͤpft, da bie 
gewdhnlichen Reichseinkünfte üherhaupt gering, und zum 

Theil, wie wir ſchon geſehen, in andern Händen war 
ren. Erft am Ende des Contilium wurden ihm von 
dem neuen Pabſte Martin V. die Zehenben ber teutfcheh, 

Kirche zu einiger Vergeltung hiberkaffen 104). Sigmund 

empfand, wie faft alle Fürften feines Hauſes, bes 

fländig Mangel an Geld. Damit fangen denn die bes 
ſchwerlichen Reich spfandften wieder am, welche feit 


191) die er auch wieder dem Marggr. Bernharb von Baden 
verpfänbete, ſ. unten, not. 29. 
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8. Wenzlaws Abichung und während Nuprechts Reiche 
stgierung wenig vorgekommen. Pfandgeben im fireng 
en Siam, mar in jener Zeit die einzige Art, Schub 
dem zu machen, indem das verichriebene Gut zur 
wirklichen Nutzung in des Gläubigers Hände abgetreten 
wurbe: dadurch wurde allerdings verhätet, baß kein 
Hausvater und Fein Landesherr Schulden haufen Tonm 
te, welche feine Kräfte aberſtiegen und die Zinfe ergaben 
ſich von felbft: aber die Einhaͤndigung in den Beſitz des 
Glaubigers hatte dann doch viele Plackereien zur Folge, 
wovon auch die vorhergehenden und nachfolgenden Ge 
ſchichten vieles gedenken. - 

Nicht zwey Jahre waren verfloffen, feit K. Sig 
‚mund ben Städten-famt und fonders bie feyerliche Ber 
fiyerung der Unveräufferlicykeit mit der Beflätigung ir 
ret Freyheiten gegeben 9°), fo verfchrich er ſchon bey 
dem Anfange des Eoncilium aus Ehnigl. Gemalt, mit 
Bewilligung: der ‚Reichöfürften, die große Reichs 
Zandvogtey im obern und untern Schwaben 
nebſt der Burg und Veſte ob Ravenfpurg, mit ak 
lem, was zu der Landvogtey gehört, namentlich die 
Freyen auf ber Leutkircher Heyde und überhaupt alle 
Rechte und Nußungen berfelben dem Edlen, Johan 
nes, Truchfeffen zu Waldburg auf Wiederloſung 
für 6000 fl. rheiniſch, welche zu des Reiche Nutzen ger 
kehrt worben '93), - 

192) 1415. bep dem Antritt der Reichäresierung. - Die Stäbe 
„berufen. fidh in der unten vorfemmenden Einung anf Diek | 

Berätigung- Ben Lünig, R.A Part. Spec. Comt. 

IV. ZHLL und IL. find ſoiche Befätigungähriefe abge 

druckt von Buchau (Stadtrechte wie Biberach, diefes wit 

Alm) Buchhorn, Dinkelsbühl, Siengen, Nördlingen, 

Ravensburg. 

495) Dat. Eofian;, Y vor Ascens. Dni 1415. Wegelig, 
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In ſaſt 30 Jahren , feit Herzog Leopold von Oeſter⸗ 
reich ‚.der bey Sempach gefallen, hatte eine foldye Vers 
Pfändung nicht mehr Gtatt gehabt, vielmehr wurde die 
Landvogtey in dieſer Zeit zu des Reichs Handen unmits 
telbar verwaltet, daher in den letztern Gefchichten felten 
berfelben gedacht wird. Nun kamen die beyden Reiches 
Vogteyen, vereinigt, an dad Haus der Truchſeſſen von 
Waldburg, weiches: um den Mittelpunkt berfelben, 
dem alten Sig der Welfen (zu Ravenſpurg und 
Altdorf) deren Hausminifterialen fie geweſen, und 
als ſolche an die Hohenſtaufen, dann an: das Reich 
unmittelbar gekommen , viele anfehnliche Stammbeſitzun ⸗ 
gen hat. So fehr hatte dieſes Haus an innerm Wohl 

ſtand zugenommen, daß der Truchſeß Joha nues auch 
den Herzogen von Deſterreich, wie wir oben geſehen, 
auf die Pfandſchaft der Donauſtaͤdte bedeutende Sum⸗ 
men darleihen konnte *). Ueber die Freyen auf ber 
Leutkircher Heyde, welche in bie Pfaudſchaft der 
Reichsvogtey eingeſchloſſen waren, entſpann ſich eine 
langwiehrige Streitigkeit mit den Graven von Monk 
fort, denen fie fräher verpfändet waren; über der Lande 
vogtey felbft aber mit dem Haufe Defterreich, dat 
fie in der Folge für immer erwarb, u: 


biR. Bericht sc. Behl. 58, Daß der Truchſeß ſchen fris 

ber Anwartſchaft auf die Landoogten gehabt, ſieht man 
aus einer Quittung, Rottenburg am Neckar, Binfiüg vor 
St; Matthias Tag. 1397., worinn er bezeugt, daß et wer 
gen verfhiedener Schäden namentlich , „als ich des ichs 
Landoogty entweret ward,“ jufrieden gehen werden. 
Tſchudi, 1. S. 59%. vergl, dieſer Seſch. ni. Band 
S. 236. 

H. er war aber auch unter den, erten welche Dem 9. Srice 
derih den Krieg erflärten, f.'oben S. 500, 
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Auſſer jener allgemeinen Verpfaͤndung verſchrieb K. 
Sigmund auch einzelne Stähtg.an ſolche, die in Hofe 
oder. Reichedienfien ſich hervorgethan, namentlich dem 
Edeln Reinoid,, Herzog .mon.Urslingen, für drev 
‚IahreisSold oder 1500 fl. bie Reichäfiener zu Rob 
weil’), Schon vor dem Krieg gegen H. Friederich 
von Defterreich, worinn er ſich befonder6 berporgethan, 
erhielt Konrad von Weinfperg, des Reiche Erb 
kaͤmmerer, von K. Sigmund die Verwilligung, daß, 
ſtatt der Steuern zu Hall, Heilbrgun, Winpfen, wel 
che feinem Vater und ihm für 15,000 Pfund Hlr. per 
pfändet, aber von K. Wenzlaw wieder entzogen und 
von K. Ruprecht zum Theil, in Rädficht ber bevden 
letztern Stäbte, anderwaͤrts verpfändet waren, woruͤbtr 
bie Freyherren von Weinfperg ber Krone Böhmen Feindt 
geworben, — nenerbinge,, nachdem ſie auf diefe Sum 
me und ihre Feindſchaft ober Klage verzichtet, 6,000 fl. 
auf die Reichsſteuer zu Hall angewieſen wurben "95), 
Eben diefer Konrad, Herr zu Weinfperg, Lich dem 
8. Sigmund zu der Zehrung zu Coſtanz 10,000 fl, un 
erhielt dafür die Reichsſteuer von Ulm zur Pfandfchaft '%), 
us diefen beyden Pfandfchaften find in der Folge ebay 
falls große Streitigleiten mit den Staͤdten erwachſen. 


493) über Abrug deſſen, mad hen non Born oder an Bunth 
son Manfpera, Ritter, verfchrieben war, bat. Eoftanı, 
> nad) Matthias, 1417. Mſe. Nah Erufius, beym 
Jahp 1415. follen die Grauen pon Detingen aͤhnlich 
Anfprüche quf Nördlingen gemacht, ſolcht aber wich 
erlangt haben. 

193) Coſtann, t nach Erhardd Tag, 1415. Wegelin, 
hiſt. Bericht 30. -Beyl. 79. 


196) Eofans, 19 May 1417, Wegelin, I, c, BepL. do 
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Solche Verpfandungen, welche K. Sigmund zur 
naͤmlichen Zeit auch uͤber die rheiniſchen und elſaͤſſiſchen 
Städte verfuͤgte 27), hatten zur erſten Wirkung, daß 
die Städte, wie ſie auch ſonſt gethan, ihre, Buͤndniſſe 
erneuerten und befeſtigten. Nachdem ber Möm. König 
Die (obengemeldte) Reife nach Spanien angetreten hatte, 
traten neun obere Städte zufammen zu gegenfeitigem Bey⸗ 
fand auf folche Briefe, Gnaden und Freyheiten, womit" 
die Rdmiſchen Kaijer und Könige, Karl, Ruprecht und 
Sigmund, (wis Die Stäbte jagen) „von befonberm Eins 
fprechen des. h. Geiſtes der Städte Gebrechen gar poll 
kommentlich bedacht." Sie kamen überein, da, went 
der Röm. König felbft eine Muthung ober "Forderung 
thun würde ,. keine Stadt allein Antwort geben follte. 
Um alle Irrungen mit den Landherren zu vermeiden, 
ſollten die drey Jahre über, welche Die Einung währen wuͤr⸗ 
be, Beine Pfahlbürger yon Bauersleuten aufgenommen 
werden '97°), 

Sodann wurden gemeine Staͤdte zu Rath unter 
der Leitung von Ulm, daß alle Reichsſtaͤdte, bie man 
dahin bringen Tonne, zu ehem gemeinen Stäbtes Tag 
zu Heilbronn berufen werden, zuvor aber zu Win 
ſich mit einander berathen, und aller Sachen vereinigen 
follten "MR), Es wurden verſchiedene Entwürfe gemacht 
zu einer größern Vereinigung der Städte in Schwaben, 
Franken und Elſaß, jedoch für jetzt ohne weitere Aus⸗ 
führung, "Um fo mehr aber ſtaͤrkten ſich die Städte ku) 
beſondere Buͤndniſſe in ihren Kreiſen. 


i) Windoe⸗k, 1. . 
197°) Ainuns, I nah dem Ofter-Tag, 1416, fe, 
97) Abſchied au Ulm, 23mm, she, Mſe \ 
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Kaum hatte Ulm von der obenerwaͤhnten Verpfaͤn⸗ 
- dung ihrer Reichsſteuer an Konrad von Weinsberg 
Kunde erhalten, fo ſchloß dieſe Stadt fogleich 9%) wieder 
„ein näheres Buͤndniß mit ſechs andern oberſchwaͤbiſchen 
Städten auf zwey Jahre: es wurden nicht allein die obis 
gen Artikel beftätigt, fondern bie Städte gelobten übers 
die, „da die gemeinen Kandesläufe jetzo ſo wunderlich 
umgehen , daß wir Armen, fagen fie, foldyes wohl ems 
pfinden, mit famt anderm Unrath, wie ſchon manche 
Stäbt vom b. Reich entfrembet worben, wodurch bem 
Oberhaupt felbft die Steuern und Renten gemindert wers 
den, fo wollen wir einander benftchen gegen alle Ent 
fremdung vom Reich, gegen Angriffe wegen Schulden, 
welche der Röm. König machen oder auf uns verweilen 
wuͤrde, beſonders auch wegen Anfechtung von der Herts 
ſchatt Oeſterreich, wegen ber dem Rdmm. König geleiſteten 
SH.“ 

In diefe beyderley Bundniſſe traten noch ſechs weis 
tere Stäbte nebft Augsburg ), das, während Ulm 
zwey Stimmen hafte / den Vorzug von dreyen erhielt. 

Zu der nemlichen Zeit erneuerten zehen obere Städs 

te mit Grav Eherhards, des Milden, von Waͤrtem⸗ 
berg; Sohn and Nachfolger gleiches Namens, ihre fräs 
dere Einung, und erhielten faft noch gänftigere Bedin⸗ 
"gungen, ald jener bereits zugeftanden hatte, . Der Grad 
verfprach ausbrädlih, daß er dem Rdm. König Gigs 
und, den Herʒzogen von Oeſterreich und dem Pfalzgra⸗ 
sen! Ludwig, ob er fle'gleich fuͤr feine Perſon ausnahm, 
nicht gegen bie Staͤdte helfen, vielmehr berfelben Güter 
in feinem Land, ‚ode was von tem Hab und Gut in 


18) AMay “ur Mc vergl sten not. 194. 
2 nach Allerheil, 1417. 9. Stetten, L. o. 


11. Buchs IL. Abth. IV. Abſchu. III. Kap. 335 


feinen Schlöffern feyn würde, ſichet ſeyn zu laſſen, auch 
in dem Fall, wenn die Kurfuͤrſten erkennen wuͤrden, 
daß fie dem Rdm. König auf fein Erfordern Huͤlfe lei⸗ 
ſten follten'9), Die nämlicye Berfcpreibung wurde noch 
befonders der Stadt EBlingen wiederhohlt. 

Eine andere gute Wirkung diefer erneuerten Buͤnd⸗ 
"niffe war , daß durch das gute Vernehmen mit ben Fts 
ſten auch die Heinern Fehden, welche bie Einungsftäbte 
in dieſer Zeit mit verfchiebenen vom Adel hatten, bey⸗ 
gelegt und vertragen wurden, namentlich mit Hanne 
- von Abelsheim vom Wald und Heinz Hertweg ‚von 
Nördlingen °°), mit Bubenhoven von Remdyingen, 
‚wegen Rüdigerd von Kirchheim °"), mit Heinrich von 
"Gärtringen 22), Hanns von Gältlingen 3), mit 
Friederich von Waſen ?*), Wolf von Flersheim *) 
und andern vom Adel; dieſe Verträge geichaben zum 


199) Stuttgart auf Gt. Nicol. 1417. aus dem IHaier Arch. 
Sattler, II. 64. Eennt Diefen Vertrag nur uns St ein⸗ 
bofer, II. 665. und würde dieſem feinen Glauben beyge- . 
meſſen haben, (da er überhaupt nicht viel auf ihn Halte 
will, ob er gleich hie und da ein gutes Aktenflüc hat), 
wenn nicht bie fpätere Verfchreibung des Graven gegen 
Ehlingen, Thomä 1448. vorhanden wäre, die ſich aus⸗ 
dräcdtich auf jenen Vertrag besicht. 

200) * vor Gt. Walpurg, 1416. und I nach Pfingfen, 
Stuttgart, 7 Mfe 

" 200) uf © Laͤtare, 117. Mic 
200) af St. Vit. 1. Mic 
205) am Auffarts⸗Tag 1418. Mic. 

304) am Steffantag als er funden ward, 1448: durch Com⸗ 
promiß auf Elingen. Mic. 

208) Gt. Remis. 1419. Mt. Diele Behden giengen haupt: 
ſachuich mim an. 
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Theil durch) Vermittlung Pfalzgrav Ottoꝰ s am Rhein, 
und Gray Ebetharde von Wuͤrtemberg. 


Kaiferl, Freybeiten für die Städte, befon 
ders für Eoltanz. 
> Bon den bfterreihifhen Pfandfchaften, 
weiche 8. Sigmund zu eben biefer Zeit den ſchweizeri 
Achen Eidgenoſſen zuwandte, find die ſchwaͤbi ſcheu 
‚Städteherpfandungen im mehreren Städten ver 
ſchieden, obgleich beyde zum Behuf ber koͤnigl. Kate 
‚mer geichahen. Jene kamen an. eine ‚gleiche Elaffe von 
Ständen, an Städte, die fie jedoch nicht als Mic 
fände aufnahmen, fondern, was fie vorher waren, 
8 mittelbares Reichsland ®), und feine Wieberlojung 
Anehr dem Deiche zugeſtehen wollten. Diefe kamen an 
Randherren, jedoch auf Wiederloſung und felten mit 
Nachtheil der Übrigen Freyheiten; vielmehr, wie bit 
Städte am Verpfaͤnden felbft Anlaß genommen, bad 
Recht ber Buͤndniſſe in größerem Umfang zu uͤben 
und ihre Reichs⸗Freyheit damit zu behaupten , ſo 
wußten fie auch bey andern Worfällen durch neue Ber 
guͤnſtigungen ſich entichädigen au laffen. K. Sigmund, 
nach feinen wohlwollenden Gefinnungen, ertheilte, wit 
die Vorfahren ſeines Hauſes, ben Städten viele Brit 
biefer Urt, vornemlich that er dieß, als bey feiner Ruͤc⸗ 
kehr nach Coftanz auch bie Reichéſachen ernſtlicher vor⸗ 
genommen wurden, ſodann bey ſeinem ſonſtigen Arh⸗ 
enthalt in den Städten; bis an das Ende feiner Ro 
sierung gehen bie Gnadenertheilungen fort, 
Neben ben allgemeinen . Beftätigungen fanden «# 


mehrere Städte nicht Äberflüffig, die Freyheit von 


auswärtigen Berichten beſonders erneuern zu laß 
nachher Untertbanen denannk - - 


1. Buche II. Abth. IV. Abſchn. DI. Kap. 835 


fen 2%). Im Abficht des Blutbanns, wemit indie 
rere ſchon von Karl IV. brlehnt worden „ "ermächtigee 
Sigmund den Burgermeifter derſelben, ſolcht jederzeit 
dem Stadt⸗Ammann zu leihen 7), Nachdem einige 
den Anfang gemacht, ihre Straßen zu pflaftern, au 
hielten fie das Recht, auch darüber einen Zoll aufzu⸗ 
Feigen #8) ; eben fo wurde Bie Freyheit, Ungeld auf 
tinige Zeit oder. zu gewiffen Beduͤrfniſſen zu erheben, 
erneuert 259), ö 


Weil die Stabt erhielt erft unter K. Sigmund 
gleiche Rechte und Freyheittn mit Eßlingen i). Döð⸗ 
nauwdrth wurde unter ihm von den Herzogen von 
Bayern, welche fie lange inngehabt, wieder an das 
Vteich gebracht, ald alte Reichsſtadt anerkannt, in: der 
Unveraͤuſſerlichkeit beftätigt, und in den Schirm der 
Kitterſchaft von Gt. Idrgen Schild empfohlen. Auch 
der freye Zug in andere Staͤdte wurde ihren Buͤrgern 
erncuert 3) Reutlingen und Rot weil erhielten 


306) Namienilich Aus putz/ Lindau, Radenſpurg, Ulm, 
. „Weberlingen, Rotieil: 
307) alen, 1433. Bopfingen, 1434. Smind, 1, 
Kanfbeiren, 1418. Nördlingen, 1434. Luͤnis, a. a. D, 
208) Sugsbung; 1830. Donauwbrth fon uaa tänie, 
ad 


2 Aussbuts, täsı. Donaumätth, 1daa. Luͤnig, a. A. 


“ 210) 1434. üntd, a. a. O. Bemekkenswerth if, daß das 
„Stadtrecht von Eplingen felbk für Mm und für die . 
meiſten andern Staͤdte zum Mufter genommen wurde / 
dergl. oben not. 194. 

Ai) die fämel. Urkunden darüber von 1418 1454. bep Lüs 
nais, a. a. O. Das weitere unten bepm VI, Kap. mot: 
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Wie Brepheit, ‚offene Hechter ( Geächtete) im ber Stadt 
9a haufen und zu hofen *"). Augsburg, ben Stabi 
und Landvogt felbft vorzuſchlagen *"3). Eben diefer Stadt 
wurde zu Gunften ihres Handels erlaubt, gegen ſolche, 
welche oberhalb Augsburg den Lech verſchlagen (bie 
Zufuhr. hindern ) würden, ein gleiches bey ber Stat 
zu thun, bis man fie und ihre Güter ficher gehen und 
holen laffe =). Gleiche Freyheiten erhielt Noͤr dlin⸗ 
gen in Abſicht der freyen Aus⸗ und Zufuhr i5), und 
ihrer jährlichen Meffe 236), Ulm erlangte volle Beſtaͤ⸗ 
gung in den Helfenfteiniichen Herrſchaften *7). 

So nahmen die Städte, jede nach ihren befondern 
Verhaͤltniſſen, an Rechten und Freyheiten zu, deun mas 
ven X. Sigmund zu Verpfändungen bewog, das bes 
wog ihn auch zu neuen Önadenbriefen, — das Bedhrfs 
wiß der Fönigl. Kammer. 

Während des Concilium wollten einige Städte, wahr⸗ 
Weinlicy wegen Theurung,, die Ausfuhr verbieten. Aber 
der Staͤdte⸗ Tag zu Ulm, unter Leitung des Reichs⸗ 
Landoogts , Johannes, Truchſeſſen zu Waldburg, kam 
überein. den ſaͤmtlichen Einungsſtaͤdten die Sache eruſt⸗ 


202) Serde im 3. a Lünig. 

213) 146. Zünig., 

21) Dat. Augeb. an St. Dionyſ. 1418. Lünig, 1. c- 
Thl. 1. ©. 99. €6 besieht fich auf die ſtreitige Vifchefte 
Wahl zu Augsburg und die Epannung mit Bayern, 
Bendg, h c. p.68. 

215) Dat. Cofanı, ð vor War, Verf. 1418, 8 gänie, Le 
TH. I. ©. 16. Rum, XIV. 

316) Dat, Hm, nad) Ule. ‘1434, Ebend· — xxvL 

247):f. die ‚oben. (mat. 145.) angefühtte Utk. Smemiung 
Verl. 16. Eofanı, 2-vor Gt. Matthäus 1 : 


' 


nich zu einpfehlen, dainft es benen vom Eoncilum Fi . 
nichts gebraͤche 218), 


Die größten Werghnftigungen erhielt, wie big, 
bie Stadt Coſta nz, bemm ihren guten Einrichtungen 
und Anftalten war es hauptſachlich zu danken, daß bie 
große Wenfchen: Menge beym Concilium vier Fahre in 
Uingeflörter Ruht und Bequemlichken deyſammen leben 
konnte. Mi demfelben Tag, ais der Städt bie Pfand⸗ 
ſchaft des Laudgerichts im Biutbanns im’ Thurgau bes 
Vrätigt wurde, lleß ihr der Rdn. Kdnig then Grades 
brief ausfertigen des Indalts ©): 

Wann Uns die ehrſamen Vrgermeiftc, Bäche 
Und Bürger zu Eoflanz, Unfere und bes Meiche liche 
Betrtüch, in der Zeit, da Wir Unſern Königlichen Hof 
bey — gebadt töegen des hir Contilium, das da 
jelbſt zuhand drey ind Br alle 
beuspablich bey ihaen — a init foldjen 6 
horſamen und hreuen Dienſten Uns alle zen Hechrrt 
bein mb iR Allen Sachen unterthanig and vadai find, 
Vol Fe and in dein tächflongängeneh Rppenzeten⸗ 
Sieg um des dteicht und gihieinth Nirens voieh hirt 
groben Röften tb Mrbeit dem Abel beyftdndig Yeiseret 
Find, baram Wir fit aus fühbrn ai Gnaden 
auch billig ehren dud bedenken: Gh daden Wir, ik 
Beitracht alles vorhergehenden, aus Eigener Bewegüng, 
won Min: Mniglicher Wäcdtooitchninehheit, Ifmin bie 

ab) Abſchied / & Jun. ANis. ;, Ws cin jeslicher Batte ſei⸗ 
nen Make wobl ersehlen wirdet, das die von dem Coniis 

ld meiuent, das Inen das derbot gewandeit und Fofte ji 

befurt werde dc.“ Mſc. 

a9) Cotam/ V nad Si. Gall. 17. ſch udi, IE 
©. 79. Reigentbal, S. Lxuui. 
* Gef · d. Schwaben. IE. ©: IE. Math. Gert, 22 
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wachgefchriebenen Gnaden und Freyheiten gethan und 
„gegeben: 
Der Stadt Eoftanz feit langer Zeit beftandene 
Jahrmarkt fol fürbaß eine Meffe ſeyn und heiſſen 
und 14 Tage aneinander mit allen vorigen Mechten und 
Freyheiten währen. j 

Boͤrgermeiſter, Raͤthe und Bürger ber Stadt Ca 
ſtanz ſollen mit rothem Wache fiegeln; wenn fie zu Sch 
legen , eigene Trummeter halten ®), und auf ihr Pan 
ner einen rothei Schwanz ſetzen. Des. Reichs Dog 
zu Eoftanz foll über ſolche Sachen, welche. Hochgerict, 
Stock und Galgen betreffen, richten in der Vorſtadt zu 
Petershauſen ungehindert von allen Landgraven und 
Landrichtern. Und damit bie. Stadt deſto beffer in dr 
sem Weſen bleiben und Uns. und dem Reich diene 
möge. fo follen alle Guͤter, welche vor. 26 Fahren z 
der Stadt Steuer gelegen find, in derfelben fuͤrbaß bie 
ben, und fol die Städt Eoflanz ben allen biefen Gas 
den und Freyheiten Träftig geſchuͤtzt werden. 

Grav Eberhard von Nellenburg, Landgre 
im Hegan.nnb Madach, derſelbe, der dem K. Eip 
mund. hauptfächlich bie Stadt Coftanz zum Sit der 
Verfammlung empfohlen, und bie Ordnung: bafeibk, | 
als fein. Unterftatthalter gehandhabt: hatte, erhick mit 
vlelen · andern. die fegerliche Belchnung mit ſeinen 
eich herruͤhrenden Megalien ®®). . \ 

Vor dem Ausgang des Eoncilium, an dem Neujahr | 
Tag (1418), gab 8. Sigmunb- dem’ alten Buͤrgermeiſter 
zu Eoflanz, Heinrich von Ulm, den Ritterſchlag 


" ”) diefe Frehheit erhält Augſsburg im J. 1832._f. 0m 
Stetten. 


®*) vlon Der. Hardt, T.IV. p. 1303. nach Dacher 
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nad) der erſten Meſſe des neugewahlten pasfis » vor 


allen Carbinälen , geiftliden und weltlichen Gürften , im 


Dom zu Eoftanz *0). 

Dieb that K. Sigmund der Stadt Coſtanz uhd dert 
übrigen Städten in Schwaben, nachdem fie einen groß 
fen Theil zü den Koften des Concilium bepgeihagen: 
Der Bifchof zu Coſtanz aber, Ott v, Cgeborner 
Marggräv don Baden⸗Hachberg,) der feine biſchofliche 
Pfalz und das Mänfter zum Gig der Kirchen-Verſamm⸗ 
lung eingeräumt, fein Capitel und die Geiftlichkeit der 


Stadt und Dideeſe Eoftanz bewirkten ®) bey ber-Rirs 


chen ⸗Verſammlung eine Wervidnung , daß alle diejenigen, 
‚welche, wider die kirchlichen echte, Kirchen und Griſt⸗ 
liche der Stadt und Diderfe Coſtanz mit Steuern und 
Auflagen beſchweren wuͤrben, ſolange im Baun ſeyn ſoll⸗ 
ten, bis fie dieſelben wieder aufgtheden und era 
Haben wuͤrden *o#); 


it; Der aubdans der alrchen⸗Verfamm⸗ 
ung: 

Wie bie ſchwaͤbiſchen Staͤnbe und Staͤdte in eins 
alten Schaden um das Coneilium ſich verdient gemacht, 
1’ hätten fie wohl auch mir der geſammten deutſchen 
Hation zur Entſcheidung der Haupifragen auf das kraft 
tigſte mitwirken mögen, Denn nachdbem durch bie Mir 
dankang oder Abſetzung der drey Gegen⸗Padſte die Kir⸗ 
cheu⸗Vereinigung erlangt war, hielt keine Nation 
mit fonkel Ernſt und geradem Sinn die Hauptſache ber 


50) 1 an. a9, Sſchadi, du 0 G. vi. 
+») „ lamentabili querela, ** 
Kor) Xikal: Febr. i416. Neügart; Cad. 4. dipl: 
HI pi ben. cf: Mamlii Chroh; Const. 
= 22* 
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Kirchen Berbefferung im Ange, als die Tenntfche 
mebft ber Engliſchen. die Earbinäle im Gei⸗ 
‚fe des rdmiſchen — erflärten , die inälkänfiche, 
feanzöfitche und ſpaniſche Nationen, welche den zablrei⸗ 
cheru uud, wie fie ſagten, beffern heil des Concilium 
ausmachten, verlangten vor Allen, Dingen ein Ober⸗ 
"Yauipt , dad Die getrennte. Kirche wieder in ben Zuſtand 
der Ruhe und Orbuung braͤchte, und bie teutfche Mas 
tion flünde allein der Kirchen » Bereinigung , wo Hicht 

. gar mit Beshnfigung, der Willefiſchen und Huffifchet 
Ketzereven, entgegen #3), übergab Die teutſche Nation 
den übrigen Vatern de⸗ Concilium folgende Broreies 
Kon: 

Ihr forderet, wie eure Vorgaͤnger (zu Pia) 
bberellt und in verkehrter Ordnumg zur Wohl eines oben 
Ren Biſchofs unter andern auch die, Wie wir hoffen, 
ngottesfuͤrchtige, duldſame und heſcheidene germaniſch⸗ 
Nation auf, eine Nation, welche durch Gottes Guade 
nieht unmärhtig ift, ſondern, auffer dem Kaiſerthum, 
acht Kdnigreiche *) und viele Herzogthuͤmer, Marggrar⸗ 
ghaſten, Juͤrſtenthuͤmer, Herr⸗ und Gravſchafte n cm 
halt. Ihr ſehet in der Verzdgeruug einer ſolchen Wabl 
wer weiß was für? Gefahren, und deſchuldiget uns ſchie⸗ 
matiſchtr und ketzeriſcher Geſinnungen. Zu dieſen Beſchul⸗ 
digungen kdunten wit Aus riebe him Grieben wohl ſchweb⸗ 


‚ a) Ehmidt, Geſch. d. Deutſchen Schesttate, 
de sensu et auctor. Decr. Cons. Tonst, p. abb. 54, 


% mit Einſchluß der fandinanifden and ſladiſchen. Rei 
Dentbai fügt dey Ermäpnung dei Sridiſchofe Sin 
Mainz: et war obetſter Gr-Eanslet der Nation Gere 

wia, das Äh, über alle Teutſchland, über Ungarn, Be 
hem, Kriechen, Liton und gas Eprilten IR, Und am Die 
Nation geboͤrt it 
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gen; and) wird niemand glauben Di daß unfere Nation 
ihres Namens fo jehr vergeffen werde, um niet alle 
ibre Kräfte zur Herftellung des Kirchen-Friedens aufzu⸗ 
bieten. Wir brauchen uns kaum darauf zu berufen, 
daß die Nationen jchon zwey Fahre ohne Pabſt auf dem 
Eoncilium ſich zufammengethan haben, ohne daß irgend 
eine Gefahr dabey entſtanden wäre. Vielmehr bringt 
bie Natur der Sache mit fi, daß in der Mebrreilung 
der Wahl neue Gefahr liege; denn davon dem Vers 
derbniß der Öffentlichen Sitten der Geiftlichkeit und von 
zwiſtigen Pabfttwahlen alle Spaltung und Entartung des - 
Kirche entftanden it, ſo muß vor aflen Dingen, und 
mac) ben bereits geſchehenen Erklärungen eine Mefors 
mation in Haupt. und Gliedern vorausgehen, auf wels 
che erſt die kuͤnſtige Pabſtwahl gegrändet werben 
kann“ 22 ). Dieſe Moteſtation übergab bie teutſche 
Nation unter K. Sigmund, mit ihrer gewohnten Frey⸗⸗ 
muͤthigkeit, und beſtand mit Ernſt auf singe Grund ⸗ 
Verbeſſeruug. 

Allein wiewohl die Italianer zuerſt gegen die wpabl· 
aufgeſtanden waren, und wiewohl ſie die chtiſtliche Kir⸗ 
chenverfaſſung großentheils nur als eine Erfindung bes 
trachteten, von welcher fie den Nuten zoͤgen ?23), ſo 
dielten fie doch ihre Rechte, als Nation, angegriffen, 
daß die andern die Pabſtwabl erſt von einer. allgemei- 
men Verbefferung der Kirche abhängig machen wollten, 
Sie fegten alſo, auffer den Öffentlichen Widerkprüchen, 
wobep der Cardinal Zabarella feine Stimme fo ſehr er⸗ 


323) von der Hardt, 1. co, T.IV. p. i418. sg. Dick 
Verhandlungen gefchahen im Sept. und DM. 1417. 

225) Gchänbniß des ital, Geſtchichtſcheeibers Sinmondi, 
Hist. des Rep. It. T. VIII. 
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bob, daß er kurz darauf ſtarb ), alle geheime Krebs 
federn, worinn fie eine große Ueberlegenheit ‚hatten , im 
Bewegung, und bradxen zuerft.die engliſche Nation, 
die noch allein mit. ber tentichen gehalten, auf ihre 
Seite, dann andh zween teutſche Biſchofe · - Der ein 
war Johann von Wallenrod, Biſchof von Riga, der 
andere , Johann Abandi, Viſchof zu Chur, jener mit 
dem T. Orden, dieſer mit H. Friederich von Oeſter⸗ 
reich in, fortwährenden Zwiſtigkeiten; fie wurden gewon⸗ 
pen ‚durch das Verſprechen anders Bisthämer **), 
Go fiengen auch bie andern an zu wanken, und. 8. 
GSigmund willigte endlich in die Errichtung eines Con⸗ 
clave, mit dem Vorbehalt, dafı bie Rirchenverhefferung 
unmittelbar nach der Wabl vorgenommen werbe, 

Wie nun Jebann XXII. durch bie Mationen ger 
ſtrzt worden, fo fand ber neue Wahl, Otto de Co: 
Iomna , welcyer , dem Heiligen des Tags feiner Wahl 
au Ehren, Martin CV.) fih nannte. das leichtere 

. Mittel zur Abkürzung aller Werhandlungen, in ber 
Trennung ber Nationen. Er ſchloßz mit jeder ders 
felben ein eigenes Gongorbat in Abficht ihrer beſondern 
Wuͤnſche *), und vermied jede nähere Erklaͤrung in 
Abſicht der Hauptfragen, endlich ergriff er den Vor⸗ 
wand einer in Eoflanz um fih greifenben Seuche ꝰ0), 


"von des Hardt, Ic, K’Enfant, Le, TIL, 
pP. 17a. Neihentbal, S.XXXVII. „Do warent die 
fünfNationes beyeinander . und ward als bert, das man 
forcht, ea würd alles verfclagen, and kament in grefien 

uunn tllen voneinander, 
A) In ’Enfant, 1. €. IE 120, 
‚”) Die Vorſtellungen der teutichen Nation an Pabk Man 
tin V. EL’Enfant, l.e. T. U. p. 186. 
) Tſch u di, .c. S. 119. Reichenthal, S. LxIII. 
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um alle Übrige Erdrterungen auf das nächfte Eoncilium 
zu vertagen. Es mochte ein ldblicher Beſchluß heiſſen, 
daß von Zeit zu Zeit zu fernerer Berbefferung der 
Kirche ſolche Verfammlungen gehalten werden follten; 
aber dem neuen Pabſte war es nur um Zeit zu ihun 225). 
Pabft Johann XXIII. hatte verloren, aber das Pabſt⸗ 
thum blieb, und noch nie hat man geſehen, daß, wenn 
bie alte Parthey ſiegt, fie auch nur das mindeſte zu: 
ruͤckgelaſſen. 


So endigte eine der groͤßten Kirchenverſammlun⸗ 
gen *) nach vier Jahren mit ſcheinbarer Herſtellung 
des Kirchen⸗Frie dens. Martin V. ſchied aus 
Eoſtanz, nachdem er große. Hoffnungen erregt hatte; 
ihn begksiteten in feyerlichem Zug K. Sigmund und die 
teutfchen Fuͤrſten, jener den Zaum ſeines Pferdes, dieſe 
feinen Mantel haltend, nachdem er der Stadt Co⸗ 


’ 22) Müller, a. a. O. ©. 101. Spittler, Kirchen 
“Gef: ©, 32%. Oder alten Ausgabe) noch etwas Rärker: 
Marfin V. verſprach eine Reformation, aber; wie Leute 
‚ von böfem Gewiſſen, nur nicht fo gleich, ſondern 
.. ot In fünf Jahren: — Zur Verbefferung der Kloſt er⸗ 
sucht gefchah ein einziger bemerfenswerther Gchritt. Bon 
der Regel Benedikta bielten alle Prälaten der Mainier 
Provinz ein lange unterlaffenes Ordens⸗Capitel in dem EI, 
Vetershauſen gu Cofani. Die Aebte von Elwangen und 
„7. Et. Georgen wurden nebfi zween auswärtigen u Den 
fisern gewählt, und eine zweckmaͤhige Reformation der 
Drveng- Regeln gu: Stand gebracht, melde in Jahres» 
friß von allen eingeführt und gehalten werben follke. Ber 
fondere Bifitatipnen follten hierauf die Kiöffer unterſuchen 
und dann wieber ein Eapitel zu Main; gebalten werben. 
Trith. Chron. Hirs. ad a. 1417. p. 348. sq. 
*) „Magnum et universalissimum Concilium.‘‘ Chron. 
Melic. ad a. 1414. ap. Pez. SS. T.I,p. 2a. 
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ſtanz vor feinem Abſchied großen Ablaß gegeben *), 
Hundert Jahre verfloßen nad) diefer Berfammlung, bit 
der Teutſche, Martin Luther, gegen das Pabkrkım 
aufftand. 


N 


IV. Kap. 
Fehden in Schwaben während des Soſtanzern 

Eoncilium und des Huffiten⸗Kriegs. 

Die naͤchſten politiſchen Folgen der Eoftanzer Kir 
&benverfammlung in Beziehung auf Pie ſchwaͤdiſchen 
Stände und Sande, (Erregung eines abermaligen Kriege 
gegen Defterreich,, Verminderung der Vorlande biefd 
Hauſes, Vermehrung der Zahl der Reichsſtaͤdte, Bar 
pfändungen der Reichsvogteyen und, neue Städte-frer 
heiten) — haben wir im vorhergehenden gefchen, % 
allen Abrigen Berhäktniffen wurde wenig verändert, nod 
weniger terbeffert; vielmehr fah man die beriirte 
Fehden ſelbſt vor ben Yugen des Eoncilium fortgefcht, 
und fogar durch bie Zolgen deſſelben noch ferner cm 
regt oder witerhalten. 

Wenige Streitigkeiten kamen an bie Kirchenven 
fammlung zur Vermittlung, wie die der Straßburger 
mit ihrem Viſchof °°%). Waͤhrend des Neichökriege ger 
gen H. Zriederich von Defterveich überfiet Grav Her⸗ 
mann von Suhz, fein Landvogt, bad Kloſter Meichenen, 


9) Reichentbat, 1. c. S. LXDIE.b, 


S 3)\Schäpflin, Als, ill; TIL p. 101.09, vonder 
.  Barbtil.e. T.IV. p..dön Der Grav Kenred 
von Mellenburg enifchuldigte ſich, daß er an der Gefan 
gennebmung des Biſchofs von Straßburg Feinen Thei 
habe dieſer kam mach Coßanz , um ſich dem Ausſzruch 

der Väter zu unterwerſen. T. V. p. 79% 
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Anfern Schafhauſen, und ſetzte fich mit gewaffneter Hand 
zum Schirmherrn ein, auch nahm er die Einkünfte in 
Beſchlag, bis erft fpäter der mißhandelte Abt ein Bann⸗ 
urtheil gegen ihn aufbrachte 7), Junker Fdrg von 
Ende und feine Diener unterfiengen ſich, Bifhdfe und 
Aebte, welche zu dem Concilium kamen, zu jagen; 
auch vahm er ein Schiff auf dem See mit Korn und 
anderm Gut, das den Städten zugehdrte, und brachte 
das Gut auf fein Schloß Grimmenftein Da 
einmal nach Coſtanz kam, wurde er gefangen genoms 
men, und. feiner Knechte einer „ der auf dem See ent⸗ 
; „Finnen wollte, im der Ruͤſtung erfäuft, über ihn felbft 
wurde Gericht gehalten und fein Schloß giugenommen 
and gebrochen 27%), 


Nachdem der neue Pabft abgereist war, Tam K. 
Sigmund in_bas Elſaß und fah jene Reichsſtaͤdte. Zu 
Hag enau lag er wohl einen ganzen Monath, dann . 

‚ Tam er nach Straßburg, und brachte ben obenge⸗ 
meldten Wahlſtreit zu Ende, nachdem die Stadt eine 
große Summe Geldes (70,000 fl.) erlegt hatte. Bon 
Strasburg erhob er ſich nach Baden, wo Marggran 
Bernhard ihm große Ehre that und ein Luſtjagen im 
feinem Lande machte 3), dann Aber Pforzheim, Weil, \ 
EBlingen, Ulm nad) Augsburg, wo sr in der ebenfalla 
zwiefpältigen Viſchofswabl, bie er ſchon auf der Her⸗ 
reife zum Eoncilium vergeblich zu beſchwichtigen gefucht, 
weitere Verhandlung pflog, und auch eine Geldſumme 

227) B. d. Meer, Gefch. von Rheinau, S. 143, 

337°) Reichenthal, S. XXVIILb. 

328) „und fürte In umb in feinem lande jagen.“ Win 
deck, ke B. 2a. 
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von ber Stadt empfing 220). Als er dann wieder in 
feine Erblande zog, ſo Äbergab er die Handhabung des 
Landfriedens in Schwaben, Franken und am 
Rhein dem Pfalzgraven Ludwig *3°). Diefes Amt war 
gewöhnlich mit den’ großen Reichsvogteyen verbunden; 
je mehr aber bie Iegtern in Abnabme Tamen, und da« 
"gegen einzelne Stände und Sperren mächtig wurden, 
deſto nbthiger war es, zu der Friedenshauptmannſchaft 
‚einen angefehenen Fuͤrſten auszuerfehen, Indeſſen wurde 
der Schi‘ des Pfalzgraven wenig gefucht oder geachtet, 
da die Fehden nun größtentheild zu Gunften der Städ« 
“te, welche fonft den Kürzern gezogen, ausſchlugen. 


7 Würtemberg unter Eberhard dem IV. und feiner 
Wittwe, Henriette von Mömpelgarb. Fehden mit 
Pfalz, Geroldseck, Hohenzollern. 

Die Häufer Oeſterreich und Waͤrtemberg 
batten auch in dieſem Zeitraume meift gleiches Schi 
fal, wodurch die früher gluͤkliche Ausbreitung ihrer Herr⸗ 
ſchaft mandye Hemmung fand. Während H. Friedericha 
Macht in den Vorlanden geichwächt wurde, trafen uns 
günftige Ereigniffe auch das Haus Märtemberg. Gras 


329) 9 nach Mich. 1419, „kam der K. nad Augsburg, 
redet mit der Stadt, wenn fie ihm woͤllt Geld leihen, fa 
wollt er nit von binnen kommen, er wöllt ihnen bie cin 
Austrag machen. Da lichen ihm die Herten ven gemei« 
per Stadt megen Aooo fl,, daß er’ blick.” Merkle, 
Augsb, Ehren. Mfe. Nach v. Stetten beym I. 1kı8, 
wurde Sigmund mit einem vergeldeten Becher und 1000 
Goldgulden befchenkt; dem Vabſt verſorach die Gtedt 
40,000 fl, für die Abſetzung des eingedrungenen Bifchefs 
Menninger zu besahlen. 


30) Sattler, Oraven, TI. @. 


’ 
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Eberhard ber Milde, deſſen zwente Gemahlin eine 
Lieblingin der Röm. Königin war , flarb während des 
Concilium 3). Sein Sohn, Eberhard der jüngere, 
dem bie Erbtochter von Mömpelgard vermaͤhlt war, 
flarb in mißvergnügter Ehe, ebenfalls ſchon nach zwey 
Jahren, wahrſcheinlich an ber von Coſtanz ausgegam 
‚genen Seuche 272), Die Wittwe, Henriette, nach 
dem Bormundfchafts s Gitreit mit dem Herzog von Los 
tbringen , zerfiel bald mit den Vormundſchafts⸗Raͤthen, 
und erregte im Lande felbft Unruhe und Unzufriedenheit, 
Unter ſolchen Umftänden hatten die Reichsſtaͤdte nichts 
mehr zu fürchten, vielmehr wurden. beyde Theile der 
oben ſchon gedachten Erneuerung ihres Buͤndniſſes froße 
‚Aber deſto beftigere . Fehden erhoben fi mit ben ber 
nachbarten Zürften und Landherren, , zum Theil noch 
‚Über den Erwerbungen, welche Eberhard der Milde ger 
macht hatte, 

Nachdem der jängere Eberhard kaum die Regie⸗ 
rung angetreten, brach eine Fehde des Pfalzgraven 
Otto, welche ſchon ſeinem Vater gedroht hatte, aus, 
wegen des Stabs über Guͤltlingen, wegen Gewalttha ⸗ 
ten zweyer pfalzgraͤvlichen Diener zu Derdingen und 
Bergfelden, hefonbers aber wegen Gran Friederichs, 
des aͤltern, von Zollern, ber vom Pfalzgraven um. 
einer Schuld willen gefährdet wurbe, und da er be& 
Graven von Würtemberg Diener war, non den Vaſal⸗ 
len deffelben, namentlich vom denen yon Gerolds eck, 
Beyſtand erhielt, Eben Diele erregten aufs neue Krieg, . 
als bereits Eberhard und Dita ſich perfänlich einander 


"231) 16 Map 1417, Sattler, 1.c. II. ©.85, 
32 2 Jul. 1419. Sattler, II. 64 Nach dem en, 
wiß der Chroniken hatte ſich Die Seuche fehr ausgchreit.t 
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genaͤbert hatten. Nachdem das Städtlein Sulz, ge 
gen Eberhards Fürbitte, von Pfalzgras Otto wegen ber 
fortwährenden Feindſchaft belagert und ſtark beſchaͤdigt 
worden, ſtiftete Pfalzgrav Ludwig Frieden. Dem Gra⸗ 
ven von Zollern wurde Friſt zur Bezahlung feiner 
Schulb geſetzt; dem Grauen von Wuͤrtemberg absr 
follte aller zugefägte Schaben vergütet werden. Des 
Stab über Gültlingen wurde dem zugeiprochen, dem 
Die Stabt Wildberg zugehörte 333), . 
Da biefe Fehde die kurze Megierungäzeit des jänr 
- gem Eberhards eingenommen, fo richtete bie vormund⸗ 
ſchaftliche Regierung feiner zween Söhne ihr Augen⸗ 
merk auf eine nähere Verbindung mit dem pfalzgraokis 
chen Haufe, das in diefer verwirrten Zeit mit fo vieler 
Würde ſich behauptet. Mechtild, Pfalzgrav Ludwigs 
Tochter, wurde dem jungen Graven Ludwig ven 
lobt 234). Mit den Reichsſtaͤdten wurde die biöherige 
Einung wieder erneuert. Beydes kam dem Grävlichen 
Haufe ſehr zu Statten, da es num felbft mit den Häu⸗ 
fern Gerolds eck und Zollern, mit denen es in bie 
obige Fehde gegen Pfalzgrav Otto verwidelt worden 
war , in eigene heftige Zehde gerieth, 

Wolf von Bubenhofen, Dienfimann der Gras: 
ven von Wuͤrtemberg, hatte eine Forderung an die von 
Geroldsed. Da er biefe, auch vor dem Hofgerich 

zu Rotweil, nicht erlangen konnte, fo bat er um die 
lehensherrliche KHälfe und wirkte einen Reinbebrief aus, 
Durch diefen wurde faft der ganze Adel, für oder wi⸗ 
der, aufgeregt; ein heil war mit Seroldseck in Ei⸗ 
wung, namentlich Grav Friſederich der Ältere ven 


33) Sattler, 1. ge. S. 58—61. 
34) 25 Ron 4419 Sattler, U. & 7, 
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Zollern, ein größerer Theil and mit Wurtemberg 
im Vafallenverhältniß, und fehdete die von Geroldseck. 
Eben fo leiftzten die Städte den Graven bie vertrages 
mäfige Hhlfe: Ehe noch die von Geroldseck Recht bier 
ten konnten, wie fit fagten, auf Pfalzgrav Ludwig ober 
der andern Fürften einen, ſahen fie ſchon einen großen 
teifigen Zug vor Sulz, das nun zum wndernmal- bes 
lagert wurde: Vergeblich mahnten fie die Städte ab °35) 5 
fie erboten ſich nochnials, ber Herrfchaft Würtemberg 
und Wolf. von Bubenhofen zu tun, was fie ihnen von 
Wechts wegen thun föllten; boten auch Mecht auf ges 
eine Städte: Indeſſen vermittelten Pfalzgrav Lud⸗ 
- wigs Mäthe einen Stillftand vor Sulz: Aber zwiſchen 
Heinrich von Geroldset und Wolf von Bubenhufen 
war Herfbnliche Erbitterung , welche auch in Schmaͤhre⸗ 
den ausbrach; der Stillftand wurde gebrochen, und je⸗ 
dem Theil von dem andern bie. Schuld bengelegt.- Hier⸗ 
auf nahmen die Würternbergifchen die Stadt Sulz ein, 
And belageiten Bas dabey gelegene Schloß Albeck "); 
Auch ein zweyter Stillftand wurde gebrochen; Wolf bot 
Alles anf, feine Mache zu kuͤhlen. Die Geroldseckiſchen 
Wumdsgenoffen (Helfer) wagten kuͤhne und erbitterte An⸗ 
griffe, und fireiften Bis Lorch und Gdppingen hinauf: 
Die Herren von Geroldset brachten ihre Klage wieder 


388) Hiet und im folgenden ik Battles Dorkeilünd 
"asänt aus Babelknfers bandſchtiftlichen Nachtich- 
ten über das Baus GeroLddcd. In der praginat. Ge⸗ 
ſchichte des Haufes Berolbsed ; 1766. (vom vormal. Bas 
den, Durlächlicheh Geh. Rath, J. I. Reinhard, ) findet 
fich nichts von dieſet Fehde. 

Ohne Zweifel detfelbige Berg; welchen ſchon bie Ale⸗ 
ahnen in K. Vaientinians Zeiten befeſtiget hatten. Verol. 
I. Buch dieſet Geſch. S. 83. f. 
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an die Städte, daß bie Herrſchaft Wartemberg, um 
Wolfs von Bubenhofen willen, ihr värerlich. Erb ihnen 
ehme, da doch Walther von Geroidse auch Lehen 
von Wärtemderg habe und auf gleiches Recht, wie je 
wer, Anſpruch machen könne, Als fie Keine Hälfe ſa⸗ 
ben, thaten fie das Aeuſſerſte. Sie berkauften einen 
Theil von Sulz an Marggrav Bernhard und Pfalz 
grav Otto, um diefe beyde Fuͤrſten auch in den Krieg 
zu ziehen. Endlich gelang es den unermüdeten: Bem⸗ 
dungen Pfalzgrav Ludwigs, einen feften Frieden zu 
ſchlieſſen. Heintich, Walter und Georg von Geroldseck 
mußten verfprechen, die Stadt Sulz nicht nur zum ofe 
fenen Haus für Wuͤrtemberg wider maͤnniglich zu mas 
then, und Burgfrieden. zu halten, ſondern auch den diert 
tem Theil derfelben auf Wiederlofung abzutreten für die 
Schuld des von Bubenhofen; ferner auch: bey etwaigen 
Verkauf, Verpfändung oder Veraͤnderung ber Stadi 
der Hauſe· Wuͤrtemberg den Vorkauf oder bie Wſuug 
zu laſſen, und fuͤr ſich felbft. der Herrſchaft Wuͤrtemberg 
trene Diener zu ſeyn (gegen 300 fl. jährliches Dienfts 
geld), auch weder Pfandſchaft noch Dienft eher aufzu⸗ 
Hünden , als bis die jungen Graven das 25fle Jahr er 
. teicht haben wuͤrden; dagegen wurden ihnnen bie its 
chenſatzt und Zehenden, fd fie von Alters her von Wäre 
temberg zu Reben gehabt, wieder geliehen, und ' dei 
Bhrgern von Sulz aller Schaden erflattet, don dieſen 
uber ſowohl der Herrſchaft Wuͤrtemderg ais dtuen von 
Grroldse® gehuldigt 325), 
Im biefem Frieden war Grav Frieder ich von 
Bollern, der ältere ober ber Dekinger gendänt, niche 


2 26 Jan. 1425. wutde Der Verttas sefchlöffen, & ats 
[172 nl 
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begriffen, ob er gleich der Hertſchaft Wörtemberg Dies 
ner ebenfalls war; denn gegen ihn zog ſich bereits eine 
gleiche Fehde zuſammen, theils wegen der letztern Feind⸗ 
ſeligkeiten 87), theils wegen früherer Anſbruͤche. Grav 
Frie derich hatte früher ſchon Eberhard dem Milden feine 
Ddrfer und Weiler Meſſingen, Belſen, Eſchingen, Wei⸗ 
len, Haufen, Dornhan, Sindach, auch einen Theil 
von Biſſingen, Weſſingen und Boll auf Wiederloſung 
verpfaͤndet. Auf dieſelbe Herrſchaften wurden aber auch 
Burkhardt von Reiſchach und Volkart von Ow durch das 
Hofgericht zu Rotweil gewieſen und dem Pfalzgraven 
Otto, den Marggraven Bernhard und den Graven von 
Wuͤrtemberg felbft, wie auch einigen Städten die Exe⸗ 
eution Übertragen. Die beyden Glaubiger verkauften 
ihr Recht an Gran Eitelfri von Zollern, jeinen Brus 
der. Der ältere Gran Friederich aber, Auch mit dem 
geiftlichen Bann bedroht, verkaufte feine Stammburg 
mit der Stadt Hechingen und dem Dorfe Meffingen 
an Marggrav Bernhard von Baden, tm biefen krie⸗ 
geriſchen Fhrften gleichfalls in die. Fehde zu bringen, wie 
die von Geroldseck gethan , mit welchen er ebenfalls ein 
Buͤndniß ſchloß und der. Herrichaft MWürtemberg unter 
Schimpfworte gegen die Vormuͤnderin feine Dienſte 
auffagte. Diefe Fürftin, ihrerſeits eben fo aufgebracht, 
als die Städte es noch wegen des Schadens vom Ge 
voldsedifchen Krieg waren, vereinigte fi) mit dieſen 
und nahm die ganze Herrſchaft bes Graven mit gewaff- 


"AM Rad Sattler, (I1.83.) wire aus einer Meufle '- 


tung des Graden iu (chlieffen, daß die Würtembergifchen 

ſchon beym Durchzug in der Geroldseckiſchen Fehde ihm 
beträchtlichen Schaden zethan sc. Sattler geht aber, 
wach feiner Bewobnheit/ Üben alles Nachtheilige leiſe 
hinweg. 
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neter Hand ein, um zu zeigen, daß eine Frau bie 
wohl verſchlingen möge, wie jener hoͤhniſch geſagt hats 
te. Er ſelbſt wurde gefangen, ünd auf einen Thun 
zu Mömpelgard in Gewahrſam gebtacht. Der Stad⸗ 
tejeug *) lag cin hanzes Jahr vor der Stammbirg 
Dohen zollera, bis das hertliche Bergſchloß unters 
graden And gebrochen Wurde Nach Verfluß mehreret 
Jahre, und nachdem ber aͤltetr Grav Friederich geſtor⸗ 
ben, erhielt Eitelfritz endlich ſeine Herrſchaft Wieder, 
unter det Bedingung „daB ein Theil der Obengenamteik 
Dörfer; namentlich Meffingeh , Eſchingen, Belſen und 
Sopanned-Weiler für det dargeliehenen Pfand⸗Schilling 
ber Herrfchaft Würternberg bleiben; er felbft aber ind 
feine männliche Nachkommen gegen 450 fi: jaͤhrlichen 
Dienftgelde derfelben Diener ſeyn, und wenn Er ohne 
kedhtmäfige 9°) männliche Erben abftäibe, die Hank 
Fe an das Haus Würtemberg fallen laſſen ſob 
je 238), 


&: Allgemeiner Krieg gegen mernden 
Berubard von Baden: 

So guͤnſtig wurden Biefe beyben dehden für ve 
kungen Graven son Würtemberg geſchloſſen. Da det 
Warggras Bernhard von Baben bed Beiden ihnen 
vorzüglich entgegen geweſen, fo ſahen fie nicht ungern, 
daß nun alle Waffen, von Städten und Herta, degen 
ihn gekehrt wurden. Bernhard hatte bamals den grdls 


%) Auebutg gab fer zo bahn ; baiı bo ſletter ünd and 
Fußgänger web Beichäß; d. Gretich, beim %. akat. 

4) welche von der Mutter Graven aber Öreien Genoffeh 
Wären, 


BB) Gattier, I: 84 
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' ten Ruhm unter den Fuͤrſten in Schwaben. Schon Teit 


dem großen StädterKrieg unter K. Wenzlaw war er, : 


wie wir oben geſehen, allen Ständen furchtbar; ob ihm 


gleich nicht alle Wıfternehmungen gelangen. Seitdem 


wurde feine Freundſchaft vom Pabſte Johann, und von: 


H. Friederich gefucht, dann auch von K. Sigmund 
ſelbſt, wiewohl er jenen, beyden gegen ihn bengeftanden 
haste. Nach dem Reichskrieg gegen H. Friederich ere 
Bielt er die Landvogtey des Breisgau und durfte fie ger 
raume Zeit verwalten, bis fie wieder an. Defterreich 


; Tam. Sigmund gab im, wie zuvor Pabſt Johann, 


ein bedeutendes Dienftgeld (2000 fl. jaͤhrlich) und wisß 
ihm von den geiftlichen Zehenden in Teutichland, welche. 
ibm Jer neue Pabft Martin V. überlaffen hatte, bie 
Bisthümer Coſtanz, Bafel, Straßburg, Speier, 
Mainz, Toul und Verduͤn an, um in denfelben die 
Gefälle in feinem Namen einzuziehen 39), Eben ſo den 
dritten Pfenning von den Juden in Teutichland, Er 
verlieh ihm auchdie Schirmoogtey des Kloſters Schwarze - 
ach =). Nicht weniger glädlich war Bernhard in weir 
wern Ränbererwerbungen. Won Marggrav Dtto III 
dem letzten der Hachbergifchen Linie erfaufte er Die ganze 
Herrſchaft zu Hach ber g und Hohingen, nebft dem 
zerftdrten Schloß Ufenberg bey Breiſach, für 80,000 fl. 
mit Einwilligung Marggrav Rudolfs von Sauſenderg⸗ 
Rdteln und unter Werzichtleiftung der Töchtern Heſſo's 
von Ufenberg , der Kloſterfran Agatha “) und der Ans 
va, Herzog Reinolds von Urslingen Gemah⸗ 


239) Schöpflin, Hist, 2. B, T. IL.p. 102. 
240) ib. p. 105. 
) Schöpflin, Le © p. 106, 
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tin %2), Won bem letzten erhielt er das Oefnungorecht 
auf Hornberg, ber Anna Widdum von ihrem zwey⸗ 
ten Gemahl, Werner von Hornberg 3). Die Wis 
derlofang bed alten Stammſchloſſes Zaͤr in gen wurd 
ihm von 8. Sigmund geftattet **). . 

Größer als feine Vorfahren, breitete ſich Mary 
grad Bernhard jenſelts des Schwarzwaldes eben fe 
aus, wie die erſten Eberharde von Wuͤrtemberg dir 
feit diefer Lande. Doc) vermochte er auch jest nicht 
den BSändniffen feiner Nachbarn zu widerſtehen. 

Die Breisgauifchen Städte unter feiner Landooge 
ty erregten, wie vormals, Spaͤnne über ben Pfahl 
bürgern, wiewohl im Freyburger Frieden ( 1368.) die 
Pfahlbärger = Aufnahme ausdruͤcklich unterſagt war. 
Bernhard wollte die Städte feine Macht fühlen laflen 
and legte ſeinerſeits, wie er ſchon früher gerham, ne 
Zonftätte an, weiches noch mehr Anlaprzu Beſchwer⸗ 


2) Gabelkofer. Mir. ö 
’ 943) Sehöpflin,'l..e. p. 105. und Babelkafer, 
Me. Der erſte Gemahl der Anna war Gr. Conrad ver 
Tübingen. Sachs, Geſch. von Baden, Thl. 1.6.8 
Ehen diefe Anna, übergab ihrem dritten Gemahl, dem 
5. Reinold, Ihre Rechte. auf die Pfandfchaft Era 
berg und auf alles, was fie zu ihm gebracht, 1440. 
Wenn fie ohne Rinder erben follte, to folte folches an 
Marggran Heh von Hachberg, (deſſen Mahme fe 
beißt), fallen, dent fie es ſchon zu Eebieiten Werne | 
don Hnrnderg zugefagt hatte. Im Fall Neinstd frir 
ber Rürbe, fol fie fien bleiben, und die Ohter Dann an 
- Anna von Urslingen, Conrads von Geroldsed Se⸗ 
maplin Fallen. "Diefer unterfchteidt ſich als Vogt der 
Anna. Babelkofer, Mic. Vergl. Pragmat Geich 
dee Hauſes Gtroldgedt x. Url, Buch, Nro. XLV. G. 9 


24) Schöpflin, L. c. p. 10% 
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den gab. Sie ſchloßen befihatb mit den elſaßiſchen 
Städten eine fünfjährige Cinung, und aerhielten auch 
den Beytritt Pfalzgrav Ludwigs 245), :" 

Mit dielem Fuͤrſten war ebenfalls isher Zweyung, 
weil er den Marggraven befchuldigte daß, es ihm in 
dem Krieg gegen Herzog Friederich bon, Oeſterreich nicht . 
Ernft geweſen 4). Auch Würtemberg gedachte wieder 
der vielfeitigen Spänne und Jrrungen , vorzuͤglich aber 
des Bevſtandes, welchen der Marggrav denen non Ger 
roldseck und dem Graven von Zollern geleiftet. Die 
Wormändetin gab alfo der Einladung des Pfalzgraven 
zum Buͤndniß wider Bernhard gerne. Gehdr., 

"8 8. Sigmund vernahm, daß auch Pfalzgrav 
Ludwig, ber bisderige Friedensſtifter, dem er auch die 
KHauptmannichaft des Landfriedend aufgetragen, zu den 
Waffen greife gegen ben Marggraven, feinen Freund, 
befahl er etlich andern Zürften, Die Sache zu vermitteln, 
Es wurden drey Tagfagungen , jedoch vergeblich, ger 
Halten. Auch 8. Sigmunds ſchriftliche Abmahnung bůeb 
unbeachtet #7); vielmehr drach nun ein. Ahnligjer Krieg 

‚ wieder aus, wie jener unter 8. Ruprecht. Die Städte, 
der Pfalzgrav , die Wuͤrtembergiſchen, und andere Bun⸗ 
Veögenoffen fielen zugleich in die Badifdie Lande, um 
endlich für jo viele Feindſchaft Mache zu nehnien. Bor 


25) Shöpflin, 1.e. p. 109. , 
246) Windeck, 1. e. p. 1127. f. oben S. 303. 


2%47) Windeck, 1.c, p. 2170. Nach ebendentfelben 
waren des WMargeraven. Närhe, Walther yon Ber 
roldsed, Claus Zorn und Ulrich Meiner, dep dem Kb» 
nig. Wach die von Coſtamz waren damals (1424. ) dep 
im zu Oſen — Das iv and Schöpflin, Le. 
P 120: 9. 
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ſtadt und viele ‚Dörfer wurden eingeaͤſchert, Mählberg 
und Graben belagert. Indeſſen wurde burch den Erz⸗ 
bifcyof von Cdllu, den Biſchof zu Würzburg und Grav 
Albrecht won Hohenlohe im Lager von Müplberg cin 
Friede geihloffen, fürs, erſte mit den Städten *): 
daß aller Schade gegenſeitig vergütet, bie Audbhrger, 
ſo wie die neuen Zölle abgethan, und das Berhälmiß 
wieder auf den Fuß des Frenburger Friedens bergeftelit 
werde; bie befondern Anfprüche follgen gütlich ober rechts 
lich bey den geeigneten Behörden entſchieden werben. 
Die Einungsftädte follten vier der eingenommenen Dbrs 
fer ſechs Jahre behalten, und die Dörfer, welche den 
Straßburgern geichworen,, follten dem Graven Hermann 
von Sulz Äbergeben werben, bis der Marggrav allen 
Artikeln diefes Friedens nachgekommen feyn würde. 

Fürs andere wurde mit dem Haufe Würtems 
“berg zur nämlichen Zeit gethädigt, daR zur Verbärgung 
des Pforzheimer Vertrags wegen Herrenalb eime 
Summe von 5000 fl. von beyden Seiten erlegt werden, 
die übrigen Streitigkeiten vor einem beſtimmten Aus 
tragsgericht entſchieden, auf Burg und Stadt Hechingen 
aber, wie auf das Dorf Meflingen von dem Marggres 
ven mit einer Buͤrgſchaft von 3000 fl, verzichtet werben 
folte 249), 

hrs dritte follte der Marggrav feine Burg Mühl 
berg dem Pfalzgraven Ludwig zu Lehen auftragen und 
damit fein Dienftimann werden und geloben, vie wis 

der ihn zu thun 29°). 


248) I nad) Petr. und Paul. 142. 
249) Sattler, Graven, U. ©. 84. 


250) Sattler, 1. c. nad Simons Befchreid. der ©. zu 
Speyer, ©. 150. Diefe bepden Stellen, auch mas wir 
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Als K. Sigmund durch den Biſchof von Würzburg 

"pen Inhalt dieier Thädigung vernahm, und daß Bern 
hard des Pfalzgraven Mann werden follte, ‚ward er 
unwillig und fprach: „Uns wäre lieber, daß er dem 
Marggraven hätte gefangen, Wir wollten ihn wohl ler 
dig machen laffen; und denen, fo dem Herzog ober Pfalz 
graden dazu geholfen haben, wollen Bir es nimmers 
"mehr vergeſſen.“ Und als er weiter vernahm, daß Gran 
" Hanns von Lupfen dem Pfalzgraven geholfen, ward 
er fehr zornig und ſprach: „Heute nehmen Wir dem von 
Zupfen das Hofrichter⸗Amt *), weil er wiber Uns 
fer Gebot und Briefe gethan.“ Soviel war dem K. 
" Sigmund daran gelegen, daß ber Marggrav  nichtfun, 
- terliegen follte; deun er bebachte, daß, wenn er denfels 
ben fallen laffe,, fo würden auch andere weniger bey 
ihm aushalten; daß er.alfo ſtaͤrker ober ſchwaͤcher feyn 
wuͤtde, je nachdem er fich in dieſen Sachen bemieie 25°). 
Auf einem ‚Zhrftentage zu Wien, wo Marggrav 
Bernhard und Grav Ludwig von Detingen perfonlich 
erſchienen, wurde die Uebereinkunft gemacht, daß die 


aus Windeck ber anführen, find zugleich Ergaͤn⸗ 
sungen zu Schöpflins Hist. Zar. Bad. die überhaupt 
noch manches zu wuͤnſchen übrig läßt. . 


) Das „Landgericht bei der. Stadt zu Rotweil“ 
batte Karl IV. dem Graven Rudolf zu Sulz, 1560, nur 
„alle die weil Wir und Unfere Nachkommen an dem Reis 
che das nicht widerrufen” gegeben. Glafey, p.426. 
Daß das Rotweiler Hofgericht vormals zu WIm gemefen, 
worüber Briefe im Kl. SHermatingen ‚(Serbredtingen) 
genwefen ſeyn follen, nach Felix Faber, 1. c. p. 258. 
it wahrſcheinlich Mifverfand von einem andern Lande 
seriht, wodon oben ©. 65. 


251) Windeck, lo. p.nBa 


' 
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Städte dent Pfalzgraven nicht mehr helfen fellten wider 
den Marggraven von Baden 252). Doch bewog ber 
Pfalggran die Städte, daß fie, als Bernhard dens- obs 
gen Vertrag nicht gehorfam feyn wollte, abermals mit 
gewaffneter Hand gegen ihn auszogen. Sie belagerten 
Mühlberg zum zweytenmal, und nahmen es ein 253). 
Da trat der Marggrav mit dem Biſchof von Straß 
burg, (der mit der Stadt feines Biſchofsſitzes eben fo 
in Zehde war, wie bie Bifcyöfe von Wärzburg und Bam⸗ 
berg mit den ihrigen,) in ein Buͤndniß, ‚und erhielt 
auch Beyſtand von Grad Eitelfrig von Zolkern und vie⸗ 
len andern Herren. So wurde ein allgemeiner Krieg 
zwiſchen Stäbten und Landherren, da auch die Biſchdfe 
ſich landesherrlicher Rechte uͤber jene Städte anmafen 
wollten. Nachdem der Marggrav mit feinen Bundsge⸗ 
moffen die Straßburger Rheinbruͤcke überfallen und die 
Stadt felbft von allen Seiten angegriffen hatte , helager 
ten fie Oberkirch in der. Ortenau, das der Stadt zuge 
hörig war. Dagegen. zogen die von Ettenheim, welche 
auch zu Straßburg gehörten, vor Gengenbach, wur 
den aber, indem fie Vieh hinwegtrieben, verfolgt. Eben 
fo.überfielen die von Straßburg Rheinau 25%). Nady 
dem fie einander auf diefe Weiſe vielfältig beſchaͤdigt hats 
ten, wurde durch den Erz Biichof von Mainz die Sache 
vertragen, und zu Preßburg bey dem Kduigl. Hoflager 
beftätigt, wo der alte Marggrav Bernhard Turz vor 
feinem Tode fih noch einmal einfand 2°°). Dagegen 
282) Windeck, 1. c. p. 1189. beym J. 1424. 
33) Windeck, l.et. Schöpflin, l.c. p. 118 
beym 3.1428. 


254) „bie Stadt jog jedesmal aus mohl mit 300 Schügen 
und 400 Blutzapfen.” Windeck,lic. 


255) Windeck, 1. c. p. 1206. und p. 1516. Er beſchal 
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zog nun ber Biſchof Raban von Speler gegen den Marg ⸗ 
graven zu Felde, weil ihm wahrſcheinlich während dee 
obigen Kriegs in des Bisthums Güter und Mechte Eins 
griff geſchehen war, Er kam auch vor die Burg Mühl» 
berg, mo durch den Biſchof von Wärzburg Benfars eine x 
Thaͤdigung gemacht wurbe 2*°). 

Alſo brachte dieſer Fuͤrſt faft fein ganzes Leben M 
Fehden Hin, und farb in hohem Alter 257), als N, 
Sigmund wieder herauskam nach Nürnberg, um zwi⸗ 
ſchen den Ständen zu thabigen und einen Kriegszug ge⸗ 
gen die Huſſen zu gebieten, 


3. Die Städte in ber Fehde zwiſchen Bayern und Brans 
denburg. Weinſpergiſche Fehde, 
Die niederſchwaͤbiſcher 
Städte kamen zur naͤmlichen 
und rheiniſchen Städte, in vi 
Motenburg an ber Tauber, Nör 
Weiffenburg, Bopfingen batten.n 
auch ein Buͤndniß unter fich felbj 


digt hauprfächlich die. Pfaffenflrfien, -daß fie die weiſten 
"Senden in diefer Zeit erregt hätten: „Wo man Boͤſes 
hörte, oder Krieg mar, und man fragte, wer tut das, 
fo dies es, der biſchof, der. probft, der herrliche dechan, 
der pfaff 2c. und waren bie Laven von den geiſtlichen fo 
fehr überladen, das es nit wunder were geweſen, heit 
6 Gott nit felber verſehen, das die Huffen dc. 2.” und. 
©. 1208. „Alfo übel und poͤs Rund es in teutfchen Fan 
den — und entftand das maiſte taill alles von den geiſt⸗ 
. len Fuͤrſten“, u. ſ. w. 

236) Lehmann, Speir. Chron. S. 835. 

257) 5 Day 1451. Schöpflin, I. c. p. ng Win- 
deck,l.c. p. 1238. 
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graven Friederich von Nürnberg auf 5 Jahre gefchloffen 
mit Ausnahme allein des Roͤm. Könige und bes Lands 
frigdens 25°). Als nun zwiſchen dem Burggraven und 
‚ben. Herzog Ludwig von Bayern eine Fehde entftand, 
‚wandten fich dieſe beyden Färften an die Einungsftädte. 
Zriederich forderte vertragsmäfigen Beyſtand; die Stäb- 
‚te aber baten, daß er lieber die Feindſchaft einſtellen 
"möchte 25%). H. Ludwig dagegen wollte die Städte 
belehren, daß fie durch ihre Einung dem Burggraven 
nicht verbunden waͤren, wider das Recht und die gol⸗ 
dene Bulle zu helfen; denn er habe nicht des Burggra⸗ 
ven Leute beſchaͤdigt, wie dieſer vorgebe, ſondern nm 
feine eigenen Leute geſetzlich beſtraft: Darüber, erbiete er 
ſich zu Recht vor dem Kom. König ?262). Noch bes 
ſonders wurde Nördlingen von ihm gewarnt, dem Burg ⸗ 
graven ihre Mählen nicht zu geftatten, weil er. fonft 
dieſe auch befchädigen würde 267). Sriebericy aber be 
"Rand auf feiner Mahnung. Diefe Verlegenheit beweg 
dam die Städte, Weiffenburg ansgenommen, um Auf⸗ 
nahme in der Städte au Schwaben Einung anzuſuchen, 
welches. auf dem StaͤdteTag zu Um gerne. beroilliget 
wurde 262), . 
Nun geriethen aber bie gefamten Einungsftäbte in 
‚eine lange, verdrießliche Fehde mit Konrad vom 
‚Weinsberg, bemfelben, welchem K. Sigmund auf 


258) 21.Dtt. 1416. Mic. Sie verſprachen dem Burggranen 
jaͤhrlich 1100 fl. rheiniſch. War dieß wohl ein Schus⸗ 
seid? 


259) 25Sept. 1420. Mc. 
260) 29 Sept. 1420. Mfe. 
261) 16 Nov. 1420, Me. 
262) Fer. V. post Nicol. aa. 1 179 
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dem Eoflanzer Concilium des Reichs Steuern zu Ulm 
- und Hall verpfändet hatte. Lange.beftanden wohl ſchon 
Streitigkeiten zwifchen den Freyherren und der Stadt 
dieſes Namens, wie zwifchen den Graven und der Stadt 
zu Freyburg. Jene hatten gewiße Herrlichkeiten und 
Mechte in der Stabt, über deren Erwerbung ‚die Ges 
ſchichte nichts. mehr aufweifen Tann, namentlich das 
Schultheiffen ⸗ Amt, den Zoll und die gewöhnliche 
Steuer 263). Andrerſeits hatte die Stadt au ſchon 
frühzeitig einige reichsſtaͤndiſche Rechte von den Kaifern 
erworben; vermüuthli war fie bey dem Abgang ber 
ſchwaͤbiſchen Linie der Welfen, welche fie von den alten 
Graven. von Calw ererbt hatten, an das Reich geloms 
men, von. welchem die genannten Rechte den Freyher⸗ 
sen diefes Namens zu Lehen gegeben worden. Gewiß 
iſt, daß MWeinfperg jchon feit Ludwig IV. in den Städs 
tebuͤndniſſen geweſen 264), ° Die Freyherren von Weins⸗ 
berg aber hatten indeffen, wie die meiften damaligen 
Haͤuſer, einen Theil ihrer Stammberrfchaften durch Erbs 
ſchaftstheilungen, Schulden und Veräufferungen einge 
büst, wie hin und wieder in diefen Gefchichten bemerkt 
worden 264°), Da nun Konrad von Weinfperg, auf 


263) Aus Gelegenheit des unten folgenden Kanfoorfchlags 

"  erfundigten die Städte, daß Herr Konrad wohl bey 400 fl. 

jährlich an gewöhnlicher Steuer, Schultheifenamt , Lade⸗ 

"Amt (Stadtwage?) und font an Zöllen daſelbſt habe. 
Mfe. \ 


264) die Etadt hatte alfo noch größere Frepheiten, als Freb⸗ 
burg im Breisgau, Datt, de P. P. p. 31. Im Beil 
bronner Archio iſt eine Deduction : der Stadt Weinfperg 
Qualität einer Reichsftadt, 1415. 

264*) f. II. Bd. ©. 163. und oben ©. 98. Auch an das 
Haus Baden Fam einiges durch Vermächtnis Engelhards 


\ 
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K. Sigmunds Gnade ſich fihtend, der ihm, für feme 
getreuen Dienfie zum Reihs-Erbtämmerer- Amt 
die Herricheften Zaltenfiiin, Mönzenberg und Königds 
ſtein zu Reichslehen gegeben 263), größere Anſpruͤche 
auch an die Stadt Weinſperg machte, um feine Herr⸗ 
ſchaft nicht empor zu bringen, fo ſchloßen 33 Reiches 
Rädte ınter dem Borfiand von Augsburg, Ulm usb 
Eoftanz ein Buͤndniß, die Stadt Weinfperg bey ihrer 
Wechten und Freyheiten zu behaupten 266), Aber Rom 
tab von Weinſperg brachte feine Klagen vor das 2. 
Hofgericht zu Rotweil, und erlangte die Acht gegen bie 
Stadt. Nachdem fie Jahr und Tag in der Acht gele⸗ 
gen, ohne ihm genug zu thun, ſo that K. Gigmund 
die Gtadt md alles Mannsgeſchlecht über 14 Jahren 
"in derielben in des Reichs Aberacht >67), Da wurden 
Boten von den Städten zu dem Konige gefertigt, me 
zu verfachen, ob man denen von Weinſperg aus ihre 
Sachen gegen Herrn Konrad yon Weiniperg belſta 
möchte, Aber fie mochten nichts darinn ſchaffen, benz 
daß ihnen nady langem Thaͤdigen zur’ Antwort wurd, 
der Hert von Detingen und andere, bie heraufkonmen 
wuͤrden, ſollten verfuchen , ob fie etwas Gutes in ben 
Sachen ſchaffen koͤnnten. Da fehten die Städte einen 
ag zu Ulm, um fich weiter über die Sache zu bers 
then; weil aber etliche ſich verbielten, ihre Botſchaft za 
von Weinfpers, ber Feine Leibeserben hatte, Sehöpf: 
lin, B.Z,B. I. 39. q. 


268) Wibel, Hoßenloh. Kirchen und Ref, Geſch, 1. 29 
EleE, kirchlich⸗volit. Landes und Cultur⸗ Seſchichte von 
Wörtemberg, II. 174. 


266) Y nach Eath, 14200. fc, 
267) Wien, ) vor Lichtmeß 1425. fe 


11. Vuche I. Abch. IV. Abſcha. EV.’ Rap. 365 


ſchicken 26%), fo wurde bie Sache auf ein Hinterſich⸗ 
bringen verzogen, zugleich aber die Städte gemahut, 
ihre Botichafter mit voller Gewalt zu ſchicken, und was 
fie von dieſer Sache wegen ausgegeben, zu verzeichnen 


und zu verrechnen, (verrayten) 26°). 


Während diefer Verhandlungen fiel Konrad von 
Weinfperg in des Königs Ungnade, weil er gegen den⸗ 
felben zu Pfalzgrav Ludwig ſich gefhlagen in dem Krie⸗ 
ge gegen Marggrab Veruhard 27°), Ein noch auffal⸗ 
lenderes Vergehen war, wiewohl es nirgends geahndet 
wird, daß eben biefer Konrad von Weinfperg, des 
Weiche Erblämmerer,, ohne Wiſſen K. Sigmunds, 
dem Herzoge Erich von Sachſen- Lauenburg einen 
Xehenbrief uͤber das Herzogthum Gachien vom der 
K. Canzley erlangt hatte 27°). Da er num in 


"riefen Schulden ftedte, und von Feiner Seite Hälfe 


ah, feine Forderungen an Meinfperg und an die 
übrigen Städte, welche ihm verpfändet waren, zu ers 
langen, fo gieng er damit um, feine Herrlichkeit and 
Rechte zu Meinfperg zu verkaufen oder zu verſchreiben; 
oder er gab nur vor, er habe, da er ohne Leibeserben 
fene, fein Recht an dem Schloß und der Vefte Weins⸗ 
berg an Herzog Ludwig von ber Pfalz verfchrieben, 
mit Vorbehalt der Wiederloſung, wenn er noch eigene 
Leibeserben erhalten follte; um bie Städte deſto eher zu 
268) bie von Weinfperg follten fich feld aus dem Bann 
helfen, fagt eine Nördlinger Inſtruction. Mſc. 
269) Abfchied der zu Ulm in der Meinfp. Wache] verſam⸗ 
melten Städte, 17. Febr. 1425. Mfc. 
270) fhreibt Mm an Eplingen, Sim. u. Jud. 1427. Mic. 
2) Gol daft, Reichsfagungen, Thi IL. ©. 103. Es 
wird blos geſagt, „als Ihre K. Mai. dem von Weinde 
berg mohl ein befferes augetramet hätten.” 
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verpfändet hatte; bafelbft uͤberſiel er ſie uud fang 
die ſamtlichen Kaufleute mit Leib und Gut, irdem er 
ſprach, fie waren in der Acht und Aberacht bes Kim. 
Kinigt von der Stadt Weinfperg wegen *). Das wer 
-mun den Städten cin groß, erichredlich Ding ?7°); ſe 
fürdpteten noch macht Unheil , und befchloßen eiligfi Weink 
berg zu beſetzen, damit dieſe Stadt wicht auch überb. 
len werden mbchte 27%). Judeſſen wurde eine The 


Fi 


372) Bertsautes Echreiben darüber , vermuihlich vom Nic 
> lingen an im Mic. . 

*) In dem Geleitbrief des Pfaligraven kand ausdrädlid: 
„Wer nit in der Acht wer.” Einem Augsburger Lark 
mann gefiel diefer ungewoͤhnliche Artikel nicht, die am 
dern aber heiten keine Serge darum. Bengg, Mm 
ing. Ehron. beym 5. 1428. „die Herrn fend falfch ud 
untrew und fchemet fich nit, darumb ſoll man ſich def 
bas verfehen x.” 

‚ 35) Windeck,l.c. p. aß. 

374) Die zu Balingen (7) verfammelten Städte befchlef 
fen, Ehlingen und Heilbronn zu mahnen, Schägen neh 
Weinfperg au legen. Mſc. 
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gung gemacht, daß die gefangenen Kaufleute mit ihrem 
Gut nach, Heidelberg gebracht werden folten. Dafelbft 
wurden von den Zürften des Reiche zwey Tagfagungen 
gehalten, und endlich die Sache durch die Kurfürften von 
Mainz und von der Pfalz und die Trieriſchen und Brans 
denburgiſchen Raͤthe gerichtet, . daß bie Gefangenen los⸗ 
gelaffen und die Güter. zurüdgegeben werben, auch die 
Stadt Weinſperg beym Reich bleiben, Dagegen . aber 
Konrad von Weinfperg 30,000 fl. von den Gtäbten ers 
halten follte. Dieje Richtung wurde von beyden Theilen 
angenommen und Briefe Darüber gegeben 275). . 
Als aber K. Sigmund das erfuhr, warf er feinen. 
Zorn und Ungnade auf den von Weinſperg von folder , 
Geſchichte wegen 276), und verbot. den Städten, dem⸗ 
felben etwas zu geben , bis auf einen Austrag vor dem 
Abm.. König und den Kurfärften. In dem Reichs—⸗ 
Rath zu Nürnberg fprach er felbft den von Weinſperg 
an: „er haͤtte des Reichs Städte beraubt, und follte 
darüber zu Recht ſtehen.““ Auf ſolches antwortete der. 
von MWeinfperg: „er hätte die Städte in des Reiche, 
Acht und Aberacht gebracht, das hätten fic nicht geach⸗ 
tet, da habe.er fie angegriffen, und ſolche Nahm (Ers. 
‚greifung) und Geſchicht feye zu Heidelberg verrichtet: 
dabey meine er zu bleiben“ 277), Nachdem auch die 
Freunde Konrads von Weinfperg Zürbitte eingelegt, 
ſetzte Sigmund die. Sache an die Fürften, und alſo 


. 275) Undred 1429. Mfc. Durch einen Druckfehler werden 
bey Windeck, I. c. p. 1209. blos 1000 fl. angege⸗ 
ben, font aber erhalten feine Nachrichten durch unfere 
urkundliche Quellen viele BeRdtigung. 

276) vergl. mot. 278. 
x) Windecksl.c. 
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machten Marggrav Friederich von Brandenburg , (Burge 
grad zu Nürnberg) die Herzoge Wilhelm und Albrecht 
von Bayern, Gran Ludwig zu Detingen, Herr Haupt 
zu Pappenheim und Heinrich Norhhaft von Wernberg, 
Mütter , folgegbe Thäbigung: „Die Briefe, welche der 
von Weinfperg und bie Stäbte einander zu Heidelberg 
gegeben , von ber Geſchichte zu Sinßheim wegen, ſol⸗ 
len in Kraft bleiben und vom Roͤm. Könige beftäriget 
. werden: den Gchuldbrief auf 30,000 fl., weldyen bie 
Städte dem von Weinfperg gegeben haben, deßgleichen 
des Roͤm. Könige Brief mit den Kurfärfttichen Wille 
brieien über die Steuer zu Hall und Ulm ſoll berfelde 

Yinter den Rath zu Nürnberg legen : dagegen follen bie 

Städte ihrerfeits die 30,000 fl. auch hinter demielben 

’ Bath legen, und. fo das alles geichehen, ſollen die von 
Rärnberg dem von Weinſperg das Geld bezahlen, und 
den Städsen die Briefe überantworten, alfo daB eines 
mit dem andern ziehe. Auch folle die Stadt Weinſperg 
bey dem Meich-bleiben nach dem Michtungsbrief, wit 
Bhniglicper Beflätigung 37°). 

Alfo wurde diefer große Spam vertragen, indem 
die Einungsftädte zugleich die beſchwerliche Pfandfchefl 
der Meicjöftener von Ulm und Hall abldägn. Die 
Stadt Weinfperg aber blieb dody nicht lange mehr bey 
dem Reich, fondern Fam mit den Rechten und Herr⸗ 
lichkeiten der Freyherren von Weinſperg an Kurpfalz 
und von dieſem Hauſe in dem baieriſchen Erbfolgefret 
durch Eroberung an MWürtemberg, welches bereits die 
andern urfpränglichen Beſitzungen des Calmiihen und 
Welfiſchen Haufes erworben hatte. 


278) Nůraberg an Franciſtus Tag (a Oct) un Wege 
In, bik. Bericht ec. Rum, 81. ©. 77; 


. 
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Das waren der Stände in Schwaben vielfältig 
verwickelte Fehden theild während des Eopcilium, theils 
nad) demielben. Zur nämlichen Zeit war der obenger 
meldte letzte Krieg der Appenzeller mit Coflanz und 
Toggenburg *). Das folgende zeigt, warum K. Gigs 
“mund dieſer Verwirrung ‘nicht nacporädlicer fieuern 
konnte. 


V. Kap. 

Theilnahme am Huſſiten⸗Krig. Einfins 

anf die Verfaſſung. 

Wir kommen nun auf die traurigſte Folgen ige 
allein des Coftanzer Concilium, ſondern auch der Regie⸗ 
rang. des Luremburgifchen Hauſes, weldyes zugleich un⸗ 
ter. denſelben erloſch. Zwar gehört dieſer Geſchichte 
nicht an, daß die boͤhmiſchen Religions⸗Lehrer, Jo⸗ 
bann von Huffinez md Hieronymus vom 
Prag auf Verurtheilung des heil. Concilium verbrannt 
wurden, wenn es gleich zu Eoftanz geichah. Wollte, 
Gott! es wäre auch nicht in der chriftlichen Kir« 
chen⸗Geſchichte. Eben fo wenig gehört das trügliche 
Vorgeben, daß K. Sigmund nicht ſchuldig geweſen, 
den Ketzern das Geleit zu halten, in eine teutſche 
Gefchichte 279). Uber die Bewegungen, welche durch. 

*)f note, 

- 279) Wenn gleich das im 9. 1760. zu Heidelberg gedrucktt 
Compendium manuale controversiarum etc. auctore 
Mart. Böcano diefe Lehre erneuert. . 

Der Schwabenfpiegel oder das Land- und Lehen Recht 
fagt zwar, welcher Fuͤrſt nicht Über Ketzer richtet oder fir 
beſchitmet, den foll geiflich Gericht in den Bann thun 

Aber Sigmund hatte einmal das Geleit gegehen. 

"8. Wenzlaw legte einen großen Theil der Schuld auf 

die boͤbmiſche Geißlichkeit felbft. Peinel, 1.c.& 635 
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jenen Urtheilsſpruch enffianden, haben ganz Teutſchland 
betroffen ; fie haben felbft auf die Kritgsverfaffung wide 
tigen Einflufi gehabt, und fichen mit den vorhergehen⸗ 
den und nachfolgenden Ereigniffen auch unierer Geſchichte 
in mehrfacher Beruͤhrung. 


Anlaß des Kriegs. Paͤbſt liches Aus ſchrei⸗ 
ben. 

Zuerſt wurde das tentſche Reich in die bohmiſche 
Angelegenheiten verflochten auf folgende Weiſe. 

So groß die Partheiung war, ſchon bey dem An 
fang der Religionsftreitigkeiten zu Prag, zwiſchen Bo⸗ 
men und Teutſchen, zwiichen Alt-Catholifchen und Utra⸗ 
quiſten, Witlefiichen und Huſſiſchen Anhängern, ſo hei⸗ 
fig wurden bie letztern Partheyen durch die Nachricht vom 
jenem Bluturtheil ergriffen, daß fie ſich zuſammentha ⸗ 
ten und ſogleich einen ſchrecklichen Bürgerkrieg fürchten 
ließen. Der erfte Volksauflauf koſtete K. Wenzlaw dei 
Xeben; er ftarb vor Schreden und Aerger, und Die Ko 
ne gieng an feinen Bruder, den Röm. König Sigmund 
über, weniger um ihm Freude zu machen, als feim 
Negierungsforgen "zu vermehren. Während jein erſies 
Königreich, Ungarn, auf der Venetianer Anftiften von 
der Osmaniſchen Macht bebroht wurde, weigerte ſich 
ein Theil der Böhmen, ihn als König zu erkennen; 
bort Gefahr, ein ganzes chriſtliches Rei) an Unglaw 
bige zu verlieren; bier, alle Ordnung und Geſetzze ‚von 
einer hoͤchſtgereitzten Parthey umgeftoßen zu fehen. Doch 
ſank fein Muth nicht , er vertraute auf der Ungarn uw 
voiderfichliche Tapferkeit, die Boͤhmen aber hoffte er 
durch Vühmen zu dezwingen. Auf tentiche Hülfe ſchien 
er aech nicht zählen zu konnen oder zu duͤtfen. 
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Der Römiidye Stuhl fah größere Gefahr. Da bie 
Huffiten md Utraquiſten, mit Verachtang aller Be⸗ 
ſchlůuͤſſe des Conciliam, durch ein feietliches Buͤndniß °3°) 
die Waffen ergriffen, rinander deyzuſtehen gegen maͤn⸗ 


niglich, der ihrer Lehre entgegen fepn würde, jo ſchien 


es nun Zeit, ſolche Bewegungen mit Nachdruck ya ber 
kaͤmpfen. Pabft Martin V., kurze Zeit nach der Herr 
Nellang der Kirchen» Einheit, erklaͤrte den erſten Melis 
gtons⸗Krieg. Er etlicß ſolgeudts Schreiben an dit 
Staͤnde des Reichs : 


Wenn awa eine Rat | in der Chriftenrheit aufge 
ſtanden wäre, welche auf bloßem Geſchwaͤtz und falſchen 


und letren Scheingränden beruhete, wie einft zu unfe. - “ 


wer Väter Zeit fich begeben, fo wuͤrden Wir foldye wohl 
durch die Lehre der Wahrheit amd durch kirchliche Mit⸗ 
tel zu Wnterdrädten und za Schanden zu Machen willen 
Über dieſe erboßte Ketzerey, welche dad Kdnigreich Böhe 
men jaͤmmerlich zerriffen hat, fft mit gewaffneter Hand 
‚gegen den tatholiſchen Glauben aufgeſtanden, und fucht 
Wi mit allet Macht zu ſtaͤrken, weßwegin Wir in die 
Nolhwendigkeit geſetzt find, zur Vertilgung diefer Peft, 
auch die Häfe der Blanbigen, der Forſten, Sperren, 
Staͤdte und Börter aufzurufen, befonder® deret ia 
Tentſchland, denn diefe find aus det ganzen Chriſten⸗ 
beit die nächften za foldyer Hulfe, und mäffen auch mit 
deſto größeren Eifet zut Awendung der nähen Geſaht 
deſeelt feyn. Daher, lieden Söhne, ſordern Wir cuch 
auf und dinen euch, daß ihr die Sache des Glaudens 
wicht vetlaſſet, ſondern za hret Vertheidigung gegen bie. 
kehzeriſchen Vbhmen mit euret Macht auftehet und tuch 


0) ʒ dor. iax Schmidt, Weich. der Deutſchen, Buh 


VI. Eap. XIV. 
deſch 0. Gchwaben. Ik 12 Min. dem 24 


j 370 Geſchichte von Schwaben. 


zu rechter Zeit zu dieſem deillgen Reich bereit erzeiget. 
Hier zu fol eier frommes Gemuͤth billig entflammt wer⸗ 
den durch die Liede zu Chriſto, von dem ihr für din Teiche 
ten Kampf die ewige Seligkeit erlängen werdet; auch 
{ON euch die Kiebe zur imeuſchlichen Tugend und Epre 
bewegen, feine Gefahr noch Arbeit für dieſe Sache zu 
ſcheuen; und Wir werden die Namen aller und jeber 
Fuͤrſten und Herren, Gtäbte und Leute, die in dieſem 
Heerzug freiten oder dazu Huͤlfe leiften werden, tms 
bekannt mächen laſſen; und ihr werdet Zugleich Die,Rds 
miſche Kirche zu eurer und der rurigen Ehre und Nutzen 
fuͤr immer verpflichten.“ 

Mit foldyen Briefen wurden damais Alle Stände bed 
Reichs zum Kriegszuge gegen bie Hiffiterl aufgeres - 
ten?8t), In den frühern Zeiteh fahen wir in dieſer Geſchich⸗ 
te, wie die Teutſchen, als das Kieuß gegen die Unglau 
bigen geprebigt wurde, in großer Zahl aus freiem An 
trieb auszogen, um teils in dem gelöbten Lande gegen 
Saracenen und Türken, theils gegen bie Wendiſchen 
und Slaviſchen Völker an der teutſchen Gränze zu ſtrei⸗ 
ten. Wir fahen auch, wie gegen bie großen Kaiſer bei 
päbftliche Stuhl einige Fürften und Stände in Teutſch⸗ 
Tand durch die Kreutzpredigten aufgerufen und gewonnen. 
Nun aber würde Teutſchland aufgerüfen, ein zwar tits 
teutſches, aber doch zum teutſchen Deich gehoriges, Chri⸗ 
ſteüvoll wegen Verſchledenheit in den Glaubenslehren 
mit Krieg zu Äberziehen. 

Indeſſen würde dem Aufruf nicht auf einmal und 
von allen Folge geleiftet; er wurde noch dfter vom Pab⸗ 
fe, dann auch von 8. Sigmund wiederhohlt. Das 
Weich) war erſt in die nöthige Verfaſſung zu bringen, 

388) der vorliegende IR Aus Dein Eblinget Archiv. Dat. 
_ Roiae; Cal: Dec. 1403. Mfe. 


v 
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Dir ft Keich spälfe gegen die -Hnffiten 

Zu Breelau, wo tin päbltlicher Legat das Kreutz 
yredigte, dwehy Yahır nach dem Contilium, Tas 
welte K. Sigmund ein Meer, wm mit Sphlfe der 
Marggraven von Meiffen und Thuͤringen, der Herzoge 
won Defterreich und Vayern, ber rhelmſchen Shrften und 
vieler Graven und Herren aus reütſchen Landen übe 
Die Hiffiten und Ketzer zu zichen. Zu diefer Zeit war 
«in größer Theil der ſchwaͤbiſchen Stände In der oben 
erzählren Geroldscckiſchen Febde begriffeh;.  diefe gaben 
dern wrfien Rafe K. Sigmunds wenig Gehdr 3%), wohl 
&ber bie Yarren, welche zu fchten Dienften — 
verpflichtet waren, und die größeren, zum Theil näher 
gelegenen Städte —8* Bald ſchten auch wieder Hoffe 
diand zn Ftieden aufzugehen. Als jenes Heer wor Drag 
195, vhne die Stadt zu Iberwälfigen, und vines TEis 
38 ein herrlicher Regenbogen ber derfelben ſtand, da 
Ward 8. Sigimund in feinem Herzen mnigſt bewegt, 
daß 3 fein daterlich Erbe alſo finden Yolfta In dieſer 
Srunde danden die Botſchaſtet ber Stadt geneigtes Ga 
Ybr, dem fie Gerderdnorfchläge brachten. Gignimmd 
dewilligte viet Vrtidel, welche ſpaͤter die —E % 
nes wirtlichen Fricdens Wurden, Alb verſprach €, 
He Scan, das wukfape Meet ſohlelch zu Ki, 


aa) Wir Anden duch Yeine Nachtleht, ob Würtehiberg Tor: 
den det dͤhmiſchen kehen thread dethan ? 

285) Aügeburg dab 50 Reuter und Bo Fußlnechte untet 
Vrad lrich von Helſenſtein ind Erräntus Sattelberher 
s: Sterten, Gh, der Reichenadt Wagsburg, bei‘ 

Ihr. 


a® 
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Aber die Huffiten fielm bald nad) jenem Stil 
Hand, als K. Sigmund nach Ungarn gegängen ir, 

in viel größere Ausfchweifungen. Da berenete Sigmund 
feine Milde, und ließ eilends durch Gran Ludwig von 
Detingen ‚einen Meichdtag nach Nürnberg berufen. Wis 
wohl nun bie. teutichen Fürften und Haren von dem 


erſten Feldzug unwillig zuruͤckgekehrt wären, weil fir | 
meinten, ber König habe fich feinen Erbuntertdanen zu | 
önftig bewieſen; fo kamen doch Kurfürften und Für | 


jen, viele Graven, Herren, Ritter und Knechtr, auch 
«ine große Zahl von Staͤdteboten auf die beſtimmte Zeit 
zuſammen, und als fie an 14 Tage vergeblich des Ads 
nigs gewartet, (woräber fie mit dem Graven von Des 
tingen viel Spottes trieben,) fo wurden fie zu Rath, 
eine Botſchaft an ben König zu ſenden, daß er Feranfr 
kommen follte an ben Rhein. Der König verſprach die 
ſes, ließ aber hernach durch den Biſchof von Paflen, 
Grav Georg von Hohenlodt, Margtav Bernhard vor 
Baden und Öran Ludwig von Oetirgen, dein Zürfen 
und Gtäbten entbieten, daB fie indeffen in das Zeib 
ziehen möchten"auf einen beftiminten Tag, da Yoellte a 
day in eigener Perfon bey ihnen ſeyn. Deffen Waren Fir 
fen und Städte ihm auch gefällig und rh fich und 
zogen in das Feld mit eitem Heer von etima Mn, 
Mann. Doc) Fam der Rdm. König auf diefe Zchihi 
denn er hatte viele Arbeit gegen die. Türken in 
gariſchen Erblanden. Alſo gieng das Heer wieder 
detrichteter Dinge auseinander #), : . 


Der erfie Reichdanſchlag an Leutem 
Nicht lange nach jenem Aufgebot, da K. Sigmund 
auch mit den Ungarn einen vergedlichen Heerzug ik 


984) Winduck, 1. e. p. 1145 — 1149: bepm Jaht iger: 
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ale: 

Bddhmen gemacht, ließ er wieder beniegliche Briefe in 
das Reich ergehen, „daß die Fürften, Herren und 
Städte anfehen möchten Gott und den chriftlichen Glaus 
ben uud das Kreuß, das ber. h. Vater gegeben, auch 
Ähre Pflicht gegen den Mm, König und die Krone zu 
Beheim, als ein Glied des h. Rom. Reiche, daß fie 
ihm Huͤlfe leiftsten zum täglichen Krieg, damit die Huf 
fen nicht Länger Gotteshäufer zerftdren und verbrennen, 
und geiftliche Leute tddten und fchänden; was fie den⸗ 
felben abnehmen wärben “über gewinnen an Städten, ' 
Schldſſern und Gütern, das follte denen fepn, die bey 
ihm bfeiben, als Lehen vo 
Tag zu Regenfpurg, Al 
men zu Nürnberg, und n 
ob fie gleich durch Gray 1 
gar frommen Herrn, ern 
fie beſorgten, der: König ı 
len nicht thäten, fogleich « 
fahren. Alfo kam K. € 
Nürnberg, damit fie ihm 
er Durch feine Zdgerung t 
gar im Herzen zugethan 
Tag *) waren viele ſchw 
‚Städte, obgleich eben da: 

Geroldsediifchen Fehde ei 

berg und Sofern beſtand 

Tamen bald überein, da bie Gefahr für Teutſchland 
größer wulde, daß man follte auf die Huſſen zichen 
und den hundertſten Pfenning nehmen und davon . bie 
Knechte yerfolden, denn es war noch Feine allgemei⸗ 
we Geldſteuer im Reich, fondern die Stände leifteten 


- 385) Windeok, le. p. 1149. 
*) 3. 1422. " 


N 
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Hoͤtfe oder Zuzug mis ihren Leuten in Perſon, auf 
jedes eigene Koſten. Aber die Staͤdte wegerten ſich dafs 
fen am meiſten, weil fie beſorgten, die Herren widchten 
ihr Gelbgermdgen inne werden *). Alſo ward ein Ans 
Kblag' gewacht an Leut en für alle geiftihe und, welt; 
liche Fuͤtſten, Herren und Stähte, wie ſtard und maächs 
tig fie gegen bie Huſſiten ziehen folten, " 
Dielen Anſchlag zum täglichen Krieg it der erſte 
der aus, der. Geſchichte dieſer Zeit iſt aufbchalten wors 
den, In derwſelben it won ben ſchwaͤbiſchen Ständen 
‚Unter ben weltlichen Thx ten allein genannt der Marg⸗ 
ao Berakard yon Baden mit X Glefen; aber unter 
den egefürketen) Graven und Herren iſt den ärkte 
der Gran von Märtemberg mit RX Glefen z ie 
‚auch von den Äbrigen Reichefuͤrſten iſt Reiner Höher ans 
geſchlagen, als zu biefen Zahl M) } auf eine Glefe (oder 
Spieß) werden, wie ſchon oben bemerkt iſt, vier oder 
dnf Werde genablt, Konrad von Weinſperg wegen fen 
‚wer Reichslehen und andern Hertſchaften iſt am IE Gie- 
fen angefchlagen, Ale andere Gladen und — aus 
Schwahen , die Graben yon Oetigen. Lupfen, Pils 
gewberg. Montfort, Tettnang, Vregena, Frtzenderg. 
‚Slfenftein, Kirchberg, Sulz, die Frenherren von Thens 
gen, Waldurg, Gundelfingen, Zimmern, Rechbers. 
Didifeln, die Herzege von. Tech und von Wrelingen, 
ſehen unter un, weiche, wie bie Achte, zum hun⸗ 


| Yun A am Bee ie, [U ker, [30220000 


N — der Sandaran bar He ſyn · der Herias Heiss 
Yich,von Bayern, KR Getuog vom. Seidern jeder iu XX 
” Beten ; die andern niedriger, Vera, unn mot. 292. m 
Mr von MRingubcg ante Ira sun anfare 
zaͤhlt fin! 
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dertften Pfennirtg angelegt find. Zehen der größern Ab» _ 
teyen find mit ihrer Mannfchaft angefchlagen, fo auch bie 
Städte alle mit Namen, die oberſchwaͤbiſchen, auch die 
dſterreichiſchen Waldftäbte und die andern, welche in 
dem obigen Krieg zum Reich: eingezogen worden, deß⸗ 
gleichen die ſchweizeriſchen Städte; jede nad, ihrer aufs 
gelegten. Zahl von, Glefen oder Spießen °%6), 

Als diefer Anfchlag gemacht war, traten. bie ſchwaͤ⸗ 
biſchen Reicheftädte noch, beſonders aufammen „ um über 
Lie Kriegsanftalten fi, zu herathen. Auf Nürnberg, 
bie angefehenfte und vorberfie Stadt gegen ber boͤhmiſchen 
Graͤnze, ward das meifte ausgeſetzt. Wenn die Deere 
gu Beheim ſich erhhben oben über den Wald kaͤmen, fo, 
ſolite dieſe Stadt ſolches alsbald deinen von Ulm vers 
Anden, damit die Anzahl zeifigen, Zeugs abgeorbnet 
und. gen Nördlingen gemahnt werben kdnnte. Herr 
Hanns vom Stein wuorde zum, Hauptmann beftellt 
amd, aller. Städte Geſellen befohlen, ihm gehorfam zu 
fon, Die von Nürnberg aben erhielten Gewalt, wenn 
der Zeug, zu ihnen dommen würde, follte ber. Haupts 
mann nach ihrem Mach, ſchaffen, bis fie von der Städte 
Meinung Nachricht erhalten würden, Alle Staͤdte vers 
ſahen ſich mit Wein und, Fruͤchten, und. befchloßen, 
wenn bie Heere gro kommen würden, daß man ih⸗ 
nen nicht wiberfichen, Könnte, fg wollten fie ihr und ans 
derer. Leute Gut, c& fene Freunden, oder Feinden, abs 
rennen oder in die Städte führen, fopiek fie Fönnten. 
Auf de& Bifchofs von Würzburg Vorfhlag wurde für 
gut gehalten, noch befonder@ in die fraͤnkiſchen Reichs⸗ 
flädte einen reifigen Zeug zu legen, um gegen bie uns 
getreuen Läufe ſich ſtattlich zu fiellen. Im Abficht auf 


286) Windeek, l. c. p. 1157. :q. 


3 Oetiäte von Sqhwaben. 

Die (obengendbten) Fchden in Gdywaben Bichen di 
Seadee ü im Unteshauhlung pflcgen, bamait fie bad 
Schleß zu Sulz (Wick), weraus ken Geähsen ichen 
vichältige Beihäligung geichchen, zn ine Cum 
Gebors auf sucheere Jehre zu ber Gräber Hamben beim | 
gen web Seren Georg von Gcreibecd wit acht Vfcrder 


Welt vom Pabſt die gawcibtes Yaunır, unb ellgcmeimt 
Mblaß wurde für die Gtreiter verlämbet, wie der de 


Reichspiceriat uud Landfriebe. 

Als K. Sigmund von dem obigen Reichs⸗Tag zu 
bem ungarifchen Krieg zurhetgieng, ſetzte er zu feinen 
Statthalter den Erzbiichof Komrad won IRainz wit dem 
" 287) Gute äsfäte. De " 

38) Windeck,1.e. p. 1138. 1163. 
39) Ingsır, a... 0. 6,47 bon Ju 
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Befehl, das Meich zu verſehen, Daß Herren und Staͤdte 
im Frieden bleiben möchten. Dieß verdroß ben Pfahz⸗ 
graven Ludwig am Rhein, der ſonſt dieſe Stauhaner⸗ 
ſchaft, und kuͤrzlich die Hauptmannſchaft des Landfrie⸗ 
dens in den obern Landen verwaltet, auch eben erſt, 
mac) dem Beſchluß des Coneilium, zwiſchen dem Ks 
nig von Polen und dem Teutſch⸗ Orden in Preuſſen 
Frieden vermittelt hatte, weßwegen ihm zooo fl. für 
feine Koften auf die Landvogtey Ehſaß verſchrieben wur⸗ 
ben, Als der Erzbiſchof einen Tag zu Worms fehte, 
um nach des Könige Willen mis den Herzen und Staͤd⸗ 
ven einen Landfrieden zu machen, ſchried ber Pfahgran 


ben Städten, „daß fle dem von Mainz nicht gehorſam 


ſeyn follten in feinem Statthalteramt, denn folhes ge 
bühre niemand billiger denn ihm, dem «8 vom Reich, 
weit guten Briefen verfchrieben ſeye.“ Da traten bie 
andern Fhrften in das Mittel, und hielten manchen 
Tag, bis fie endlich den Erzbiſchof bewogen, die Reichs⸗ 
verweſerey gutwillig und ohne den König zw fragen, in 
Die Hände des Pfalzgraven zu.übergeben. Hierauf wur⸗ 
de ein anderer Tag zu Frankfurt geſetzt, um den Lande 
ticben zu erneuern, Es erithienen viele cheinifche, fräne 
kiſche und ſchwaͤbiſche Herren, auch der junge Grab 
von Wärtemberg, und 72 Stäbteboten. Aber der Lands 
friede mochte Teinen Eingang haben: denn bie Ritter⸗ 
febaft wollte es nichts fo wollten auch die ſchwaͤbiſchen 
und elfäßifchen Städte nicht 29°); fie waren in Fehde 
wit dem Triegerifchen Marggrav Bernhard non Baden, 
und hofften am ihm Mache zu nehmen‘, wie oben bes 
fehrieben werben. Eben fo wurde K. Sigmund feine 
ſeits durch den Ungariſchen Krieg zuruͤcgehalten. 


SP) Windeck, ho, paar bean d.sar 


- Oefätäge von Smaben, 


Da mug: wichtẽ gegen Die Böhmen. geichab,, fo Id 
Sigmund Fürften und Stände zu cinem Reichs⸗ Tag 
rach Wien, dann nach Nürnberg, weil fie ihm in je 
a Entfernung nicht folgen wollten, Indeſſen fielen bie 
Huſſiten in das Meißner Land, und erichlugen bey 
Bruck wohl 4000 Mann, darunter acht Graven und did 
frommer Leute, Auf biefelbe. Art fielen fig im Schleſien 
«in, Da nun die Fuͤrſten die Moth vernahmen, war 
geten. fie nicht länger. des Könige, ſondern befchloßen, 
auf Autrich des paͤbſtlichen Leggten „ unten Leitung deg 
Bliſchofs von Agram, Gr. Johaunes von Sulz, und, 
Gray Ludwigs yon Oetingen, deg Königs Hofmeiſter 
dem er hierzu Gewalt gegeben, daß ein neuer Auſchlag 
‚gemacht werben ſolle auf Fuͤrſten und Herren, Riuch 
and Krechte, Geiſtliche und Weltliche, niemand ausge 
rommen, auf jeden vach feinem Bermögen, damit die 
Summe hesausfäme yon booo Glefen open Spießen gu 
16 Volks 9). Dieſer Anſchlag wurde dann im fols 

“genden Jahr zu Frankfurk weiten pprgenommmert/, zur 
oleich wurden. folgende, Artikel eines Kriegeaugs zur 
Re Bdhmen gemacht, 


Kurfürften, Fhrften, Graven, Herren, Frey, 
Kitten und, Knechte x audı, Städte , fette auf Senntag 


291) auf Pingfien 1496. Windack, IL €. pı 1145 
89 Schmidt (Gefch. der. Deutſchen 2. VH, . Kap 
XIV.) Reit die Sache fo ſchmabiech alk möglich dar. 
* Dig Niederlage den Meißner fell erſt nach dieftm Angching 
Statt gefunden und von, den Ausführung des. neuen Heer - 
auge abgeſchreckt haben, Afein, Windeck ſagt deutlich 
daß der Auſſiſche Einfall ſchon gg Anfang des, Keichs 
Tass und non dem belchloſſenen Hering ſich zugetragen; 
und der Erfolg war, dag für daſſelbe Jahr. ( 1426.). eia 
telſiget eng mad) Sreuderg in Weigen gelegt wurde, 


[ 
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mach, Peter und Paul beffelken Jabres (vierzehenhum⸗ 
dert ficben und zwanzig) zu Nuͤrnberg fich geriammeln, 

Von ben dien Erzbifhöten zu Mainz, Edlln, 
Trier, ſelle, wenn fie in Perſon kommen, Etuer ber 
Hauptmann ſeyn, und von den weltlichen Fürften einen 
aber mehr zu ſich nehmen, Diefe Fuͤrſten foßen jeder 
wieberum fech& ober: acht zebliche Männer: erwählen, 
wit welchen fie feen , oxdnen und heftelieg, was Noch 

Waͤnniglich folk auf fein ſelbſt Koſten und Zehrung 
ousziehen, und was man follte auf dem Zug nehmen, 
Ron Speiie oder Futter, das folk man nach der Kaupte 
Leute Ermeſſen redlich bezahlen, 

Keiue Frau, kein Spieler, nady, irgend eine Buͤ⸗ 
deren ſoll mitziehen, oder folgen, 

Jeder ſoll die Woche wenigſtens Einmal beichten *), 
jeder Fuͤrſt oder Hauptmann ſoll die Seinen dazu ans 
Halten, daß fie, ſo oft eg (com mag, die Meſſe büren, 

Ver freventlich ſchwuͤte, oder bdie Klüche thäte ger 
gen andere Menfehen ober: ſchaͤlte, den fol man dffente 
Ka. In den Pranger ſchlieſſen, bis die Hauptleute ihre 
hegnadigen, gder zur Stunde auf bloßer Haut mit Geila 
feln oder: Gerten peitfchen, 

Mer Schwerdt, Meffer, Veil ober aubere Wehre 
and Waffen Über einen zuͤckt, der ſoll ohne Gnabe eine . 
Hand verloren haben: und wer jemand verwundet, benz 
RU man dag Haupt abſchlagen. 

Wenn Auflauf, Zwietracht, Stöffe oder. Unrath, 
uhren unter Fuͤrſten, Herren, Gtäbten oder andern, 


0) “aus der: gamen Urkunde hat & Hmidt (aD) bles 
wen Artitel ansimeichnen gewußt, E 
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fo folten die zween oberfien Hauptleute andere Zürften, 
oder wen fie wollen, ben das nicht angienge, zu ſich 
xebmen, und follen folche Sachen richten, und was fl 
lorechen, dabey ſoll es bleiben, 

Niemand ſoll in dem Lande zu Beheim nach Zus 
ter 'reuten oder barinn brennen und anftoffen, es im 
denn bey dem Panien und auf ben Hauptleute Befehl 

Niemand ſoll einen Menfchen morden ober abthun, 
ohne redliche Sache „ es gehe denn auf Die rechten Kr 
Ber, bey obiger Pdn des Halfes. 

" Niemand ſoll aufbrechen, vor ober nachzichen, ohne 
der Hauptleute Befehl, 

Jeglicher Kurfürft, Zärft, Herr oder Star ſelm 
beſtellen und bringen Steinmetzen, Zimmerleute, Vuͤch 
fenmeifter, Schuͤtzen, Pulver, Steine, Pfeile, Feue⸗ 
pfeite, Schild, Taraſſen, Leitern und andere gute Wa 
sen, nach ihrem Bermögen, \ | 

Keiner, er ſeye Ritter oder Knecht, folle meht har | 
den, denn Einen Knaben oder Renner, fondern als 
follen wehrhaftige und gewapnete Leute ſeyn *). 

Diefe Satzung folle mehrmal Öffentlich verkündet 
werden, und jeber Herr und Hauptmann foll die Sei 
Mur wit Mund und Hand fohhes zu halten seien 

Br “ ! 
? Jedes Zürften und Herren und jeder Stadt, Sant, | 

Schleß, Land und Leute, Gebiet und Straßen ſollen, 
tolang: der Kriegszug währe und jene nicht innerhalb 
Bandes find, ſicher Cim Frieden) ſeyn, und wer fe 
ſchaͤdigte, Aber den ſoll man richten, als über einem 
ſchaͤdlichen, verbosten Man, 

*) Gürfßen, Oraben und Herren find ausgenemmen, Rürfen | 

woche ole Einen Renner haben, 








\ 
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Fer gurſt, Her and Smdt ſellen mind) dieſe 
Zeit aͤber Frieden halten, und beftellen, daß die ihrigen 


Frieden halten. 
Keinet ſoll ſich bed Zugs entſchuldigen vder nn 
wenden. WB 
Die Biſchdfe ſollen allen Geiftlichen und Meltlichen 
Befehlen, Gott fleiffig zu dienen, damit Gott defte meht 
Sluͤcks gebe 
Riemand ſoile fir Lande Beheim 
fer oder Dörfer vor andern beſetzen ode 
ſonſt Vortheil vor andern haben; auflı 
Speife findet, der mag zuerſt feine 9 
odet auch andern laſſen. Mas erobert y 
nach der Hauptleute Rath verfhgt werbem 
Ber ohne der Haüptleute Zeichen (Ha?) aus 
dem Rager reiten würde, Beßgleichen wer. chumd ber 
braͤche oder flüchtig würde, der fol in keinem Land 
Geleit Haben. . 
Das find bie Ärtitei des Kriegezugs gegen bit 
WVöpmen , welche zu Srankfürt gemacht wurden 29), 
Man fieht, wie die alte Rahbfriedens> und Keiedsge⸗ 


293) im J. 1927. Windeck; | 

chen mit Dart, deP. P. pi a 
> nicht angegeben find. Beym ei 

ter und Ansfägklice. Dat 

Werzeichniß des Anfchlags, d 
: 54,800 Ma darunter Ulm and de 

Staͤdte) 7000 und 16 Kammer: 

dau, Buchorn, Webeilingen, Weinſperg, ale größeren 
Städte find-befonders angefchlägen. Unter den Fürften 
. en genannt „beyde Die von VWuͤrtembers mit 3000 


\ 


vor Beſichte vor Schmeben. 
ſcht zu. Grund gelezt and erwdeitert wurden WI) Aber 
in den vbern Karben war ber Laudfriede ſelbſt noch 


innmer ynterdrochen, da die voretwaͤhnten Fehden gink 


ſchen Herren und Staädten foridauerten, fd fche DIR 
auch vom Röm. Könige abgemahnt wurden 
Wiewohl nun auf dm Taz Ja Fränkurt ferne 


beſchloſſen wotben, daß von sie Geiteh ber Heerzuz 


gegen die Ketzer geſchehen Tolle , fo Tam doch von ber 
Ständen biefer Lande wenig Wolke 294), fd daß auch 
die anderk , weldyt anter dem Erzbiſchof won Trier und 
dein Tardinal Heinrich von Wincheſter aufgebrochea 
Awareh, wieder heimzogen. Sie lieffen Dach au im 
Stich, nachdem diejenigen, welche Mi eß delagen hab 
ten, zuerſt die Flucht ergriffen und auch die Years 
handen Heere abdeſchredt hatten 205), 


Einfahrung des gemeinen Pfeaninge 


Der Cordinal- von Wincheſter berich die Fre, 
Herren und Städte wieder nach Frantfurt 96) es fh 

293) vergl. dieſer Geſchichte II. Band, &. 2ı2, 

39) Windeck, }. c. p. a00. Dog Fan auch Zan 
von den Schiveisern. ſ. folg. hob, 

2) Windeck hat nichts von dein Deberfal bay Deich 
dagegen aber mehreres von Dachau, wo Liter dem im 
Tchlagenen Riten und Knechten Jehaan Dalberger di 
hannt IR p- Yaoo. Daß, ‚u Ehmit v Bich an 
ben, Müller, II. 122. 

896) nach Mart. 1487. Windock, p. ya. Schmidt 
{ der Geſch. det Deütfehen) hat Diefen Usfchnitt Band 

„ Übetgangen, ob er gleich fonf auch den Windeck En 
übt. Legterek wird bier miedet genan befkdgt, Ai 
Treil Auch erotan dacch dei Bei“ der 16 
Sinungäflärte von 25 Dir 139 Mic. Lam deffeiben 
War, der des vi Bräter anf Dirb, Kae. vera Di 
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te ein gemeiner Unichläg zu Geld über bie ganze Chri⸗ 
ſtenheit gemacht werden, „um den Unglauben zu Bes 
Heim zu daͤmmen. Diefer Anſchlag wurde auf einem 
andern Tag zu Heidelberg anf folgende Weiſe aufzu⸗ 
Heben deinzunehnren) ünd zu fenben befchloffen. 

Jede yeiftliche Petſon folle geben 1 von 20, nach 
ibrem Gewiſſen; jeder Zube If. geder Eprift über iz 
Sabre, weß Alters und Geſchlechts er ſeye, I Beheim⸗ 
{nen (Groſchen) Miet 205 bie 160 fi Merthe hat, 
5 fie; doc) föllen fein Weid und Rinder, was Aber 15 
Sabre, ift, jedes feinen Beheimſchen entrichten. Wer 
Looofl. ünd darüber Yat, foll 1 flı bezahlen unter der⸗ 
Velden Bebingung. Solches Tolle eines jeden Gewiſſen 
Überläffen ünd niemand barlıber Hetrieben werden. Ein 
ras ſolle geben 25M, rin Freyer 1 fl., vin Mitte 
fl, ein Knecht 3: 

Das Geld follen der Färften Amtieute Auf dem 
Lande, und die Städte durch etliche ihres Mathe, zu⸗ 


ı ſammenbringen und nach Nürnberg {enden 2), Bon 


dieſem Geld follen der Eardinal und ber Marggrav Frie⸗ 
derich von Brandenburg Sdldner gewinnen gegen bie 


ı Süffen und Ketzer zu Bebeint, und ſollen banır biefe 


beyden mit ihrem Leib (ig eigeuer Perſon) zu Felde 
ziehen, auf die Mitte des naͤchſten Sommers. 

Dieß iſt nun ber erſte gemeine Pfeuning, 
der zum Behuf bes Wöhrmifchen Kriegs uner den keits 
ſchen Ständen inngelegt worden 


deiberg auf.Circume. Dni. ı428. Dat B 
Ächlüffe ebenfalls nicht, er meint, erk 1 0 
imeine Vfenning eingefühft worden, de 


297) auf Remin. 1428. Die Städte auf ı » 
Windeck, La . 
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In dkeſer Zeit aber fielen die Huſſen heraus adee 
den Wald in die. Oberpfalz 98) unter ihrem Kasper 
mann Procop 79), deßgleicgen fielen fie in das Mei 
ner Band, auf welches fie gar heftig erbittert warem 
Abermals fielen fic heraus, und kamen in Frankenland 
Wis Bayreuth, Hoff, Culmbach, Lorbach und wüfe 
ten bad ganze Land an dent Gebirge, denn es war nie 
mand, der ihnen Widerftand that. Die edeln Keute und 
der zeifige Zeug ritten aus den Gtädten hinweg und 
Helen fie und Die armen Leute auf dem Lande alfe jäms 
wmerlich zu Grund gehen. Bamberg and Nürnberg ges 
ben Geld, daß die Huſſen wieder heimzogen zletztert 
Stadt ſpeißte vertriebene ¶ WDeibet ku Rinder zu taufens 
ben — 

Da. mit auch wit. dein, gemeinen Pfenniug dein 
Heerzug gegen die Böhmen zu Stand kam e), und ie 
Begentheil, während K. Sigmund noch in Ungarn ver 
weilte, Herren und Städte unter ſich felbſt in ment 


298) an ) bot Votp. Christi, iaab. Windeck,ie 
P. 1205. j 


299) »Protkoppffe*, bed Windeck p. 1aıB. ans 
Befäht wie bed umB der gemeine Mann die ftanoſiſcha 
Generals /Nadnen aueſoricht. 

300) Windwek, p. asıB. at. Bed den Jabren Alan 

- 1430, Dan fand Rinder an der Mutter ruf tobt, 

%) Mälitaris etenim vrdinis homines per Süeviam eb. 
Franciam orientalem et simul pauperes suse jurin. 
dietioni sübjectos huie exactioni se submitter® 
Aullatenus consenserunt, dicentes se liberos a trir 

utö, torpötte tamen hon pecunia, si nedes- 

je füerit, libenti animo pro Eoclesia et regno die 
mfcaturos. Trith Chros. Hirs. ad. &, 1428. ag 
dee 
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Fehden fielen, wie wir oben bey ber Straßburgiichen 
und MWeinfpergifchen Sache, gefeben, ſo berief Sigmund, 
nachdem er vergeblich mit den Bohmen Frieden zu mas 
chen geſucht, wieder einen Reichstag nach Wien Cs 
kamen einige Fuͤrſten, Herten und Städte, da er uber 
Trank zu Preßdurg lag, fo lud er fie in dieſe Stadt, 
und. Degehrte ihren Rath, wie bor aller Dingen ein ger 
meiner Landfriede eingerichtet werden möge, um bie 
Huſſen mit defto mehr Nachdruck zu dekriegen Die 
anweſenden Fuͤrſten aber erioiedertens fie allein konnten 
nichts beichlieffen, es würde am fürberlichften ſeyn, wenn 
der Röm. König herauskame in das Reich, Nun wurde 
Sigmund untilig und Aufferte, ba er der Reichstegie⸗ 
rung längft üderdrüßig feye, fd würde er, wein bie Ir⸗ 
tungen noch länger beſtuͤnden, fich berfelben gar ent: 
ſchlagen. Dennoch blieben die Fuͤrſten auf ihrer erſten 
Meinung 3%), Da willigte Sigmund endlich ein und 
ſprach zu den Fürften und Städten: er wollte dazu hel⸗ 
ten, wenn fie auch dazu hülfen, baß man das Recht 
wieder aufrichte, und daß man hierzu auf einen 
Tag nad) Nürnberg kommen ſollte; wenn dann, ſoweit 
das Rdm. Reich wäre, Gerechtigkeit gehalten und beſtaͤ— 
tiget wuͤrde, fd wollte er auch helfen mit aller feiner 
Wacht, daß die Keger und Huſſen vertilgt werben ſoll⸗ 
ten” 3%), Hierauf lieh er Sendichreiden in das Reich 
ergehen: alle Kurfürften, Fuͤrſten, Herren und Städte 
ſollten auf nächfte Faftenzeit *) nach Nürnberg kom⸗ 
Men, um fich eines Anſchlags und Zuge wider die 
ſchndden und verdammten Reber zu vereinigen, zuglchh 


30) Schmidt, BGeſch. der Deurfchen,m a. O. 
803) Windeck, Lu pı aai8. 

”) auf O Oculi 1430, 

Veſch. d. Schwaben. I. SIE. Min. Bor, 25 
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aber auch Friede und Gerechtigkeit, die leider in Teut⸗ 
ſchen Landen lange niedergedrüct geweſen, und des Ads 
nigs und des h. Reiche Hofgrricht, das in biefer 
Zeit, da der König in Teutſchland nicht feyn konnte, auch 
darniedergelegen, wieder aufzurichten 3°). Auf die bes 
ſtimmte Zeit verſammelten ſich dann Fürften und Stäw 
de zu Nürnberg: da jedoch der Adnig zu kommen ver 
zögerte, fo entwarfen fie eine Motel, wie man von dem 
erhobenen Geld Shlöner annehmen follte und, giengen 
auseinander 3%). Alſo Fam bie Sache aufs neue ins 
Stoden, und das Reich, flatt die vorgenommene Ke 
gerunteriwerfung auszuführen, war nicht einmal gegen 
der Hufen wilde Raubluft beſchuͤtzt 


Wuͤrtember giſcher Vorſchlag far Stadıe mb 
, Ritterfhaft. 


Nach dieſem Lay entboten dem ſchwaͤbiſchen Si 
tetag die Räthe von Würtemberg: „da die Task 
der Huffen wegen ib gefährlicy und härter als je, auch 
lieberlich dazu gethan werde,, und man zu Mürnberg 
jest ſchimpflich abgefchieden ſeye, ſo ſolltt ein Banduniß 
gemacht werben zwiſchen Würtelttberg , den Städten und 
der Ritterſchaft St. Idrgen Schilde, damit fie Iprerfeits 
in rechter Verfaffung blieben“, des). Diefer Antrag hatte 
den Städten ſchon darum erwünfcht ſeyn follen, da fiz 
eben damals durch die Weinſpergiſche Fehde in großen 
Schaden gekommen warm Es wär derfelbe Plan, wa 


305) Windeck, p. 1320. 
304) den Entwurf hat Datt, 1. e. 


505) Mfe. aus dem Nördling. Ardim Saitler bei 


dit für. Würtemberg fa ehtenvolle (Erklärung wicht ser 
annt. 
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welchem unter Eberhard dem Milden ein gewißer Frie⸗ 
densftand gegründet worden war. Un es fand Teine 
weitere Anndperung Start. 


Vorſchläge zur Herſtellung der Reichsge⸗ 
richte und des Landfriedens. Großer 
, Anſchlag, 1431. 

"Im Spätjahr Yan endlich Sigmund, nachdem er 
durch feine Botſchafter voraus. hatte verfändigen laſſen, 
er werde die Ungehoriamen zum Gehorfam bringen. Da 
er aber wenige Stände zu Nürnberg fand, fo wurde «in 
anderer Reichsiag auf das naͤchſte Frühjahr gefct. In⸗ 
deffen verrichtete er die Spanne und Mißhellemgen zwi⸗ 
ſchen den Herren und Städten, namentlich geichah bie 
Beylegung der Weinſpergiſchen Fehde, wie wir oben ges 
leſen haben. Nachdem man num bereits über gehen Jahre. 
damit wngegangen war, wie ein im Uufftand begriffer 
nes Reichsland (Böhmen) durch die Macht des Reiche 
bezwungen unb unterworfen voerden follte , ſo ſchien ende 
lich der Reichstag des Jahres vierzchenhundert ein und 
dreyßig die Kriegsverfaſſung zur Reife zu bringen. 

Zuerſt wurde ein Entwurf gemacht, den ge mei⸗ 
nen Pfeuning zu heben, wicht allein in teutſchen 
und welſchen Kanden, jondern auch in den Reichen und 
Kanden von Daͤuemark, Schweden, Norwegen, wei. 
und andern: Hierzu ſollten die Kurfürften ſechs, die 
Städte drey Raͤthe geben, die ſich unter dem oberſten 
Hauptmann zu Nämberg verſammeln und über die Ver⸗ 

» wendung des Geldes ſich berathen follten. Sm die fünf 
Städte, Edlin, Närmberg, Fraukfurt, Salzburg, Bres⸗ 
Lau, ſollte das Geld wach dem obigen Auſaz (fiatt eis, 
ned Weheimicen Groſchen aber ein Straßburger Plappe 
bart oder ſechs Pfenninge von der Perion) gebracht 
werden. 25? 
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Da aber die Gelderhebung und Sölönerbeftellung 
von weiter Hank ſchien, fo begehrte K. Sigmund , die 
Fuͤrſten, Herren und Städte follten ſich berathen über 
einen Zug und Anſchlag wider bie Huffen, zugleic) aber 
auch Über den Landfrieden, wie er& vorher verkuͤndigt 
hatte; denn?’ die Hiele Zwietracht, Mißhellung und 
Kriege. in teutfchen Landen hätten umterdefien das meife 
Hinderniß gebracht; alſo follte die erfie Bedingung inch 
Heerzugo der Landfriede feyn, 

Da nun über beydes vielerley Meinungen aufftum⸗ 
den, fo machte K. Sigmund mit den Ständen einen 

Alusſchuß von ſechs aus den Fuͤrſten und Herren, und 
ſechs aus den Städten. Dieſe zwoͤlf wurden bald einig, 
über den erften Punkt, und verfaßten eine Motel des 
Landfriedens; uͤber dem zweyten aber erhob fich langes 
Hin⸗ und Herreden. Während des ganzen Krieges war 

die Hauptftäge, ob ein reifiger Zeug zum tägliche 
Krieg , oder ein großer, allgemeiner Heerzug beffer waͤ⸗ 
re? Fir Mbficht des Ichtern kamen die Kutfürften und 
Fuͤrſten überein, die dem Lande Bdhnien zunaͤchſtzeſeſſe⸗ 
nen Fuͤrſten, Herren und Städte follteh den 2often, bit 
weitgeſeſſenen den 25ften Mann ſchicken. Die Stäbe 
Aber Hätten nur dein Soften Mahn geben mögen. Fa 
Abficht des erftern Punkis wollten Kurfürften, Fuͤrſten 
and Herren, jeder Theil 1600 Gleven ftellen ; die Städte 
Foftten ihrerfeit auch tooo geben. Dieb fanden fle aber 
Auch wieder zu ſchwehr und brachte allerley Gebrechen 
und Beſchwerden vor 

Da erzeigte ich ber Roͤm. Rönig chAs zotnig und 
begehrte, wer mit ihm in's Feld perfönlich zichen wolle, 
der follte ihm ſolches ſagen. Indeſſen kam bes Pabſtes 
Geſandter, der Cardinal Jullus Caͤſarinus, mit einer 
neuen Krenz⸗ Bulle, um den Reichs⸗Tag zu einem gro 


> M. Vuchs II, Abch. W. Abſchn. V. Rap. 589 


fen: Zug gegen die Ketzer zu bewegen, . Nachtem, der 
Ausſchuß von Furſten und Städten mit den Raͤthen des 
Kdnigs ſich verglichen, daß es beſſer wäre‘, den taͤgli⸗ 
chen Krieg in's Werk zu ſetzen, fo daß far jetzt · 4000 
Gleven, dis zu dem allgemeinen Heerzug, zu taͤglichem 


Krieg zu Landwehr lagen „und, wenn man von dem 


gemeinen Zug ungeihan wieder aus dem Land«chriden 
ſollte, gooa Gleven,. damit die Huſſen nicht herauskä- 
zum. 3); fo ließ K. Sigmund Kurfürfen, Fuͤr ſtem 
DHerren und StaͤdteBoten zu ſich auf die Borg kommen, 
und erdffnete ihnen, daß fie fh bedenken ſollten, ob.nicht 
ein- Öffentlicher, mächtiger Zug gegen die Huſſen vorzu⸗ 
uehmen und. den tägliche Krieg zu unterlaffen fc? Alſo 
gieng der Ausſchuß aufs neue zu Rath, und obgleich 
die Gtäbte.in ihrem Nedenfen fh anfaͤnglich · von den 
andern getrennt, ſe warde 

des Kdnigs Antrag, einen: 

vorzuughmen, zur MWohliar 

und erſprießlichſte ſehe· Da 


ligen Schluß vernemmen, bı 


Autiket der, Bewilligung un 
Abichied zu bringenz...hislt, 
Kerreg,mog) befondere Unserr 
und andere Gebrechen 3%), : 
frooht wear des, Kavbfrirdeng alte d us —J 





— epaan Te Yan 5 
307) Lehm aun, Speir. Chron. S. 702. K. Siomunde 
”  gulden Bulle; auf dem Keidi6:Tcg- zu: Wiinberg anfge- 
sicht, A. 1451. (Beſtatiguns von Katls EV. defd" Bulle 
and Heinrichs VIE Brief wegen der Bfahlbüräi)t ben 
Boldaſt, Reihsfn.-Eyl.-AL S. 105. In’den’ihter 
ſchriften find mehrere: dnabuche Sraden uenanat der 
von Wuͤrtemberg fehlt. . 


N 
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verlehen und befiegeln, und befahl, daß vun waͤnniglich 
heimpeuten und zum Krieg ſich gefaßt machen folle 38): 
Dies find die Artikel des Landfriedens, wel⸗ 
K. Sigmund auf dem Reichstag zu Näörnberg go 
—8F— 
„Da Wir wohl gemetkt und eingeſchen, daß hie 


ten follen. Wenn and der Zug länger währen, und 
fie noch ferner im Feld eder Lager verweilen folten, fo 


308) Lehmann... 6». Da übrigens der daſelvn 
beßwhliche Ansıng aus den Verhandlungen weber weit ſech 
KÜbR.,: nöch mit dem ‚Bericht nes Addtifchen Mbgeordie- 

ken vden Datt, I 0.:p. 188. aq..Öbereinkimmt, fo has 
Den wir aus beyben nur:Dasiinige. andgchaben,' mas Dutch 
den Trfelg wenigtens — it. 
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folfe diefer Triebe diefelbe Zeit aus gehalten werden bis 
fie wieder nach Haus kommen und vier Wochen dars 
nach. Mer diefe Satzung überfähre, der folle für fried⸗ 
brächig gehalten werden und fell ihm niemand ſchitmen. 

Wenn aud) ſolche, die auf dem Zuge find, in des 
Reichs oder einet andern Gerichts Urtheil, Acht oder 
Aberacht gefallen wären, fo wollen Bir ſolche Urtbrile 
aufheben die Zeit Aber, als fe auf dem Zug find, und 
vier Wochen darnach; doch daß fie nach Verfluß ſol⸗ 
er Zeit zu Recht fichen, 


. 


Es foll auch niemand, wer der ſeye, ben vbenge ⸗ 


nannten Ketzern zulegen ober etwas zuführen; wer befi 
kundlich überwunden ober auf frifcher That gefunden 
word, der fol, als Verächter des.chrifklichen Glaubens, 
Rei, Gut und Hab verloren haben. 

Es ſollen auch bie, welche mit Ihrem eigenen Leib 
in dem Zug oder Lager feyn, oder Krankheits ober 
Gebrechen halber die ihrigen ſchicken werben, bi& der 
Zug wieder zuruͤkkebrt und jene nach Haus kommen, 
mit des Meiche oder andern Gerichten um keinerley 
Sache wegen angelangt aber beſchwert werden mögen, 


doch, daf wer dem andern Herbriefte und kundliche 


Schuld ſchuldig ift, ſolche ihm bezadle und ausrich⸗ 
19), . 
Diele Herſtellung des Laudfriedens war im 
Grund nur Hemmung oder Aufhebung des alten Feh⸗ 
derechts für die Zeit des Kriegszugs. 
In den Artikeln des Kriegezugs. aber find 
folgende. Qufäge zu der ebengemeldten Ordnung zu be⸗ 


merken; 


309) Datt, 1. c. p. 137. 
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„Wenn Fuͤrſten, Herren und Staͤdte mit ihren 
Herren in das Land zu Beheim kommen, ſollen ſie 
ihren Streit und Wagenburg beſtellen auf das Befte, 
wie fle deffen eins werden. Die Reichsſtädte follem ſich 
wit ihrem Heer und Wagenburg zu einem Zürften ſchla⸗ 
gen, zu welchem fie wollen.“ - 

Die Bußgehenben ſollen zur SHölfte Wüchfen „ zur 
„Hälfte Armbruſt haben. Ueber 10, äber 100, übe 
3000 follen Haupileute fen. “ 

„Ber oder welche von dem Streit flichen würden, 

der oder bie follen mit Weib und Kindern ewiglich 
vertrichen ſeyn, und Haab und Gut verloren ha 
ben,“ 
„gr ben Heeren Gpeife und Raufimannfchaft zur 
führt, fol ficher und felig fepn ; und wer einen ſolchen 
beraubte, der fell. ohne Onadı feinen Leib verlorc 
haben,“ 

„Wenn die Here Jefanmentonmen, fo ſollen fe 
einen Tag um den andern wechſelesweiſe einander der⸗ 
aichen. “ 

„Wer in dem Heere fpieht, dem fol man eime 
Hand abhauen. Wer cine gemeine Frau in den Hee⸗ 
ren hat, den foll man härnen.“ 

„Man fol in den Heeren nicht pofaunen, wenn 
man aber pofaunt, fell jeder an feiner Statt ſeyn, das 
bin er gehört.“ 

„er flichlt, den ſoll man denken. “* 

„Jeder Zürft und jebe Stadt follen in ihren Hee⸗ 
ren fonderliche Schöffen haben, melde die Alagen 
cutſcheiden, und ihren Straffer, ber darnach richte.* 

Jedes Heer fol vier aber fünf wohlgelehrte Pfaf⸗ 
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Ten mitbringen, die dem Volk predigen.’ und. lehren, 
wie man ſich halten und um de& Ölanbens willen ſtrei⸗ 
ten ſolle.“ — 


Alle dieſe Anſtalten wurden erfordert, um Die teut · 


ſchen Stände zu dieſer Bit zur Fuͤhrung eines groͤßern 
Kriegs vorzubereiten. Die Art des Aufgebetes war 
nicht mehr fo einfach, wie zur Zeit der großen Herzog⸗ 
Ahümer und des alten Heerbannes; denn nachdem dieſe 
Verfaffung ſich aufgelöst, und viele kleine unmittelbare 
Stände aufgelommen, war erſt ubihig, verhaͤltnißenã⸗ 
figen Auſchlag an Leuten und Geld zu machen, um 
Selbſtſucht und. Eigennutz zu entfernen. Da man am 
Feng, Söldner zu gebrauchen „ wurben Steuern erfors 
Dert, welche man früher nicht gekannt hatt. Das 
ſchwehrſte aber war, die untereinander jelbft in beftäns 
digen Fehden Icbenben Stände zu neuer gemeinichaftlia 
der Unternehmung auzufeuern. 

Seit die italiaͤniſchen Heerzüge mit dem Abgang 
der großen Kaiſer des Saliſchen und Heohenſtaufchen 


Hauſes ein Ende genommen, waren wenig auowaͤrtige i 


Kriege, und die ſonſt fo ſtreitbare teutſche Nation ſcheint 
in ſich ſelbſt erlegen zu ſeyn. Man moͤchte zwar den⸗ 
ten, die vielfältigen innern Fehden ſollten den kriegeri— 
ſchen Muth fortwährend geübt haben: fle thaten es im 
fo fern, als auch Stäbtebürger and Landleute dem Adet 
und der Ritterfchaft gleich zu thun gezwungen worden z 
aber es waren alles vichnehr Raubkriege und Gtreif⸗ 
Jüge „ welche dem Geiſt ber Zhigeliofigkeis nährten, nicht 
aber den wahren Muth für Heerd und Vaterland, wie 
dey den Engländern und Franzofen zu derſelbigen Zeit, 
Schon in den Heinen Reichskriegen „ welche oben beſchrie⸗ 
Ren wurden, konnte man. fehen, wie wenig dad Reichs - 
@ufgebot gegen einen einzigen entishloffenen Graven eder 
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Landherrn,, oder gegen eine für ihre urſpruͤuglichen 
Rechte ſtreitende Eidgenoſſenſchaft vermöge. Noch sucht 
aber ſieht man an dem bbhmiſchen Krieg, wie die groͤß⸗ 
sen Heere, die nur durchs Aufgebot zuſammengetrieben 
Find, verſchwinden gegen cine Meine Zahl ven Menſcher, 
die nichts mehr fuͤrchten. 


Letzter Heerzug gegen bie Huſſiten. 

Rach dem großen Reichstag zu Nürnberg (rası) | 
war ganz Teutſchland in Bervegung, und be einbrechen · 
dem Sommer fah man vom allen Seiten die Heerhar⸗ 
fen der Zürften, Herren und Staͤdte gegen ben Voſener 
Wald hinaufzichen. Fünf Heere zogen nom verſchicdenen 
Richtungen ber, Jedem KHeerhanfen war fein Genındı 
platz angewiefen , unb der Sonntag nach Johannie des 
Zäufers war der Tag, woran alle zugleich über dar 
Bald ziehen folten, Der Gran von Würtemberg, da 
Viſchof von Augsburg, der Marggrav von Baden, je 
der mit ſtarkem Aufgebot yon Lehenleuten und Yroti« 
ſionern, die Ritterſchaft von Schwaben, bie ſchweinern 
ſchen Eidgenoſſen, die ſchwaͤbiſchen Städte, famelten 
fich bey den bareriſchen Fuͤrſten zwiſchen Cha aut. im 
Wale °), 

An dem beftinmmten Lage ſchritten die Heere Aber 
die Gränge , ohne Widerſtand. Zum wenigflen hundert 
tauſend fireitbare Männer fanden num in dem Lande 
Söhmen und vermäfteten alles, ſoweit fie Bauten. Am 
Tag vor Mariä Himmellarth ſammelten ſich die Han 


*) Die von Fürth ſchickten denen von Ulm auf Ihre Bitte 
4109 wohlgeruͤſtete Enechte mit Hallbarten, die wollten 
We dem Reich zu Hülfe brauchen wider die. Huſſiſchen 
Beben, fast Tihudt beym J. 1430. ©. 297. Ohne 
Bweifel fol es 1481 beiffen. 
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fe 3”), and fchloßen eine Wagendurg. Als aber das ıms 
überwundene Heer der Huſſiten heranzog, in wilder Streit: 
luft, keine Gnade verlangend und Feine Gnade gebend, fiel 
Schrecken auf die vorderſten Reihen, und als diefe zus 
rädflörzten, kam alsbald Verwirrung in das ganze Heer. 
Da erfuhren nun die Teutfchen „ wie vormals bie Rd⸗ 
mer in unfern Wäldern , daß die Augen und Ohren zuerſt 
überwunden werben. In der Nacht bradyen bie Bayern 
auf, und wandten ſich gegen Regensdurg; der Kurfürft 
son Brandenburg zeg mit den Seinen in ben Frauen 
berger Wald. Da flohen alle Heerhaufen zuräd in die 
Waͤlder, die Wälder felbft erhöhten die Schredniffe des 
nachfolgenden Feindes. “Das Rufen der Treiber, das 
Angſtgeſchrey der Hülflofen, das Krachen und Brauſen 
auffliegender Pulverwagen in den Alüften des großen 
Waldes, das alles gab ein ſeltſames, hundertmal wie ⸗ 
derhallendes, betaͤubendes Getdie. Mehr denn 8000 
Wagen mit Bücen , Pfeilen und andern Kriegsbeduͤrf⸗ 
niffen fielen dem raubluftigen Feinde in bie Hände; da⸗ 
bey wurden viel armer Leute erfchlagen; aber. wenige 
fielen im rühmlichen Streit; eine große Zahl durch Hun⸗ 
ger und Elend. Die üdrigen Tamen ſchaͤmlich heim I”). 
Als die Fürften und Herren voneinander fchieden,- eilte 
her Nöm. König und der Garbinal deranf in die obern. 
Lande, mit einem Gefolge vom 1000 Pferden 9°). es 


810) Datt, 1.0. Pr töt« 
31) Windech, 1.0. pı indg. Zen as a Nachrichten 
c ‚in Oef SB, T. I. p. 270. ſolllen dort nicht abgefürge 

worden fepn: er meldet, der Augsburger Hauptmann, 
von Satlpogen, habe den Flüchtlingen den Rüden ges 
deckt. 

312) ſie wurden zu Schorndorf, Tübingen, Balingen, Ratte 
lic) enipfangen. Trith, Chros. Rire, ad. a. 4451. 
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mer begab ſich nach Augsburg und Feldkirch 73), um 
ſich zur Romfarth zu ruͤſten; dieſer gieng zu dem Eom 
cilium zu Bafel 34), wohin nun, wie zuvor auf Es 
Renz, bie ganze Chriſtenheit mit geſteigertem Berlam 
gen ſah. 


VE Kap, 

Der Anfang bes Basler Eoncitinme 

I Kirchen⸗Sachen, oder dio Berhandblungen, 
bis Eugen IV. das Eoncilium anerkennt, 

Während des ganzen Huffiten-Rriegs war die Rede, 
von einer neuen, allgemeinen Kirchen: Berfuummlung, 
am nach den Beichläffen von Eoflanz die Kirchen⸗ 
serbefferumg weiter vorzunehmen Pabſt Martin, 
um nicht wieder in die Gewalt der Teutſchen fidy zu 
begeben, hatte zwey Eoncilien, eines nad) Pavia , da 
anderes nad). Siena ausgeichrieben; "da beyde keinen 
Beyfall fanden, fo wurde eine allgemeine Berſammlung 
zu Baſel zu halten beſchloſfen, gleich der zu Coflanz. 
Aber die Anftalten wollten noch Beinen Fortgang ges 
wirmen: Als num bei letzte Huffiten- Zug mit fa groß 
‚fer Schmach und Schande ſich endigte, und jedermann 
eine göttliche Strafe darinn fah, fo ermachte aufs nene 
bey allen Ständen der Wunſch und das Berbangen nach 
einer rumdoerbefferung der. Kirche und der Öffentlichen 
Sitten, ‚Der paͤbſtliche Legat, nachdem er. ſelbſt auf 


35) Windeck, hop. ran märgt dee Aufnt, 
halts zu Feldtirch Trgte Sigmund, bit Ökteifigftiten ber 
Graden von Werdenberg mit dem B. voh Ebur bean. im 
Det. 1454. Tſchudi, H. 199. vergl. 210. 


31%) & Sept, 1431. Tas er dalelbt on. Eugger., ke 
G. 455, 
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jener Flucht geängftet worden, betrieb mit 'aufrichtigem 

at die Verfammlung, um aud bey den Böhmen 
auf guͤtlichem Wege zu verſuchen, was bie Waffen 

nicht vermochten. \ 
Alſo gieng die Meinung und Abficht des Soncitisin 

vörnemlich auf drey Sachen. 

„Erſtens zu Dämmen den Unglauben der Huffen 

und anderer , die ehda aufftlnden. * . 
„Zwepyitens alle boſe Sitten und Gewohnheiten und 


unordentliche Käufe zu firaffen ynd abzuthun. “ 


„Drittens wohl zu machen und zu beftätigen gemei⸗ 
nen Frieden zwiſchen allen Herren und in allen Kans 
den"... 

Die ehrwuͤrdigen Wäre, Welche zuerſt zuſammen ⸗ 
kamen und der Ankunft der uͤbrigen Praͤlaten warteten, 
fiengen die Sache auf folgende Art am. 

Bor allen Dingen wurden bie Huſſen vorgelordert 
unter ausdruͤcklichem, freyem Geleit, daB fie nicht 


"mehr Hagen möchten, daB fie ungehört feyen. Damit 


war von felbft der Geleitsbruch an Huß beym vorigen 
Concilium für unrecht erflärt. Sodann lieffen bie Va⸗ 
ter Herten und Städte An der Graͤnze von Böhmen 
erfuchen, Friede zu halten, eben fo lieffen fie auch bey 
Difterreich ind Burgund und in allen Lande, wo 
Krieg ſich erhoben, durch. Botſchafter werben, daß ſol⸗ 
che Kriege auf eine merkliche Zeit eingeftellt werden folle 
ten 35), Zu feinem “Statthalter bey dem Concilium 
ernannte K. Sigmund, ehe er in die Lombardei gieng, 
Herzog Wilhelm von Vayern, einen gar frommen Kür 


- Nach inc unten meltet sorfsimienben -Mktenfihe, 
f% 
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fin 36). Die Stadt Baiel, durch anmanthige Lage und 
andere Borzlge mit Coſtanz wetteifernd, bebadhte er 
ſchon voraus mit foldyen Frevhriten, wie er Eoken 
am Ende des Conciliums gegeben hatte 37), 


Verdienft der Städte um das Concilium. 
Nach diefem guten Anfang Kamen die Väter in 
großes Gedränge durch den: neuen PabR Eugen IV., 
der wicht über das Gebirg zu geben gefonnen war. As 
fie im Verfolg ihrer Berathungen ernſtlich Bedacht neth ⸗ 
men wollten, wie die doſen Sitten und Sewohmn 
beiten, beſonders unter den Pfaffen, abgethan wer⸗ 
den moͤchten, wurden Vriefe uͤberautwortet vom dem b. 
Vater und den Carbinälm , wach weldyen derſelbe das 
Contilium zu trennen meinte, um ein anderes nad) Bar 
logna zu berufen , aus. diefen Urfachen, „weil naht bey 
Baſel der Huffen Unglaube merklich aufgeſtauden ja, 
alſo daß die Priefterfehaft geächtet und getbbter wert; 
weil der Krieg, zwiſchen Defterreich und Burgumd fo 
groß feye, daß man nicht ſicher nach Bafel tommen 
möge; weil die Griechen nach Bologna kommen und 
dort mit dem (Catholiſchen) Cpriftenthum ſich vereinigen 
wollten, und endlich, weil die Zeit des Conciliun za 
Bafel bereitö abgeloffen Ten." 
Da bebaihten die Väter, was für großes Abel de 
aus entfichen würde, wem das Concilium alfo oper 


316) „der hilt das Concilium an des Kaiſers Ratt gar eis 
berglichen und herlichen.“ Windeck, 1. c. p. 123% 
Später wurde Conrad von Weinfperg zum Stasthaktet 
veſetzt. 

317) Die Urkunde, Feldkirch an Sm. und Juda 1851. und 

. die Vellätigung,; Rom % vor Laurent 133. € En 
Rigudi,i.c. ©3200. Anna 
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Ende ergehen follte ; was die Huſſen fprechen wärden, ' 
und wie der Ketzerey noch mehr auffichen möchte; und 
vie die Herren und Städte, fo um die Hnffen gefeffen 
find, und die Ritterſchaft, Könige, Herren und Lande, 
darinn Krieg iſt, fagen würden, das Concilimn hätte 
fie getaͤuſcht (gelaicht ) mit feiner Botſchaft, und dag 
auch die böfen Sitteh vermehrt werden wuͤrden. 

Um diefer und vieler andern Sachen willen lieffen 
fie eine Botſchaft am ben Pabſt gehen, um denfelben der 
Wahrheit gu unterweiien: „daß die Sachen, bie dem 
b. Vater fürgegeben worden, nicht trefflich am fick ſelbſt 
feyen, beionders feye um Baſel guter Friede und der 
Huſſen Glaube zumal: Öffentlich nicht vorhanden ®), und 
vb die Griechen glaubig werden wollten, dad moͤchten 
Pie zu Baſel oder fonft beym h. Vater thun, wiewohl 
wicht zu hoffen, daß fir ſich dekehren werden, da fie 
nun ob 300 Jahre Anchriſten geweſenz um foldyer zwei⸗ 
felhaften Bekehrung willen feye der Chriſtenglaube iR 
anfern Landen nicht. zu verlaſſen, und bis das Eontis 
lium zu Bologna angienge, wär es um uns geſchr⸗ 
den" . 


Da die erfte und zweyte Botſchaft unberrichteter 


Dinge wieder zuruͤckam, und bereits mehrere durch des 


Pabſtes Briefe vom Eoncilium abwendig gemacht wur⸗ 
den, ſo fanbten fie cine dritte, wit wicht viel beiferer 
Hoffmang. Und wiewohl der du Konig darch feine 
treffliche Botſchaft gar bermeglicy und Ibblich auf des 4 
Waters Bulle’ geantwortet, und auch bey den Vatern 
hatte iderben laffen und verſprochen, „‚bep ihnen zu ber 
ſtehen mit aller feiner Macht diß zum Tod umb wie 


I 
=) aber in der Stile doch wohl zemlich ansgtberite. Sat 
ler, Gran, IV. 78, 
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wohl auch. der Herzog von Mailand and der Herzog 
von Sachſen dieß zugefagt, und großer Beyſtand zu 
hoffen war: fo blieben doch die Väter verlaffen zu Ba⸗ 
fl, ſolange K. Sigmund in Italien verwellte, denn es 
war faft niemand gegenwaͤrtig von Fuͤrſten und Her 
ben, der ihnen Muth geben Fonnte ; fogar von ben teut⸗ 
ſchen Prälaren, welche zum Eoncilium berufen waren, 
" war ber gebßere Theil noch nicht Eſchiemen. In die 
Rage, da die Prieſterſchaft ſorglich war, dem Pabit zu 
widerfiehen, doc) forglicher, dem allmächtigen Gott; 
als die Väter fühlten, daß fie bebürften Beyſiand zu. 
ſuchen und zu haben, damit fie gegen Baͤnne und Be 
ranbung ihrer Gottesgabe ſich aufrecht halter möchten: 
ba war ihre Hoffnung auf die Frey⸗ und Reich s⸗ 
Rädte dieſer Lande gerichtet, Dieſen ließen fit ihre 
Morh Hagen, und durch vertraute Schreiben 33) bie 
ten, daß fie ihnen zu ihrem Vornehmen mit ihrer Mat 
. and: Förderung beyſtehen wollten. Ausdruͤcklich baten 
fe, die Städte in Schwaben follten des Pabſtes Brio 
fe, welche auf Trennung des Eonciliom lauten, nicht 
annehmen, fondern in ihrer Weisheit darüber figen md 
ihren Math den Vätern in Bälde mittheilen, denn fie 
gebächten, bey. einander zu bleiben, Tolange fie ver 
mbchten. \ 
Ein ſolches Vertrauen ſetzten bie Väter in bie tent⸗ 
fihen Städte, ba biefe zu jeder Zeit jenen geraden Sinn 
bewiefen,: der alle Taͤuſchungen eitler Anmaſung ober | 
Gewalt am fihherften zu Schanden macht: Seit dem 
Eoftanzer Concilium war Frevmuͤthigkeit auch in Kir | 
en und Glaubens⸗Sachen mehr aufgelommen. Su 
diefer Gefinnung blieben die Städte ſich fo gleich, daß 


818) au Date einem Da biche tte Mt ik Te | 


x ’ 
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fe eben fo wenig von dem Concilium, wie von dem 
Pabft, gegen ihre Meberzeugung fich etwas hätten zus 
muthen laſſen. Als ſpaͤter die Rede war von einem 
Ablaß der Griechen wegen, (um Geld zu: den Untere 
Yandlungen über ihre Vereinigung mit der Catholifchen 
Kirche zu erhalten ), fo kamen die Staͤdteboten uͤberein, 
daß Leine der Einungsftädte das Geld erheben folle, 
"bie bie Mehrheit daruͤber entichieden haben würde, und 
im Fall des Conciliums Borichaft je Ablaß verkünden 
würde, follte allen Städten und den ihrigen bey‘ härten _ 
und ſchwehren Pdaen verboten ſeyn, das mindefle dar» 
‚an zu geben 39)... Ablaß und Indulgenz, was man: 
ihnen umſouſt gäbe, möchten fie wohl empfangen, aber 
nichts geben, bis «6 die Städte befchlieffen würden. 
Wenn eine Stadt darüber in Bänne und Beſchwerniß 
konmen ſollte, fo würden die andern ihr helfen “ 3”), 

Diefelde Feſtigkeit dewieſen bie Städte am Ende 
des Eoncilium, als die Väter, nach fechözchenjährigen 
; Unftrengungen für die Verbefferung ber Kirche, vom 
Keaiſer wie vom Pabit verlaffen wurben. 


8 Sigmunds Erinnerungen an bie T. 
Stände und Abſchiedsrede beym 
/ Concilium. 
Indeſſen die Väter zu Baſel in vieler Bedraͤngniß 
ſtandhaft blieben, blieb es K. Sigmund auch nicht min⸗ 
der auf feiner Romfarth. Achtze hen Jahre waren vers 


519) „Daß wientand Daran ganz michtilt gebe.” | 

520) Mfc. Zu Augsburg wurde dach im J. 1456. diel Gelb 
sefammels zur Hülfe für Die Griechen, die ſich an die: 
Nöm, Kirch ergeben würden; aber bie Bersen Behieltend, 
fagt Hector Mielich in feiner Augeb. Chronik, Mk, 
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Moflen , feit er Karls des Großen Krone zu Aachen 
empfangen hatte, vhne daB er zu der ſonſt üblichen 
Kaifertrbnung nad) Rom gekommen wäre, (daher er in 
unſeren bisherigen Geichichten nur der Roͤm. König 
heißt.) Immer war die Sache unter den vielen Reichs⸗ 
geſchaͤften und erblaͤndiſchen Unruhen aufgefchoben wor 
den, und Zhrften und Stände zeigten wenige Neigung mehr 
im einem Römerzug , ba fie bereits der Meinung was 
een, ein König der Teusfchen bebärfe keiner Krone ans 
des Pabftes Hand 3). Da num Sigmund nach dem 
letzten Huſſitenzug fchnell der Entichluß faßte, ohne 
Hülfe und Rath der teutichen Fürften nach Stalin zu 
sehen, fo hoffte Eugen IV. durch Verzögerung der Krör 
uung ihn zu zwingen, daß er von dem Concilium zu 
Bafel abfthnde. Wirklich kam Sigmund durdy feine 
Unvorfichtigkeit in eine mißliche Lage. Der Pabſt If 
ihn Karren in den lombardifchen Städten in großer W 
muth und Sorgen: ungekiönt zuruͤckzukehren, ſchien 
ihm nicht weniger ſchmaͤbhlich. Mergeblid: vief er bie 
teutichen Zürften und Stände zu Hülfe 222). Dody bes 
wies er gegen. ben Pabſt eine Feftigkeit, wie er fie zw 
wor nie gezeigt; denn an der Erhaltung des Eoncilium 
zu Bafel hieng der letzte Verſuch, die Böhmen zu ver 
-  fhnen, alfo die Erhaltung feiner. Erblande , feiner Macht 
und Ehre vor der ganzen chriſtlichen Welt. 


Ba) Schmidt, Geh. der Deutfhen, VII. @. XVL. 
Kap. 


329) Windeck,1.c. p. 1242. sq. Auf einer Verfanm ⸗ 
kung zu Straßburg befchloßen fie, fich mit dem kuͤrzlich 

im boͤhmiſchen Krieg erlittenen Verluf zu entfchuldigen. 
Hierauf ſchrieb der Kaiſer an die einzelnen Stände um 
Geldpälfe. Trith. Chron. Hirs. ad a, 1433. p. 384 
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Da nun zu gleicher Zeit die Väter des Concilium 
in ihren. Beichläffen fortfuhren, und- in der That bes 
wieſen, daß bie Kirchenverſammlung über. den Pabſt 
ſeye, fo war Eugen IV.. frod, Sigmund zum Vers 
mittler zu erhalten und ertheilte ihm die Krönung. Nach 
dieſer Feyerlichkeit eilte der Kaiſer fo ſchnell zurdel nach 
Baſel, daß. die Väter, das Hochſtift und die Stadt 
kaum Zeit erhielten, ihn feiner Würde gemäß zu em⸗ 
pfangen. Vom Bodenſee fuhr er den: Rein hinab und 
ritt mit nur 18 Pferden in die Stadt ein, Er hatte 
ein Zonrnier nach Schafhaufen ausgeſchrieben und wollte 
feyerl iche Belehnungen vornehmen 323) ; aber bie Drings 
lichke it und ber Ernft bey den Gefchäften ließ bereits 
den bergebrachten vielen Pomp unuuͤtz finden, 


Mit Mipfallen ſah Sigmund zu Bafel, daß, währ 
send von andern Reichen und Landen viele Botſchafter, 
und’ felbft auch von den Böhmen eine. Gefandtichaft zu 
gärlicher Vergleihung gelommen, aus ben teutichen 
Ständen die wenigften erfchienen waren Er fchrieb deu 
weltlichen Fürften und Ständen und lud fie zu einem ' 
Reichbtag, um zugleich neben der Kirchenverſammlung 
fiber viele wichtige Reichsangelegenheiten ſich zu beras 
then. Der Grav von Würtemberg, der Marggrav von 
Brandenburg, die bayerifchen Fhrften und einige andere 
Tamen, aber ein großer Theil blieb noch ferner aus, 
Die Urfacye lag theild in den vielen Unruhen und Fehr 
den, weldye den entſernteren keine lange Abweſenheit 
erlaubten, theils Polen einfge vor dem Kaifer Scheu 


323) Namentlich dem jungen Marggraven (Jacob) von Bar 
" den, Windeck,l.c. p.1249. Ueber das Ganze vergl, 
„PMäller, föwei, Geſch. III. 181, 


26* 
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zu tragen, da fie auf feine ansbrädliche Mahnung kei⸗ 
me Hülfe in die Lombardei gegeben hatten 34). 

Mit gleichem Eruſt ließ der Kaifer auch an bie 
Erpbiichöfe, Biſchdſe und alle Praͤlaten im Mei 
Schreiben ausgehen, folgenden Inhalts: 

„a6 das h. Concilium bier zu Bafel nach Gab 
tes Onaden der ganzen d. Cpriftenheit zu Nutz ums 
Troſt um breyer, großer, nofhbärftigee Hauptſachen 
and Gtäde willen , wie ihr wohl vernommen habt, ſich 
Mblich geſammelt hat und ift; Affe find Mir nun mit 
Gottes Gnaden aus welſchen Laden heraus zu dem h. 
Concilium gekdmmen, no Wir eine große Menge don 
Praͤlaten aus andern Kdnigreichen ind Landen gifehben, 
und doch wenig Praͤlaten aus teutfcheh Landen, — wie 
wohl das Eoncilinm in teutichen Landen gelegen iR us) 
Schalten wird, und es billig ift, daß ihr ind ander 
SPrälaten darein kommen und ſeyn follet, fintemel mn 
Wohl mochdhrftig iſt, um der h. Chriftenheit umd der Eirt 
der teutſchen Lande willen, daß mehr Praͤlaten eilhier 
Wären, dem hick find: — Hierum begehren Wir vor 
eurer jeglichen aus Römifch Kaiſerlicher Macht, era 
lich und feftiglicy mit dieſem Brief, bey Behaltung mw 
rer Regalien, Gnaden and Freybelten, die ihr und 
ehre Gottespäufet von Uns und zu beit Reich habe, 
daß ihr zur Stande nach Angeſicht des Briefs ohne 
alles Verziehen und Ausreden her zu Und und im de 
d. Eoncilium kommen, und darin Fein Verſaͤumniß thus 
ſollet uni der vergemeldten Stüde willen; auch, was 
Ahr und eure Gotteshäufer in geiſtlichen und weltlichen 
Sachen habet, daß ihr die auch allhier fürbringer, da⸗ 
rin Wir euch, als es billig iſt, gnaͤdig helfen und rathen 


324) Windech, 1. «. p. 1296. 1093. 156 Trick 
Chron. Hirs. ad a, 2483. 


R 
\ 
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wollen , bamit ſolche Gebrechen auft beſte gewendet wer · 
dont 3%), 


Durch Eugen's IV. Zuruͤckbaltung waren piele geiſt ⸗ 


liche Stände unſchluͤſſig geworden, das Concilium zz 


beſuchen. Nachdem nun Sigmund mit Ernſt Aunſtalt · 
getroffen, die Berfammlung zu ergaͤnzen, und geiſtliche 
und weltliche Staͤnde teutſcher Nation zu ihrer Pflicht 
gerufen, trat er mit eben ſoviel Nachdrug zwiſchen bad 
Toncilium und ben Pabſt, fo daß bieier, folange er 
fich gefträubt „ nun alle Beſchluͤſſe deffelben, nach der , 
Grundlage von kolen ohne Ausnahme anerlennen 
mugte. 

Dieſe Anfrengungen K. Sigmunds blieben nicht 
unbelohnt 25), Noch in demfelben Fahr kamen die Uns 
terhandlungen mit den Böhmen zum Ziel, ‚Nachdem 
die Abgeordneten berfelben unter Procop dem (Großen 
mit den Vaͤtern nicht einig geworben, ſandten die Ice 

. term dagegen eine Botſchaft zu den Boͤhmen. Diefe ger 
wann die mildern Huſſiten, welche die vier Prager Ars 
titel angengmmen hatten, und neue Abgeordnete mit 
den erſten nach Bafel ſchickten. So Tamm endlich die 
Eompattaten zu Stande, welche vom dem größern Theil 
der Nation angenommen wurden, , 

Bevdes, Sigmunds Standhaſtigkeit gegen den 
Pabft und der Vaͤter Nachgiebigkeit gegen bie Böhmen, 
brachte wieder , was zu Coſtanz verdotben worden. &a 
war nun der Anfang de& Basler Concilium in, Abficht 


325) Windeck, I. c. p. 1%. das Schreiben if Datirt, 
Bafel, an Eltfab. (19 Nov.) 1435. ö 

526) „Nu mag man wobl grüfen, fast Windeck, 
(p, 1254.) ob der edel Kalfer Sigmunde nit vil An⸗ 
fechtunge gehabt habe um fein reich vetterlich erb. - 
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feiner erften Aufgabe volllommen nach Wunſch. Die 
Verhandlungen aber über den zweyten und dritten Punkt 
endigten erft unter einem andern Pabft und unter einem 
Kaifer aus dem oͤſterreichiſchen Haufe, das viel größere 
Religionsbewegungen nachher in Teutichland ſah. 


MH. Reihögefchäfte zur Zeit des Basler Com 
cilium. 

Da K. Sigmund keinen Reichs-Tag zu Baſel ver 
fammeln konnte, und dagegen bie Väter des Concilium, 
neben der Kirchen⸗Verbeſſerung, auch in weltlichen An⸗ 
gelegenheiten und Kriegen zu vermitteln anftengen, in⸗ 
dem fie der geiftlichen Körperchaften gegen ihre Ver⸗ 
folger fih annehmen, ſo beichloß Sigmund, an einem 
andern Drt einen Reichstag zu berufen, um die Streis 
tigkeiten unter den Fürften beyzulegen und ‚bie übrigen 
Reicyögefchäfte zu ordnen. 

Zuvor verfammelte er das Concilium acht Tage 
vor Pfingften, Samftags früh um 7 Uhr im Prediger 
Klofter, und that eine flattliche Rebe, antreffend die h. 
Kirche, und dub an an den X Geboten, denen er bie 
Nationen des Concilium verglich , daß jedermann ſchwieg 
und ihm niemand antworten fonnte, und als ihm zus 
letzt Aber bie befonderen Angelegenheiten geantwortet 
worden, nahm er Urlaub von dem Concilium und fprach: 
er wollte num nicht mehr länger da bleiben, fie möchten 
nur wohl thun; thäten fie wohl, fo gieng’ es ihnen wohl! 

Da der Cardinal und die Bifchdfe ihm nachritten 
in feine Herberge und baten, daß er noch länger blei⸗ 
-ben möchte, fo verweilte er noch bis Mittwoch nach 
Pfingfien, wiewohl er bereits wegen der Zehrung in Verle⸗ 
genheit war *), und erhob ſich dann nach Baden im 

*) f. unten nach der not. 331*. S. 408. 
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Ergau, wo er wohl acht Tage mit-den Eidgenoſſen 
Unterhandlung pflog, um fie zum Veyſtand gegen gr 
zog Ludwig von Bayerns Fugolftabt a bewegen, 
Zuvor. gegen H. Friederich von Oeſterreich. . 


Reichstag zu Ulm 1434. Donauwbrtb von 
Bayern an das Reich zurüdgegeben. 
Sofort verfammelte 8. Sigmund einen Reichstag 

zu Ulm, bauptfächlic in den bayerifchen Augelegen⸗ 

Beiten. Obgleich die Stadt Donau woͤrth bereit durch 

ihn in der. Reichöfrenheit beftätigt und im Abſicht ührer 

Pfandſchaft ‚gegen ‚den Herzog Ludwig von Bayern bey 

fonders vertragen war, fp hatte biefer doch die Briefe 

aufs neue uͤberſchritten 327), und die Stbat, wie auch 
andere zum Reich gehdrige Stände, gegen ihre Frev⸗ 
heiten und feine eigene Verſchreibung fo unleidentlich 
beſchwehrt und: gebrungen , daß die von Wörb, Arm 
und Reish ‚sit Kraft der kduiglichen Briefe für dieſen 

Gall; ihm seinen Yhjags Brief gegeben, baß fie von. dem 

an ihm nichts. mehr pflichtig noch. verbunden feyen , ſon⸗ 

‘dern ſich hinfüro allein an den Rom. König und wa 

Reid) ziehen und Halten wollten 3%); worauf 8. Sis⸗ 

mund die Stadt dem Schutze von St. Jdrgen- Schild 

and den Stävlin Augsburg und Min befonderd eim⸗ 
pfohlen 3°), und, nachdem Grav Ludwig von Deins 
gen in feinem Namen die Huldigung aufs neue einger 
nommen 3°), ihr das Recht ermeutrtg einen Pfleger, 
327, Windech,l. e. p. 1247. dersl. oben ©,3%. 
328) vor Laͤtare 1422. Lori, Ust, Sauml. zur Geſch 
des Lechrain, Num. CXV. ©. 107. 
329) an Phil, und, Jac, 1432. Lori, he. Num. CXVI. 


330) Vollmacht „ Nuͤrnbers O ver Mar. on. 4492. Le- 
‚ri, le Rum, CXVOL 
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der fir vom des Reiche wegen handhabe und fehrrme, 
ſelbſt zu wählen 3°). Da nun H. Ladwig, trotz der 
Ufern Ubnahmmgen , don feinen Bebrhdlungen nic 


Ye zu leiſten mad bie Pfanbbriefe heranszugeben. K. 
Signmnd ließ dieſe vernichten, and gab der Stade eine 
wene Veſtaͤtigung ihrer Meichöfrenheit nebſt einigen Bars 
Yeriftigungen zu ihrer Schadloehaltung 5°"), arch em 
pfabl cr und gebot den-andern Gtäbten , fie bey dem 
d. Reich zu handhaben, worauf fie vom biefem im Ihre 
Bund aufgenommen wurde F'*), Als danknehme un 
getreue Leute beichteßen mm die von Word, Das Gi 
Wergefihirr und die’ Eleinodien, welche 8 Gigmund für 
eine Zehrung zu Baſel um zogo fl: verſetzt hatte, ze 
Ten, wie andy Ameldye andere Schulden zu Ulm für 
tanielben zu Bezahlen, in allem 13000 fl. *). Eine 


330°) Nürnberg, I vor Dar. Geh, 1422.ib. Rum. CXVIL 
Bey der unten folgenden Bereinigung wird es veraus 

 gefeht, mot. 31%. 

35) Alm, I gab St. Peters Tas und 2 nach Gt fun 
rem. 1454. Lünig,_R. A. Part. Spee. Cont. IV. 
Hl. I. & 47. Rum. XXI. XEIV. ' 

Wiꝰ) von Augedurs und 20 andern Etäbten auf 2 Jahre, 
den 7Apr. 145. Mfe. 

*) moru Yagsburg 5000 A. geliehen, d. Stetten, 1. c. 
Die Quittung der Stadt Bafel vom 2, nach Barth. und 
8. Gigmunds eigene Quittung, woraus bie abigen- Wer. 
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gleiche Summe wurde dem genog Ludwig von Bayern 
aufgelegt °). 


K. Sigmunds Iehte Landfriedenshandlum 

gen. Fortwährende Adels-Febden. Verge b⸗ 

licher Aufruf zum Krieg gegen 
Burgund. 


Da indeſſen ein großer Theil der Reicheforſten noch 
Immer sdgerte, bey dem Reichstag zu erfcheinen, und 
Sigmund dagegen Nachricht erhielt von einem Sieg des 
böhmifcyen Adels über die widerfetzlichen Taboriten und 
Waiſen, fo. begab er ſich über Augsburg und Muͤn⸗ 
chen nach Regensburg, um auch mit diefen Friedens⸗ 
serhandlungen aufzunehmen. Won Megenäburg aber 
ſchrieb gr, mit Rath der anweſenden Foͤrſten und Staͤn⸗ 
be, aufs neue einen gemeinen Reichstag nach Frauk⸗ 
furt aus, mit der befondern Weifung, daß Zürften und 
Stände erft mit ihren ‚Freunden ( Räthen, Ratha⸗ 
freunden) ich bebächefie ich bereden und um der mindern 
Koften und bälderen Ausrichtung willen zween oder drey 
ihrer Raͤthe ſchicken möchten, um voraus mit ben Tale 
ferlichen "Bevollmächtigten nach Nothdurſt fich zu unters 
zeben, worauf bann ber Kaiſer in eigener Perfon ‚und 
fo auch die Fuͤrſten und Stände auf einen andern Tag 
zuſammen kommen würden, um in den Sachen einen 
endlichen Schluß zu faffen. 

Die Artikel der Berathſchlagung follten Biefe feyn: 
In teutſchen Landen foldye Orbnung und efehe zu mas -- 
hen, daß das unredliche Widerfagen, Kriege und Feind⸗ 


fe, vom O vor Dich, 140. f. ben Lori, 1. o. Num. 
CXXXII. CKZXIV. 


")Benss, Le. ap. GL. 2m. 
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ſchaft abgethan werden und einem jeglichen Recht wi⸗ 
derfahren möge. Die Kriege und Zweyungen, welche 
in teutfchen Landen find, nieberzulegen , beſonders aber 
ſich zu beraten, was des Herzogs von Burgund 
wegen zu thun feye, der vide ande habe, welche dem 
Reich zugehdren. Im Abficht des Eoncilium follen die 
Kurfürften ihre ehrbare Botſchaft nach Bafel fenden, 
und mit des Kaiſers Botſchaft darin arbeiten, daß das 
geiſtliche Gericht nicht in weltliche Sachen greifen, fons 
dern vielmehr dem weltlichen Schwerdt bepftchen folle, 
bermittelft des Bannes, im Kall einer in des Reichs 
Acht und · Aberacht bliebe; auch follten die Botſchafter 
daran ſeyn, daß der Pabft die Visthhmer im teutſchen 
xanden, befonders die, fo Kurfürften find, wicht alle 
nad) feinen Millen gebe und beitelle. Des angeſchla⸗ 
genen Huffengeldes wegen follten Leute geordnet wer 
den, mit deren Wiſſen das Geld ausgegeben. wert. 
Endlich, den großen Wucher dey den Chriſten abzuthun, 
und wegen der ſchndden Münze Rath zu fchaffen 2). 


Diefe und andere dringende Ungelegenheiten follten 
nad) 8 Sigmunds Abſicht auf einem gemeinen Reiche 
tag. in Verathung gezogen werden. Es war einer de 
erſten Verſuche, Reichögefchäfte durch Gefandts 
vorzubereiten. Da aber Sigmund bald nach Diefem 
Ausichreiben in feine ungarifcyen und böhmiichen Erblande 
‚ging und am zwey Jahre bafelbft verweilte,, um mi 
Beyſtand der gütgefinnten Teutichen. und Böhnen mit 
ben. fogenannten Waifen und Taboriten endlich Frieden 
zu fchlieffen, — fo wurde zu Frankfurt wenig erreicht; 
vielmehr fehen wir bereit6 unter diefem Kaifer , wie das 


332) Windech, I. c. pı1255—Eg. Das Ausfcheriben 
iR datirt, Regenſpurs I nach Manrit. 1434. 


! 
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ellmählige-Aufhdren perfönlicher Zufammenkunft der 
Fuͤrſten und Stände und die Abordnung von Geſand⸗ 


tem, welche Zeit und Koften erfparen ſollten, — neuer 
Grund zur Berzdgerung der Gefcydfte geworden. 

Während K. Sigmunds letzter Abtweienheit fanden 
auch wieder neue Abentheuer, zum Teil aus ben vor 
hergegangenen Fehden, auf. 

Als Biſchof Johann zu Würzburg mit Gran Mir 
chael von Wertheim und den Bürgern von-Würzburg - 
und Ochienfurt vertragen wurde, und auf den Ausipruch 
Sriederiche, des ältern, Marggraven zu Brandenburg 
amd Surggraven zu Nürnberg, "eine, Summe Geldes 
entrichten follte,, wofür neben andern Grab Araft von 
Hohenlohe und fein Schwager, Konrad von Weins⸗ 
berg, fi) verbürgten, fo erhob fich über der Verſchrei⸗ 
bung des letztern, weil Gran Michael in Abrede zog, 
daß er ihm den Schuldbrief zugeſchickt habe, eine große 
Feindfchaft, indem jeder. den andern an der Ehre ans 
griff, daß er fein Wort zu halten’ weigete. Nachdem 
ber Gran von Wertheim große Klagbriefe gegen jenen 
angeſchlagen, ſchrieb auch Konrad von Weinsberg an 
die Fuͤrſten, Herren und Staͤnde, um ſich ſeiner Eh⸗ 
re zu wahren, und fie von Grav Michael abzumahd⸗ 
den. Dernmoch kam 8 zwiſchen ihnen und andern Fürs 
ſten und Herren zu einem verberblichen Kriege‘, worin 
der Erzbiſchof Dieterich von Mainz, ein geborner Grav 
von Erbach, dem Graven Michael Echweinberg abge 
wann, und diefer vergeblich auf mehreren Tagen, fein 
Recht ſuchte 332). 

In einem Theile von Schwaben war zwar Friede 
zwiſchen den Reich sſtaͤdten und den Fuͤrſten, 


33) Windeek,.e.p ab. 
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Janptfärhlich durch Ermenerung ihrer Einung mit den 
bangen Graven, von Wirrtemberg, Ludwig und 
Ulrich. Zwiſchen dieſen und den nächfigelegenen Städ⸗ 
"ten, EBlingen, Reutlingen, Weil, wurde eim 
nähere Urbereinkunft auf drey Jahre getroffen) zu ge 
genfeitigem Bepftand , und den Staͤdten auch Das Dr 
nungsrecht in alle Wuͤrtembergiſche Burgen wieder ge 
kaffın 232). Bepden Tpeilen- war es aufrichtig Darum 
zu thun, das ungefegliche Austreten der Zugehörigen 
und Eigenlente und die daraus entftchende Mißhellige 
Leiten abzufdmeiden. Im folgenden Fahr wurde dieſes 
Bandniß auf zwanzig Reichsſtaͤdte ausgedehnt ?34®), 
.  Defto häufiger aber waren die Anläffe zu Fehder 
mit dem zahlreichen, kriegeriſchen Abel. Um me 
Forderung von 30 fl. Dienftgelb willen erregte Zrieder 
rich Bock zu Gtaufenberg eine große Fehde gegen Wir 
temberg, und fürchtete ſich auch nicht, Straßburg zu 
beleidigen. Als diefe Stadt mit ben Graven von Wir 
temberg fich verband, um Gtaufenberg zu belagern, fe 
tam es zwar zu einem gätlichen Vergleich, aber leid 
haͤtte eine zweyte Fehde entftchen konnen wegen etliche 
Meben, welche während jener Belagerung einem Ebdelı 
Anecht abgefhnitten worden 32). 
Als die Gtads Ulm um eben Diefe Zeit mit Wolf 
Huͤrning von Saͤnßhe im und feinen Bandegenoſ⸗ 


3%) an Jae. 4% Sattler,.o. I. ia. 
334%) an Matthid 4655. Mfe. Der Inhalt iſt derſelbe, 

wie bey ben vorigen Einungen von 1438. umd 1423. 
Die Hauenfeiner Einuns (der Bauern auf dem äfterr. 
Schwarzwald) wurde um biefe Zeit ebenfalls ernewert, 

AK Kreutter) Geſch. d. Bord. oͤſt. Staaten. Thl. II. 


335) Sattler... ec. .5—9%. 
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fen in Fehde gerieth, und bie andern Städte, wie auch 
die Graven von Würtemberg, laut ber Einung, 
zum Benftand aufriefen, waren letztere zugleich in Stdis 
fen mit Konrad von Hohenriet. Es betraf blos 
geringe Unjpräche der Dienſtleute, aber durch die Le⸗ 
hensverbindungen wurden auch der Erzb, von Mainz 
und mehrere Andere Fuͤrſten zur Theilnahme gebracht. 
Reicht hätten auch die alten Irrungen mit Kurpfalz, mit . 
Baden, mit Hohenzollern wieder erweckt werben kdn⸗ 
nen, wenn nicht der Trieriiche Wahlſtreit eine große 
Zahl Herren und Städte befehäftigt Hätte 335), 


Da die Fehden night nur häufiger, fondern. auch 
verwickelter wurden, und bie Mittergefellfchaften , mit K. 
Sigmunds Vergänftigung , fic) aufs nene ausbreiteten, 
to entfchloßen fc) die Graven van Wuͤrtemberg, nad). 
ihrem, früher ſchon den Gtädten gemachten, Vor⸗ 
ſchlag *), mit den drey Partheien der Ritterſchaft 
St. Zörgen Schilds im Hegau, in Ober und Nies 
derſchwaben An ber Donau **) in Einmg und Verbins. 
dung zu treten, oder, wie ber Biſchof von Coflanz, 
ihre Mitgefellen zu werben, auf zwey Jahre, um den 
Ländfeiedin zu handhaben und einander gegen ungerecht, 
Angriffe Beyſtand zu leiften. Sie erfirediten zur nem» -, 
Achen Zeit ihre Einung mit ben obengemeldten drey 
Keichoſtaͤdten auf fünf weitere Jahre, und ſchloßen auf 


836) namentlich Marad Jacob von Baden. Bchöpflin, 
Hist. Z: B. II. 10, Das übrige bey Gnttier, dee.“ 
*) f oben S. 386. 


"s) beſſet an dei abetn und. untern Donau, bonen 
_ he in Schwaben fließt,) fonk nennen wir Nie der⸗ 
ſhmaden, was unurhalb der ALp Legt. 
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eben fe lange Zrift ein Buͤnduiß mit den Pfalggraven, 
Herzogen in Bayern 227). 

Die Schwächung durch den Huffitenkrieg und dieſe 
maehrfältige Fehden, wovon wir nur einige Beyſpiele 
vorgelegt haben, waren zum Theil Urſache, daß auch 
die Stände dieſer Lande der Aufforderung zum Kriege 
gegen Burgund wenig Gchdr gaben. Schon auf dem 
obenerwähnten Reichstag zu Ulm hatte Sigmund einen 
Febdebrief gegen dem Herzog erlaffen, weil er feine und 
des Reiche Majeftät verächtlich gehalten, umd die Bes 
lehnung über feine zum Reich gehörige Länder nicht ge⸗ 

ſucht, auch verfchiedene dent Reich heimgefallene Pro⸗ 
vinzen in den Niederlanden an ſich geriſſen. Der Kai⸗ 
fer forderte Fuͤrſten und Stände auf, beſonders ließ er 
an die Reichsftädte Schreiben ergehen, um dem Sen 
abjufagen 339). 

Das Reich war bedroht, die beften und berrlichfien 
Ränder jenfeitö des Rheins wurden angetaftet ; es war 
der Anfang der Schmach und aller Unbill, welche von 
dieſer Seite her 300 Jahre lang der Gefammtheit des 
Reichs zugefügt wurden. Aber — jeder dachte nur an 
ſich ſelbſt/ und die fpätern Zeitalter haben wenig Recht, 
K. Sigmunds Zeit darüber anzuflagen. 

Als auf dem Tag zu Frankfurt auch hierin nichts 
erreicht wurde, fo fchrieb K. Sigmund einen Reichstag 
nad) Eger aus nad) Pfingften des Jahrs 1437. In 
dieſer Stadt ſah er, wie 8 Wenzlaw, die Stände des 
Reiche zum letztenmal um fi) verfammelt; er flarb noch 
in demfelben Fahr, che die neue Sanbfriedensverfaffung 
ausgeführt werben ‚Fonnte, 


837) Sattler, u. 121. im 3.1437. 
258) Schmidt, Geſch. d. Deutſchen, les 





11. Buchs II. Abth. TV. Abſchn. VI. Rap. Ash. 


VIL Kap. \ 
Büfend beym Erlöfchen des Luremburgifchen. 
Kaiferhaufes. 
Faſt ein Jahrhundert, mit kurzer Unterbrechung, 
Bat das Luxemburgiſche Haus das Reich verwaltet. 
Um fo mehr geziemt es, beym Aufhdren deffelben einen 
kurzen Ueberblick zu geben, wie die Sachen in diefer 
Zeit ſich geftaltet, ‘und was ber Erfolg war für die 
ſchwaͤbiſchen Reichs⸗ Lande. Auch mas auffer dem ger 
ſchichtlichen ¶ Zuſammenhang das Zeitalter bezeichnet, 
wird hier an feiner Stelle feyn. . 


Verhaͤltniß der Reicheſtände. 

"Das allgemeine” Streben aller Stände nach höhe 
"ger Freyheit und Selbftftändigkeit unter des Reichs uns 
mittelbarem Schuß, die Entftchung neuer, gefchloffener 

- Randeögebiete in dem aufgeldöten Gtoéherzogthum 
Schwaben, hatte jene vielfältigen Meibungen unter den 

- Gtänden zur Folge, welche einen großen Theil der 
bisherigen Gefchichte ausmachen. Indem bie größern 
und Heinern Reichsſtaͤnde theils in gleichartige Körpers 
ſchaften, theil unter den Schu anderer Stände tra 
tem, theild von Mächtigern untergeordnet wurden, theils 
auch durch die Unfälle der Zeit erlofchen oder untergiens- 
gen, — entflanden mit verſchiedenem Erfolg neue 
Staaten. 


Die Fuͤrſtenhaäuſer. 

Wie die Staͤnde alsbald nach dem Erldſchen des 
Hohenſtaufiſchen Herrſcherhauſes jeder Erneuerung des 
Herzogthums Schwaben entgegenſtanden, ſo fuh⸗ 
ren fie fort, einer den andern ſelbſt zu beſchraͤnken, und 
der ſchwaͤchere Tpeil fand gewöhnlich Schug bey den’ 
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Kaiſern, vorzuͤglich des Laremdurgiſchen Hauſes. Mehr 
als ‚Ein Fuͤrſtendaus wäre geeignet und geneigt gewe⸗ 
ſen die alte herzogliche Macht unter verſchiedenen Ti⸗ 
teln wieder herzuftellen. 


Die gluͤcklichſten Fortſchritte, nach Verhätniß, 
‚Anachten, vom Anfang dieſer Periode, bie Graven vom 
Wuͤrtemberg. Sie tharen in Niederſchwaben, was 
Habsburg in den obern Landen. Letzteres Haus traf 
im Breisgau auf einen britten Nebenduhler, bie Marg ⸗ 
graven von Baden. Wegen das Ende dieſes Zeit⸗ 
raums wurden Diefe ſaͤmtlichen Sürftenhäufer gefchwächt, 
uicht ſowohl durch Die anderw Stände, welche fen 
gegen fie begänftigt wurden, fondem vielmehr, ir 
fie die einfache und frenge Hansorbnung ber erſten 
Stifter verließen. Nach dem Huſſitenkrieg thaten fi 
tiefe Schulden bey den meiften Käufern und. Sech 
ſolche fingen an zu verpfänden, welche fonft nur zu 
erwerben gewohnt waren. ine Zeitlang hatte ige 
Schwächung friedliche Annäherung zur Folge zwiſchen 
Fuͤrſten, Adel und Städten; gänftige Zriedensfchlüffe und 
Einungen ſah man nun entfichen, Worbereitungeu eines 
beffern Zeit, worinn had) dem Untergange des Fauſt⸗ 
rechts jene Käufer dem großen Plan näher kamen, webs 
chen ihre Väter nicht erreichen Tonnten. 

Die großen Reichs vogteyen, welche von dem 
alten Herzogtum übrig. geblieben oder an feine Stelle 
getreten waren, gaben ein fortwährendes Spiel zwiſchen 
Kaifer, Fürften und Ständen: für jene, um die maͤch⸗ 
tigern Landherren auf der Seite zu behalten, und Geld 
voraus zu erheben, mittelft der Werpfändungen; fär 
dieſe, als Verfuch, die untergeordneten Stände in bleis 
benben Verband bey ihrer Herrfhaft zu behalten; für 
die ſchirmsverwandten Stände ſelbſt aber ein fornwähe 


| 
| 
| 


— — 
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render Reitz, gegen jede Uebermacht ſich zu ftärfen und 
durch kaiſerliche Verghuſtigungen und Eremtionen gröf 
ſere Setdſtſtaͤndtgkeit zu erlangen. In demſelben Grad, 

wie ſie darin gluͤcclich waren, nahm der Umfang der 
Reichsamter oder Vogteyen ab, bis dieſe endlich faſt 
ganz erloſchen, oder in die randesboden uͤber⸗ 
glengen. 

Fuͤr alle dieſe Zicke. eich jeder a a dae uu⸗ 
traͤglichſte Mittel das Zuſammentreten. Das Recht der 
Bändniffe wurde von den kleinſten, wir vor der 
ardßten, als ein reicheſtaͤndiſches Recht augefprochen, 
um ſich bey dem Reich zu erhaltzn. Da in den Kron⸗ 
Triegen die Oberhänpter ſelbſt an die Spike da Buͤnd⸗ 
niſſe waren, ſo hielten die Reichöftände fich ermächtigt, 
die Buͤndniſſe auch gegen das Oberhaupt zu gebrauchen, 
Tobald fie ihre Freyheiten beeinträdjtigt, oder das Reich 
auch nur vernachläßigt. glaubten. “ 

Wie aber die Kaiſer haͤufig mit den machtigem· 
KBeichsſtaͤnden in Streit geriethen, wenn diefe zuweilen 


wider ihren Willen ſich unter einander verbanden, ſo 


auch bie Fürften und Staͤnde hinwiederum mit ben ih⸗ 
rigen, wenn, Städte und Körperfcaften dhne Wiſſen 
ihres Schirmherrn mit andern in Einung raten , ddet 
wenn einzelne Ihrer Reife u andern Ständen —* 
giengen. 

Wachothum oder Abnahme der Wire Landeägebiit 
War die Golge Bayer die häufigen Fehden 


Gräben, Herren, Ritterfhafe. 


Wiele akt Branenhänfer fin aus gleicher Ur⸗ 


ſache, und noch mehr als die Fürften, in ſolche Ver⸗ 
armung⸗ baB Beyſpiele won’ Unterſtutzung "und Beye 
Veſch. d. Schwaben. 1: B. IE. Abth. Forsk a7 


\ 
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fleuer der andern nicht felten find 339). Sie fanden 
ihre fernere Erhaltung ebenfalls nur in ben Bänduiffen, 
die zugleich für den Übrigen Adel ein großer Reitz wur⸗ 
den, auch folden, denen fie durch Kehenfchaft zugehörig, 
waren, gleich, zu thun. 


Die vielen Rittergefellfchaften, welde fdyeit 
zu 8. Wenzlaws Zeit unter verfchiebenen Sinnbildern 
und Zeichen ſich hervorgethan, fraten auf einmal unter 
‚St. Georgs Schild in fo großer Ausdehnung auf, 
daß fie bereits in dieſem Zeittanme mehrere Partheyen 
ober Kreife auemachen. Wie fir vormals viele Jahre 
bey einander verbunden gewefen *2), ſo hielten fie ſich 
ermächtigt, auch andere Stände ja fich aufzunchmen ; 
Keichsſtaͤdte, geiſtliche und voehtliche Fuͤrſten wurden 
ihrer Einung froh. Auch unter den Kurembirrgiichek 
Kaiſern, wie unter dem Habedurgiſchen Haufe, nahm 
ber ſchwaͤbiſche Adel eine bedeutende Stelle am K 
Hofe und in Gefolge ein. Die Braven von Hohen⸗ 
lohe, von Detingen, von Xupfen., die Frevherren 
von Weinfperg baben, wie init Pin und wieder gb 


=) fer den den vorgeksäiinehen, {. Satt ler, Et 
ven, II. 122 Anna, Gran Friederiche von Bolkrn, de⸗ 
Oetingers, Witwe, erhielt AASR von den Staven dea 
Würtemberg eine Beyſteuer. 


30) Worte der erneuerten Berbinduid im J. 1ds2, woreia 
auch Weingarten aufgenommen wurde. Berbändniß, 
Statuta und Artikel der Seſe ll ch aft St 
Georgen Schilde zu Schwaben des Theild 

Im Hegom und am Bodenfee. Ein großer Verga⸗ 
imentbrief, woron Hess im Prödromss Mosum. 
Guelf. nur den Anfang, Namen der Witglieder , and den 
Eqlus abgedrudt hat. Dart Fanrie dieſe Tiaung aicht. 


D 
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fehen, großen Wntheil am den Meichögeichaften ger 
habt 9") . 

Den Nitterfhlag gaben die Kaiſer an feſtlichen 
Tagen. Zur Zeit des Luxemburgiſchen Hauſes kamen 
die Kampfipiele C,Geſtech““) zu einem vorzäglichen 


Glanz." An folchen Tagen hießen Zärften, Grad und 


Herren ihren Pracht und Reichthum, ‚ihre Ruͤſtungen 
und Noffe, ihre Kunft und Gejchiclichkeit ſehen. Auf 
dem Goftanzer Egmeilium erſchien mit den Biſchoͤfen aus 
Polen und Maſovien eim’berhhmter Ritter, mit Namen 
Gappitis, der für Den beften Stedhrenner (Sticker) galt; 
doch fand er feinen Mann an dem Truchieß von Diele 
ſenhdfen, genannt Molli 3%), demfelben, der dem Kar 
308 Friederich von Deſterreich ben ider Fiacht des Pab⸗ 
ſtes dengeftanden. Auſſerordentliche Körpergröße und 
Stärke wird vor manchen jener Ritter geruͤhmm. Ware, 
Wolter, ein ausgezeichneter Tournierer aus den Ge 
ſlechtern zu Ungeburg , führte einen Überaus großen , 
Spieß und trug auf demielbin, indem er ritt, einen 
viergehenjährigen Vaaben ve . 
nor . a 
a Sie behielten ma⸗ auch ved ben folgenden‘ Safer 
‚Der von Weinfserg und der B von Augsburg voce 
den uld E. Rathe genannt beöin Tode K. Albrechte "IL. 
. "Windeok, lc. p.1aßi o- ht Berteld von Gakm 
heißi Karld IV. Rath und commensalis, bepm 
. 21360. Glafey, Aneod. p. Bi 
3) Rrihenthat, lc S V. Cr if derfelbe, der mee 
gen der Veſte Grintmenftein feßgthüilen tirtdt, Yuch Jöz 
von End, Freyherr, wird tagen gleicher Bapferick zu 


383) v. Seerten, ac. Beifledhet, beym J. 1470, Zurrd 
vroße Stechen oder Rennen in Mngsburg "ki 
Bengga'Chronit berin J. ie und 145. befonders 
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Bürger und Bauernſtand. 


Wie bie ebeln Knecht und Diẽaſtleute durch deu 
Eintritt in die Kitter-Einingen größere Gelbftfländigteit . 
hielten, und der Hbrigteit an. bie neuen Landesherren 
allmaͤhlig entgiergen;. To traten auch viele der g eme i⸗ 
nen Freyen und en bald als Kbrperichaften, bait 
einzeln, aus dem Sthirin der Landherren in das Stade 
oder. Landrecht anderer Reichsſtaͤnde. Jenes geſchah 
vorzůglich in beit habsburgiſchen Siammherrſchaften be} 
ber Yusbreitung der iciveiz, Eibgenoffenihaft , Diefes 
find bie Pfah lbur zer "und Mundleute, welde 
Unter den ſchwaͤb. Ständen foniele Zerungen und Stöfe 
beranlaßten. Auch die armen Leute Hinterfaffen) und 
Leibeigenen ſahen nit Sehnſucht nach ber. Freübeit der 
benachbarten Säbtebärger. Gegen die Vedrdckungen 
bed xaͤuberiſchen Adels *) fand der Landmann ber da 
Stäpten bie befte Gicjerheit. Dieß ift wohl ber Sram, 
warum K. Sigmunde Reformation. die edeln 

ſtãdte dor allen Ständen, pieißt * 2 


ausfühtlich ein ſcharfes Venen zwiſchen. reiste ih 
breit von Brandenburg und Hanne Fräuenbergeh, At: 
ter, von Mafenbaufen. eo: 

» Fugrunt, jenporibus vinca Rhenum ih Suevia; 
in Frencia. Oriehteli et.in eorum. ‚sonfaibüs taultı 
Latrones ex eorkin ordine, qui de gehekis 

. nobiliteke. sins:yirtutum operibns"“ görian- 
tur, qui vias obsidebaht ett. Trith.Chrai. Hird, 
ada.ıd. | 

344) ; Wenn die seiklücheh ind venuiden Shane tafeh 
feilen, wäs. ihnen nn: Grit. ciepfoblen IR, T6 Acht ed 
nur an den Keichsßdbten, Wenn Die Tchliefen. amd wicht 
achten, fo, märe alle Orbuung erlsichen Darait ide 
&lsn Reichahädt, ſerd ermahnt bey dem Dregeinigen Gert, 
"ba ihr — Mi. won ceros hr [X 5 
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> Zreger. Zug, für den Einzelnen daſſelbe, was 
ben Körperfchaften dag Recht der Einungen und Vuͤnd⸗ 
-Riffe,, war nur dem Freyen geftattet, der hinter Beinen 
andern Kern, als dem Kaiſen ober deſſen Landvogt 
faß, und den Ehrbarn Eebeln Geſchlechtern) in den 
Städten 2); für diefe war der-ganze Reichsboden Bar 
terland, Andere durften ohne Willen ihrer Herrſchaft 
fich nicht verändern, Diele Freyheit war einer mildern 
« Zeit vorbehalten. Indeſſen, wie alle Wechte vom Beſitz 


wir ung halten follen.“ Gal dan, Weichäfagungen, IK, 
110, 


%) f oben ©. 8%. Doch it hin und wieder für die Unfreyen 
die Vergünftiisung ertheilt und von den Kaifern ſelbſt ber, 
Kätigt , daß dicienigen, welche in eine Stadt hanshäblick 
sieben, und in ı Jahr und 4 Tag von ihren Herren nicht 
abgefordert oder.angefprochen würden, Ihrer Eigenfchaft ſrey 
und ledig fen follten. 

Befonders merkroürdtg iß die von Karl w. der Stadt 
Nördlingen gegebene Frenbeit, 1361. „Es ſollen alle 
Herzen niemand zwingen, bey ihnen gu bleiben, nur 
allein in-eigen heut, die ires leibes eigen 
leut fein.nicht faldhe, die ſich mit willen - 
eigen machen, oder der eigenfhaft man mit 
aweien adermit dreijn ie nähen nagelmagen 
bemeifen mag, fuß alle ander eigen leut, mie Die 
senant fein, oder was fie fein, muͤgen Diefelben Bürger. 
zu Nördlingen wohl empfahen on afler leut widerſpte⸗ 
den.“ Glafey, p.djı. Schon E. Rudolfs I. Landfriede 
vom I. 1281. hat das Geſetz, daß, wer finen eigenen 
Mann oder Sehenmann, der. in eine Stadt sieht, Inner 
Jahresfriſt nicht abfordert, Fein Necht mehr an ihn habe. 
Aber auch: wer einen eigenen Mann auf feinem Gutihät, 
der foll ihm fein Leid hun. Bepl. XIX. zu Olenfchla, 
sers Erldut. der gold. Bulle Karls IV. Vergl. Schw gs 
denfpicgel, bey Soldaſt, ZU. L . 
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und Landeigenthum audgiengen, fo Tonnte auch der 
Leibeigene von feiner Herrſchaft ſich loskauſen, eben io, 
wie ganze Herrſchaften an andere Herren oder Gemeins 
weien durch Kauf, Schenkung oder Erbe übergiengen, 
Viele Benfpiele, wie theild einzelne Perfonen, theils 
Körperfchaften die Mechte ihrer Schirmherren oder Wögte 
an ſich gekauft, bietet die Geſchichte der obern Lande 
vorzüglich dar 95), und es iſt eine ausdruͤckliche Vers 
erbnung K. Sigmunds, daß der armefreye Mann), 
der auf feinem eigenen Gut figt, und keinen nachfols 
genden Herrn hat, ober fi) von feinem Herrn erfauft 
Bat, und in des Reichs Landvogtey Schwaben ſitzt, 
in derfelben unangetaftet bleiben, auch für Fein andes 
res Gericht gezogen werden folle 36), 


x 
\ Reichs ſtaͤdte. 

Im der Geſchichte der Städte macht es eine wich⸗ 
tige Epoche, daß der Handel aus den Haͤnden ber 
Zuden und der Gowertfchen Citaliäniicher Gewuͤrz⸗ 
Trämer %) endlich in die Haͤnde chriſtlicher Kaufleute 
und Bürger Fam; jene Fubenverfolgungen ‚und Scha⸗ 
tzungen, deren in diefer Gefchichte gedacht worden, bes 
zeichnen biefen Uebergang. Mic die Landherren durch 
Taiferl, Onadenbriefe von den jhdijhen Wucherſchulden 


345) Einige merkwürdige hat Müller, fhwels, Geſch. TIL. 
”) arm heißt er moch im Gegenſatz gegen ſolche Freve, wel⸗ 
he fich felbf zu ſchirmen Macht und Bermögen haben, 
346) Soldaſt, Reichefagungen, IL, 108, Der Schwas 
benfpiegel, ebend. Thl. I. Ar. nennt die dritte Claſſe 

der freyen „Behburen, die frp fint, die beiffent fra 
Landtfeffen.” 

*) „Kamirfhin, die ſich Lamparter nennen,” Urkunde 
Korls IV. 1360. dep. Glafey, p. 10% 
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ſich fregfprechen lieffen , fo kamen auch die Städte auf 
demfelben Wege zu bedeutenden Geldſummen 347), 
Gleichzeitig und gleichwichtig ift in unſern Städten 
Die Verdrängung der adelichen Gefchlecht er von 
der ausſchlieslichen Stadtverwaliung durch die Zuͤnfte 
oder gemeine Buͤrgerſchaft. Dieſer Schritt iſt die eigents 
liche Grundlage zur bürgerlichen Freyheit (des 


dritten Standes) geworden 337%), 


In diefen Stuͤcken folgten unfere Städte zum Theil 
Den Italiäniihen Communen, wiewobl fonft große Vers 


ſchiedenheit zwiſchen ihnen iſt, wovon wir hier nur die 


347) Im I, 1383. festen die Augeburger Ihre Juden ein 
und fchärten fie um 22,000 fl., während andere Städte 
fe ermordeten, Die auf kajſ. Befehl zu Mim verfam, 
melten Städte beſchloßen higrauf im J. 1385. daß wer 
den Juden fchuldig fepe, L Zeit von drey Monaten mit 
ihnen abrechnen, dann aber nur 3/4 der Schuld nebft 
Sins zu bezahlen ſchuldis ſeyn ſolle, v. Stetten, Sch. 
der Rſtadt U, 


347°) 8. Karl IV. gibt 1365. der Stadt Frankfurt das 
Mech , daß dafelb die Hand werk drey aus ihnen und 
die Gemein de auch drey aus ihnen, die biderbe, uns 
derſprochene Lente und Buͤrger zu Frankfurt ſind, zu 
Zeidlesten ale Jahr erlieſen ſollen. Glafey, p. 


eble Bürger zu gteyburg, ap Ihrer Spitze der Schult- 
beiß und Bürgermeifter diefer Stadt, machen au Ehren 
der Herzoge Albrecht und Leopold von Oeterreich,, (ihrer 
Schirmberren,) sin Buͤndniß und Geſeliſchaft unter fih, 
daß fie einander gegen Gerpalt und Unrecht fhüßen, un⸗ 
ter 5 Hauptleuten ze. nehmen aus die Herzoge von Defler« 
reich, Rat, und Stadt Freyburg, und jeder feinen Lehen⸗ 
beren; dat. Srepburg, 1370. an (Gt. Barth. Abend, 
Gerbert, Hist, N. S. T. III. p. 806. 
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niges bemerken. Im den teutſchen Staͤdten war neben 
dem Bürgermeifter der Reichsvogt; bey den italiäszifchen 
gieng der Cönaul über in den Podestä, dieſer in Den 
Doge: oder «6 flunden bey den innen Partheinngen 
Gonfalonieri und Condottieri auf. So wurden aus 
einem Theil der großen, freyen Kommunen Füuͤrſten⸗ 
ftaaten ; jede fuchte die andere zu unterjochen,, wie fie 
ſchon zur Zeit der Saliſchen und Hohenſtaufiſchen Kai⸗ 
fer in zwey großen Partheien, als Gibellinen und Wel⸗ 
fen ‚ in heftiger Erbitterung „ gegeneinander flanben 34°), 
Die teutſchen Städte hingegen, auch als fie jene 
Reichsaͤmter nach und nach an fich brachten, erhielten 
ſich als gleichgefinnte Gemeintefenz ihre Kriege und Ach 
den waren nnr gegen Landherren, nie gegenein⸗ 
ander felbft, da felbft ihre Nachbarn , die ſchweize ⸗ 
riſchen Eidgenoffen, in öftere Zerwuͤrfniſſe unter ſich 
fielen. Dadurch unterfcheidet ſich unfer Städte + Berein 
aud von den alten griechifchen Freyſtaaten. Dice, 
‚sie die italiäniichen, waren in unmittelbarer Berhhrung 
in Abſicht ihres Landgebiets; die teutſchen blieben durch 
Landherren getrennt. " 


Die zwey größten Erfindungen aber der mittlern 

Beit und ihre Vervolllommnung bleiben unfern Städten 

eigen und ihr immerwährender Ruhm. Nachdem fie in 

der Erbauung großer Belagerungswerkzeuge, und im 

Werfen ungeheurer Steine und Feuerſchleudern eine ber 

wundernswuͤrdige Geſchicklichkeit erlangt, machte Augs ⸗ 

"burg den Vorgang im Gießen eherner Feuerichlände und 
in der Pereitung der Hand: vnd Hackenbuͤchſen eben zur 


843) Sim. Siemondi, Hist.. des Rep. Ital. ete. T. 
4. 12 I, ; 
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Zeit des größen Städtekriegs unter K. Kärl IV. 349), 
* Diele Zeuergeiepoße wurden zuerſt nur zur Vertheidigung 


der Mauern gebraucht. Indem die Städte damit den . 
Waffen des räuberifchen Adels überlegen wurden, dach ⸗ 
ten fie wohl nicht, daB diefe Erfindung die ganze Krieges 
kunſt ändern- wuͤrde. Eben fo Bam gegen dad Ende die 
ſes Zeitraums nad) vielen fhrffenweifen Verſuchen die 
andere Erfindung zu Stand, ohne welche Wiſſenſchaften 
und Aufklärung immer nur das Eigenthum Weniger 
geblieben ſeyn würden, die Buchdrudertunft, nach⸗ 
dem auch Denkfreyheit Durch die Eoncjlien befördert wor⸗ 
den; und obgfeich die rheinifchen Städte auf jene Erfinz 
dung eigentlich Anſpruch machen , fo blieben doch unſe⸗ 
re Städte in der Anwendung nicht hinter ihnen zus 
11) 20 . 
Die erſte gefetzliche Freyheit des Buͤrgerſtandes, 
Könfte,, Auftlaͤrung danken wir den Städten; unſern 
Zuͤr ſten ihre Erhaltung und Blüthe, 


Deffentliche Sitten, Religionszuftand. 
Bis zum Unfange des XIV. Jahrhunderts war die 
alte Einfachheit in ben Sitten , wie in der Lebensweiſe. 


Durch den größern Verkehr kam Wohlſtand, durch das 


349) Bu den oben angeführten Belegen , IL, Abſchn. Kapı 
VIII. not, 368. bemerken wir noch „daß diesen Augds 

. burg im J. 1389, den Ulmern Büchfen ſchigen; Erus 
fius, bey diefem Jahr. Das Buͤchſenſchießen, flatt des 
Armbruſt· oder Stahlfchieffens, ift ſchon 1430, in Hebung, 
v. Stetten, Gef. der Ruadt Augsburg. \ 

ſowohl die Meichöftädte als die Mürtembergifchen Lands 
Rädte, f. Elef, kirchlich polit. Landes, und Eulnurgefch, 
1,5. H, Abth. S. 741. Keller, Geſch. der Stade 
Elingen , S. 139, - 
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Zufammenwohnen in den Gtäbten eine merkliche Ber 
“änderung in den gefelligen Berhältniffen, Bauart und 
Wohnungen wurden beffer. Zu Augsburg wurde damals | 
geboten, die Haͤuſer mit Ziegen, flat Stroh und 
Schindeln, zu deden, und Hans Guerlich machte 
bie erfie Probe, Strafen zu pläftern 35), welde 
bald in ben andern Städten Nachahmung fand, Das 
Baden in Zübern (Rufen) brachte ein Goldſchmid, von 
dem Gefchlechte der Peutinger, auf 3"),  Deffentliche 
Badanftalten find überhaupt in unſern Gegenden fo alb 
gemein gewefen, daß man ſchon fehr frühe in den Mein: 
fin Landftäpten, wohl auch Dörfern, ſolche findet, 
“Ben, der Seltenheit der Leinwand waren dieſe Cinrich 

‚ Ingen für die Geſundheit beſonders wichtig, Seit je 
ner Zeit aber wurde auch der Seinenhandel ein -vorzüge 
licher Gegenftand der ſchwaͤbiſchen Betrisbfamteit, — 
sine neue Quelle des Wohlſtandes . 

Schon damals 35°) wurde zu Augsburg der Webers 
Fluß in Kleidern ben Stuhlfeſten und Hochzeiten, bee 
gleichen das Karten und MWärfelfpiel, ausgenemmen 
in den Zunfthäuigen, verboten. Wie begierig in den 
Mosinftädten fremde Tracht nachgrahmt worden , haben 
Mir bereits "bey. dem Ueberfall der engliſchen Kriegshor⸗ 
den geſehen. 


550) 1845. b. Stetten, Befch, der Rfadt Augsburg. 

331) 1420, Augsb, Ehron. von 8. I. Merkle, Mif, Ein 
Schwitzbad wurde 1407. erbaut, v. Stetten, Le. 

*) Schon im 15ten Jahrhundert war Ulm die Gauptnicher 
Inge diefeg Hafdpls, Elch, 1. c, S, 675. \ 

559) 1403. 0. Stetten, I, p. Im I, 142%, wurde wie 
der eine nee Hochgeite und — — acoeben. 
Ebend, 
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. Wenn man zu Augsburg verbieten mußte, Eß⸗ 
waaren vor den Kirchen feil zu haben 353), fo konnte 
man auch währen des Conciliums zu Conftanz nicht 
Aber Mangel darin Magen, Es fanden ſich viele frem⸗ 
de Beer dafelbft ein, die ſtets auf dem Markte bus 
cken. Einige hatten Ringe und Kleine Defen, dieſe fuͤhr⸗ 
ten fie auf Stoßkarren durch die Stadt, und baden 
darin Pafteten , Ringe. und Breßeln; jene wurben ges 
füllt nach Belieben mit Vögeln, Hüßnern, Gewürz, 
Speceren ober gebadtenen Fiſchen. Um einen Pfenning 
Tonnte einer Heringe eſſen, ſoviel er wollte; ein Ey 
galt damals zu Coftanz z Heller, 1 Pfund Rindfleiſch \ 

3 Pfenninge. Duͤrre Fiſche, Yale und Stockfiſch waren 
iu gemeinem Kauf, Ein Maas guter Malfaſier galt 

3 Schilling Pfenning , der befte Kandwein 4 Pfenning, 

ein Pfund Pfeffer 9, Ingwer 12 bis 14, Safran 18 

Schilling Pfenning. Ein. Wachholder-Vogel galt 4 Hels 

ker. Biber, Dachfe , Otter wurden häufig gegeffen 35). 

Durdy die große Kirchenverfammlungen zu Coſtanz 
und Baſel entitand erft nähere Berührung mit ans 
dern Nationen und deren Sitten, Die Engländer 
feinen ſchon damals an Reichthum und verfeinerten 

Bebhrfniffen den andern überlegen geweſen au fern, 


855) o, Stetten, I, o. beym J. 1448, . 

55%) Neihenthal,l, c, S.XIXb, Bier ſcheint we⸗ 
nig getrunfen- worben au ſeyn. Ban einem Biſchof von 
Mofosien bemerkt Reichenthal, S. TVb, er habe ein Faß 
mit Vier gebracht , das wohl vierfäumig war, das trank 
er, wann (da) er nit Wein trank, — Fuͤr ein Bett, da, 
ween mit Ehren mochten inliegen, gab man monathlich 
afl, rhein. und für cin Dferd, blos zu Reben, 5 M. — 
Alle 14 Tage follte der Hauswirth Tlſchlach 2. neugewa⸗ 
Ihm geben,- Reichtnthal, S. XVI. 
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Da alle Reiſen zu Pferd gemacht wurden ®), {p war 
man verwundert, zwey Erabiihöfe aus England mit 
einem Gefolge von 7 Wagen und 22 Saumroffen zu Cox 
fanz ankommen zu ſehen. Mit ihnen und vielen Docto⸗ 
ren der h. Schrift und Meiftern der Rechte kam ein ge 
fürfteter Gran, Rilhard von Warenwick mit 3 Pofaw 
‚nern und 4 Pfeiffern, Dieſer Gaav flady oft im Tour⸗ 
nier zu Eoftanz; wenn er auf die Bahn ritt, - war fein 
Pferd mit vergoldeten Züdern, mit Vehem unterzogen, 
bedeckt, und wenn er Eines zum Stechen gebraucht hatte, 
ſo nahm er's nicht mehr, fondern jedesmal ein neues 355), 


Eine große Ungebundenheit zeichnet. biefes Zeitalter 
us. Gemeine Frauen, die man in offenen Häufern fand, 
waren damals zu Coftanz eva fiebenhundert 3550): 


auch bie Frauen ritten auf Pferden. E. Gignunds Go 
mahlin murde von Cofanz nach Ueberlingen begleitet, 
„und rittent mit ihr, fagt Reichenthal, (S. XIV) 
oil unſer Burgernenn.“ 
355) Neichenthal, I. e. S. Vb. 
355°) Gebh. Dacheri Historia Magnatum in Const. 
Eone. bep von der Hardt, T. V. p. 50. gibt nur 
500 an. In feiner teutfchen Befchreibung des Coſtanz. 
Eone. ſetzt Dach er die Zahl auf bo ohne die andern. 
Auch muß ich ſchambarlich fchreiben, fagt er, darzs 
ang mich mein gnaͤdiger Herr, Hertog Rudolph ven 
Sachfen, der zu Eofnig Marfchalf was, (und in dicke 
> Eigenfchaft ihm aufgetragen hatte, die Fremden⸗Liſte zu 
fertigen), Daß ich erfuhren muſt, wie viel offenden 
Srauen zu Eofnig weren, und gab mir einen zu, Der 
gut zu foldhen Sachen was, Burgkarten von Haaselbach. 
Alfo ritten wie von einer Frauen Hauß zu dem andern, 
die folch rauen enthielten. Und fünden in einem Hanf 
sttean 30. in einem minder, in Dem andern mehr, obme 
die, die in den Stellen lagen und in den Babfubın. 


1. Vuchs II, Abth. IV, Abſchn VII. Kap. 489, 


von fahrenden Frauen wurden nicht weniger als fünf 
zehenhundert gezählt. Line derſelben foll während des 
Toncilium 800 fl. gewonnen haben. Ein Coflanzer Bürs 
ger fell feine Frau den Canzleyſchreibern des Röm, Abs 
nigs um 5 Sucäten überlaffen und dagegen ein Haus 
gelauft habel Se *). Zur Zeit des Basler Concilium 
verbot ber Rath zu Augsburg den Huren, vornehmer 
Frauen Tracht anzulegen, und Mägde hinter ſich gehen 
zu läffen 356). In den meiften größern Gtädten waren 
Öffentfiche Frauenhaͤuſer 36), 

Bröbe wind ünnärhrliche Laſter waren nicht imbe 
kannt, aber ſchreclich ihre Veiltafung. Zu Augsburg 


uUnd fünden alfe gemeinet Frauen beh 700. Da wolt ich 
ihr nicht mehr Jüchen. Da mir die’ Zahl für ihn brach⸗ 
ten, da ſorach er, sit folten ihm die heimlichen 
$ramen auch erführem Da antwortete ich ihm, daB 
heine Gnade Bas there, ich wehre es Nicht mechtig zu 
in, ich würde vielleicht um die Sach ertödtet, und 
möchte auch finden des ih nicht gerne hette. Da ſorach 
meln Herr, ich hette Recht. Und das beſtund alſo.“ 
Bon det Hardt, T. V. Profeg. p. 20. Reihen 
shal berkerft, ©. XXV.) „Es it auch zu willen, das 
als dit ſpacierents was von Eoftem in das Alchtn, — 

da man hüten erbern Wepn fehankt, cin aß umb Zund 

5. und fand man darinn, alerlep {pol ;und vil gentepe 

ir fratben, A 

855%) Mi einer Wiener Sandfcrift, ded vön versuron 
T.v.p.5i. 

350) 6. Stetten, Geſch. der Kiſtadt X. derm J. ya 

356°) „der Brauch Wirt ih MI aid und Drdnäng” (end 
"Hält mehrẽ lerkwuͤrdige Züge) in Idgers dur. Mag 
Tür die a Keichsfädte,. II. 205. Bon Stuttgart, 
1. Ert, kirchlich · polit. Landes- and Enkur- Gedichte, 
N. 365. . 
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wurben Gobomiter verbrannt; vier Pajftn ließ man wer 
gen unmenjchlicher Unzucht in einem hölzernen Kefig am 
Perlachthurm aufhängen und verhungern 3%), Ein Buͤr⸗ 
ie der ein Mägdlein angetaſtet, daß man es arzneien 

ufte, wurde lebendig verbrannt 358); cin anderer, 
der eine Zungfrau nothzüchtigte, wurde feinen vier Bruͤ 
dern gegeden, daß fie ihn in einen Thurm vermaner 
tin 3), 


Im geſelligen Leben war Offenheit, viele Munter⸗ 
keit, lebhafte Aeuſſerung des Ftohſinnes, oft aber auch, 
(bey der Ungewohnheit Leidenichaften zu mäßigen, ) ber 
tiger Ausbruch des Zorns und der Rache. Zweykampi 
wer .geiegmäßig, doch geſchahen zawtilen Mordthaten 
und votſetzliche Entlefbung. . 

Urn weniger in Zankereyen verflochten zu werben, 


verboten die von Augsburg ihren Seiktiden den vertrau⸗ 
ten Umgang mit Bürgern 3°), 


Tiefe Verehrung des Heiligen, felbft auch der inf 
herlichen, dazu gehörigen, Dinge, reichliche Hingebung 
zeitlicher Güter, um ewige (und den Dank der Rach 
welt) dafür zu erndten, finder ſich in dieſem Zeitalter 
Allerdings erſcheint andy viel äufferer Tandz große Vor⸗ 
liebt für Prunk, Proteſſionen, geiſtliche Comddien; dit 
letztern würden ebenfalls von den Englandern einge 


387) v. Stetten, 1. c. beym 3. 180%. 


358) Augsb. Chton. von Merle, beim 9. 1828. Ric 


359) Sector Mielichs Augob. Chrom. dedin J. 1457. IRR, 
Der Schwabenfpiegel Test. Crthauptund Dana, Sol» 
af, Rechefat. 1. 55. 


300) d. Stetten, 20 behm Jh 
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führt *). Wie grauſam die Geifllichteit in Verfolgung 

> der Ketzer geweſen, haben wir ſchon gehdrt; auch dieje> 
nigen Willefiten , "weiche durch Widerruf dem Holzſtoß 
entgieugen, wurden mit gewißen Abzeichen bemerkt; den 
Juden wurde gedoten side Ringe auf. ben Kleidern zu 
tragen 301). 


Vor ben reichen Almoſen ledten viele Mäßiggäns 
ger, ſtarke Bettler, Begharden, Beguinen, welche 8 
Sigmunds Mefotmärion der Bettlermönche Kellnerin 
nennt. Bußuͤbungen wurden um Kohn für andere ver⸗ 
Fichte 39°), In auſſerordentlichen Schickſalen erfannte 
man nicht ungern eine rächende Hand. Als Hans Goſ⸗ 
ſenbrot von "Augsburg mit feinem Sperber und Hund 
auf das Feld fpäzieren ritt, und durch einen Fall ſol⸗ 
hen Schaden nahm, daß er Nicht mehr effen konnte 
und Hungers ſiarb, fo hielt man das für Verſchuldung, 
weil er zum Tod etlicher Gefangenen gerathen 363), 
Wberglaube aber wurde oft von der Geiftlichkeit ſelbſt 
genahrt und mißbraucht. Bon ber Witwe Contads von’ 
Freyberg, welche ſchwehrmuͤthig geworden, gab ein Pfaff 





” Keihentpal,i.e. &, XXXH. von der Hardt, 
+ 16. T. V. Auch das O ſter⸗ ind Jo ha anis-Fruer 
wurde damals noch oͤffentlich gehalten. 

3 v. Stetten, 1. c. dep den Jabten 2898. 1432. 
Berbiennen der Kether ik auch in ads K. Lands 

und Schenrecht oder den Schwabenſpiegel durch Einfluß 
‚der Hierarchie Aufgenommen worden. Das Gerichte if, 
der. Richter ſoll fie (die Ketzer) brennen uf einer Hürde,“ 
Gol daft, Keihkfagimgen, I. 105. 

3) Miülien ſchweiz. Geſch. III. 118. 

363) Auseb. Chron. von g. % Berti ven 8: au 


fe. 


D 
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vor, fünf Teufel ansgetricben zu daben, dit anden 
aber hätten iht, da fie fiarb, den Hals abgeftoffen 3%), 
Wenn vom großen Mißbrand) der geiſtlichen Se 
walt noch. Veyſpieie gefordert - würden, fo möchte bad 
einzige Hinreichen, daß wahrend einer Peſt, welche zu 
Augsburg allein 16000 Menichen Hinräffte, Die Geiſtlich⸗ 
Feit nicht einmal die Todten begraben fieß, Weil die 
Stadt über det ſtreitigen Birchofsrnahl im Baun war 36), 
Eben dicfe Entartungen erregten bey Dem beffern 
Belle , wie wit ſchou geyeigt haben, wicht mur das Ib 
Yaftefte Verlangen nach einer durchgreifenden allgemei⸗ 
men Verbeſſerumg, ſondern es wurde auch mit einer Stand 
baftigkeit darinn bebarrt, die durch alle Hinderniffe der 
Argliſt nicht ermuͤdet werden donnte, wer gkeich dieſt 


J vice 54 vereiteln wußte. 


. Der vielfeitige Umgang der auderleſenſten Menſchen 
aus allen Nationen auf den beiden großen Kirchenver⸗ 
ſammlungen ſcheint ins der allgemeinen Dentfrerben 
und Auftlaͤrung noch gänftiger gewefen zu feyn., als ik 
ſpaͤtern Zeiten die Preßfreppeit. Denn in diefem FAR 
find es doch inir Stimmen der Einzelnen, gewihelid 
in der Übgegogenheit ausgeſprochen, in der Abgezoge 
Veit von Einzelnch iur vernommen, am Wenigfien vor 
denen, die fie ſollten. Der todte Vuchſtabe, (auch in 
Fine Verbreitung wie abhängig vom Zufall und vor 
der Gunſt oder Ungunſt der Menſchen!e) dann wohl ww 
ker den gimſtigſten Umfſtaͤnden nie wdirken und ausrich⸗ 
ten, was eine Zahl vdn 30,000 Menſchen, Die and ats 
len Enden der Eheiftenpeit zuſammengekommen iſt in det 


364) 5. Wieliche Auseb. Chron. bey 4. 1573. We. 
385) d. Stetten, Geſch. der RRad A. bey J. 1had, 
V md des Buchbemdeiet _ - 
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Abſi ſicht, um üͤber ihre wichtigſten Angelegenheiten Jahre 
lang ſich zu unterreden, mit der Vollmacht, das Veh 
fere in’g Bert zu fegen Daß die wirklich der Bor 
zug der Kirchenderſammlungen jener Zeit geweſen, ſieht 
man am unverkennbatſten daraus, daß das Pabſtthum 
fie unterdrüct hat! — 


And) die Augen der großen Menge konnten nicht 
weht fo leicht werbiendet werden. Als Pabſt Johaun 
XXIII. ab und gefangen gefetzt wurde, meinten viele. 
nicht dlos gelehrte Männer, er Härte feiner begangenen 
ſchaͤndlichen Thaten wegen wohl” baß verdient, denn, 
Huß, verbtannt zu werden 306), Nachher, als ber netz. 
gewaͤhlte Pabſt Martin V. mit aufferorbenlicyen Prunk 
dur) die Straßen von Coftanz ritt, voraus fein Mars, 
ſchalt in einem rorhjarmmtnen Mod, 12 weiße Pferde 
wit rothen Tuch dedeckt, des Pabſtes Kreutz, die Saͤn⸗ 
ger, die Advdtaten und Auditoren der paͤbſtl. Kammer, 
die Erzbifchdfe,- Biſchdfe und gefürftete Aebte, jeder mit 
bedecktem Roß und neben ihm wine ehrbare Perſon, 
welche dad Roß bey dem Zaum hielt, alle Zünfte der” 
Stadı Eofanz mit Kerzen Und Trommeten, 92 Cärde 
naͤle und 3 Paniardyen; als der Rom. König in viger 


366) Tihwdi, II. 32. Wie freymuͤthig and anfgeflärt 
der gleichjeitige Da ch e t von den Nefilltäten des Conci⸗ 
Hums geurtheilt, if aus feiner Vorrede bey yon der 
Hardt, 7.1. P. H. Prael. zu erfehen. Alles, was K. 
Sigmund von der Geiſtlichkeit erhalten konnte, fagt cr, 
war cin Bekenntniß ihret vielen Fehler, umd die Wahl 
Eines Habkes ſtatt dreyet. Huß und Hieronymas wur 
den verbrannt, weil fie das h. Abendmahl gehalten, wie 
es 3. €. verordnet hat. Weiter fah man auf dem Eon 
cilium ‚nichts als, Wefen, Segen augtheilen, Ablak, 
Ptocefiomen, Kreußgänge, geweihtes Brot, Feuer. Wap 
- Ver, Kertzen u. ſ. m. 

Sch.» Schwaben. . B. I. abih. doric 28 
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ner Perſon neben bein Pferd des pabſtes gieng , TR ber 
Äinen Hand dei Zaum, in der andern einen Stab d) hal⸗ 
tenb, um damit bein Molke zu wehren; und als auch 
bie Juden init hebtaͤiſchen Liedern ſich auf die Knier 
Warfen ind ihr Geſetzbuch ſegnen ließen 7°); — da ge 
fiel dieſes Gepraug doch vielen frommen Leuten nicht, 
bie ſagten: St. Weter waͤre nicht all gekrdut, und hätte 
Ayım Fein Min. Kaiſer ſein Moß gefhhrt. Mehr Hefid 
nen, als vor dem Thron des Pabſtes, da er auf eis 
ner hohen Wähne dem Bolt fich zeigte, chk Biſwof Auf 
eier Stab ein Bäfhlein Werg anzbnbere, und dert 
es fchnel-verbranitte, ſprach; Heiliger Vater, alſo zer⸗ 
Gcht der Pracht dirſer Welt! 9) 2 

Verbefferäng ber Berfaftung, mildere Gitten, heile 
ve Einfichten, alles gieng zwar langſam, doch Toatıle 
wan deutlich das Fortſchreiten merkem 


K. Sigmunds Traum and Klage. 
Voch che Sigmund Rdm. König war, als er en 
I Preßburz in Ungarn auf feinen Bette Tag, am Auf⸗ 


®) und het in der andern Sand Änen Beugel, dami 
webrt er dem Bolt, Tihudi, 


5) der Habt weite anfänglich das Geſctbuch hicht anne 
Wen, zaber unfer Herr, Der Wöntd, enipfiche ſie wad 

» wrach: Moſes Gebet weren kecht und gut, aber fic wöl⸗ 
Am die mit. recht öerfichen. Do vedet der Babt etwas, 
das ich mit verſteen kund, und zu dem lötteh hört ich, 
das der Bapft alfo ſprach: Omnipvtens Deus auferat 
velamen ab oculis vestris, ut podsitis vaere Ia- 
men aeternae vitae;, damit da feghet er ſo Ih ee Ru 
men des Vaters, des fund und des b. read Mei 
denthal, ©: XLVIII. 

H Deo gratias! wär des h. Wire Antert, Tiduda 
E68, 
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farttag des Morgens, da der Tagſtern herdringt, kam 
Ähm vor, als vernehme er eine Stimme, bie ſprach: 
Sigmund fiche auf, bekenne Gott; bereite einen Weg 
der göttlichen Ordnung. Denn alles gefchriebene Recht 
dat Gebrechen an Gerechtigkeit. Du magft es volbrin 
gen, du bift ein Wegbereiter deß, der nach die kommen 
foll; durch den wird Gott viel wirfen,” — „As Wie 
das hörten, fpricht Sigmund in feiner Refprmation, de 
wurden Wir betruͤbt von Herzen, und hinterfamen Uns 
felbft, gu erfennen, wer Wir wären; doch ward, und be 
Tannt, daß Wir einen Weg dazu bereitenfollten, Wir ges 
wannen eine große Aufrichtung und eine” Erleichterung, 
Bon dem Tage an, ale Wir des Reiche Knecht und 
Diener wurden, ſtellten Mir ps allen Bingen bare 
nad, daß eine rechte Drdhung würde, und wie eine 
Ordnung der Päbfte wurde, darnach ein Concilium orbı 
nen follte den Staat der heiligen. Kirche; wozu Wir arı 
beiteten und alt Unfer Vermögen in Siechtagen und Su 
fundheit willig anmwenbeten ; und gedachten, das Eentb 
lium zu Eoftanz; wollte eine Ordnung thun, darum «8. 
auch angefeßt war. Uber bie Häupter find allen götte 
lichen Ordnung unwuͤrdig und widerfpenftig. Doch kann 
+8 Gott mohl ordnen, ſo bie rechte Zeit kommt. Wnb 
da es zu Goftanz nicht ſeyn mochte, ward gen Pavia 
ein Eoncilium erdacht, da warb abermals nichts aus, 
und ward von dannen geichoben zu der hohen Siena, 
da ward aber. nichts refosmirt. Doch ward bazumal 
foweit angetragen, baß der Pabſt und die Earbinäle 
ein gefchworen Eoncilium ordneten gen Baſel, daſelbſt 
drey Punkte auszutragen. Nun mag es aber nicht volg 
lendet werden, ohne die Kraft, welche Gott gibt 397), 


362) S old a ſt. Deichsfatungen, IE 140. 
83*8 
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„Eines foll mar willen, fagt K. Sigmund im 
"Eingang, daB es nicht mehr wohl gehen mag, man 
habe denn eine rechte Ordnung des geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Staates. Der hochwuͤrdig Staat iſt abgezogen 
dem Reich von den Kurfhrften, darum unſer Reich 
krank, bldd und ſchwach iſt.“ Und wieder fpricht erz 
„das geiftlich echt ift Trank; das Kaiſerthum und als 
168, das ihm zugebdrt, ſtehet zu Unrecht. Man muß 
es mit Kraft durchbrechen, das auch ſeyn muß. Pole 
ten die Großen fchlafen, fo mäffen die‘ Kleinen wachen, 
daß es dach je gehen muß‘‘3%), „Es {ol da gefchehen 
. eine Reformation, der geiftliche und weltliche Staat 
ſoll wohl geordnet werben ; aber die geiftlichen Haͤupter 
wollen fich an viel Städten fperren , fie wollen das Uns 
recht nicht laſſen fallen, als ihr hernach hören werdet.‘ 
TE Sigmunde Reformation. 

Dieß it nun die Reſormatlon, welche ben den 
olten. Reichsſatzungen dam /K. Signnmd zugeſchrieben 
Weird, ‚Ben fie auch entworfen haben wiag, fo gibt fie 
Hat an den. Tag, daß man die Gebredhen in Kirche 
und: Staat ohne Scheu ausgefprochen, und daß man 
andy fie zu verbeſſern wicht ohne Math gewelen fit N, 





" 868) 1. 0, ©, 110. 13% 


*) Der Titel if: Reformation, fo ber Mllerbunhlaucheisfie =, 
“Herr Sigmund Röm.Kaifersc, in dem naͤchſten Conc ili. 
um iu Bafel, de 5, hriftl, Kirchen in befländig: Ordnung 

zu bringen fürgenömmen hat ıc. wie diefelb Reformatton 

or hienach folget, verteutſcht und wrklert durch Beven 
Vrideich von Landtskren, 8, Sigmunde Ratd 1% 

1 Seldak, Reichsfagungen , Inu, 
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Vom Pabſt, yon den Eardinälen und ihrem Staat, 
yon den Pfarrkirchen und den Prieftern 9), von ben 
Moͤnchen und Bettelorden, von Begeinen und Nolparten, 
son den Almuſen und yielen andern Städten find die 
Mißbraͤuche mit teutſcher Zreymärhigkeit aufgedeckt. 
Auch bey der weltlichen Reformation find Vorſchlaͤge, 
ie wohl kaum von jener Zeit erwartet werden, na⸗ 
mentlich gegen die Zänfte, daR fie in den „guten 
Städten‘ (Reichsſtaͤdten) nicht au gewaltig werben, 
and gegen willkuͤhrlichen Anſatz „Kaufmannsſchatz“ der 
großen (Handels) Geſellſchaſten. Mit großem Ernft 
tadelt K. Sigmund, daß die Herren und Kldſter die 
Leute eignen und befteuern , und nehmen ungewöhnliche. 
Steuern über das, daß fie Holz und Feld verſteuern; 
„unerhört, daß in der h. Chriftenheit einer fü beherzt 
iſt vor Gott, daß er darf ſprechen zu einem: du biſt 
mein eigen! denn wer getauft ift, fagt er, und glaubt, 
er fen edel oder unebel, reich oder arm, der wird unter 
Ehrifti Glieder gezaͤhlt“ 37°), \ 
Auch was wir jet Polizei nennen, war damals 

nicht unbekannt. Fremde Leute, ordnet biefe Reforma⸗ 
tion, foll man fragen, yon wannen fie kommen, wo⸗ 
bin fie geben wollen ? und fie follen die Polliten zeigen, 
die ihnen gegeben und in jeder Stadt unterfchrieben 
werden 37°), Yuffer der großen Zahl einheimiſcher Bette 
ler und Müfiggänger kamen eben damals, von den 
Gebirgslaͤndern her, die Zigeunerbanden, „ein geftheid, 
unnuͤtz Volt‘, deren eigentlichen Urfprung man wohl 

369) Pricften Ehe wird vorgefchlagen, aberimit ſtrengen Vor⸗ 

karifen © = 
30) 1. ©. 132, 
mie 
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nicht mehr beſtimmen kann, weil verſchiedene Zuſam⸗ 
wenfluͤſſe wandernder und geſetzloſer Menſchen bey ihnen 
geweſen au ſeyn ſcheinen 3°). „Daß der Baumann und, 
Rebmanu beftchen mögen, fagt K. Sigmund ferner, 
fo follen in jeder Stads geihworne Männer den Jahr⸗ 
gang Überfchlagen, um Korn und Wein und um alle 
anderen Dinge, bie äffig find. Wie dem Tagwerker 
der Sommers und MWinterlohn, fo ſoll auch jedem 
Handwerk fein Lohn geſetzt werden, damit niemand 
aberfordert noch betrogen werben möge” 373), 


Teutfches Recht. Teutſche Sprache. 


Wiewohl von langen Zeiten her die meiſten Reichg⸗ 
ſachen von den Geiſtlichen und den Meiſtern der Rechte 
in lateiniſcher Sprache und nach geiſtlichen und roͤmi⸗ 
ſchen Rechten verhandelt worden; ſo thaten die Fuͤrſten, 
als K. Sigmund ginit zu Coſtanz in Sachen der Für 
fien von Bayern zu Gericht ſaß, einhellig folgenden 
Ausipruh: „Nachdem der Röm, König hier in teute 
ſchen Landen zu Gericht geſeſſen, und Herzog Ludwig 
und Herzog Heinrich teutiche Färften find und zum 
Reich gehören, und bie Sache teurfch iſt und des 

Reeichs Lehen betrifft, die jn teutſchen Landen liegen, 
auch ihnen beyderſeits ein teutſch Recht mit teutſchen 
Bürften beſetzt worden, und beyde Theile mit teutfchen 
Bärfprecyen fürgeftanden, und ihre Sache nad) teutichen 
Rechtes Gewohnheit fürgelegt; — fo fprechen Wir zum 
Necht was jeglicher Theil fürkegen wolle, es waͤren 


372) Was Selehrfamkeit und Scharffinn baräber zuſammen. 
Bellen Können, finden wir bey Müller, ſchweij. Geſch. 
II. 116. Im J 1419. garden dis Zigeuner zu Augs- 
burg bemerkt, t. Sterten, 


me 
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Briefe, Worke über Andere rebfiche Mindfchaftet, das 
folle er in deutſchen und nach teutſchen Rechtes Gewohn⸗ 
heit durch feinen Furſprecher thun und vorlegen“ 374) 


Bon Rh Sigmund and de türtimdurgifen 
Haufe Aberhanpt. 


Eine geiviße Milde beprigirtet die Nopierung det 
Xureimburge in einem ſonſt fir rauh gehaltenen Zeital⸗ 


"ter Haile Eigenfhäft würde um ſo Tobeneiverther feym, 


weun fie immer die Seftigteit and Standhaftigkeit bes 
Falten baͤtle, welche Heinrich VII. und auch Sigmund 
ih feinen fpäferh Jahren zeigte. Waͤhrend Wenzla w, 
Fein Bruder, immer tiefer ſank, bob ſich dieſer, viel⸗ 
leicht durch fein Beyſpiel, wohl auch durch eigene Er⸗ 
ſahrungen gervarıt 95). Siginund gehdtt zu dei Fürs 
fen, welche in ber Zeit ihrer Megierung auch als 
Mengen vollkommener wurden. 

Was ihm an Macht umd Mittelt gebrach, das 
erhielt er nicht felten durch perfdnliche Gefalligkeit. So 
ſiolz er. ericheint bed der Demürhigimg Herzog Friede 
richs von Oeſterreich, fo fehr wird fonft von Herreh 
und Städten feine Reutfeligkeit gerähfnt. Denn er war, 
ſagt Eberhard Winde , der thin oft ſah, woblredend 
und vernünftig, und war niemand, Den er Du hieß 
ſondern jederniann Er. aim feines ſchoͤnen Angeſichts 


5) Reihefahungen, 1. ©. S. 9. Dir Sprach) IR von 2 
dor Marg. 1417. 

375) eine Betebenhelt dieſer Art T. MÜLL CH, ſchweit. Geich 
AH. 29, Doch müffen ivit auch wieder zu Wenzlans Ehre 
bemerken, daß er den Gelditsbrad an Hn mit ber hoͤch 
Ken Emirätung mißbilligte, und aus Verdruß einige Mes 
nate auf ein Schloß ſich suräding, Prisch I. ©. 
6. 
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willen wurde er An vielen Orten gemahlt ®). Seine 
hope Geſtalt, majeſtaͤtiſche Haltung, langer Bart, blon⸗ 
de, herabwallende Haare, gaben ihm das ehrwuͤrdigſte 
Anſehen 37%). Wenn er, wie Mehrere ſeiner Borgänger 
und Nachfolger , it Wohlbehagen zu Augsburg vers 
weilte, fo lebte er, gleich feinem Water Karl IV. ale 
Vhrger Unter Bürgern. Seinem Hauswirth, Petet 
‚gen, einem reichen Kaufmann und Rathsherrn, hielt 
er ein Kind zur Taufe, und begabte ihn mit adelichen 
Freyheiten 37). Auf einem Gefchlechter- Tanz ſteckte er 
jeder Frau und Jungfrau einen Ring an den Fi 
ger 78), 


9 Windeck; I. ec. — Karl IV. gab feinen Maler, 
Meifter Niclas genannt Wurmfer vor Gtrasburg, eine 


Brepbeit (über fein Dermögen git verfügen) „„ut Ipse die. 


Tigentiori studio pingat loca et tastra, ad quae der 
putatus sit.“ Glafey, p. 43 


376) L’Enfant, Hist, du Conc. de Const. T. J. p. 
76. Windeck, 1.0.19. — Zihudi, (Ih 
131.) etzaͤhlt folgende Anekdote von einem Dürfalter, det 
dem K. Sigmund lange Zeit gedient Hatte. Als ein vfetd 
im Waffe halte, borach der Diener, das Pferd hat ſei⸗ 
nes Hertn Art. Um nähere Erklaͤrung gefragt, ſetzte x 
hinzu: das Pferd hat genetzt, da es ſonſt naß iſt, alſo 
Eid. Loͤn. Maj. gibt nür denen, die fonk genug haben. 
Cigmund fprach : Lieber Diener, es hat an meinem Wil⸗ 
len nie gemanglet, aber det Herren Baben find nit alle 
Weg denen, Die. fie verdienen, fondern denen fie Defcheret 
find. Nachher lich er den Marfallet zwiſchen sidep ders 
ſchloſſenen gleich fchisehren Buͤchſen wählen, in deren ti 
wer Bley, in der andern Gold war. Der Darkaliek its 
griff die mit Bled. 

37 o. Stetten, beym I. 145% 

“BR 0 Stetten, bepm I. 1448, In dieſe Zeit faͤuut auch 
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Auch in den dffentlichen Geſchaͤften blieden jene 
Eigenfcpaften ‚nicht unbemerkt, und durch fie verrichtete 
Sigmund das meifte, befonders in den Kirchenſachen 
während ber zwey Eoncilien. Bey fo vieler Spaltung und 


mannigfaltiger Irrung gewann er immer" wieder, das Zu⸗ 


trauen aller Theile. „Das machte, ſagt Windeck, daß 
ein jegliches Herz, das ſelber fromm war, erfannte, 
daß K. Sigmund ein grundbiderber Herzmann und 
Fuͤrſt war #9), 


Weniger gloͤcklich war Siomund in den Reichsge⸗ 


ſchaͤften. „Friede amd. Gerechtigkeit, ſagt Windeck, haͤt⸗ 
. te der weile Fuͤrſt gerne geſehen und gehalten, nur 
mochte er der Huͤlfe von den Fuͤrſten nicht gehaben. 
Wenn der König: einen Befchluß vor ihm hatte, daß 
niemand ben andern brennen oder rayben, fondern mit 


a — — — 





Recht behaupten follte, was. er haben-wellte, das gefiel _ 


den Fuͤrſten nicht wohl, IK e meinten, wenn es dazu kaͤme, 
fo wäre ihre Macht zu Klein, darum lieffey fie es nicht 
zugeben, wenn fie doch den König gar fehr fuͤrchte⸗ 
wen 39), . 


Daffelbe aber gaben ibrerſeits Fürfen oh Stände 
jeberzeit: dem Kaiſer Schuld, und Sigmunds häufige 
Abweſenheit in den Erblauden warde, wie bey feinen 
Vorfahren, dfters wirklicher: Grund zur Klage. 


die · @eflbichte der anglidlipen Agnes DBernanerin, #" 
Stetten, beym J. 1436. Auch den Strasburger edlen 
rauen gab Sigmund ,, 





beven,S. if. : 
39) Windeck, 1. c. p. 12. 
- 880) 1. c. p num. 


eglicher ein gülden Gingerin zur " 
Leg." Nachher ſandte er wieder 100 Fingerlin, Königs: 
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Neichs« und Kirchen⸗Freyheit in dem kur— 
zer Jaterregnum vor K. Slbrecht U. 
Schluß. 


MER, Sigmund ftarb, und überall Unficherkeit 
‚war,. traten bie Nurfürften au Frankfurt zufammen, 
auf Anrufen der Meichöflände und ihrer Landſtaäͤnde 397), 
um eines gemeinen Landfriedens ſich zu vereinigen und 
ſolchen nach beſtem Vermdgen am halten und ‚halten iu 
hoffen. Die Artikel deffelben find das alte. unveraͤn⸗ 
. biete Lendfriedensgeletz 9). Veſondere Stanbhaftigfeik 
bevoiefen- fie vor Der meuen - „ al& der paͤbſt⸗ 
Hche Stuhl alle, um bes zu irren, aufbet und 
ber Kirchenberſammlung Aufldſung nahe war, Sie 
ſchlotzen einen Verein, um anf jeden Fall beyeinander 
au bleiken 33), - 


Soviele Anſtrengungen wurden erfordert, um wah« 
re Freyheit unter Geſetzen zu erringen, und den Weg 
zu einem tewtfchen Gemein⸗Weſen zu finden, 


In. Schwaben durften weber Adel und Landherren 
bie Meicheftäbte, noch Die Städte Adel und Landher⸗ 
ven. Aberwälrigen. Yo auch im Meich, Jede Werfafe 


381) „von des h. Netche und unfern Braven, Freven, Ri 
terfchaft ‚and. Unterthaven, eier und Weltlichen 
angerufen.‘ 

883) Der einige neue Zufatz Hi: Reiflse redte, die eigene 
Bferde und keinen Kern oder Junkher haben, ben dem 
fie au belangen mären,, als feine gebrodte (im Brod Ac« 
benbe) und gedingte Wnckhte,, die ſollen nirgends geieden 
und Geleit haben. Boldan, Neichsfagungen, IT, 144 
Die Urkunde ik datirt: Frankfurt 2 nad Denli 1458, 


vom Shwtdt, Oefd dr Deuften, Vu. 8. EYE 
ar. ** 


1. Vuche n. Ach, TV. Afkı. Vn Rap. das 


fung folte- einzeln, in thrr Irt, zur Reife Tomınen, 
- 6 es Zeit wer, — zu vereinigen, 

Des Hauſes Defkergeich fortwwährenbe Behauptaug 
der teutfchen Kroue, von K. Albrecht IT. an, wacht 
wach in dieſer Gefchichte einen neuen Zeitabſchnitt. 
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